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SB I (bh) gut sein, wofür gew. au7, 2. d. 

Hif. >97 1) (=bh.) etwas gut, schön 
machen. Ber. 9, 1 (54°) wenn Jem. eine gute 
Nachricht erfährt, Sa] 2197 7772 a8 so 
sage er: Gelobt sei er (Gott), der gut ist und 
Gutes erweist! Taan. 31° an dem Tage, an 
welchem das Begraben der Erschlagenen zu 
Bitther gestattet wurde, verordnete man zu Jabne 
die vierte Benedietion im Tischgebet: 197 
ap BD Sa TOT ROW DOT 27027 
(gelobt sei er,) der gut ist und Gutes erweist! 
Er ist „gut“, dass (durch seine Fürsorge) die 
Leichen (die mehrere Tage hindurch gelegen hat- 
ten) nicht in Verwesung übergegangen sind, er „er- 
weist Gutes“, dass ihre Beerdigung gestattet wurde. 
Exod.r. s. 50 Anf. Mose kam zu Israel 73°%077 und 
besserte sie. — Part. pass. (oft als Sbst. Bes- 
serung) Levit. r. s. 26, 1694 > mn a9m 
’Sy 515 es wäre ihm besser, wenn er gefragt 
hätte u. s. w. Bez. 30° u. 6. aa TTWD 2072 
’s es ist besser, dass sie irrthümlich eine Sünde 
begehen u. s. w,, s. 711. Meg. 14* ob. nmın7 
aunb,s.7297.— 2)etwas schön,gutmachen, 
putzen. Genes. r. s. 26, 25% (mit Anspiel. auf 
nau defeet, Gen. 6, 2) TOxT amn mn 
"sy „bysb als man die Frau (Braut) für den 
Mann putzte u. s.w. Jom. 14° fg. ns 270% 
mass er putzt die Lampen im Tempel, vgl. 
maum. — Ber. 55» ob, mobw wa naar er 
soll ihn (den bösen Traum) vor drei Personen 
gut deuten, vgl. 2u. 

Pi. a» etwas gut machen; insbes. ein 
Feld durch sorgfältiges Pflügen melio- 
riren. j. Schebi. IV, 35P ob. 7A>n1 nam er 
meliorirte das Feld und verkaufte es. Das. 10 
mm ara wenn er es jetzt (d.h. im Exil) me- 
liorirt hat. j. Snh. II, 21° mit. dass. 

Nithpa. meliorirt werden. Schebi. 4, 2 
amand 0 ein Feld, das durch häufiges 
Pflügen meliorirt wurde. j. Schebi. II, 34° un. 
dass. Dav. a0, s.d. in aD. 

ID II ch. (=vrg. sio) gut sein. — Pa. 
au (syr. an) Gutes thun, Gutes erwei- 
sen, Ss. TW. 

Si III m. Adj. und Sbst. (=bh.) gut, das 
Gute, bonus, bonum. Ber. 5° 58 210 N 
--"n das (wahrhaft) Gute ist blos die Gesetz- 
lehre. 795 "ar dessen zum Guten gedacht 
wird, d. h. der Prophet Elias, s. a7. Pes. 2° 
Su 2953 N So 02 bsm 0557 Db1Wsb der 
Mensch (der auf Reisen ist) soll stets bei hellem 
Tage in die Herberge einkehren, und auch bei 
hellem Tage wieder abreisen; damit er näml. 
vor wilden Thieren und Räubern geschützt sei 
(au > eig. „denn es ist gut“, ein Epitheton 
des Lichtes, Gen. 1, 4). 
Stab am an bapıı es komme der Gute (Mose, 
sıu, Ex. 2, 2) und empfange das Gute (die 
Gesetzlehre, 215, Spr. 4, 2) von dem Guten 


Men. 53® ob. a1 xar | 
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| leben die Hälfte seines ersehnten Gutes. 


BE aid 

(Gott, 1a, Ps. 145, 9) für die Guten (Israel, 
byanm. Ps. 125, 4); vgl. auch mas, 7 
und 77. Pesik. Schuba, 161° ob» »w 1a1u 
der Gute der Welt, d.h. Gott. (In j. Taan. II, 
65® mit. steht dafür ob Sw nam fem.), Ss. 
nen. j. Meg. III, 74° un. 25 10 7 10, 
vgl. oipısas. Ber. 5, 3 (33°) wenn Jem. sagt: 
MR PpnDn .... au man au 5> für das 
Gute (das du, ‘o Gott uns zu Theil werden lies- 
sest) werde deines Namens gedacht, so bringt 
man ihn zum Schweigen; weil man näml. Gott 
für das Böse ebenso, wie für das Gute preisen 
muss, by TIam Du> san 59 7925 DIR an 
naar. — Pl. das. 77 97 DIS TI) IST 
na 707 Ms. M. und Alfasi (näml. vor dem 
Satze: "1 max p 5» "min; fehlt in Asg,., 
vgl. Meg. 25° ob.) wenn Jem. sagt: Die Guten 
mögen dich segnen! so ist das die Art der 
Apostasie, d. h. des Polytheismus (Dualismus). 
Meg. 27° un. 27 "sio "ya die sieben Vor- 
nehmsten (Vorsteher) der Stadt. — Fem. 73°3U 
1) die Gute, das Gute, bona, bonum. Jeb. 63* 
=au TOR 720 => welch ein Gut ist doch eine 
gute Frau! mit Bez. auf Spr. 18, 22. j. Schek. 
I Anf., 454 pya 5 „sb 55 Sn 55 mamb 
betrefis des Guten (d. h. als es galt, die Stifts- 
hütte zu bauen) steuerte blos „jeder Frei- 
gebige‘“ bei (Ex. 35, 22); betrefis des Bösen 
aber (d. h. für das goldene Kalb) brachte „das 
ganze Volk“ seine Geschmeide (Ex. 32, 3), 
vgl.nma. Ber. 54° 4105 yon Ssar 59 nam 
“PH Yon Haan by1 (so im jerusal. 'Timd. 
und R. Ascher z. St.; im bab. TImd. 5» 7%) 
man sagt den Segenspruch über das Böse (näml. 
mas 77 3792), obgleich es dem Guten ähn- 
lich ist, und den Segenspruch über das Gute 
(näml. San) A197 7792), obgleich es dem 
Bösen ähnlich ist. Vgl. das. 60° wenn eine 
Ueberschwemmung die Feldfrüchte beschädigt, 
so wird es Böses genannt, obgleich das Feld 
später infolge des vielen Wassers fruchtreicher 
wird; wenn Jem. etwas findet, so wird es gut 
genannt, obgleich er von der Regierung, wenn 
sie davon Kenntniss erhält, hart bestraft wird. 
Khl. r. 97° 53% 15 wa Ina19 En nn DIN PN 
'S4 bınna men Niemand hat bei seinem Ab- 
Denn 
besitzt er 100 Denar, so wünscht er sich 200 
Denar u. s. w.; d.h. das, was er sich wünscht, 
hat in seinen Augen einen grösseren Werth, als 
das, was er hat. — 2) Vergütigung, Dank. 
Schebi. 4, 1.2 man darf die Früchte des Brach- 
jahres geniessen 7a1a2 abwı marco mit oder 
ohne Vergütigung (Dank). Tosef. Pea II Anf. 
==15 pwb Dankes halber. Pes. 46° 7837 n270 
127 eine geringfügige Vergütigung (Nutznies- 
sung) ist als Geld zu betrachten; d. h. da es 
Jedermann freisteht, seine Priester- und Leviten- 
gaben demjenigen Priester u. s. w. zu ertheilen, 
dem er wohl will, ja da er auch berechtigt 


Na 


ist, irgend eine Vergütigung von dem Verwand- 
ten eines Priesters anzunehmen, damit er seine 
Gaben diesem zuwende; so wird.er infolge die- 
ser Berechtigung als Eigenthümer der zu ent- 
richtenden Gaben angesehen; nach einer andern 
Ansicht: 7129 38 7837. n210,.er wird also 
nicht als Eigenthümer solcher Gaben angesehen. 
B. mez. 11° u.ö. Num.r. s. 15, 229% sn a5 
mn Immo mar 5 pm dass du mir nicht 
dafür dankest, dass ich dich begleitete. Sot. 
47° un. Tna9a pin ao >3bap7 ich nehme 
deine Güte (Geschenke) an und erweise auch (als 
Richter, in deiner Processsache) dir Gefällig- 


keit. Tosef. Sot. XIV dass. — 3)- Wille, 
Gefallen; mit vorangehendem x5w: Wi- 
derwillen, eig. nicht gutwillig. j. Sot. IT, 


189 ob. „Man giebt der Frau (Sota) das Wasser 
zu trinken“ (Num. 5, 26), 7na192 sdw Arana 53 
das bedeutet: mit Zwang, wider ihren Willen, 
wenn siesich näml. weigert, es gutwillig zu trinken. 
j. Ab. sar. I g. E., 40° un. na a58 = man 
er schaute unwillkürlich (unabsichtlich) auf sie. 
Genes. r. s. 86 Anf. dass. Exod.r. s.4 g.E. 
wie sehr hatte sich Jeremias zu prophezeien ge- 
weigert, Yna702 x5w xaandı jedoch er prophe- 
zeite wider seinen Willen; auch Bileam segnete 
Israel na'os x5w wider seinen Willen. 


NIE ch. (syr. Jal=sin, 10) 1) Sbst. 
Gutes, Güte, Gnade, s. TW. — Snh. 72 24% 
'>1 »n0+5 glücklich ist derjenige, der da hört 
u. Ss. w, 8.878. j. Jom. IV, 414 ob. 7 ma 
"1.97 mal mnNaS, 8.8077. — 2) Adv. (und 
Adj.) viel, sehr, valde, bien. Snh. 41® 
N210 7a mas ihr habt darüber viel gespro- 
chen. Ber. 30° un. xa1a 72, xaa na er 
war sehr heiter, sie waren sehr heiter. — Pl. 
J. Pea I, 15° mit. 3330 7ra°95 "93 77 899594 viel- 
leicht verlangt er viele Münzen (viel Geld). 
Ber. 52° xana2 858 "9173 "ao viele Licht- 
strahlen giebt es im Lichte. Das. 18P "a1 Ras 
viele Abba’s, vgl. nax II. 


SD Tobi, N. pr. 'M. kat. 16% a3 an 3a 
=ınn R. Tobi bar Mattana. 


mais Tobija, Tobias, N. pr. Keth. 85» 
am ar mamb main 3° nRT Main SUR 
mn xD man Jem. sagte: Tobija (soll mich 
beerben); hierauf aber meldete sich ein Mann, 
der Rab Tobija hiess, zur Erbschaft; hierbei ist 
anzunehmen, dass der Erblasser den Tobija, nicht 
aber den Rab Tobija als Erben eingesetzt habe. 
Pes. 113° son mo%o Tobija sündigte, s. Ti. 
Levit. r. s. 1 Anf., 1444 ao 1aro ns auch 
Tobija gehört zu den zehn Namen des Mose; 
mit Anspiel. auf 15 (Ex. 2, 2). Sot. 128 dass. 


NIIID 1) m. Adj. (syr. al) der Vor- 


zügliche, Gepriesene, Git. 26 Nrarif2) 
"mans der Vorzüglichste der Gelehrten; ein 
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-bekleben. 


MD 


Ehrenname, den Rab dem R. Elasar ertheilte. 
Keth. 40* und Ker. 13° dass. — 2) Tubjana, 
od. Tubanja, x°2230, Name eines Ortes, Pes. 
53° und Erub. 28" Kara 1978 Ar. sv. 3ux (an 
beiden Stellen; Agg. in ersterer St. 82195) die 
Feigen von Tubjana, vgl. NIS. Tosef. Schebi. 
VII g.E. wa 8 dass. 


MID s. mn. 


MD m. (nach Perles, Etym. Stud. p. 11 pers. 
tazi, tüsi; seiner Bedeut. nach=>527%9, nSi27o, 
s. d., oößodov) eine Art Picknick, das weder 
als Hochzeitsfest, noch als Götzenfest gefeiert, 
sondern blos aus zusammengelegten Beiträgen 
zu Stande gebracht wird. Ab. sar. 14% un. 5472 
(Ar. liest a171%=). 

MO prät. na (=bh., vgl. auch na) 1) be- 
streichen, überkleben, überziehen. Nee. 
13, 1 mo 7Ep1 yaım man reisst (die Steine 
eines mit Aussatz behafteten Hauses) los, kratzt 
sie ab und überstreicht sie mit Kalk. Cant. r. 
sv. and, 324 ms mo diejenigen, welche die 
Dächer bestreichen. Levit. r. s. 35 Ende dass. 
j. Jom. IV, 41% ob. px&a ının Doro man beklebt 
es mit Teig. Part. pass. Nid. 24% nina >> 
wenn das Gesicht des neugeborenen Kindes mit 
einer Haut überzogen ist. j. Nid. II, 50° un. 
dass. — 2) an etwas drücken, eig. über- 
ziehen. Chull. 109® 5n1>2 mo man drückt es 
(das Eiter, um es von der Milch zu entleeren‘ 
an die Wand. j. Ber. VIIL- 12® ob. usa “= 
SmS2 ID ... mr er drückt, streicht es (das 
wohlriechende Oel, womit man sich die Hände wäh- 
rend der Mahlzeit bestrichen hat) an den Kopf 
des Tischdieners oder an die Wand; weil der 
Gelehrte näml. nicht parfümirt ausgehen darf. 
vgl. non. Ber. 43» dass. Part. pass. Num. r. s. 
10, 208° wird nımo (Hiob 38, 36) erklärt: > 
993 nina mV nm5> darunter sind die Nie- 
ren zu verstehen, welche in den Körper gesteckt 
sind. 

Nif. angedrückt werden. j. Schabb. VIIT. 
13° un. es war eine fette Feige (d. 71) mn 
730% und sie wurde angedrückt, d.h. sie blieh 
an der Wand kleben. j. Kil. VI, 30° ob. steht 
dafür 719%. 2%. Tosef, Kel. B. mez. II g- E. 
mia, s. o210. Ueber diese Nifalform s. MT. 

Hif. m&7 1) überziehen, bestreichen. 
Bez. 9° 72 wm 5 muss er 
hat nöthig, sein Dach anzustreichen. Taan. 6= 
ob. Jana mans nIIam. ms Ta mn Ar. 
(Ms. M. u. Agg. =77) der Frühregen heisst des- 
halb 7172 (Joel 2,23, oder ==", Dt. 11,14), 
weil er die Menschen belehrt, dass sie ihre 
Dächer (wegen des herannahenden Winters) an- 
streichen sollen; eine agad. Etym. (Tosef. Kel. 
B. kam. IV g. E. mob ermp., s. mo) — 2) 
andrücken, anstossen. Ber. 34® un. - 
r>72 pa TORI nS er drückte seinen Kopf 


mm 
Or 


Yo, 


FU WER 
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zwischen seine Kniee, um mit Anstrengung zu 
beten. Genes. r. s. 20, 20° ns nun binns 
Spys5 nn er fing an, seinen Kopf an die 
Wand zu schlagen. Ohol. 17, 2 »5oa mar er 
stiess (mit der Pflugschar) an den Felsen an. 
Trop. Jeb.»54° mom ... bmis2 mans an) 
-na="3 er hatte die Absicht, an die Wand zu 
stossen, stiess aber an seine Jebama, Schwägerin, 
d. h. er wohnte ihr bei. Das. 7nan22 mo 
an ein Thier zu stossen, dass. Snh. 46° mu 
„nona Ar. (Agg. nos ns) er wohnte seiner 
Frau bei. — 3) (mit nachfig. >», »»5> u. dgl.) 
Schimpfreden gegen Jemdn. ausstossen, 
ihm Vorwürfe machen. B. bath. 134° mo7 
baspıy ya »59 Ben Usiel stiess Schimpfworte 
gegen mich aus. Taan. 25° un. mu bn b5195 
man br DIR Sam mbynb "ab5 DAT DIR 
aa 13797 »bannı mb2rab "255 07024 niemals soll 
der Mensch harte Worte (Vorwürfe) gegen Gott 
ausstossen, denn ein grosser Mann stiess einst 
harte Worte gegen Gott aus, infolge dessen er 
lahm wurde. Wer war dieser? Lewi. Er soll 
sich näml. bei Gelegenheit des Regenmangels in 
seinem Gebete die Aeusserung erlaubt haben: 
Du, o Gott sitzest in deinem Himmel und küm- 
merst dich nicht um deine Kinder. Ber. 31” un. 
892 ob. HIH3T7 mon mn... TOR... un 
=b5n 255 Hanna, auch Elias und Mose mach- 
ten Gott Vorwürfe. Genes. r. s. 53, 53° (mit 
Anspiel. auf "nan>, Gen. 21, 16) 09427 nnon> 
=bynb "255 es war, als ob sie (Hagar) Gott 
Vorwürfe machte, dass näml. Ismael, trotzdem 
Gott ihm viele Nachkommen verheissen hatte, 
nun vor Durst umkommen sollte. Exod. r. s. 3, 
105° dass. Midrasch Tillim zu Ps. 18 sv. ©93M: 
Gott sagte zu Pharao: mon nm 77335 909 
Bösewicht, du hast gegen mich Schimpfreden 
ausgestossen! Das. zu Ps. 90 Anf. 5 

MB ch. (=vrg. mau) 1) überziehen, be- 
streichen. Pes. 30° ma moaT7 Kun NIT 
ao jener Ofen, den man mit Fett bestrichen 
hatte, vgl. wımn. Seb. 95° dass. — 2)Schimpf- 
worte ausstossen, s. TW. 


MD m. Schuss, Schleuderung. Stw. 


“mo=no. Pl. Genes. r. s. 53, 53” (mit Bez. auf 


Sirans, Gen. 21, 16) Sn mopa Birma 0 
zwei Schüsse vermittelst eines Bogens, der bis 
zur Entfernung eines Mil schleudert. 

s=E BE! 

BIO m. (viell. arab. LEE) das Brum- 
men, Lärmen der Posaune, Posaunen- 
schall. M. kat..16° mw ua noR DO der eine 
Posaunenschall verkündet den Bann und der 
andere (unmittelbar darauffolgende) Posaunen- 
schall löst den Bann wiederum auf; d.h. es 
ist nicht nöthig, dass der Bann wenigstens 30 
Tage andauere, sondern er kann sofort aufge- 
hoben werden. Tosaf. in Men. 34° eitiren auch 
eine LA. ’>1 ons vn, wonach sie YoR DD er- 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 


mB 


klären: zwei Richter legeninden Bann; wasjedoch 
höchstunwahrsch. ist, dazwei Richter kein Gerichts- 
| collegium bilden. — ui, Pael und, s. hinter un. 

9, MD, IN (bh. mn)spinnen. Keth. 
722 oapa mo sie spinnt auf der Strasse, als 
Verstoss gegen die Sittlichkeit. Das. 7%) 0, 
5.721. Schabb. 74° ma2 923 ba An. mia 
io broa arm natda wenn Jem. die Wolle, 
die noch auf dem Thiere ist, am Sabbat spinnt, 
so begeht er eine Sünde wegen Spinnens; wörtl. 
als ein Spinnender. j. Schabb. IX Ende, 192P 
-11nn »ars wenn Jem. Wolle färbt und sie 
spinnt. Seb. 79° #75 Innmav jnwp Flachs, den 
eine Menstruirende gesponnen hat. — Nif. pass. 
Chull. 30° un. (mit Anspiel. auf amd, 1 Kn. 10, 
16. 17) ana mma3 ... am Gold, das einem 
Faden gleich, gesponnen wird. 

"ID m. (eig. Part. pass.) gesponnen, Ge- 
sponnenes. Kil. 9, 8 111 ma mb geglättet 
(gekrämpelt), gesponnen und gewebt; wonach 
das W. now als Compositum erklärt wird. 
Nid. 61P. j. Kil. IX Ende, 324 io. j. Schabb. 
X g.E., 12° un. 398 ... 010, 5.38. Meg. 
26° zuunb mins wie Gesponnenes, das zum Ge- 
webe verwendet werden soll. Snh.48* a (1.170). 

MD MD mW f. N. a. das Spinnen. 
Schabb. 74? Ama man mama a 59 md 
das Spinnen der Wolle, während sie noch am 
Leibe des Thieres ist, führt den Namen Spin- 
nen, d.h. es ist eine am Sabbat verbotene Ar- 
beit. Däs. 79° mas mann IRp mmBbT 7773 
da es zum Spinnen bestimmt ist, so ist sein 
Mass wie beim Gespinnst. Das. 94® un. 777 27 

2 „mn ist denn das die Art des Spinnens? 
j. Schabb. VII, 10° ob. yon Sn 11a 7227 7777 
-n wenn Jem. am Sabbat etwas Gezwirntes be- 
reitet, so ist er wegen Spinnens strafbar. Men. AP. 


> NID (syr. IC, arab. Lg) braten. Git. 
69° un. am) "2 mass man soll ihn (den 
Fisch) in der Schmiede braten. Chull. 110° 8723 
Jörn wobei hast du sie (die Eiter) ge- 
braten? — Af. dass. Bez. 4° mund. 

Ithpe. gebraten werden. Pes. 76° a7 
NIDa 77772 NENT NN29S ein Fisch, der mit 
Fleisch zusammen gebraten wurde. B. kam. 19° 
un. mIa27 87 ms da 7 (Ar. sv. 0 
liest ıiaa Part. Peil) was „das Wild“ betrifft, so 
ist ja seine’ Art, Fleisch zu fressen! (Weshalb 
also sollte der Besitzer des Wildes nicht zu 
vollem Schadenersatz verpflichtet werden ?) 
Wenn das Fleisch gebraten ist, was das Wild 
nicht frisst. Ber. 44 anmun ... annd sechs 
hart gebratene Eier, vgl. »32. 

N, NO m.(syr. Wel)Gebratenes. j.Ter. 
X,47P ob. may jenes gebrateneStück Fleisch. 


Schabb. 109° To RT1% ap einen Bratenmit Oel 
und Eiern zu bestreichen, ist am Sabbat gestattet. 
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Si s 
N’ oder N’ pl. m. das Geheime, Ver- 


borgene, Innere. Stw. arab. sro verheim- 


lichen. Levit. r. s. 25, 168° wird hhr. nn 
(Hiob 38, 36) erklärt x"0 (Ar. liest aaa) 
das Innere. 

TOND m. pl. (viell. gr. & Iiaoog) eine Ver- 
sammlung, die einer Gottheit zu Ehren 
feierliche Aufzüge hält, Prozessio- 
nen. Exod. r. s. 15, 114? „Der Tag Gottes 
ergeht über alle Stolzen und Hohen“ (Jes. 2, 
12), ombw omas 7b das bedeutet ihre Pro- 
zessionen; „sie werden sich in Felsenriffe flüch- 
ten ... und jeder wird seine goldnen und sil- 
‚bernen Götzen wegwerfen“. 

ID 1) (hbr. 5x2 mit Verw. von =% in n) 
jauchzen, sich freuen, s. TW. — 2) sich 
bewegen, s. 5»ü und 5ubn, vgl. auch bus. — 
Levit.r.s. 37, 180° 51 D1p ermp. aus 519: messen, 

N m. (=5:U, hbr. 5x und bax, Hiob 
40, 21) Schatten. Jom. 74° xbwwa an Dip 
stehe auf und setze dich in den Schatten. j. R. 
hasch. II, 58 ob. ansn 5537 (1. S1oa7) in dem 
Schatten des Feigenbaumes, vgl. "7x. Trop. 
Git. 17° 109 937 8102 8 Tbina IN entweder 
_ unter deinem Schutz (Schatten) oder unter dem 
Schutz des Römers, vgl. ay2r7. — Pl. Pes. 111® 
RD RT bp Rn m rn Far 
Nr7D7 nb1O AmIRnT (857) RD1n 8943195 
NS AR TaNT NDR [ans] nat abo 
xnanny Ms. M. (anders in Agg., wo auch xb1u 
NNIANT ... fehlt) fünf Arten von Schatten 
giebt es (als Aufenthaltsörter der Dämonen): 
den Schatten einer einzeln stehenden Palme, den 
Schatten der Artischocke (xıy&p«, cinara), den 
Schatten des Feigenbaumes, den Schatten der 
Kapper und den Schatten des Sperberbaumes; 
Manche fügen hinzu: den Schatten der Weide. 

DID (syn. mit pas, 090, Gradw. bo) ver- 
stopfen. B. kam. 51° nou bu er verstopfte 
(eine Grube) eine Faust tief. Davon biumn, 
s.in DuRD, vgl. auch pan. » 

DID ch. (=vrg.bao) verstopfen. B. kam.50* 
725 D’RD er verschüttet sie, die Grube. — Ithpe. 
verstopft, verschüttet werden. Erub. 79% 
TamENaD Ma KON IRp mamanab Yan RaboS 
xp hinsichtlich des Grabens ist (das dort Gesagte) 
wohl richtig, weil dieser dazu bestimmt ist, mit 
Schutt ausgefüllt zu werden; ist denn aber auch 
ein Haus zum Verschüttetwerden bestimmt? 


MID für Tao Turma, s.d. W. 

oje, DIE m. (er. Topos, tomus, syrisch 
tasal, wofür auch om wie pin” für vop- 
xöv) eig. Theil, bes. 1) Bündel oder Pack 
von Schriftstücken. j. B. kam. VII Anf., 6° 
'Sı YmaD Dan; vgl. hierzu Tosef.: B. kam, 
IX g. E. (l. omama) raw nano Sw dımaa 
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(wenn Einer den Andern schlägt) mit einem Pack 
von Schriftstücken, den er in seiner Hand hat, 
so wird er wegen Beschämung bestraft. Sifra 
Emor g. E. cap. 20 maw nnmom ms lies == 
R. Abr. ben David) ni7 Omn2 mit einem 
Pack von Papieren, die er in Händen trägt. Jalk. 
I, 190° hat dafür: muw ons dass. — 2) 
Liste, Register. j. Hor. II, 48° un. 5> NR 
TR. (MIWRNI) Tan Anm omns ns > 
Om (l. wRIa) van ans obgleich Andere 
mehr (Almosen) als du gespendet hatten, so 
stellten wir dennoch dich an die Spitze der 
Liste. In der Parall. Levit. r. s. 5, 149° hat 
Ar. ebenf. oma wanna (in Agg. fehlt unser WER 
Genes. r. 5.25 Anf. bw oma Sina ans ms 
Dyson Do yomm Tina abR DYpz er (Cha- 
noch) wird nicht in, das Register der Frommen, 
sondern in das Register der Frevler verzeich- 
net. — Pl. Pesik. Sachor, 27° dw yyoinio 
Dru2D Ar. (Ag. 70m sing.) die Listen der 
Stämme, vgl. 77378. j. Snh. X, 28% ob. mon 
(l. mon) ihre Register. 

NPD Num. r. s. 12, 217°, 8. po in m. 

PD s. yo und ya. 

NND m. 1) (für nz230, wie and für anems, 
» elidirt) Last, Bürde. Ber. 61° un. + x>- 
x370 Ar. (Agg. 77%) wenn er keine Last trägt. 
B. bath. 100° amwa®7 an eine Last Wein- 
reben. Schabb. 140° xsıu > a0 eine Last 
ist wie die andere, vgl. xaQ1x. Schabb. 92= 
aan Byba anbn mioNaa NbaT sy 594 Tamına 
sb nbın es ist bekannt, dass gewöhnlich von 
jeder Last, die (senkrecht) an Stangen getragen 
wird, ein Drittel der Last oberhalb (der Stangen) 
und zwei Drittel unterhalb derselben sich be- 
finden. Uebrtr. Chull. 1322 ob. aan 127 eig. 
Rabbi, von deiner Last her! d.h. aus dem Ein- 
wand selbst (vgl. 7320), den du erhebst, ergiebt 
sich gerade ein Beweis gegen deine und für 
meine Ansicht. R. hasch. 4* und Seb. 32® dass. 
— 2) (=xbau mit Wechsel der liquidae) Schat- 
ten. Ber. 56° ob. xoR4 s7102 RII47 INT 
ich sah (im Traume), dass ich in den Schatten 
einer Myrte trat. (Ms. M. won ny102 s8a>*>: 
ein Stern im Schatten der Myrte.) Das. nr 
"NHN2 NT 85172 0370 ich sah im Traume 
den Schatten oben und ihn (d.h. mich) unten. 
(Ms. M. x5'yn non.) 

DND m. (gr. Suwog) der Thunnfisch. 
Tosef. Kel. B. mez. II g. E. ein hölzernes Ge- 
fäss, o»ı02 mob das mit der Haut des Thunn- 
fisches abgerieben wird. Chull. 25°, vgl. OHR. 

DND m. 1) Rohr, Schilf, s. Tw. — 2) 
viell. Name eines Ortes, Tunis(?) Sifre Haa- 
sinu Piska 320 091007 792422; höchst wahr. 
scheinl. jedoch ist dieses Wort crmp., vgl. NIIT, 

DW j. Ber. IX, 14® un. HI191%%5 Dr ermp., 
Ss. DPD. 


je) )2} Er Ad 


018 (bh. &©) fliegen, schweben. j. | liche Pfau sind, obgleich einander ähnlich, 


Taan. IV, 69® mit. 52 Jahre nach dem Exil a5 
uanoı yası DD M9 785 wurde in Palästina 
kein Vogel fliegend gesehen. Da näml. auch 
die Thiere auswanderten; mit Bez. auf Jer. 9, 9. 
Deut. r.s. 6, 258° (mit Bez. auf Ps. 91, 5) w» 
gıy5 du ya mompD pm es giebt einen 
schädlichen Dämon, der, einem „Pfeile“ gleich, 
schiesst und, einem Vogel gleich, „fliegt“. Tanch. 
Naso, 200° dass. 

Hif. 005 schweben machen, fliegen 
lassen. Genes. r. s. 59 g. E. 11053 7 TDoR 
aa Ram Ha 100 D57y7 selbst wenn 
er (den Gott als Helfer bestimmt hatte) am 
Ende der Welt ist, so lässt ihn Gott ein- 
herschweben und führt ihn in einem Augenblick 
herbei. Ruth r. sv. 1921, 424 dass. Cant. r. sv. 
"norod, 9... RT Ta DprT joa am 
Din 59 joa Map jun masanm rbb par 
woher liess Gott sie (seine Waffen, näml. den 
Wind, den Cherub u. dgl. gegen Pharao, der 
die Israeliten verfolgte) einherschweben? Von 
den Rädern der Merkaba (Gotteswagen) machte 
Gott sie los und liess sie gegen das Meer schweben, 

DW ch. (syr. oal, al=vrg. dm) flie- 
gen, schweben. Khl. r. sy. b1ax 75, 91P 
wird 92 99m (Dan. 9, 21) erklärt "rm 079 
oma der Engel Gabriel schwebte wiederholent- 
lich. j. Jeb. XVI Anf., 15° un. (mit Bez. auf 
Hiob 14, 22) 59 syma awp) yon ann 5a 
ob Bam was mad mo drei Tage hin- 
durch (nach dem Ableben des Menschen) um- 
schwebt die Seele ihren Körper, indem sie glaubt, 
dass sie wieder in ihn zurückkehren werde. 
j. M. kat. III, 82° mit. und Levit. r. s. 18, 161* 
dass. In Genes. r.s. 100, 99° steht dafür warn 
=nap 5s crmp. Midr. Tillim zu Ps. 90, 10 „Un- 
sere Lebensjahre“ your rar jr3 „gehen vor- 
über, eilen fort und schweben dahin“. Dar. 
NITU, 979, 5. d. 

DND m. (gr. ag) der Pfau. Genes. r. s. 
7 g.E. omas 1 n5> 2179 „befiedertes Geflügel“ 
(Gen. 1, 21), darunter ist der Pfau zu verstehen. 
(Man hat, wie es scheint, unser W. auf aga- 
dische Weise vom vrg. du: schweben, abgelei- 
tet.) Das.s.28 g.E. „Jedes Geschöpf verderbte 
seinen Wandel“ (Gen. 6, 12), denn der Hund 
begattete sich mit dem Wolf, mı7 Wann 
omas ben bmn und der Hahn gesellte sich 
zum Pfau. B. kam. 55° 1 o’n55 »smo9 OT10 
= der Pfau und der Fasan sind verschiedene 
Gattungen. Num. r. s. 7, 195° mw m 55 
"97 DR jOD In Daasın INmn wer da ver- 
langte, einen Hahn oder einen Fasan oder einen 
Pfau zu essen, fand diesen Geschmack im Manna. 
j. Sue. II, 534 mit. sehr gelb omo "2555 wie 
die Flügel eines Pfau’s. — Fem. j. B. kam. V 
Ende, 5° 1 yaımo »» b> na namu Dy Dunn 
ta nt obs „5 der Hahn und der weib- 


dennoch von verschiedener Gattung. In j. Kil. 
I, 27° un. steht dafür oma po» Susann. 


NOND oder NDS ch. (sr. Tee l=onn) der 
Pfau. j. Ab. sar. III, 42% ob. wonmo der Pfau, 
als Götze, s. Jb3278. Schabb. 130° 775 12797 
Yo 85 Nabra NONGT NO Ar. (Agg. crmp. 
NnT05) man setzte ihm (dem Lewi) einen 
Pfauenkopf, der in Milch gekocht worden war, 
vor, den er aber nicht ass; weil er näml. den Ge- 
nuss des Fleisches vom Geflügel, das in Milch 
gekocht wurde, für verboten hielt, s5n2 n1y TS, 
vgl. 35m. — Pl. Genes. r. s. 70, 69° oa 725 
"5 mr SSmon 725 "5 mir wie viele Pfauen 
und wie viele Fasanen habe ich doch! 


AND prät. yo (syr. „al, hbr. px mit Verw. 
von x und o) 1) strömen, fliessen. Khl. 
r. sv. jan, 83° byan bo mana non der 
Brunnen der Mirjam (in der Wüste) strömte, 
vgl. “2, s. auch TW. Keth. 111° un. nv won 
4733772 die Milch floss von ihnen, den Ziegen. — 2) 
überschwemmt werden. j. Taan. Ill g. E., 67° 
yo anb> In yıdan mb 7117 75 als er (bei Re- 
genmangel, behufs Kasteiung) seine beiden Schuhe 
ablegte, so wurde die Welt vom Regen über- 
schwemmt. Genes.r.s.32, 31” der Berg Garizimist 
gesegnet, N51an7 122 u 857 weil er vom Was- 
ser der Sündfluth nicht überschwemmt wurde, 
vgl. "au. — 3) aufsteigen, in die Höhe 
kommen. j. Schebi. IX, 384 mit. R. Simon ben 
Jochai, der Tiberias von den dort begrabenen 
Todten reinigen wollte, streute daselbst zerhackte 
Lupinen aus pain, Teppog), minT jr 527 
Yayb un mb pN5o1 ga mim ann infolge dessen 
kam von jedem Orte, wo ein Todter verscharrt 
war, dieser zum Vorschein und stieg in die 
Höhe. Pesik: Beschallach, 89® dass. 

Af. 1) schwimmen machen, ertränken. 
Aboth 2, 6 Hillel sagte beim Anblick eines 
schwimmenden Schädels: T1ous neun >> 
ya moon 301 Ar. ed. pr. sv. 15 4 (Age. 
120 ... Treu) weil du Andere schwimmen 
machtest (ertränktest), hat man auch dich er- 
tränkt; später aber wird man auch diejenigen, 
die dich ertränkt haben, ebenfalls ertränken. 
Sue. 53* dass., woselbst jedoch in 2 Mss. M. 
lau yieuPı) Tieuy maus by steht, 5. 
nos. — 2) triefen. Keth. 60° un. »sron "2 
859 Ar. sv. n5 1 (Agg. wen) Kinder, deren 
Augen triefen. — j. Taan. IV, 68% un. own 
yazR (="2upn) solche, deren Zeigefinger ab- 
gehackt wurden, eig. deren Blut geflossen ist, 
vgl. yaxı; s.auch nupn. 

Pa. 1) tröpfeln, fliessen machen. Git. 
69P ob. RansT nbp anbnr mono man soll 
sie (die Milch) auf drei Kohlköpfe träufeln u.s. w. 


als ein Heilmittel. — 2) (von yo—="u, hbr. 
| max, vgl. auch n&>) hin- und herschauen, 
19* 


NND - 


148 — 


Dim 


sichüberallhinumsehen. B.kam. 92° =>» [| mular.' B. bath. 44° sau 85515 das Wechsel- 


"onen ihre (der Ente) Augen sehen sich über- 
all hin um, vgl. ana. Meg. 14® dass. 


NEND, ND”D m. Strom, Fluss, s. TW. 


NEID m. (arab. 3b) der Umfang. Khl. 
r. sv. nı20a, 83° Jem., der eine ganze und eine 
aufgeschnittene Gurke (von der jedoch nichts 
fehlte) hatte, verkaufte die erstere für zwei 
Minen, die letztere aber für eine Mine. Man 
sagte zu ihm: 7a»nan NT 07747 Non nd 
'>2 772 ist denn der Umfang der einen (der 
aufgeschnittenen Gurke) nicht ebenso gross wie 
der der andern? Worauf er entgegnete: Der 
schöne Anblick der ganzen Frucht trägt zur 
Sättigung bei; mit Anspiel. auf Dt. 8, 3. — 
Höchst wahrsch. jedoch ist zu emendiren: n5 
NT 872>n2 8177 0777 0510, sodann wäre 
der Sinn: Wird denn nicht die ganze Gurke 
ebenso wie jene aufgeschnitten werden? 


NTD1D f. eine Habichtart mit schar- 
fem Auge. Stw. no, s. Pa., s. TW. 


N2DiO m. (syr. Usal) Ueberschwemmung, 
bes. die Sündfluth. Snh. 96% ob. zb 199 
Nasan mb mad 827 das ist der grosse 
Gott, der den Noah von der Sündfluth gerettet, 
hat, s. auch 'TW. 


Dia, DEI, DIED m. (gr. Tunos, typus) 
Figur, Bild; übrtr. Form, Formel. Dem. 
5, 4 Doro oreıo 55 so im j. Tlmd. (im babyl. 
Orsuı Deu) jede Form des Brotes, das näml. 
von den je verschiedenen Bäckern verschieden 
geformt wird. — j. Schabb. XV Ende, 154 o1s1u 
j7 72 mıo42 die Formel der Benedictionen 
lautet so. j. Ber. I, 34 mit. 72 mis42 dad 
77 und Levit. r.s. 34 Ende dass. — Uebrtr. 
Formular eines Schriftstückes, das noch 
der speciellen Ausfüllung (yı1n, des wesent- 
lichen Theiles des Dokuments) bedarf. j. B. 
bath. X, 17° un. 17 75 now oo das For- 
mular der Wechsel lautet so. B. mez. 7® nn 
amn2 PITR TMNT DE102 PTR der Eine (der 
Parteien, Gläubiger und Schuldner) hält das 
Formular und der Andere das Wesentliche des 
Wechsels (z. B. das Datum, die Summe des 
Darlehns oder die Zeugenunterschrift) fest; indem 
näml. der Gläubiger behauptet, er sei noch der 
Inhaber des Wechsels, weil selbiger noch nicht 
bezahlt sei, der Schuldner aber. ihn auf ge- 
waltsame Weise angefasst habe; dieser hing. be- 
hauptet, der Gläubiger habe ihm den bereits 
bezahlten Wechsel ausgehändigt. — Pl. Git. 26% 
und j. Git. II Anf., 44% yo; "opio die Formu- 
lare der Scheidebriefe. — Cant. r. sv. na =D), 
27° m95 bw mioion Figuren des Götzen Peor. 


* 
NOPID ch. (syr. fasal=sisio) Form, For- 


formular, vgl. auch onen. Git. 88%. 


DIO’DID Pesik. r. s. 21, 404 cermp. aus 
DiHDNSTO. ! 

MaiD Tofeth, Name eines Ortes. Khl. r. 
sy. jan, 83° nor ma n»pa die Ebene von 
Tofeth. 

PO j. Schabb. VI, 74 un. ybpa pa vw» 
ermp. 1. a1p1uoT4B, 5. d. 

TD; NO m. (syr. (al, syn. mit hbr. -ıx, 
Fels) Berg, eig. felsige Anhöhe. Chull. 7? ==5 
722 8710 ein Berg erhob sich zwischen ihnen, 
näml. zwischen Rabbi und R. Pinchas ben Jair. 
J. Kil. VIII, 31° un. 195 ws „a. der Berg- 
mensch, s.:877212°0.  Genes. r. s. 32, 31® ein 
Samaritaner begegnete an der Platane des Ber- 
ges Garizim dem R. Jonathan, der nach Jeru- 
salem gehen wollte, um zu beten. x5 75 "nz 
N772 801 8592. RO ma nbummb Sb Sm 
m DAR IS RT mb m TON Anbpbp ana 
R51227 "a2 no 57 Jener sagte zu ihm: Wäre 
es dir denn nicht vortheilhafter, auf diesem ge- 
segneten Berg (Garizim) zu beten, als in jenem 
Tempel, der zum Schutthaufen wurde? R. Jo- 
nathan fragte ihn: Wodurch ist denn dieser Berg 
gesegnet? Jener antwortete: Weil er in der Sünd- 
fiuth nicht überschwemmt wurde. Das. s.81, 79° u. 
Cant. r. sv. 57325, 21®° dass. Deut. r. s. 3, 254% 
nenntder Samaritaner den Garizim: wp say 
dieser heilige Berg. j. Ab. sar. V, 444mit. R. 
Ismael bar Jose sagte zu den Samaritanern: 
NOR NO Pb 7130 yinR mv54 ob arm NUR 
nmns armbxb ich will euch nachweisen, dass 
ihr euch nicht vor jenem Berge bücket, son- 
dern blos vor den Götzenbildern, die darunter 
versteckt liegen; näml. mit Bez. auf Gen. 35, 4. 
Cant. r. sy. 53325, 10° '57 yınımanas an s. 
Bd. I, 567%. Git. 55° 5b “10 der Königs- 
berg. j. Taan. IV, 69° mit. y\ya® 15 der Berg 
Simon, der ausserordentlich fruchtbar war. Thr. 
r. sv. >55, 614 dass. — Bildl. Schabb. 152% ob. 
man Yra3 85 Nmabs Pb msand aan ma 
jno xD der Berg (d.h, der Kopf) ist schnee- 
weiss, seine Umgebungen (Wangen und Kinn) 
sind voll Reif (grauen Haares), seine Hunde (Kehle 
und Zunge) bellen (lärmen) nicht mehr, seine 
Mühlsteine (die Backzähne) mahlen nicht mehr: 
vgl. auch wa. — Pl. Genes. r. s. 37 Ende au 
xm27n die Berge des Ostens. Das. s. 32, 31® 
NN 02220 die hohen Berge. — Schabb. 958® 
9, richt. 779, 8.d. W. 

MD, NND m. (=, ao) Berg, =. 
TW. 

om M., DUr DAN Oma Taurus Ama- 
nus, Name eines Berges. j. Chall. IV, 60° un. 


Cant. r. sv. ZWabn.InR, 224 Hmm orma dass., 
S. DAN. 


NND - w— 


NID Im. (hbr. 2) Reihe. Genes. r. s. 
99, 97° wird 7277700 (Ri. 3, 23) erklärt: wb»4> 
ann eine schattige Reihe, d. h. Säulengang oder 
Allee, wo hinein die Sonne nicht dringen 
kann. 


SYD Im. Name eines bittern Krau- 
tes. Pes. 39°, vgl. 0792. 

MD f (er. vößsLs, turris) Thurm. Mögl. 
Weise ist das W. von +0, 7m abzuleiten; 
sodann wäre T1O=SyT. WieL (vl. Bernstein 
Lex. syr. Chrest. p. 196° montanus) montana: 
erhöhter Ort, Warte. — Pl. Genes. r. s. 83, 
81° (mit Anspiel. auf 770%, Gen. 36, 39) mw 
55 niaan r%0>2 sie haben Thürme (Warten) 
für die Götzen errichtet. 


ART (MB, 7 elid. oder ermp.) f. (lat. 
turma) Turme, Soldatentrupp, Schwadron. 
— Pl. j. Sot. VII Anf., 22” „Seine Wolken zie-. 
hen vorüber“ (Ps. 18, 13) onmbw nm 7335 
(.=Jalk. I, 25° ni72Qa0), das entspricht ihren 
Schwadronen. Jalk. I, 674 „Egypten zog hinter 
ihnen“ (Ex. 14, 10, 30> sing.) 7512 or 7352 
msbn mb sn mR WIRD nPAmMD nYATd 
nam nam nemb das beweist, dass sie sich 
sämmtlich zu verschiedenen Schwadronen, gleich- 
sam wie ein Mann, bildeten; von jener Zeit 
lernte die römische Regierung, die Turmen ein- 
führen. Das. 68° sw Amina mon ben 
neo onbn bu mimmia Dipam Dr 897 
bob yon» zu der Zeit betete Mose, infolge 
dessen Gott den Israeliten Schwadronen von 
Engeln zeigte, die vor ihnen standen. Mechil. 
Beschallach Par. 2 na ın nyamnn, richtiger 
Man. 


viuoyd m. (gr. wögavvog) Herrscher, im 
übeln Sinne, Tyrann, Despot; insbes. o12710 
07537 (oft zusammengezogen Sianadijımd): der 
Tyrann Titus Annius Rufus, Landpfleger Judäa’s 
unter Hadrian, der, um die Verschwörung unter 
den Juden zu erdrücken, die Religionsverfolgung 
hervorrief. Taan. 29%, vgl. dar I. j. Sot. V, 
20° un. Damaaa map yana mim maps "N 
Sans (l. vom ommn) R. Akiba wurde in 
Gegenwart des Tyrannus Rufus gerichtet. j. Ber. 
IX,. 14® un. mıp- Yınn  DIRp mi map? x-, 
soaz op Dunn ed. Lehmann (ed. Ven. u. a. 
os onsn) dass. Khl. r. sv. SS "NMAN, 
80° maspy "I na 77 yonm Diamond der 
Bösewicht Tyrannus Rufus richtete den R. 
Akiba. Snh. 65° ein Religionsdisput zwischen 
diesem Tyrannen und R. Akiba, vgl. on. Ned. 
50b ob. "> rer Dan bo mar 779 von der 
Frau des Tyrannus Rufus stammte zum Theil 
R. Akiba’s Reichthum her. Sie soll näml. nach 
dem Tode ihres Mannes Proselytin geworden 
sein, den R. Akiba geheirathet und ihm ein grosses 
Vermögen mitgebracht haben. Ab. sar. 50° un. 


Na 


PIE: s. in nn. 

WI (syn. mit “oo) bestreichen, bekle- 
ben. eig. verhüllen, bedecken. Pes. 30” ob. x 
ZTOHOR mb n54 55 wa DNI TR2 MINOR DD 
man darf den Ofen nicht mit (verbotenem) Fett 
bestreichen, wenn man ihn damit bestrichen hat, 
so ist alles darin gebackene Brot verboten. — 
Pilp. öadn, s. d.; vgl. auch amd. 


WID ch. (syr. „al=vrg. ön) bedecken, 
verhüllen, sich verbergen. Taan. 24° vo 
sn sie versteckten sich vor ihm. Pes. 114° 
ob. umssy= on er versteckt sich auf dem Söl- 
ler, vgl. wSapp. 


NO, MD f. eig. Sbst. (syr. ual pl.) das 


Fasten. Stw. arab. 2 hungern. Adv. Dan. 


6, 19 min. — Pes. 107° na na, S.m3, MM2. 
Ber. 55° un. na a5 oıbn 55 jeder Traum (hat 
eine Bedeutung) mit Ausnahme eines solchen, 
der durch Fasten entsteht. 


NO s. hinter ara. 


md m. Feuchtigkeit. Sifra Achre Anf. 
(mit Bez. auf Ley. 16, 2 „Nach dem Tode der 
Söhne Aharon’s“), das ist einem Arzt zu ver- 
gleichen, der zum Kranken sagte: nun OR 
mau 7775. Han ab Amus Saum DRT IE 
„3365 trinke nicht kaltes Wasser und schlafe 
‚nicht im Feuchten, damit du nicht sterbest wie 
jener N. N. gestorben ist; vgl. auch Jalk. und 
Raschi z. St. 


MID f. (=ans) Feuchtigkeit, s. TW. 


ma: STD (=me) 1) bestreichen. — 2) 
andrücken, ankleben. Git. 69° un. mna2 
nun man soll (als Heilmittel gegen Milz- 
krankheit die Milz einer Ziege) an den Ofen 
ankleben; ann 827 28. 272 TE ND N 
(anst. an lies ND78, 8. d.). wo nicht (d. h. 
wenn kein Ofen da ist u. dgl.), so drücke man 
die Milz zwischen die Schichten eines neuen 
Hauses u. s. w. 

MD, STD m. pl. Kuchen, die mit Oel 
oder Fett bestrichen sind. Schabb. 119° 
ob. “nu ind non 5 127np man brachte ihm 
bestrichenen Kuchen von drei Sea Mehl. Chull. 
111% sem no non Kuchen von drei Mass 
(Sea) Mehl, die mit Oel und Honig bestrichen 
waren. 


NTD m. das Bestreichen, der Anstrich. 
Pes. 30° und Seb. 95? wımıa ma nd, Ss. MD. 
M. kat. 17° un. aına ara 39 ma aan der 
Bann übt seine Wirkung auf den Verbannten 
(dringt in ihn ein), so wie der Fettanstrich in 
den Ofen hineindringt. . 


Sind 


Dim m. die Milz. Levit. x. s.'22, 166% 
Yapın => Ann DIT MR... 75 nn ich habe 
dir das Blut verboten, dagegen aber die Milz 
(die voll Blut ist) erlaubt, vgl. "9x. (In Chull. 
109° steht dafür 8725: die Leber.) Ber. 61P 
pro Dura von der Milz rührt das Lachen her. 
Das. 44° bm>n mob Op Des = barn 
die Milz ist für die Zähne gut (d. h. leicht zu 
zerkauen), aber für die Eingeweide schädlich. 
Chull. 54° (7w>) bios 55% wenn die Milz 
eines Thieres ausgeschnitten wurde, so ist es 
zum Genusse erlaubt, weil das Thier näml. auch 
ohne Milz hätte am Leben bleiben können. 
Das. 55% ob. bas (Simons) bar ads mo aD 
>70 2p%2 die Mischna meint blos, wenn die 
Milz ausgeschnitten ist (sodann ist das Thier 
zum Genusse erlaubt), wenn sie aber durch- 
löchert ist, dann ist es verboten; was jedoch das. 
dahin entschieden wird, dass dieses Verbot nur dann 
gelte, wenn die dicke Stelle der Milz (MIaR103), 
nicht aber, wenn die dünne Stelle derselben 
(ro>p=) durchlöchert ist. Snh. 21® und Ab. 
sar. 44° un. DY547 m199 ppm Sara bin D53S 
77 ihnen Allen (näml. den 50 Schnellläufern 
des Adonija, 1 Kn. 1, 5) war die Milz ausge- 
schnitten und die Fusssohlen ausgehöhlt worden; 
weil näml. die Milz und das dicke Fleisch der 
Füsse das Gehen erschweren. 


Nomd, Npind ch. (syr. ww, arab. as 


=bino) die Milz. Git. 69 „ns... 
(31 nn .857 anmors sbro als Heilmittel 
gegen Milzgeschwulst nehme man die Milz einer 
Ziege, die noch nicht geboren hat, drücke sie 
an den Ofen und sage folgenden Spruch dabei: 
DT Non Dam Roma INT Wang Son 25 
Nn275D 92 so wie diese Milz zusammenschrumpft, 
so schrumpfe auch die Milz des N. N. Sohnes der 
N.N. zusammen. Das. auch andere Mittel gegen 
Milzkrankheiten. — Pl. Chull.938, 1112 ben 
“aroT ein Gericht von Milzen, welches nach 
dem Aderlass heilsam sein soll. 


2 (=bh.) 1)mahlen, zermalmen, Exod. 
r. s. 36 Anf. gms sm man zermalmt sie (die 
Oliven), vgl. jun. Sot. 9° „Zorea und Esch- 
taol“ (Ri. 13, 2) waren zwei hohe Berge, Zap» 
727773707 ID welche Simson entwurzelte 
und sie an einander zermalmte. — Davon auch 
trop. 2) scharfsinnig disputiren. Snh. 248 
Resch Lakisch war im Studienhause, AP RD 
7a 7 mr DIT als ob er Berge entwurzelte 
und sie aneinander zermalmte; R. Meir war, 
Ma RT Dam am np19 5785 als ob er 
die höchsten Berge entwurzelte und sie anein- 
ander zermalmte; d.h. Letzterer war noch weit 
scharfsinniger als Ersterer. — 3) trop. (syn. 
mit 023) lernen. Git. 67% =4= mo ya’ 
N>AP 02927 R. Simon mahlt viel und schüttet 
nur wenig (Spreu) ab, d. h. er nimmt viele 


150° — 


nonub, 


no 


Lehren auf und vergisst nur Unbedeutendes. 
Thr. r. Einleit. sy. sw‘, 469, 47° „die Müh- 
len werden leer stehen“ (Khl. 12, 3), mms0n 8 
"2 bo Inwar narpy ’= bo Ansun 9 mr 
NIDp 72 50 1n2wa7 NY darunter sind die 
grossen Mischnacompendien zu verstehen, wie 
die Mischnasammlung des R. Akiba, die des R. 
Oschaja und die des Bar Kapra. Das. Son 
05195 mann JR Mm = mm ERST 
xD Dra ab Mann m j>u2 Zen bnmwı 8 
=5»52 Israel ist den „Mühlen“ verglichen, denn, 
so wie die Mühlen nie aufhören zu mahlen, 
ebenso wenig hört Israel vom Gesetzstudium 
auf, weder des Tages noch in der Nacht. — 
4) bildl. (=ün>) den Beischlaf ausüben, 
wie das gr. wAstv, molere (viell. auch bh. Hiob 
31, 10 vom Weibe). Genes. r. s. 48 g. E. „Mein 
Herr ist alt“ (Gen. 18, 12), asp an ma 
d.i. er übt den Coitus aus, bringt aber nichts 
hervor, vgl. mnd. 

Pi. mahlen lassen. Kidd. 31% un. ro 
Dvmma er lässt ihn an der Mühle-mahlen, vgl. 
7279. Pesik.r. s. 10, 474 oma ra er liess 
ihn an der Mühle mahlen. In den Parall. steht 
dafür 12713, 8. 773. 


m“) ch. (syr. BR) mahlen. Ab. sar. 
65° DYaa2b aardı Imomabe mn Rn 
er erlaubte (den Weizen, auf den Wein ausgegossen 
wurde) zumahlen, zubacken und ihn den Nichtjuden 
zu verkaufen. Cant. r.sv. %9%5, 17° (mit Ansp. auf 
map non, Jes.47, 2, wörtl. genommen: „Mahle das 
Mehl“! so spricht Jerusalem zu der Tochter 
Babels: Würdest du mir denn beigekommen sein, 
wenn man nicht „von der Himmelshöhe aus gegen 
mich gekämpft und Feuer in meine Gebeine ge- 
schleudert hätte (Klgl. 1, 13)?“ Jetzt aber an» 


Bil je 


DIPY NTPI NIT nbup RDOp NTINı nInd Nymn 
mahltest du bereits gemahlenes Mehl, tödtetest 
einen erschlagenen Löwen und verbranntest einen 
brennenden Holzstoss. Snh. 96® steht dafür: NS 
MMO No amap mvop bp aba nbup Nae)>) 
ein erschlagenes Volk hast du erschlagen, einen 
verbrannten Tempel verbrannt und gemahlenes 
Mehl gemahlen. Mit prosthet. x el. 7ay. j- 
Pea I, 15° un. xvr17S2 yo 17 Jem. mahlte 
mit der Mühle. Das. ımınn zıro >> gehe und 
mahle anstatt meiner. Part. pass. j. Ned. VI 
Ende, 40° un. a1 zmbpn yn27>u gedörrte und 
zermalmte Linsen. Ber. 43° un. xynH Nigi=z= 
Oel von zermalmten Oliven. - Snh. 96% ob. 17 
NAmOp ro Xp sie zermalmten Dattelkerne. 

Pa. fassen(?). Cant. r. sv. 737, 114 der 
früher so weite Raum zwischen Gabbatha und 
Antipatris (vgl. DIDI) ist gegenwärtig so 
klein, dass er, wenn man dorthin 60 Myriaden 
Stangen hinlegte, 175 ınan x> sie nicht mehr 
fassen würde, vgl. »22. 


[ 


TO m. (eig. Part. pass.) zermalmtes Stück, 
Graupe. Pl. Tosef. Dem.Ig.E. TO mp 


Kain - 


ya jema n195 wenn Jem. Wicken kauft, 
um daraus Graupen zu bereiten. Chull. 6° 
dass. 


NITD m. Adj. (syr. uw) der Mahlende, 
Müller. Pl. j. Pea I, 15° un. ay>s>ina „8 min? 
"Sı pas mit Recht sagen jene Müller, dass 
u. s. w., vgl aneıp. Das. amomob mmx er ver- 
sammelte die Müller. j. Kidd.I, 61P mit. dass. 
j. Pes. III Anf., 294. 30° ob. umso n24 775 DIR 
er ging zu den Müllern. Pesik. r. s. 10, 474. 48° 
swing.  j. Maas. scheni IV, 54° un. xwaon 
wahrsch. ermp. aus sro. Schabb. 152®, s. 3%. 


MIO f. N. a. 1) das Mahlen. Pes. 11? 
spam muro das Mahlen und Sieben. Das. 
=" nna sono das Mahlen mit der Hand- 
mühle. j. Schabb. VII, 10° mit. T5’ma an 85 
-=5--5 das Mahlen nach der gewöhnlichen Art 
ist am Feiertag nicht gestattet, sondern blos 
mit einiger Abänderung, vgl. 538 II. Snh. 62» 
non mmep das Ernten und das Mahlen. — 
2) übrtr. der Beischlaf, das Beiwohnen, 
vgl. na or. 4. Sot. 10° zrob son TOO TR 
'aı maras das W. mo (Ri. 16, 21) bedeutet 
hier nichts anderes als Beiwohnen; denn jeder 
Philistäer brachte seine Frau zu Simson, dass 
er sie beschwängerte; mit Bez. auf Hiob 31, 10. 
Num.r. s. 10, 202° dass. 


gr“ schwarz sein; vgl. arab. sub: 
Trauer und Wolke. Part. pass. Chull. 136 
ob. nysb1 niemg pam mw 5 mm Ar. (Agg. 
nor) Jem. hatte zwei Feigenarten, schwarze 
und weisse. 


Nınd m. (syr. Wesl) Mastdarm. Pl. 
ind, aeying (hbr. bh) Unterleibs- 
leiden, s. TW. Davon 4 


MD denom. (syr. zul) mit dem Mastdarm 
drücken, drängen. Schabb. 82* ob. “nun) x5 
son Ar. (Agg. maus, wahrsch. aus Unkenntniss 
des Ws. crmp. Ms. M. hat „nn"5, ein Denom. 
von “7, "'rs) man dränge nicht zu sehr mit 
dem Mastdarm. 


WO m. zwei. Snh. 4P wird das hbr. n»o0 
gedeutet: DInD “para np Dinw sopa un Ar. 
(Agg. "an>22 vu) das W. oo bedeutet in Gadpi 
(Kathpi) zwei, n» bedeutet in Phrygien eben- 
falls zwei; woraus näml. zu erweisen sei, dass 
die Tefillin aus vier Gehäusen (Behältnissen) 
angefertigt werden müssen. Seb. 37° und Men. 
346 dass.; vgl. io in "ın. 

NED: TOD s. in m. 

namen f. pl. die am Weinstock zu- 
rückgebliebenen Trauben. Das W. ist re- 
duplicirt aus du (u, wie mass für NabEba5)) 
das, was man abnimmt, s. TW. 


tr 


NER 


who Tatlefusch, Name eines Ortes in 
Babylonien. Chull. 110°. 


NaBiD /f. (bh. pl. nnio, niyh) Stirn. 
band. Das W. steht für m>u»°%0, Gradw. no, 


arab. _5L% herumgehen, umgeben. Schabb. 6,1 
eine Frau darf am Sabbat nicht ausgehen, 
nauns, was das. 57® erklärt wird: nopaT neoo 
sıab ya unser W. bedeutet ein Band (Dia- 
dem), das von einem Ohr zum andern reicht. 
Nach j. Gem. z. St, 7% mit: =aaıp (viel. 
xußn-tapa) Kopfputz, woselbst aber auch 
hinzugefügt: wird: nsuıo Dipaa nd 27 ein 
Kopfputz, der am Orte der Tefillin angebracht 
wird. Im Neuhebräischen jedoch kommt sonst 
meines Wissens das W. n»uru nie in der Be- 
deutung Phylakterien vor, wofür immer aan 
pl. paen- la) 
NMEDID ch. (=nsuie) Armband. PL 
yon, amauin die Tefillin, Phylakterien, s. 
IE“ 
NINTBED s. niaagmn. 
NYDD s. ano. 
398 (für „ao mit verdopp. d, syn. mit PI9) 


arab. Gyb) Jemdn. des Nachts überfal- 


len, ihn schlagen. Erub. 61° ndun A900 
yaraı ab "7a va 175 die Einwohner von Gader 
pflegten die Einwohner von Chamthan (welche 
beide Ortschaften an einem Bergabhange lagen, 
vgl. mp7) oft zu überfallen, zu schlagen. Das. 
aaa ya Ans nmamb ma m3 SaTR > Ms. 
M. (Agg. nz mas onmb "orR) wenn die Ein- 
wohner von Gader nach Chamthan gehen, SO 
werden sie diese (die dortigen Einwohner) eben- 
falls schlagen, vgl. x2%2. 

NITOD s. den nächstfig. Art. 

ngelah) map, DIEB: MID m. (gr. 
TerpayWyov, ST. da) 1) vierwinklig. 
Nas. 8b yon ... ma ein vierwinkliges Haus, 
vgl. zig. Cant. r. sv. 573232, 214 wird nmobn 
(HL. 4, 4, auf den Tempel gedeutet) 172720 
vierwinklig war er gebaut. j. Sot. VII, 224 ob. 
die Bundestafeln, „von dieser und von jener 
Seite beschrieben“ (Ex. 32, 15), enthielten auf 
jeder Seite einer jeden Tafel je vierzig Gebote, 
näml. sun vierwinklig, d. h. auf jeder Seite 
war ein Viereck beschrieben, dessen jede Ka- 
thete die ganzen Zehngebote enthielt. j. Schek . 
VI, 494 un. dass. Cant. r. sv. 77, 26° steht 
dafür ssrnun ermp. — 2) übrtr. (=Terpaya, 
die Endsilbe 71x wurde nicht beachtet) vier- 
fach. Nas. 8’ wenn Jem: sagt: ... 73 997 
yunon ich will ein Nasir sein 71900, so mein 
er ein vierfaches Nasirat (d. h. von 120 Tagen) 


Ya a 


J. Nas. I, 51® ob., vgl. 7i5%7. Midrasch Tillim 
zu Ps. 78, sv. mbwı R. Jose sagte: Da die 
Egypter in Egypten vermittelst des „Fingers 
Gottes“ (s2EN, Ex. 8, 15) mit zehn Plagen ge- 
schlagen wurden, so wurden sie folglich am Meere 
vermittelst „der Hand“ (7, das. 14, 31,.da 
diese fünf Finger hat) mit fünfzig Plagen ge- 
schlagen. R. Elieser sagte: 55 5» = Tubiarer2] 
'>1 man DNSaAR "Sm nt nr vierfach war 
eine jede Plage, also in Egypten 40 Plagen und 
am Meere fünfmal so viel: 200 Plagen. — 
Dahingegen ist in dem darauffolgenden Satz des 
R. Akiba anst. 712700 nach den meisten Agg., zu 
lesen 1022 (revrayavoy) d. h. in Egypten 


erlitten sie 50 Plagen (5%x10) und am Meere 
250 Plagen. 


ea m. (gr. Teraprov) das Viertel 
(eines Log). j. Schabb. VIII Anf., 11° 319 725 
an PonDm ... mo bw wie viel beträgt 
das Mass der Becher? Je ein Viertel (des Log) 
und den vierten Theil desselben, d.h. She,.Bop: 


Al 
j. Pes. X, 37° mit. und j. Schek. II Anf., 47b 
un. dass. 


VAN DD: PIE m. pl. (zusammen- 
gesetzt aus Terrapes-muli) eig. vier Maul- 
thiere, übrtr. Viergespann. Exod. r. s. 3 
105° 799 8 mans na Did ymnb Aob nuns 
"21 bw brar-uuS wenn ich auf den Sinai 
kommen werde, um ihnen die Gesetzlehre zu 
geben, so werde ich mich in meinem Viergespann 
herablassen, d.h. indem Gotteswagen, der Merkaba 
mit den vier Chajoth (in der Vision des Ez. 
cap. 1), durch deren eine („die Gestalt eines 
Ochsen“) ‚sie mich erzürnen werden, näml. durch 
das gegossene „Kalb“, Das. s. 42, 137° und 
8.43 8. E. 7banonS dass. Tanch-Ki tissa, 116%, 


DIED m. (gr. tontös, Adj. verbale von 
Tırp&o) durchbohrtes, durchlöchertes Ge- 
fäss; ein Trichter von Metall, dessen obere, 
grössere Oeffnung zum Hineingiessen der Flüs- 
sigkeit dient, und dessen unterer Boden mehrere 
kleine Löcher hat, durch welche das Hinein- 
gegossene tropfenweise herausläuft, ähnlich dem 
PIS, OSEN8, s.d.W. Kel. 2, 6 oa wird 
nach Ansicht des R. Elasar bar Zadok als ein 
gewöhnlich durchlöchertes (schadhaftes) Gefäss 
und daher als rein angesehen. Nach Ansicht 
des R. Jose hing. ist es deshalb unrein, weil die Be- 
nutzung eines solchen Gefässes darin besteht, dass 
die Flüssigkeit daraus tropfenweise abläuft, daher 
es einem Behältniss gleicht, von welchem kleine 
Münzen ausgeschüttet werden, NYX725 NIS 155% 
MOND. Bartenora — wahrsch. aus Missver- 
ständniss der Worte des Ar., die dem Hai Gaon 
entlehnt sind — giebt für letztere Ansicht einen 
unrichtigen Grund an, näml.: Ein solches Ge- 
fäss wird deshalb als ganz angesehen, weil das 


12 — 


=® 


Abfliessen dadurch zu verhindern wäre, dass man 
die obere Oeffnung mit der Hand verstopfte. 


APEDD, NIVERIOD, (MINIERL) f. pı. 
(gr. terpanvaı) eig. vierthorig; dann übrtr. 
Zugänge oder: Eingänge eines Ortes von 
allen Richtungen. Ar. erklärt das W. von 
DO: zwei, und mın75 (Persisch) Flügel. J- Kil 
IV, 29° un. onsa0 nmbasenn (Ar. liest 
MINN2OO) die Zugänge der Weinberge. j. Sue. 
I, 52° un. bioSs=2® nmbantna (l. D9295=%) 
dass. — B. bath. 75° by yon Haps nr 
HaN Dom bap nos mans N50 HN bon. 
MIRTBOD TOD mW HbR mmama mes (anst. 
Tom 1 Hbr lies=Ar. ed. pr. nu HD, viell. 
ist auch anst. mıs=»00 — der nächstfig. Stelle 
zu lesen nboxHuun) Gott wird einst (in der 
messianischen Zeit) der Stadt Jerusalem hinzu- 


fügen 1000 Seiten (arab. Cäb, s. 920), Winkel 
(n yova), 1000 Kuppeln (M xspaAN), Thürme, 
1000 Vereinigungen (xb, arab. fü conjunctio) 
von Kastellen, 1000 vorspringende (bw, arab. 


nr Vorsprung) Zugänge In der Parall. 
Midrasch Tilim zu Ps. 48 Ende liest Ar. 
MIIONTOO (Agg. MinS9n0, ebenso Jalk. I, 106°), 
woselbst jedoch die Zahlen verändert sind. — 


Die Erklärungen Ar.’s und der Commentt. sind 
nicht zutreffend. 4 


DINO m. (wahrsch. arab. ee von „tb, 
vgl. 770) ein Stück Lehm oder Ziegel, wo- 
rauf Worte (ein Freiheitsbrief) geschrieben sind, 
ähnlich ER, PT, sd. W. j.Git. Ey, 


454 un. 


Nun, NIOND m. (= yigaın, Searpov) 
Theater, Schauspiel. Cant.r. Anf. „Niemand 
von den Hausleuten war im Hause anwesend“ 
(Gen. 39, 11), PRO DY ... mr mon om 
8223871 MIND DB 5m ms 0 Sn 
129 28 miawn Smomb Ansabn5 denn es war 
ein Tag des Schauspiels; (nach einer andern 
Ansicht) war es der Tag, an dem man den Nil 
beobachtete (Tnpmarg), weshalb alle Anderen fort- 
gingen, um es zu schauen, mit Ausnahme des 
Josef, der an seine Arbeit ging, um die Rech- 
nungen seines Herrn nachzurechnen. In der 
Parall. Genes. r. s. 87, 85® steht man om, 
s. d.— Pl. Thr. r. Einleit. Anf., 44» DIR TOND Ina 
die Theater, Schauspielhäuser. Das. . NIIM, 
65° (1. MIRMIORTOb) mama Baa mr Om 
RD SDR DIOR yo by bw TpoHm zb 
br DIT DIOME 747 bannn St m Is 
By DORT PT Dmb Par Im mIman "an 
Dry baann. NIS1. = 50. sie („die Wein- 
zecher, die über die Juden Spottlieder singen“, 
Ps. 69, 13) führen das Kameel in ihre Theater 
mit seinen (schwarzen) Matten bedeckt. Sodann 


and = 
sprechen die Einen zu den Andern: Weshalb 
trauert denn das Kameel? Worauf Einige er- 
widern: Es trauert wegen der Juden, denn diese 
halten das Brachjahr (an dem sie weder säen 
noch ernten), und da sie nichts Grünes zu essen 
hatten, so assen sie seine Dorngesträuche auf, 
vgl. auch din}. Esth. r. Anf., 99° MIR 900 "Hn3 
die Schauspielhäuser. Genes. r. s. 67, 66° "na 
maonnn, (1. mammannn).. Das. s. 80, 78° dass. 
Schabb. 150° und Keth. 5° nyuxub yabı7 
naua D334 poy by npab minpbr0251 MIRDpIp>" 
Ar. (Agg. mwonob) man darf am Sabbat die 
Theater, Cirkusplätze und Basiliken besuchen, um 
daselbst Gemeinde-Angelegenheiten zu besprechen. 

IND m. (gr. wngnas) die Beobach- 
tung, das Beobachten. Cant. r. Anf., s. vrg. 
Art., vgl. auch YO. 


DU I m. eig. (arab. Llb)Gespräch,Ge- 
räusch; übrtr. Ruf, Art und Weise. j. Ber. 
VII, 11P mit. 7572 299 99 mo > dass 
er die Art der Benediction kennt, d.h. wie sie 
zu sprechen sei. j. Pea II, 17* mit. du weisst 
nicht, #20 =n von welcher Art eine Halacha 
ist, vgl. 7257. Genes, r. s. 17, 17° 70 17 DIR 
"2" von welcher Beschaffenheit ist dieser 
Mensch (Adam)? Ber. 22° un. 720 2 wie ist 
ihre Art? d. h, zu welchem Behufe thun sie 
dies? Kidd. 13° un. yo» Sru2 Sm nd 59 
yan9 909 75 nm ab ynoısıpı wer keine Kennt- 
niss von der Art und Weise hat, wie Eheschei- 
dungen und Trauungen zu vollziehen seien, der 
darf sich nicht damit befassen. Snh. 108° u. ö. 


ND’D ch. (syr. El und (al=vrg. 20) 
Art und Weise. j. Schabb. II, 44 ob. 717 2 
su wie ist seine Art? d. h. was für ein 
Mensch ist er? j. Ter. XI g. E., 48° mao mn 
ermp. aus 413°, s. auch TW. 


2’ IIPiel. a»o,Pa. mo gut machen,s. 230. 


8 III m., 229 f. Adj. (=29, 834) gut, 
bonus, bona, s. TW. 


SD m. N. a. (syr. Iasal) das Gutbe- 
pflügen, die Melioration des Feldes. j. 
Schebi. IV Anf., 35° yon Da 5> 297 IR 
bınya "3 won nm) nms DyD was ist unter 
Melioration zu verstehen? Wenn Jem. sein Feld 
zweimal pflügt, während alle Anderen blos ein- 
mal pflügen. 


DW NND J Gyr Vasul) Gutes, 
Wohlthat. j. Chag. II, 774 un. 729 120 1 
’-4 welche Wohlthat übte denn jener Frevler 
aus? vgl. auch ra und nairn. 'Tam. 32° Sva99 
KOMN >33 D> Jon man soll den Menschen 
Gutes erweisen. Taan. 23° xmıam pm 85 
wasb wir werden dieses Gute nicht uns zu- 
schreiben. j. Ber. I, 5° un. 120 pm, S. PT. 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 


153 


NO 


j. Pea I, 154 mit. 45 oo mis 120 mm welche 
Wohlthat hat er dir denn erwiesen? j. Kidd. 
I, 60° ob. dass. j. Ab. sar. V, 42° ob. x n54 
“ara 5 Dybw damit er ihm nicht Gutes (Dank) 
erweise. j. Taan. I, 64° un. ns» ao mm 
welche Wohlthat übtest du aus? Das. IV, 69® 
ob. 715235 inR Zronı2a 72 8b nicht zu eurem 
Wohl kommen sie zu euch. Men. 52°, vgl. 
zö12. B. kam. 60% 1m355 817 man es ist 
bei ihnen eine Wohlthat. Snh. 41° anıson 
=797 durch des Herrn (deine) Güte. R.hasch. 20* 
Imm77a 727729 An1270 wir erweisen ihnen Gutes. 

Im m. Adj. Dichter. Midrasch (eitirt 
von W. Heidenheim im Morgengebet des Ver- 
söhnungsfestes sv. pY7N ">) in Bez. auf R. Elasar 
ben Dama rief man aus: amo»a 7175 > 0 Dich- 
ter, o Poet! — Pl. mo Midrasch, vgl. Heller 
Tosaf. zu Midd. 1, 3. 

1%) m. Adj. demüthig. 
S. 87779 

TO m. (von min) das Angestrichene, 
der Anstrich. Tosef. Kel. B. kam. IV g. E. 
Rx» 1592 71n9b mom 57197 DR (das. 2 Mal, meh- 
rere Agg. ermp. na5) wenn der Anstrich für 
sich bestehen kann. > 

nd f. N. a. das Anstreichen, Bekle- 
ben. Neg. 12, 6 ma ıny bean mar PR 
sein Nächster (d. h. der Nachbar eines mit Aus- 
satz behafteten Hauses) befasst sich nicht mit 
ihm beim Anstreichen. Sifra Mezora Par. 6 
cap. 4 dass. 

BB m. (=bh.) Lehm, Thon. Mikw. 7,1.7 
pm wo schlammiger Thon. Das. 7297 0 
(fem.? viell. zu lesen 277) dichter, fester Thon. 
Das. 9, 2 wird jy wm (Ps. 40, 3) erklärt: 
ynens una Töpferthon (Ar. sv. 75137 22 liest 
mass vn Brunnenschlamm). Genes. r. s. 30 
g. E. „Mit Gott wandelte Noah“ (Gen. 6, 9), 
das ist einem Freunde des Königs zu vergleichen, 
1 (Say mina Spnon mo der in Gefahr 
schwebte, in dieken Lehm zu versinken, und zu 
welchem, der König sagte: »pnw» nnd > 
a» bir um bevor du in den Lehm versinkst, 
komme mit mir! — Schabb. 67? 42 an na ua 92 
xy eig. Sohn des Lehms, Sohn des Unreinen, 
Sohn des Thons; Benennungen eines Dämons in 
einem Zauberspruch. Nach Kohut, Jüd. Angelo- 
logie S. 90 sei zu lesen: x3°5 72 829 72 und 
zwar als Name des Daeva der Finsterniss: Temo, 
Tena. 

DD Pa. denom. (von vn) etwas mit Thon 
bestreichen. B. bath. 163° =) umun, 8. 87777. 

NOVD m. N. a. das Bestreichen, Verwi- 


schen. B. bath. 163° uno 5 pırn er könnte 
die bestrichene Stelle des Dokumentes auswischen. 


NED (NYED) m. 1) Geheimes, Ver- 
20 


Ab. sar. *26% 


ven — 14 — ee 


borgenes, s. TW. — 2) das Innere, die 
Nieren. Levit. r. s..25, 168° amo9 Ar., s. 
NND. 

nom m. geheim, geheimer Ort. Eisth. 
r. sv. D9o%2, 101° Doro IND mob 7 der 
Ort, wo der König (Gott) thront, ist geheim, 
unbekannt. In den Parall. steht pa, s. d. W. 


DOW Titos, Titus, der bekannte römische 
Kaiser, der den Tempel zu Jerusalem zerstörte. 
Git. 56° fg. Genes. r. s. 10, 10d u. ö,s. 73 
und 57373. — Dahing. ist in Sot. 49% anst. 
Son Duo ormb122, wie Grätz, Gesch. d. Jud. IV, 
131 richtig bemerkt: 01%» zu lesen: im Kriege 
des L. Quietus. 

ea) Titas, N. pr. j. Ber. IN, 6° mit. ’- 
20 72 779 R. Juda bar Titas. j. Bie. IH 


.E., 659 dass. j. Ter. VOI, 45° ı. vn 
ou „2. R. Chija bar. Titas. 


(SEN ya Raser 
NTD m, NAD Ss. an. 


DIOD m. (gr. teiyog) Mauer, Wand, Wall. 
Pesik. r. Para, 26° „Die Weisheit Salomo’s war 
wie Sand“ u. s. w. (1 Kn. 5, 9); so wie der Sand 
dem Ocean widersteht, 1779372 1787 => OI2%55 
mad Su ınnan mm 45 Bbusm by nabeb 
Sm>r MRaST 015%85 InıR pm einem Wall 
und einer Mauer gleich, die ihn (den Ocean) 
nicht über die Welt steigen lässt, ebenso umgab 
die Weisheit den Salomo wie Wall, Mauer und Sand. 

NO2D) NDOID ch. (=dis%n) Mauer, Wall. 
Genes. r. s, 63, 614 xosso br ymspını ın203 
873775 (so richtig in Jalk. I, 32°; Ar. liest NOoSu; 
Midrasch Agg. x0>0n) er-nahm sie und stellte 
sie an die Mauer der Stadt. — Pl. Thr. r. sv. 
ME 7, 56° 87095 Fan die vier Mauern, 
Stadttheile, s. vis17. 


Snn Pi. (von 53 =5u>, Grndw. bo, vgl. auch 
bh. Sa, Jon..1, 4 und ara, Jes..22%, 17) 
sich ergehen, hin- und hergehen, lust- 
wandeln. Snh. 102* ich, du und der Sohn 
Jisai’s, 779 752. bvos wir werden im Paradiese 
lustwandeln. Taan. 20° un. o»4 Hhaw 5» bmamn 
mans Sram m Ar. (in Agg. fehlt der zweite 
Satz) er wandelte am Meeresufer auf und ab, 
und Jener wandelte hinter ihm einher. Suc, 28° 
79703 5von ergeht in der Festhütte auf und 
ab. Pesik. r. s. 23, 454 79-5 na babe 
er erging sich in seinem Weinberge. j. Ber. I, 
5° ob. 29 bmun nm, Ss. IR. 


Dan) Pa. ch. (syr. also) auf undab- 
gehen, lustwandeln. J- Ber. III, 62 mit. = 
MBET Annas bına Zıbmun sie ergingen'sich 
in jenen Strassen yon Sipphoris. j. Schek. V Ende, 
49° 7957 AmwNS yrdana ron 7715 sie gingen 
auf und ab vor jenen Synagogen zu Lydda. j. 
Nas. VII, 56° ob. TIOPT NNObEI pPbmaa nz 


D 


Oo 
8 
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sie ergingen sich in den Strassen von Cäsarea. 
— B. bath. 91° pbmon,. richtig "sun, s. san. 

"> m. Adj. Jem., der lustwandelt, 
Müssiggänger. Keth. 62° un. b»137 = ein 
Müssiggänger und ein Arbeiter. — Pl. das. G1®. 
62° om 552 mus die Müssiggänger (ver- 
richten den Coitus) an jedem Tage. In Gem. 
das. wird unser W. erklärt: Jem., der sorgen- 
los lebt und im Schatten seines Palastes schläft 
(1737587 85102 133); wonach die agadische Erkl. 
unseres Ws. in Tosaf. z. St. von xban Schatten, 
dass. was syr. UN]. 

Nyaya m. N. a. (syr. Wal) das Gehen, 
s. TW. 


now m. ein sehr starker, herber Wein, 
der einen Essiggeschmack hat. Ab. sar. 28% un. 
8502 80075 Carbasus in starkem Wein, als 
Heilmittel gegen Augenschmerzen. Das. 30% un. 
NP "72727 027m wDO der sehr starke Wein, 
der das Fass springen macht. Git. 70° xy 
NY ein solcher weisser Wein, welcher das. 
als der schlechteste der 60 Weinarten angegeben 
wird. 


pa) m. (Stw. So, arab. Li, vornehm sein) 
das Sichüberheben, Vornehmthun. Khl. 
r. sy..7071,.97% 3099 17780. 597 Woman 55 
jedes Sichüberheben bringt Aufwallung des Zor- 
nes (vgl. 410) und jede Aufwallung verräth den 
Narren. 


WO f. (gr. van, syr. „a242) 1) Werth, 
Preis, Nutzen. j. Ber IX Anf., 124 „dir, o 
Gott gebührt Schweigen als Lobgesang“ (Ps. 
65, 2) Sb mbT mbannb Rpında R513T Rund 
mb 72 mawn® 55 "mo die Hauptsache ist 
die Schweigsamkeit. Das ist einem Edelstein 
vergleichbar, der unschätzbar ist und dem 
Jedermann, je mehr er ihn lobt, desto mehr 
Abbruch thut. Midr.. Tillim zu Ps. 19 dass., 
vgl. apr2. j. Peal, 159 un. wa 5 n7 Sn 
ein Gegenstand, der unschätzbar ist, eig. für den 
es keine Schätzung giebt, vgl. Yiaraa! Genes. 
1.5.35 Ende dass. Das. s. 2 Anf. ons mon, 
vgl. »sis- 1... Das. s..11, 114 7% pron AT a 
ara 75. PrOR 1771 0103. der Eine steigerte 
seinen (des Fisches) Werth und der Andere 
that dasselbe. ‚Levit.r.s.28 g. E., 1724 ==, 
77 ana nz wie viel war sein Werth? Khl. 
T. sv. 720, 97° n5DNI m ara Ann bringe 
den Werth (die Bezahlung) dessen, was du ge- 
gessen hast. - Pesik. r. 5. 18, 37° u.ö. — 2) 
trop. Erhabenheit, Herrlichkeit, als Con- 
eretum: der Erhabene.. j. Ab. sar. III, 424 
mit. aa mE ara aa mm der -Götze 
(die Herrlichkeit, vgl. x=3 II) Roms. war darauf 
abgemalt. — 3) Timi, N. pr. Khl. r. sv. == 


I Dwn,. 91% mara20n .R. Timi. 


nn 


NIEET. (='»0) Werth, Preis, Schät- 
zung. ih Schek. V g. E., 49» a > Nu 
hier hast du ihren (der Henne) Preis. j. Pea 
VII g. E., 21° dass. Thr. r. Anf., 514 50 
imma er nahm ihren Werth, Erlös, j. Taan. 
T, 64° un. minma 5 man "an nam ich 
verkaufte meinen Esel und gab ihr (behufs Aus- 
lösung ihres Mannes) den Erlös ‚davon; vgl. 22. 
j. Snh. X, 28° ob. Achab liess sich jeden Tag 
von seinem Feldherrn Chiel abschätzen, 8777 
725 anno won und schenkte seinen Werth 
(d.h. so viel er an Werth abgeschätzt wurde) 
dem Götzen. Levit. r. s. 12 Anf. ann no 
,nmnos er trank Wein für dessen Werth. Esth.r. 
sv. mar» ', 105° dass. Ruth r. sv. by op, 
39° sn mnmau may nm mn den Werth 
(Preis), der dadurch erlangt wird, möge sie 
nehmen. 

pad 8. NAD. 

om’D, DIDD m. (gr. uog= rum) Werth, 
Schätzung. Thr.r. sv. >53, 62°? m my wow 
[75552] Bw 519 omsw oma von den drei 
Städten (des R. Elieser ben Charsom) wurde ihre 
Schätzung (Tribut)nach Jerusalem aufeinem Wagen 
geführt. In der Parall. j. Taan. IV, 69° un. 
Omup ermp. aus oyaım. — Ferner 0720, 
<öwog: Liste, s. Dino in 2. 

med, pm m. (gr. tıumrıxov, u elidirt, 
vgl. spınu) ehrend, ehrenvoll. Pesik. Wajhi 
bejom, 7° (1. pa) ypvamı nad Robnı m 
der Ort, wo der König thront, ist ehrenvoll. 
Num.r. s. 12, 217° steht dafür yıpmto. Cant. 
r. sv. nn m, 274 yıpran, vgl. auch ja. 


TO IND m. (syr. es, Hd, arab. ab 
—owo) Thon, Lehm, Schlamm. B.mez. 116° 
x42>%4 won Thon, der durchgearbeitet wird. 
Sue. 18° un. und Ab. sar. 39° die kleinen Fische 
jenes Stromes dürfen gegessen werden, N57 
nn 55 80 77a weil der Schlamm desselben 
keinen unreinen Fisch gedeihen lässt. j. Kil. II, 
274 ob. wırun oipm ein schlammiger Boden, im 
Ges. zu Par Dipn, s 79. ). Chall. I, 57° 
mit. dass. j. Schebi. II, 33@ mit. a» 75 709 
man macht für die Pflanze eine Umgebung von 
Lehm u. dgl. Jom. 29° wooa „2 na Thon, 
der aus altem Gemäuer entsteht. Schabb. 67* 
won 55, s.om. B. bath. 3° un., vgl. 802”). 


jo I yu (= 723, 8. d.) feucht sein. — 
Hif. „a7 feucht machen, anfeuchten. 
Machsch. 3, 4 die Einwohner von Machos, 7 
Ya zuron welche (den Weizen) mit Sand an- 
feuchteten. Das. Mischna. 5 brawy upban 
m Da yumb bimmby Domw> wenn Jem. Kräu- 
ter liest, während noch der Thau auf ihnen 
liegt, um mit ihnen den Weizen anzufeuchten. 
Tosef. Machsch.-II Anf. yayı ns 12 pam (80 


HN - 


Re 


nach LA. des R. Simson 1. c.; Agg. ermp. mob) 
dass. Tosef. Schebi. V oma jur», das. öfter. 
j. Schebi. VII Anf., 37° yarıb ermp., 1. a5. 


mi’D f. die Feuchtigkeit, Feuchtes. 
j. Kidd. III Ende, 65° „Bastarde werden sich in 
Aschdod festsetzen“ (Sach. 9, 6), 75 >51 
nd SEN nyaoı um ben d.i. man führt 
feuchtes Gemäuer zu feuchtem Gemäuer und 
faule Holzstücke zu faulem Holz; d. h. die 
schlechten Bewohner entsprechen dem schlechten 
Wohnorte. Deut. r. s. 5 Anf. die Ameise hat 
drei Gemächer zu ihrem Speisevorrath, 378 
Sam on Yinnna abı mbar on ara nD3I> 
"2rnNa Non welchen sie aber weder im obersten 
Gemach aufbewahrt, wegen der Regentraufe, 
noch im untersten Gemach, wegen der Feuchtig- 
keit, sondern blos im mittelsten Gemach. 


NDS. (Stw. vrg. so) 1) nagender Wurm. 
B. bath. 73° w5an n37u, vgl. "din. — 2) Liebes- 
eifer, eig. nagende Leidenschaft. Chag. 15» 
un. 5352 „ms nom sie trugen böse Gedanken 
(Neid, Eifersucht) in ihrem Herzen. Snh. 75° 
Nyo 1aab nor Ar. (Agg. 125 537) heftige 
Leidenschaft bemächtigte sich seines Herzens. 


nd m. (gr. lavSıvoy, tavSov, trnsp.) vio- 
let, veilchenblüthfarbig. j. Schabb. II, 44 
un. wird bonn von R. Juda erklärt: owb uro 
Nap2 Was „violet“, es wurde näml. nach der 
Farbe so genannt, d.h. vwnn nn» (Ex. 25, 5 
u. ö.) bedeutet: Felle von violetten Farben. R. 
Nechemja sagt yiapba (1. 7i9Yp53 oder ou hin- 
zugefügt): es war eine bläuliche oder himmel- 
blaue Farbe (yAavxıvov). Nach Ansicht der 
Rabbanan: Jana non mama mn 77 unter 
ern ist eine Art reines Thier zu verstehen, das 
in der Wüste lebte. Khl. r. sv. mw 77, 73° 
steht für unser W.: mob viell. crmp. aus 
so, oder die Silbe bu ist als Artikel vorgesetzt; 
ferner ist das. yıapba anst. jan zu setzen, 
und endlich in der dritten Erklärung yarın "I 
ermp. aus 752%. Esth. r. sv. m, 103° wird mn 
von R. Bebai erklärt: ao violet; nach der 
Uebersetzung des Aquila: 71°, s.d. W. 


Ds. in 'ın. 
D’D Part. von o30, schweben, s. d.W. 
NO” m. dasSchweben, der Flug; 070 


m. Name einer besondern Vogelart, eig. 
der Fliegende, s. TW. 


ee) m. Adj. Jem., der hin- und her- 


streift, flatterhaft ist; vgl. arab. AUE 
leichtsinnig, flatterhaft sein. j. Ber. III, 6° mit. 
yo 177 Dywm weil er ein unruhiger Mensch 
war, der näml. ohne irgend welche Absicht 


(oder: ohne den Bescheid der Gelehrten abzu- 
20* 


"OD er 


warten) hin- und herlief. In der Parall. j. Nas. 
VI, 56° mit. steht 300 wahrsch. crmp. aus 
gan. 

SD’D, JOH f. (gr. wrioavn, ptisana, tisana, 
>) abgeworfen) Ptisane, enthülste Gerste, 
Gerstengraupe. Machsch. 6, 2. j. Schabb. 
I, 3° un. j. Sot. II, 174 u. ö., vgl. pam. 


ve’. 
Ny”D, verk. x774 m. (syr. fasl) der Ara- 


Bus 
ber, eig. der Tajite RR der dem ara- 


bischen Volksstamm der Tajiten angehört. B. 
bath. 73® un. 77721 8999 bp 7175 890 DIT 
‘>1 5 jener Araber, der Erde nahm und daran 
roch, infolge dessen er anzugeben wusste, welche 
Erde von dem Wege, der nach diesem Orte, 


und welche von einem’ Wege, der nach einem 


andern Orte führte, entnommen war. Das. 74% ob. 


Einer derjenigen, die während des 40 jährigen Auf- 
enthaltes der Israeliten in der Wüste gestorben 
waren, lag mit erhobenen Knieen; "nın as bs 


2 233 859 7079 NENPTT RD 2990 15 ana 


da zog ein Araber, auf einem Kameel reitend, miter- 


hobenem Speer unterdem Knie desselbenhindurch, 
ohne es zu berühren. Schabb. 82%. Ber. 56 
un. xnb>2 Nyon ein Araber im Allgemeinen, 
im Ggs. zu Ismael, dem Sohne Abraham’s. Ab. 
sar. 33° ns 79 9a der Araber Bar Adi 
(Sohn Adi’s). Men. 69° km 7945 (wahrsch. 
zu lesen 7» "5). Ab. sar. 28° soo wm 
ein Araber, als Arzt. Jeb. 102% xyz nbs35 
"DO p77727 die Sandale des Arabers, die fest 
anschliesst. — Pl. Chull. 39® un. ee) 
NSPNIEb InNT jene Araber, die nach Zawkanja 
kamen. Schabb. 112° "ymu4= betreffs der San- 
dalen der Araber, vgl. NIDÖn (wahrsch. ist 
auch in Jeb. 1. c. zu lesen y"54). B. bath. 34», 
5. NUN. — Fem. Git. A5P ann ann Niabakte) 
»>san7 (Ar. ed. pr. xmo) jene Araberin, 
welche einen Sack mit Tefillin brachte, 


MYD FL (syr. Ka) arabische Art, 
Araberweise. Pes. 65° mymu wısy a4 un 
R. Ilisch sagte: Das ist eine arabische Art; dass 
man näml. das Fleisch in das Fell eingehüllt, 
auf der Schulter trägt. (Im Spätrabbinischen, 
namentl. oft im Ar. bedeutet n"o=: in der ara- 
bischen Sprache). 


FD m. 1) Tropfen. — 2) der Heerd, s. 
in nu. 

ND”D s. NOND. 

MA®D oder MED Tajafa, Tajofa (eig. 
wohl der Heerdverfertiger), Name eines Amo- 
räers. j. Dem. III, 23° mit. PD MEN 93 


R. Tajafa, der Rothe. J- Jeb. VIII Anf., 8° steht 
dafür TPWmD oma. 


MED m. (von No=, s. d) Ueber- 


schuss, das, was ein Gegenstand mehr 
beträgt. Tem. 30° un. "8 =555 = AR 
775152 das, was der Hund mehr als die Läm- 
mer werth ist, berechnet man auf alle Lämmer. 


Se. y 

TO m. (arab. ze, syr. 15al) Vogel, bes. 
ein solcher, dessen man sich beim Wahrsagen 
(auspieium) bediente, Spvic—olwvds. Pesik. Para, 
33° worin bestand „die Weisheit der Morgen- 
länder“ (1 Kn. 5, 10)? ba braa DYyn mm 
NT PANIIBOR 902 Rn mon Ar. ed. pr. (in 
ed. Buber fehlt der letzte Satz, in spät. Ar. Ägg. 
fehlt 77) sie verstanden den Planetenlauf 
(Astrologie) und waren im Vogelflug (auspieium) 
weise. Was bedeutet dieses? Sie waren Weis- 
sager, Auguren. (Dieser letzte Satz ist hier 
nicht zu streichen oder zu versetzen, wie Buber 
in s. Anm. z. St. meint, denn z1375'S50x ist hier 
übrtr. für Auguren, Himmelschauer). Pesik. r. 
Para, 26° xbu1Iu0s2 97 553 ermp. . Num. 
1.8.19, 237° Ava Zma99ı Pon (Ldma yo). 
— Pl. Leyit. r. s. 32 Anf. „Der Vogel in der 
Luft trägt die Stimme fort“ (Khl.10, 20), a9 7 
To nnSna Ar. (Agg. Paamo nnsn; Khl. 
r. Sy. 79702 D3, 95° Zomın naSn) darunter ist 
der Rabe in der Kenntniss der Wahrsagervögel 
zu verstehen. — Ar. vergleicht hiermit richtig 
die St. Git. 45%, wo ein Mann, der die Sprache 
der Vögel ("2127 2510b) verstand, einen „Raben“ 
(737° im Ar. ist ungenau) rufen hörte: ws» 
ma wsby ma Dlisch entfliehe! Ilisch entfliehe! 
— Davon denom. 


TOD Pa. wahrsagen, eig. den Vogelflug 
beobachten, s. TW. 


NYD Tira, N. pr., s. soo =. 


NTO f. 1) Anbau, Ansatz,’ eig. das An- 
gereihte (ähnl. bh.: Vorhof, s. d. Plur.) Stw. So 
=m7 anreihen, zusammenreihen. Kel. 5, 3 
nz no der Anbau des Ofens; ein umfrie- 
deter Raum, in welchen die gebackenen Brote 
hineingeschoben wurden. Tosef. Kel. B. kam. IV 
Anf. die Steine vor dem Ofen, die man zusammen- 
geklebt, dem Ofen aber nicht angeschlossen hat, 
02 77.797 werden wie der Ansatz desselben 
angesehen. Das. 775 no der Ansatz des 
Heerdes, der näml. zum Hineinstellen der Töpfe 
diente. — 2) Gehöfte. Pl. Mac. 10° die Zu- 
fluchtsstädte D5173 01945 a57 buup pa a5 
ATI NIVI ROR sollen weder kleine Gehöfte, 
noch grosse Städte, sondern blos Mittelstädte 
sein; weil näml. in den ersteren die Nahrungs- 
mittel knapp, und in den zweiten Ortschaften 
zu theuer sind; anders nach Raschi. In Sifre 
Masse Piska 159 steht 0455 (Dörfer) für unser 
W., ebenso in Arach. 33» un. o»up o’=2>. Ar. 
sv. 0 5 liest sowohl in Mac. als auch in Arach. 
l. e..D3o0p 09972 51 Pbra3 (sie) Parc ad, was 


vo en 
wohl schon deshalb unrichtig ist, weil 775 ge- 
wöhnlich eine grosse Stadt bezeichnet. 


DD m. (etwa gr. nomoıs) Bewachung, 
Beobachtung. Sifre Matoth Piska 157 wird 
ons (Num. 31, 10) erklärt: 7noso2 77V DIPR 
der Ort, wo sie zur Bewachung (oder: Beobach- 
tung des heranrückenden Feindes, auf der Warte) 
standen. Mögl. Weise vom yrg. "u: der 
Schauplatz des Auguriums. Nach einer 
andern Erklärung das. D75V 07799 778 np" 
der Ort, wo ihre Wächter ‚standen (wahrsch. 
jedoch ermp. aus DWTTG: die Herrscher, 
Gebieter). Jalk. I, 254” dass., vgl. auch TW. 
sv. KITD. 

SB f. (arab. &5,6) Ordnung, Reihe. 
Esth.r. sv. »9%3, 101°’ (mit Anspiel. auf 1 Chr. 
29,23 „Salomo sass auf dem Throne Gottes“, 


und 2 Chr. 9, 17 „der grosse Elfenbeinthron“) 
u SAND a SD Anaann Oma mr TTd 


ap ob%>s denn der Thron war von der Be-- 


schaffenheit (eig. Ordnung) der Merkaba (mit 
den vier Chajoth, vgl. "sinaaun) Gottes (auf 
dessen Geheiss die Welt erschaffen wurde). Der 
Thron Salomo’s soll näml. von vier Thieren ge- 
tragen worden sein, die den Chajoth, den Trä- 
gern des Gotteswagens, ähnlich waren, vgl. die 
Schilderung des Salomonischen Thrones im Trg. 
Esth. II Anf.; vgl. auch Exod. r. s. 8 Anf. auf 
dem Throne eines menschlichen Königs darf 
Niemand sitzen, d5 5» mnbwb rom Map 
Gott hing. setzte den Salomo auf seinen eigenen 
Thron. 

DTU m. (gr. Seppov, gew. <& Sepna, thermae, 
syr. 52) Warmbad. j. Schabb. II, 6° mit. 
Yanaa Kar ’n or anonb by pen na ana’ 
"a1 mama by ba wı na m Naar Do DON 
Ar. ed. pr. sy. 75 4 (Agg. ermp. DON 2 D’aH3) 
R. Acha bar Jizchak ging mit R. Abba bar Ma- 
mal in (dem Orte) Terim ins Warmbad, um zu 
baden. Da sah er, dass Jem. auf seinen Kör- 
per spritzte, worauf er zu ihm sagte: Das ist 
am Sabbat verboten. Ar. hält unser W. für 
das gr. Aouraev, 1b mit abgeworf. >. 

ro m. (lat. tiro, onis) Neuling, junger 
Anfänger. Exod.r. s. 3 Anf. „bad >03 
"47 Sa mn mn m mun by map als 
Gott sich dem Mose offenbarte, war dieser noch 
ein Neuling für die Prophetie; daher redete ihn 
Gott mit Sanftmuth an: „Ich bin der Gott deines 
Vaters“ (Ex. 3, 6). Das. s. 45, 139° dass. 


Ta GNTD) m. (er. zupayvoc) Herrscher, 
Gebieter. j. Erub. V Anf., 22° man Son 
"a mm amwas bo pormo Ar. (wahrsch. zu 
lesen 7aı=sn, Suff.; Agg. D’R72>>) Elias war doch 
der Beherrscher (d. h. der Vorzüglichste) der 
Propheten, warum nennt ihn also die Schrift 


157 


Na02D 


ı schlechtweg „Elias, der Tischbite“ (1 Kn. 17, 1), 

ohne den Zusatz Prophet, 872? Wohl deshalb, 
weil er noch ein Schüler des Achija war. — 
Pl. Thr. r. Einleit. sv. 971, 47° wird DD (Ez. 
21, 27) erklärt: 73770 Befehlshaber. 

NITD, NIIID ch. (syr. Hon=pra) Ty- 
rann, Herrscher, s. TW. 

NITD NITD SF. (gr. Tugavvia—Tupavvig) 
1) Herrschaft, Tyrannei; übrtr. herri- 
sches, übermüthiges Betragen. j. Jeb. VIIL, 
94 ob. y75 omas Tarı Dmsa NT pr 
ihre (der Priester) Hauptmacht wird gezeichnet: 
„Dein Volk gleicht den hadernden Priestern“ 
(Hos. 4, 4); d. h. nur durch ihre Streitsucht 
waren sie ausgezeichnet. j. Kidd. IV, 654 un. 
dass. Levit.r.s. 23 Anf. „Du erlöstest mit star- 
kem Arm dein Volk“ (Ps. 77, 16), 12102 das 
bedeutet: mit Herrschermacht. Pesik. Hacho- 
desch, 52® dass. j. Maas. scheni V g. B., 564 
“sbm Suob won na jmd Ibn diejenigen, 
die mit Gewalt gegen Gott auftreten, d. h. die 
auf ihre Macht oder Tugend stolz sind., ‘Ab. 
sar. 3° Pa D> mn 8a Map in Gott 
kommt nicht mit Tyrannei (despotisch) gegen 
seine Geschöpfe. — 2) (TIERyvE = TUpavvLRE) 
den Herrscher, Tyrann Betreffendes, bes. 
die Steuer der Tyrannen. Cant. r. sv. >p 
"937, 14° pb494 dan RIND nan2n nat Naar 
dieses (römische) Reich schreibt Steuern aus 
über die ganze Welt. Genes.r.s. 42, 41° „Lidal, 
der König der Völker“ (Gen. 14, 1), D78 MI>5R 7 
Bons mans ban mama nanan wm das ist 
das römische Reich, welches allen Völkern Steuern 
auferlegt. Das. s. 70, 694 „Es sammeln sich 
dort alle Hirten“ (Gen. 29, 3), WI mon 
’Sa yuımo nansnd das ist das römische Reich 
u.s. w. Das. 88, 854 „Im obersten Korb“ 
u.s. w. (Gen. 40, 17, mit Bez. auf Sach. 4, 
14) "53 wma nam "Tr mıobn 7 Ar. (Age. 
ermp. 7wromana, Jalk. z. St. au) das ist 
das vierte (römische) Reich u. s. w. — Pl. Tanch. 
Ki tissa Anf., 109% kaum sind die verschiedenen 
Tribute, Kopfsteuer u. dgl. eingezogen, NA 
un poy> Ar. (Agg. crmp. ano) so kom- 
men schon die römischen Gesandten wegen der 
herrschaftlichen Steuern. 


MNITD m. patron. aus Tirna. Ker. 9° un. 
syn syn m R. Chanina aus Tirna. 


MD Teth, Name des neunten Buchstaben 
im Alphabet. Maas. scheni 4, 1 520 nu (so 
im j. Timd., im babyl. ’o) Teth galt als Be- 
zeichnung für 520, s, d. W. In j. Gem. das. 55" 
mit. ao mi ermp. aus 50. — Pl. Schabb. 


103° man schreibe eine deutliche Schrift, aber 
nicht ya pen zoo yo die Buchstaben 
Teth wie die Pe’s oder die Pe’s wie die Teth’s. 


N2US% (NEEID) m.-Sessel, Bank. Pl. 


De 


Keth. 77° ara "3090 "nd-ns any Ar. (Agg. 
"puSon) er sass auf dreizehn Sesseln von ge- 
diegenem Gold. Ei 

28 f. (gr. teywm, syr. Wal) Kunst, 
Kunstgriff, Schlauheit. Jelamdenu Schelach 
Anf. (eitirt vom Ar.) mu "59 "0550 on 
weil sie gegen ihn mit einem Kunstgriff kamen. 

D2I (gr. rafıöo, od. T&ooo, fut. ta&o) ord- 
nen, bes. von den Schlachtreihen. Cant. r. sv. 
ındn Sm, 184 nioaia Rıı RD nor mb 59 
PRTNAa 7.851 7 HR 7 bevor Israel gesün- 
digt hatte, sah es (die Himmelsschaaren, 0557, 
s. d.) in Reihe und Glied einander entgegen- 
treten, ohne sich zu fürchten. 

Pi. 03% ordnen, schirren. Part. pass. 
Cant. r. sv. ns m21, 274 nioaıon ax das W. =x 
(Num. 7, 3) bedeutet: geordnet, d. h. „geordnete, 
geschirrte Wagen“. Num.r. s. 12, 217° steht dafür 
niop3un (von opn) dass. In Sifre Naso Pisk. 45 
steht dafür nı5> oma m abo Popsn sie 
waren geordnet, dass an ihnen nichts fehlte. 
Uebrtr. Midr. Tillim zu Ps. 90, 2 o2ıun DIpPR 
ein geebneter Ort. 


DD ch. Pa. 0139 (syr. asp) ord- 
nen, s. TW. 

NOI2D m. N. a. (syrisch {asal) das Zu- 
sammenbinden, Schnüren, s. TW. 

NOID; NO2D Mauer, Wand, s.o4o1win"n. 


v 

DON m. (gr. 9 Toıs, syr. a2) 1) die 
Ordnung, Aufstellung der Soldaten in 
Reihe und Glied. Cant. r. sy. nar , 284 
Israel sagte beim Anblick der Himmelsschaaren: 
Pa ba mim DrosuS >05 mb 0, dass auch 
wir, gleich dieser Ordnung der Himmlischen, 
auszögen! — 2) Ordnung, d.h. Verordnung, 
Einrichtung. Pesik. Wajhi bachzi, 66® o-5>H= 
a1 Hapı Doms na miobn Ar. (Ag. "orosua 
pl.) mit der Einrichtung (d. h. Art der Krieg- 
führung) der Könige kam Gott über die Esyp- 
ter. Zuvor sperrte er ihnen das Wasser ab 
(verwandelte es in „Blut“); sodann brachte er die 
Lärmmacher (755,7, diequakenden „Frösche“), 
hierauf schoss er die stechenden Pfeile (das 
beissende „Ungeziefer“), ferner brachte er die 
Legionen (msys5, „das Wild“), sodann die 
allgemeine Niedermetzlung (mxon="7, s. d., 
näml. „die Pest“), ferner schüttete er Nafta 
über sie aus („den Grind“), hierauf warf er die 
Schleudersteine gegen sie (xAncbS ar), 
„den Hagel“, sodann stellte er die Sturmböcke 
(7%023, arietes) gegen sie auf, „die Heuschrecken“, 
darauf setzte er sie in Haft (n1pbs, 7 Pula) in 
„die Finsterniss“, und endlich hob er jeden 
Grossen aus ihrer Mitte durch den „Lod der 
Erstgeborenen‘, Pesik. r. z. St., 36° dass. Exod. 
1.8. 8 Ende Gott sagte zu Mose: 75 DONdsna 
MDR AN Tr Nam dach dieser Ordnung bringe 
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die Plagen über Pharao (In Tanchuma Waära, 
70° Sr opna dass). Exod. r. s. 28 Anf., 
125% bamoı DI Ip a2 Drsbn bo anno 
gemäss der Einrichtung der Könige verfuhr Gott 
(im Dekalog) mit Israel. Trop. Midrasch Til- 
lim zu Ps. 90 Dosu3 Ton "un an "us Sm 
as 78123 bo die elf Psalmen (90—100), 
die Mose sagte, hat er nach prophetischer Art 
(Ordnung) abgefasst. — PI. Schabb. 31% ein 
Nichtjude verlangte von Hillel, dass er ihn ins 
Judenthum aufnähme, damit er ein Hoherpriester 
werden könnte. Hillel nahm ihn auf mit dem 
Bemerken: sw 2 dr ba ymmsn mysS 
'Sı n5bn wrosn mb 7> m155n "9'054 würde 
man etwa einen König anstellen, bevor er die 
Verordnungen der Regierung erlernt hat? gehe 
und lerne die Verordnungen der Regierung. Als 
nun der Proselyt bei Erlernung des Gesetzes zu 
der Stelle kam: „Der Fremde (Nichtpriester), 
der dem Tempeldienste naht, soll getödtet wer- 
den“ (Num. 1, 51), wobei Hillel ihm die Be- 
merkung hinzufügte: Das gilt selbst von David, 
dem Könige Israels; so trat jener von seinem 
Verlangen zurück. 

ma me) (verstärkt von O0r03u) An- 
ordnung, Vorrichtung. Levit.r.s.12 Anf., 
155% orouosn mb a9 ‚Ar. (fehlt in Agg.) 
wir wollen für ihn (den trunksüchtigen Vater) 
eine Vorrichtung treffen, damit er sich nicht 
mehr berausche. 

DIWTDOIN m. Adj. (er. Te&surng mit hin- 
zugef. adject. Nun) Diener der Obrigkeit, 
bes. Kriegsordner, der die Soldaten nach 
Reihe und Glied ordnet. Mechilta Wajischma 
Par. 2 Ende (mit Bez. auf Num. 2, 2 „Ein 
Jeder an seiner Cohorte“, 554, s. d. W.) ms0S 
(l. 91m NR032) OImNOSn Ta» TON DPD 
"> dameı by zur Zeit, als Mose einen Kriegs- 
ordner für Israel anstellen wollte u. s. w. 

NO2D m. (transp. von N290,0raxtn)Stakte, 
s. IW. 


M m. (bh. Stw. bu, arab, AB gelinde 
benetzen) Thau. Trop. Chag. 12® no 5 
2 Dina Ha nrnsb =apm der Thau, durch 
welchen Gott die Todten wieder beleben wird, 
befindet sich in dem siebenten Himmel, im Ara- 
both, m123. — Pl. Levit. r.s. 28, 172° prbsus 
ovop schädliche Thaue. j. Sot. IX, 24° un., vel. 
a8. Chag. 12° ">) 099% bb nmb3 der Söl- 
ler der schädlichen Thaue und der Söller der 
Wasserteiche, vgl. Das. j. R. hasch. I, 57® 
un. mn D>550 Thaue und Winde. Exod.r. 
s. 46 Anf. mb men Dass an er lässt 
die Regen fallen und die Thaue schweben, Deut. 
r. 8.1 Anf. dass. j. Taan. I Anf., 634 ob. PR 
brbbun aba Dymbinnam die Todten ‚leben blos 
infolge der Thaue wieder auf (mit Bez, auf Jes. 
26, 19; vgl. jedoch Chag. 12® un., wo dies von 


Ne) —- 19 —, 


r-- 


Ps. 68, 10 erwiesen wird). Das. II, 65° un. Sun 
>= die Thaue des Segens, vgl. auch ou3. 


27 
N) ch. (syr. W=>u) Thau, s. TW. 


N, 7170 (=bh.) flicken, einen Fleck 
(auf ein zerrissenes Gewand u. dgl.) auflegen. 
Kel. 26, 2 nun na mb» abo Ar. (Aug. 756) 
man flickte ein Stück Zeug (legte einen Fleck da- 
rauf). Das. 27, 6. 28,6.7 750... 72907 by ımbo 
327 5» Jem. legte einen Fleck auf den Saum, 
oder auf das Gewand. Das. por >> mw 
wenn Jem. einen Sack flickte. Das. 24, 17 mu 
brmas bad by mb... mmaarm 59 Jem. 
legte einen Fleck auf ein ganzes Gefäss, oder 
an den Rand des Wasserwärmers. j. Meg. I, 
71d ob. nsuna obra man flickt (die Tefillin) 
mit einem Pergamentstreifen. j. M. kat. Ig.E., 
81% mbana ımıs pbro yon man darf es nicht 
mit einem Fleck flicken. j. Schabb. U, 4% un. 
Das, VI, 8% ob.  Git. Abb my yamıy bu er 
legte darauf ein Stück Fell als Fleck, d. h. er 
#ickte die Tefillin mit einem Fell. Chull. 122» 
Anaıpb msbu "man rs ein Eselsohr, womit 
Jem. seinen Korb flickte. Men. 42° u.ö. — 
Piel dass. Part. pass. Ber..43° un. bY5Y3n 
ow53u27 gellickte Schuhe. 

NZ m. (=flg. x55) Fleck. Meila 18° 
xdnab 3992 Ar. (Agg. 571>5) ein kleiner Fetzen, 
der als Fleck (zum Verbinden des Fingers) an- 
gewandt werden kann. In Ar. ed. pr. lautet die 
Erkl. unseres W.: 8o1a 8Ip3 WaER2 SD ImIR (in 
spät. Ar. Agg.: ws). — w51u: Schatten,s. in’. 

N7O I "70, m masc. 1) Fleck. j. 
Schabb. VI Anf., 7% R. Jochanan erlaubte den 
Familiengliedern des R. Bun, (l. sn) wıan 
anno 59 annsanns mon einen mit Edel- 
steinen (oder Perlen) besetzten Fleck auf das 
Armband zu legen. — Pl. Ber. 43° un. ein Ge- 
lehrter darf nicht in solchen geflickten Schuhen 
ausgehen, wbu 123 5» su die Flecke auf 
Flecken haben, d.h. die mehrmals geflickt sind. 
Suc. 20° Stücke von Matten und dgl. n5u> 189 
nun as 53 Ar. (Agg. 0725) können als Flecke 
auf.den Esel gelegt werden. — 2)w>Q N. patr. die 
Einwohnerdes Ortes Tela. Kidd. 70°, s.»232- 

N7D II etwas Junges, Stw. ">u, S. d. 

2% m. (—bh.) 1) Lamm. Chag. 9° 1np2 
—-bo untersucht das Opferlamm. — Pl. j. Ber. 
IV, 7® ob. ornp1an prmbay Lämmer, die unter- 
sucht und als fehlerfrei befunden wurden, vgl. 
“22. — Ferner 2) Lamm, Widder, als ein 
Sternbild im Thierkreise. Jalk. I, 112° u. ö. 
— Ber. 58° un. 7b =>7 der Schweif des Widders. 


Ma (san). Af. maus hinken, lahm 
gehen, s. TW. 

non Pilp. (=bh., von bu oder 535) Fort- 
bewegen,fortstellen. Schabb. 46'570 u>ü 


are) 


er stellte das Licht fort. Das. => pause man 
stellt den Leuchter fort. 

Hithpalp. und Nithpalp. fortbewest wer- 
den, beweglich sein, sich bewegen. Jalk. 
II, 145° (mit Bez. auf Spr. 30, 237), OINTIO55R 
Duo Hans 5 Day a2 Sauber Zıpıa 
ya man91 Alexander M., der die ganze Welt 
durchreiste, einer Heuschrecke gleich, welche in 
der Luft schwebt und einherfliegt. Sifra Sche- 
mini cap. 7 Par. 6 ein Sack, usa wm 
“21523 welcher mit seiner Füllung beweglich 
ist. Das. ‚Schiffe und dgl., bbubuom mw 
osı5n2 welche sammt ihrer Füllung beweglich 
sind. Genes.r.s.39 Anf. ein Glas mit Balsam lag 
im Winkel und verbreitete nicht seinen Duft; 777 
Hapı a8 42 9 mm m maebarn mm 
Ynm mw Dipnb bipam nıy bubu Dirmand 
obnr2 erst dann, alseshin- und hergetragen wurde, 
verbreitete es seinen Duft. Ebenso sagte Gott zu 
Abraham (Gen. 12, 1 fg.): Bewege dich von einem 
Orte zum andern, infolge dessen dein Name in der 
Welt geachtet sein wird. Schabb. 35° bubv277 7? 
einsich bewegender Quell wird das. erklärt: 7782 
ann 5» der Brunnen der Mirjam, der näml. mit 
den Israeliten in der Wüste wanderte, vgl. "22. 
B. kam. 64° bubunn "27 etwas, was beweglich 
ist. Davon y5ubtm (als Sbst.) bewegliche 
Güter, Mobilien, im Ggs. zu pp": Grund- 
stücke, Immobilien. Kidd. 26®. 27” fg., vgl. 238. 

am ch. Palp. (bahn) fortbewegen. 
Pes. 69% xım nabr2 siunbu es ist ein blosses 
(nicht streng verbotenes) Fortbewegen. j. Chag. 
IL, 774 un. S35u5am am m39° Zı2ama m IM 55 
’S4 s5o8 jan ein Jeder von euch hebe eine der 
Zauberinnen in die Höhe und rücke sie vom 
Fussboden fort, vgl. ö77.— Ithpalp. (=Hithpalp.) 
B. bath. 150° un. nsu5un ein bewegliches Gut. 

Smabta I m. (bh. mbusu fi) das Fortbe- 
wegen eines Gegenstandes. Schabb. 43P 
Ya) nm un m biobo ein Fortbewegen 
von der Seite (d. h..das nicht nach der gewöhn- 
lichen Art geschieht, sondern blos Amabs, 
ygl. “ms) führt den Namen Fortbewegen, d.h. 
wird als solches betrachtet; nach einer andern 
Ansicht baaba av nd. — 2) das Verstos- 
sen eines Wanderers, Vertreiben, das un- 
stät Gehenlassen. Leyit. r. s. 5, 1499 (mit 
Bez. auf Jes. 22, 17) Saba na. buabd ein 
Verstossen nach dem andern. 

Nyaayn ch. (=brusu) 1) das Verstossen 
oder: das unstäte Wandeln. Snh. 26° un. 
anna op Nass wbnubn das unstäte Wan- 
deln des Mannes ist härter (qualvoller) als das 
des Weibes. Keth. 28° steht dafür saobo pl. 
— 2) eine Art Geschmeide, s. TW. j 


Son Ilm.(—53753, birbn) die (infolge einer 
Krankheit) herabhängende Fleischmasse 
| eines lebenden Wesens. Pl. Tosef. Neg. I yra325U7- 


or . — 10 — 


"Of. (gr. öim) Pfühl, Unterbett, cul- 
eita. 'Keth. 68° ob. 1X 15 "ba Io 8 na 
ss „bon auf welchem Polster speisest du 
(liegst du am Tische), auf weissem (eig. Silber-) 
Pfühl oder auf rothem (Gold-) Pfühl? d.h. auf 
weissleinenem oder auf gefärbt wollenem (viell. 
roth seidenem) Polster? B. mez. 78® "sus na 
277 »5o2 ı8 n0> wohin (kamen die Motten, 
MPi2N, S. d.),in den weissen, leinenen Pfühl oder 
in den rothen Pfühl? “ax 905 "sa "man RS" 
PD MAR 277 bon NORTON Mmbupı 
Manche sagen, er hätte geantwortet: In den 
leinenen Pfühl (kamen die Motten); daher 
tödtete man ihn (weil das Gewürm nicht in 
Leinenzeuge kommt, er also gelogen hatte); 
Manche sagen, er hätte geantwortet: Sie kamen 
in den rothwollenen (od. seidenen) Pfühl; man 
liess ihn daher (weil dies möglich wäre) am 
Leben. Die zweite Erklärung Ar.’s Teller, 
Schüssel passt hier nicht. 


0, "DD, NED m. (syr. UL, hbr. Sn, man, 

a aan ur on iR vr 
5. d., pl. D’w5u) eig. etwas Junges. Stw. bu, 
mad, syr: Üül Jung sein; dah. 1) junges Lamm, 
s. IW. — 2) Tale, N. pr. Snh. 52» ob. an 
IN 170378 775 na Y5u na Immarta, die Tochter 
Tale's war eine Priestertochter, welche gebuhlt 
hatte, eig. Schaf, das vom Lamme abstammte. 


Yon m. N. a. das Werfen vom Klein- 

vieh, s. TW. 
L [ Ä FRA) 

N!7D ON ZU) m., NPD F (syr. WR HN. 
Stw. "50 jung sein, s. vrg. Art.) Jüngling, 
junger Mann, Knappe, puer; Jungfrau, 
Juvenis. B. bath. 142° oıpna wısob psın mir 
x%2 der erwachsene Sohn bekommt einen Theil 
(ausser der Erbschaft) unter den Kindern, vgl. 
par. j. Jeb. XII, 124 un. ans 81 abo 8ı7 
25 8m ammbo wm... . wenn er noch jung 
und sie schon alt ist, oder wenn sie noch Jung 
und er schon alt ist. B. bath. 91® wnmben N, 
vgl. bau. Thr. r. sv. 7bx 5», 58b many ynaa 7m 
Famvbo) anybo Snmb 7077 Pnıbo) nd "5 
da ich einen Jüngling (Sklaven) habe, der die- 
sem Mädchen (Sklavin) gleich. Das. m>3 
'>1 won mb "an annbo Sum als das Mädchen 
weinte, sagte der Jüngling zu ihr: Weshalb 
weinst du? — Pl. masc.-j. Bez. I Ende, 61* 
TP°P7 720 junge Kinder. j. Ter. VIII, 46% 
un. 77% '%7 ambb die Knappen des R. Juda, 
vgl. win. j. Meg. III, 47° un. "son == a5 
xD er würde nicht die Knaben von da ent- 
fernt haben. Sot. 33% "7 abo Inka, s. m. 
3. Sot. IX, 24b mit. dass. — Fem. Genes. r. 5. 
70, 70° Jakob sagte zu Laban: xx mins a5 
ano ponmn Y%s0 ich kam hierher blos um 
deiner beiden Töchter willen. 


NPD F- (syr. Vaas)) Jugend, Jugend- 
alter, pueritia, juventus. Leyit. r. Ss. 18 Anf. 


NIT2D 


wird Tn79na 202 (Khl. 12, 1) übersetzt: mo 
rm>o in den Tagen deiner-Jugend. Jalk. II, 1844 
der Trieb zum Bösen wird „alt“ genannt (Khl. 4, 
13) KM TPanmban ws Üab Am97n NIS weil er 
mit dem Menschen von der Jugend bis zum Alter 
verbunden ist. — Ferner: Jun gfrau, s. vrg. Art. 


MORD j. Schabb. VI Anf,, 74, 5, Sol 


noB £ Hülle, Obermantel. Stw. bau: 
einhüllen, bedecken. Schabb. 58° nbau mısu 
eine weit umgeschlagene Hülle. Das. 38% mu 
125 eine Hülle, die über vier Stangen ge- 
hängt ist und von allen Seiten zeltartig herab- 
hängt, eine Art Baldachin. — Insbes. msn 
der Ehrenmantel, der an seinen vier Zipfeln 
mit den Schaufäden (nmx2) versehen ist und 
den, namentlich dieGelehrtenund Gemeindehäupter 
trugen und den noch die Juden bei Verrichtung 
des Morgengebetes, besonders in der Synagoge 
tragen. Exod.r.s. 27, 125° mn bu er über- 
nahm den Ehrenmantel, bildl. für das Amt eines 
Gemeinde-Oberhauptes, vgl. „am. Num.r.s8 
Ende, 198° (mit Anspiel, auf Dt. 10, 18) on5 
mbar . man 7 „Brot“ das ist die 
Gesetzlehre, „und Gewand“ das ist der Ehren- 
mantel. j. Bie. III, 654 ob. demjenigen, der 
durch Geld als Oberhaupt angestellt wurde, er- 
weist man keine Ehrenbezeigung, man nennt 
ihn auch nicht: Rabbi, bw n»+2%> Tara msn 
2m und der Ehrenmantel, den er trägt, gleicht 
der Decke eines Esels. j. Ned. III, 38° un. „n» 
pa DPTET 03 3051 Imbo Masb sun Sur 
>) DDR ME 1995 Map Rab Tınsb 95 
der Bösewicht Esau (Rom) wird sich in der 
zukünftigen Welt in seinen Mantel (Toga) ein- 
hüllen und sich unter den Frommen im Pa- 
radiese niederlassen; aber Gott wird ihn von 
dort fortreissen; „von dort werde ich dich 
herabstürzen, spricht Gott“ (Obad. 4). Trop. 
Kidd. 18” ob. 8 a0 59 Anıba won 79 
775125 si sobald der Herr seinen Mantel 
über sie ausgebreitet hat (bildl. für: beiwohnen, 
vgl. Ruth 3, 9), so darf er sie nicht mehr ver- 
kaufen; 7322 (Ex. 21, 8) wird näml. von 732: 
Gewand, gedeutet, da nicht 77323 steht; nach 
einer andern Ansicht: '>1 =3 sw 395 wenn 
er „treulos“ gegen sie handelte. — PI. Sab. 4,5 
33 by» ı nybo Aw» zehn Mäntel, die über 
einander liegen. j. Snh. X, 274 un. Korach liess 
für seine Anhänger anfertigen (l. nımsu) mmba 
"51 nbon 5150 Mäntel, die ganz von blauer 
Wolle waren und fragte den Mose, ob ein sol- 
cher Mantel wohl auch der Schaufäden bedürfte? 
In Num. r. s. 18 Anf. steht dafür nbSn nimba. 
(Der Formationsbst. n wird im Plural oft zum 
Stamm gezogen, wie Hin72 von ma, ninöp 
von nöp u.v.a.) Schabb. 93# u. o. Ay 


NO’ ch. (=mbo) Hülle, Obermantel. 
Khl. r. sy. own 95, 904 3m 7 Sina mm 


—r 
ME — SESWN ne 


wohn = 

\ GE SE 
-nsyag 59 nobrn der Mantel (mit den Schau- 
fäden) des R. Jonathan hing herab auf den Sarg 
des R. Simon. Das. {n’>u “su »>2 mein Sohn, 
hebe deinen Mantel in die Höhe. 


Nepl od. non m. Adj. (von bu —=b") der 
hinundher Reisende, Spazierenfahrende. 


— Pl..j. Ned. II, 38° un. 792 anm59 Yroı8a | 


betreffs solcher Seefahrenden, die blos zum Ver- 
gnügen zu Schiffe reisen, ist es fraglich, ob sie wie 
Bewohner des Landes od. der See anzusehen seien. 


7 (arab. Ab) benetzen. Part. pass. j. Ab. 
sar. IV, 44° un. Ans 82 DO IT KDD DEN IND 
'aı most es ist unmöglich, dass nicht eine 
Schichte (d. h. Theil des Fasses, vom Wein) 
nass war, die näml. der Götzendiener durch sein 
Berühren zum Trinken untauglich machte, vgl. 
83 7. — j. Jom. V, 42° ob. marag .. . MV 
ein Jahr, das mit Thau reichlich gesegnet ist, 
vgl. ads. ‚Jom. 55». Levit. r. s. 20, 163® dass. 


SS 1 Pa. bau, Din (syr SSL, hbr. Pi. 
Yu, Neh. 3, 15, eig. —arab. Ab, vgl.Sbst. 63) 
bedecken, bedachen, eig. Schatten bringen. 
Suc. 31% by Sana 5737 AnbaunT NAND2 INT 
Ms. M. (Agg. b1137 und unser W. fehlt) ein 
Balken der Festhütte, den Jem. gestohlen und 
seine Hütte damit bedacht hat. _Uebrtr. Schabb. 
78% viele Arten von Getränken "»5un umfloren 
das Auge, vgl. xı7p5; s. auch TW. — Af. SONS 
im Schatten liegen, ausruhen. Dan. 4, 9. 

Na2b m. (sjr. IX{= 30, hbr. 53 und 55x) 
1) Schatten, s. TW,, — 2) Bedachung, 
Decke. Ber. 19% Sun ap b>) die Stange 
fiel von der Decke herab. 

2 II Pa. bau scherzen, spielen; viell. 
mit vrg. 55 zusammenhängend, eig. sich im 
Schatten belustigen. (Schönhak im Hamasch- 
bir sv. macht die richtige Bemerkung: brr2) 
kommt her von x,5u [Knabe] wie gr. ralko von 
ots: Kinderspiel treiben). Suc. 53° 7vap »>un "> 
"377 Ar. (Agg. »wun) Lewi scherzte in Gegen- 
wart Rabbi’s. B. bath. 91? anbur abo "on 
Ar. (Agg. yb»un) ein Knabe und ein Mädchen 
spieltenauf derStrasse. Keth. 61” w5>u7278. „all. 


Nyan®) m. Scherz. Erub. 68® wbbun won 
Ar. sv. rn 2: wie Spott und Scherz, S. NITDUN: 


278 (syr. N}, arab. % Conj. I ein Brot 
formen, Conj. II die Teigmasse mit der Hand 
schlagen) 1) schlagen. Levit. r. s. 12, 1558 
wird 1395 (Spr. 23, 35) erklärt: = ab 
sn 51 man schlägt ihn (den Betrunkenen), er 
merkt es aber nicht. — 2) bedrücken, S. IW. 


NAD, No masc. (SJT- Natel) Laib 
(Brot). Jalk. Esth. I, 173° 7wD2 Ya + Va 
xum3S nnbına "57925 Haman verkaufte sich 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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vs 


an Mardechai für einen Laib Brot. j. Snh. I 
g. E., 20° un. xnbo or 75 na) ro schicke, 
dass Menachem (s. den nächstflg. Art.) dir ein 
Brot bringe. — Pl. Meg. 15” ob. 727727 8723 
vabaun ein Knecht, der sich für Brote verkauft. 
Git. 7° 55 yinbıo grYam Ar. (vgl. nr II; viell. 
zu lesen 7»2>30 pl.) wer dem Armen Brot leiht u.s. w. 

are) m. Adj. der Brotbäcker. Khl. r. sy, 
mans, 83? sonbunn»n der Brotbäcker Menachem. 

Nj7D m. Adj. (syr. WWaS]) Bedrücker, 
Erpresser; smbu, Nmbn m. (syr. ioaSL) 
Bedrückung, Erpressung, s. TW. 

yon Telimon, Name eines Ortes. j. Dem, 
II, 22° mit. ya5u nI>% die Höhle von Telimon. 

[eleyi®) od. helleya (gr. eröiumsev, Aor. 1 
von oAudo, vgl. FormleR, j972'N) er er- 
kühnte sich, war verwegen. j.Keth. VII 
Ende, 314 „Gott plagte den Pharao ... um 
der Sara willen“ (Gen. 12,17), »anb JonbuT >> 
s3yauns =n0> weil er sich erkühnt hatte, den 
Leib (söy.«) der. Matrone (Sara) zu berühren. 
(492557 ist näml. der gr. Aor. mit vorgesetztem 
semit. 7; so theilweise nach Grätz’ gef. Mit- 
theilung). Genes. r. s. 41 Antf. orabiuı 759 
ssyauns Nononb Snpnb (die Worte 75> und 
s3n0n> sind aus Missverständniss ermp.) Das. 
s.52 g. E. dass. (Tanchuma Abschn. Lech, 16% 
san mm „byın mbwb nenn na als Pharao 
nahete, um den Schuh der Sara abzuziehen, so 
schlug ihn der Engel; 759% wohl verleitet durch 
die falsche LA. xn0nb.) 

ya masc. pl. (syr. WAS] umbraticus; von 
sSss0) Schattendämonen, s. TIW. 

na f. (sr. Wax) Beschattung, 
Ruhe im Schatten, s. TW. _ 

DI7Y m. (viell. für dab od. 0252, etwa er. 
Sarwog: gläsern, dal) Glashaus, Glas- 
wölbung. Cant. r. sv. n%ıp ner, 31° den 
drei Männern, die, in den Feuerofen geworfen, 
nieht ‘verbrannt wurden, gestaltete sich das 
Feuer -o5u y>n> wie ein Glashaus; nach einer 
andern Ansicht: »pIX 723, 8.d. W. 


YO I (arab. ab) abziehen, ausziehen, 
s. TW. 

yDRIL (hbruosag, Eund u verw.) Ithpe. 
eig. einseitig gehen, daher hinken, lahm 
gehen. Meg. 22? und Taan. 25° un. 77°p X "> 
yarnaı9an7 map Lewi zeigte, machteinGegenwart 
Rabbi’s eine Art Verbeugung, infolge deren er 
hinkend wurde. Sue. 53% dass. — Uebrtr. Jeb. 
39 wir sagten zum Levir: Wenn du die Levi- 
ratsehe nicht vollziehen willst, 353% a) YN 
"a aa RN PR NT Ar. | (Agg. 
=... 775 »bo) so hinke mit dem rechten Fuss 
21 


ZW“ “ 


(d. h. drücke ihn fest an den Erdboden, 
vgl. 077); und er hinkte mit dem rechten 
Fusse; worauf ihm -die Jebama den Schuh ab- 
zog. 


2, nur Af. mbss (und Pa. m&0) denom, 
vom nächstäg. W.: auseinander gerissene 


Hufe, oder: Klauen haben, bufgespalten 
sein,'s. TW. 


mb m. (arab. lb) Klaue, Huf. Stw. 


pbu: auseinander reissen, spalten; ebenso bh. 
073 von 0722: theilen. Exod.r. s. 18 Anf. 
(mit Bez. auf 7045, Ex. 10, 26) Mose sagte zu 
Pharao: nu 73 wn men bu ba Sasa Toro 
IN MA IR IND ma selbst ein solches 
Thier, das zwar im Ganzen einem Egypter, wo- 
von aber ein Huf einem Israeliten gehört, wird die- 
ser nicht zurücklassen. B. bath. 75° und Kidd. 
22° Teboa Hıms der Käufer fasste das Thier 
an seinem Hufe an, um dadurch das Eigen- 
thumsrecht zu erlangen. — Pl. Nid. 51° 55 
beobu 15 wı Dunn 7b wm jedes Thier, das 
Hörner hat, hat auch Klauen; Zeichen des reinen, 
zum Genusse erlaubten Viehs. Bech. 44® bus 
1723 mar DrE5ON DWIP Ar. (Agg. crmp. 
Dmobur) wenn-die Hörner und, die Hufe sammt 
ihren Wurzeln abgehauen wurden, Ruth r. sv. 
„>>, 42° 090 "obo die Hufe des Pferdes. Para 
2, 2 u.ö. — Trop. j. Snh. X, 284 un. (mit 
Anspiel. auf SW »31>5, anst. "55, Num. 25, 6) 
FIBE IN Tb Tan wa TI N NT 0 RS 
IN2D m TO NPD mob RT msn 
(ed. Krotoschin 28: deine Zippora) es verhält 
Sich gerade so, wie wenn Jem. gesagt hätte: Das 
schlägt in deine Augen, o Mose! Ist denn (sagte der 
Mann, der „die Midjaniterin vorgeführt hatte‘) 
Zippora (deine Frau) nicht auch eine Midjani- 
terin, und auch ihre Hufe sind nicht gespalten, 
(bildl. für Zeichen der Unreinheit): und denn- 
noch sollte die eine rein und die andere unrein 
sein! — Selten =2bu fem. Huf. Pl. Midrasch 
Tillim zu Ps. 18, 11 „die Wolkensäule“ ver- 
wandelte die Wege der Egypter (als sie die 
Israeliten verfolgten) in Koth und Schlamm, 
MEANDN 7090 miobar minma URS nm 
welche die Feuersäule sieden machte, infolge 
dessen die Hufe ihrer Rosse abgelöst wurden. 


NEU chald. (=n5G) gespaltener Huf, 
Klaue, s.TW. — Pl. Ned. 66® ein Babylonier, 
. der in Palästina eine Frau geheirathet. hatte, 

Ban an mb mon ab an sb na mb Bar 
sagte zu ihr: Koche mir zwei "obu (Klauen 
eines Thieres)! Sie aber kochte ihm zwei Lin- 
sen. In ihrem (wahrsch. galiläischen) Dialekte 
lautete “Hab ebenf. »»5u; ähnlich wie xasn 


(Milch) von den Galiläern 825 ausgesprochen 
wurde, vgl. ba8. 
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room, neabn m. pl. (syr. en) Spal- 
ten, Durchschnitte (der Klauen), s. TW. 


nmaibn, nad m. (syr. aa}; Stw. van 
mit eingeschalt. >, vgl. m»io) 1) Linse Pl, 
J. Ber. III, 6% ob. 72750 71598 er gab ihnen 
(den Trauernden) Linsen zu essen; eine Speise 
der Leidtragenden, vgl. 72. j. Ned. V Ende, 
40° Pasraı Zmbpn yoıbu geröstete und zer- 
stampfte Linsen. Jom. 83° -na®x ob Hm 
sie sahen Linsen auf seinen Lippen. Das. 63# 
mars bnsay, =. nr. (Jalk. II, 187° liest 
"smis20). j. Ab. sar. I, 39° ob. Pnorsu sr, IR 
jra2n 8b an 77 wenn Jem. an diesem 
(sehr heissen) Tage Linsen säet, so werden sie 
nicht gedeihen. Ab. sar. 38P abr1 nano Ar. 
(Agg. sony nobo) Linsen und Essig. Esth, 
TSV. INN72, 102°, 5. xp. Auch mit aus- 
geworf. 7, vgl. nzbu. — 2) übrtr. (rös2 
linsenförmiges Gefäss, lenticula. B. bath. 
67® wird o» der Mischna erklärt: arna1su Ar. 
ed. pr. (Agg. wmo5u) ein linsenartig rundes Ge- 
fäss der Kelter, das über die Oliven hingeführt 
wird, um das Oel auszupressen; anders nach 
dem Comment. z. St. 


NTPD7D j. Schek. VII Anf., 51° ENG) 
Nmohub ermp. aus NOSnboR, S. Nub2. 

No m. (gr. Soraxog) Beutel, Ranzen. 
B. mez. 20% ob. 1204 xp’>u der Ranzen der 
Greise. Git. 28%, vgl. Dipas2. 

PR (hbr. Zw, Hif. yör, mit Wechsel 
der Behstb.) werfen. Genes. r. s. 75, 74? vsn 
ap POT RIED Ar. ed. pr. (Agg....nbw 
“aTp) er zog den Purpur aus und warf ihn 
vorihn hin. j. Jeb. XII Anf., 124 und j. Schabb. 
VI, 8% un. amonb pbo er warf es in den 
Kramladen, vgl. abn. 

Pa. pa (syr. aS}) dass, werfen. j. 
Keth. XII, 35° mit. und j. Kil. IX, 32® mit. pa 
nv) mama er warf sich (vom Dache herab) 
und starb. Part. pass. j. Snh. VII g. E., 254 
Na pbOn RT 555% 85 5b ich vermag 
nicht (das Zauberwerk zu lösen), denn sie wur- 
den ins Meer geworfen. 

Ithpe. eig. geworfen werden. Trop. j. 
Sot. V, 20° un. "a bs 'n Pbpıma In msn Pan 
par 730525 es wurde ihm auferlegt (von 
Seiten der Regierung anbefohlen), dass er ein 
Zimmer (trielinium), welches vierzig Sea im Ge- 
viert enthalte, mit Weizen füllen und als Steuer 
entrichten solle. 


1 Jalk. I, 7% ermp. aus -bn5, s. d. W. 
N7D F. (syr. SZ, lat. talaria sc. cal- 


ceamenta pl.) eig. Fussbekleidung, dann 
überh. Schuh, Sandale, s. TW. 


NO m. Speierlings- oder Spierlings- 


N23 = 
frucht. Pl. ‚Ber. 40° un. wird „ıA71> erklärt: 
"öbnn solche Früchte. 


nen m. (wahrsch. contr. aus x72>0, s. d. W.) i 


Grund, Ursache, nur mit vorges. »2. Ber. 6P 
xnn 2 Ar. hv. (Agg. n:720 pl., für 09220, vgl. 
auch Raschi zu Snh. 113° un.) das Trauerhaus. 

NaD (=bh., s. auch "2) eig. wohl: ver- 
borgen, dunkel sein (syn. mit »7u), bes. 
levitisch unrein sein, zum Genusse ver- 
boten sein; im Ggs. zu 770 (auch zu Öp): 
hell, rein sein, s.d. W. — Part. (od. Adj.) 
nnd m., 8720 f. unrein, impurus, impura, 
pollutus, polluta. Bech. 5P fg. una ja nen 
mu man ja NETT a0 was von Un- 
reinem abstammt, ist unrein, was aber von 
Reinem abstammt, ist rein. Daher ist näml. 
das von einer Kuh, Ziege u. dgl. Geborene, ob- 
gleich es einem unreinen Thiere ähnlich aus- 
sieht, dennoch zum Essen erlaubt; dahing. das 
von einer Eselin u. dgl. Geborene, obgleich es 
einem reinen Thiere ähnlich aussieht, dennoch 
unrein. Aus demselben Grunde ist auch die 
Milch der Eselin, der Honig der Wespen 
u. dgl. unrein, zum Genusse verboten. Eine Aus- 
nahme hiervon macht der Honig der Bienen, 
der deshalb zum Genusse erlaubt ist, weil er 
blos von Blumen und Blüthen herrührt. Kel. 
12,2 ano an&b Sana 5> Alles, was mit 
Unreinem verbunden ist, ist selbst unrein, vgl. 
„am. Pes. 19° u. ö. nn nu was durch eine 
Leiche unrein wurde. Eduj. 1, 14 sau "55 ein 
unreines Gefäss. Schabb. 67° nn 73, Ss. DU. 
(Ms. M. hat blos x>>0 >, und nicht 820 72). 
Sot. 9 mn Yon arab ann 39 TR NIT 
snu "a52 ihn (Simson) gelüstete nach etwas 
Unreinem (der Götzendienerin Delila), deshalb 
wurde auch sein Leben von etwas Unreinem ab- 
hängig, näml. vom „Eselskinnbacken“ (Ri. 15, 
16), ohne welchen er vor Durst umgekommen 
wäre. 

Pi. x30 (=bh.) 1) verunreinigen, pro- 
faniren. Trop. Jom. 39° (mit Bez. auf Lev. 
11, 43) 7397 18 Praun Dyn 129 NAUN DIN 
raum mm Day Toys MR INOR mund 
an 5155 ns wenn Jem. sich (durch Sünden) 
ein wenig verunreinigt, so verunreinigt man ihn 
viel (d. h. man giebt ihm Gelegenheit, viele 
Sünden zu begehen); verunreinigt er sich auf 

| Erden, so verunreinigt man ihn auch vom Him- 
mel aus; wenn in dieser Welt, so verunreinigt 
man ihn auch in der zukünftigen Welt. — Jad. 
3,5 mo bios ns Raum Wopm ans >> 
Doms na panon nbrpı bryvom alle heiligen 
Schriften (d. h. Pentateuch, Propheten und Ha- 
giographen, die in den Kanon aufgenommen wur- 
den) verunreinigen die Hände (wenn sie dieselben 
berühren); auch das Hohelied und Koheleth (vgl. 
Eduj. 5, 3) verunreinigen die Hände. Nach An- 
sicht des R. Jehuda waltete hinsichtlich des 


16B02,. 


kommen. 


w. u, aufzufassen). 


NED 


Buches Koheleth ein Streit ob, betreffs der Verun- 
reinigung, d. h. der Kanonieität (Eduj. 1. e.), noP 
nponn; nach Ansicht des R. Jose waltete die- 
ser Streit blos hinsichtlich des Hohenliedes ob, 
Koheleth hing. verunreinige (nach keiner Ansicht) 
die Hände. Meg. 7° Samuel sagte (nach An- 
sicht des R. Josua): nx NnUn TR MNON 
’o7 pıym das Buch Esther verunreinigt nicht 
die Hände; denn blos sein Inhalt, der sich durch 
alljährliches Vorlesen traditionell erhalten hat, 
nicht aber seine Niederschreibung ist durch In- 
spiration des heiligen Geistes erfolgt. Tosef. 
Jad. II, R. Schimeon ben Menasja sagt: 
ma as 52 DIT HN 82 DIANDT IND 
SSIRD "392 DIT HR TRAUN TON Damp OPT 
“nbvw S>w ınnann wbn das Hohelied verunrei- 
nigt die Hände, weil es durch Inspiration des 
heiligen Geistes’ gesprochen wurde, Koheleth 
hing. verunreinigt nicht die Hände, weil es blos 
die Weisheit Salomo’s enthält. — Die Entstehung 
des Gesetzes betreffs der Hände-Verunreinigung 
dürfte wie folgt aufzufassen sein: Die ursprüng- 
liche Verordnung, einer der „achtzehn Beschlüsse‘ 
(35 909 =3n0, vgl. ö73) lautete: Die Pen- 
tateuchrolle im Tempel verunreinigt 
„alle Speisen“, die damit in Berührung 
(n2o7 in Sab. 5, 12 und Schabb. 
13b ist näml.= 75 50, oder mArTsı7 990, 8. 
Als Grund hierfür wurde 
angegeben: Die Priester verwahrten ihre Hebe, 
Teruma neben der Gesetzrolle (da sie die bei- 
den als gleich heilig ansahen; vgl. Schabb. 14* 
“an 50 bER Haan DIN MR PINEN), Wo- 
durch diese oft von Mäusen beschädigt wurde. 
Um aber diesen Missbrauch noch mehr zu ver- 
hüten, knüpfte man an jene erste Verordnung 
noch eine zweite, nämlich: Selbst „die Hände“, 
die das heilige Buch (ausserhalb des 
Tempels, s. w. u.) berühren, werden un- 
rein. ‚(Die Priester werden also die Teruma, 
selbst wenn sie in einiger Entfernung von der 
Gesetzrolle läge, nicht mehr essen dürfen). In 
späterer Zeit jedoch, kurz vor der Tempelzer- 
störung, als auch andere Schriften (die Prophe- 
ten und die Hagiographen) in den Tempel auf- 
genommen wurden, wodurch ihre Kanonieität 
als „heilige Schriften“ stillschweigend ausge- 
sprochen wurde, erweiterte man jenes Gesetz 
der Verunreinigung der Speisen und Hände auch 
auf diese neu hinzugekommenen Schriften. Da 
nun einmal der Grund für diese Verunreinigung 
in der Vorsorge erblickt wurde, die heiligen 
Schriften vor Beschädigung zu bewahren, so 
knüpfte man daran eine dritte Verordnung: 
Die heiligen Schriften verunreinigen 
„die Hände“ auch ausserhalb des Tem- 
pels; obgleich der ursprüngliche Grund, man 
könnte die Teruma bei jenen Schriften nieder- 
legen, bereits weggefallen war. Vgl. bes. Tosef. 
Kel. B. mez. V: nx waun yarb SEND 7979 NEO 
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DYNIS3 ION NDR TAN 7253 TO RI 
BIT DR NH DiDb. 05530 AnN (MB Bam 
— (in ed. Toharath hakodesch steht 7», woselbst 
jedoch nun 278 im zweiten Satz eine Corrup- 
tel.ist; in mehreren Agg. an1>; vel. auch M. 
kat. 18° un. 79727 750 Ms. M., in Agg. nr, 
was jedoch ein.und dasselbe ist, da in der Tem- 
pelhalle [77:72] nur.eine solche Pentateuchrolle 
Aufnahme fand, die nach Vorschrift Esra’s [872] 
abgefasst war) — das Buch (d. h. der Pentateuch, 
der ausschliesslich "20 genannt wurde) der 
Tempelhalle,. das „nach aussen“ (ausserhalb des 
Tempels) gebracht wurde, verunreinigt die Hände. 
Diese gesetzliche . Bestimmung - verordneten die 
Rabbinen nicht blos hinsichtlich der Pentateuch- 
rolle der Tempelhalle, sondern auch hinsichtlich 
der Propheten, ‘sowie der Pentateuch-Einzel- 
schriften (d.h. Pentateuch in fünf Theilen, die 
zum . Privatgebrauch ' angewandt wurden, vgl. 
öim) und überh. hinsichtl. jedes andern Buches 
(d. h. der Hagiographen, die in den Kanon nach 
und nach Aufnahme fanden), das einmal dort- 
hin gekommen (d.h. das als kanonisch im Tem- 
pel aufgenommen und sich nun ausserhalb des- 
selben befindet): dass solche Bücher sämmtlich 
die Hände verunreinigen. — So lange jedoch die 
Gesetzrolle (und in späterer Zeit auch die an- 
deren kanonischen Schriften) innerhalb des 
Tempelraumes verblieb, verunreinigte sie nicht 
die Hände. Vgl. Kel. 15, 6 Pau DinBom ba 
FIT BDA YPITOITTNS; und. zwar deshalb, 
weil die‘ Priester sich des Aufbewahrens der 
Teruma neben heiligen Schriften im Tempel be- 
reits infolge der ersten Verordnung enthalten 
hatten. . (Mögl. aber auch, dass der Lehrsatz 
des R. Akiba: wpn2 D>7 Haan bes 9 
“nieht blos bedeutet: die Hände verunreinigen 
nicht, sondern auch: die. Hände werden nicht im 
Tempel verunreinigt). Jad. 4,.6 die Saduzäer 
sagten: Wir klagen euch, Pharisäer an, DnND 
DIA E90 DITENR DIRAOR DIRT Jan DIR 
>97 897 92. mm Mn IH HR PNRAUOR DIN 
BIN DIT Na 7253 17. 8DNEdom by mabigen 
IA 772 MT NE DIT San na 
VEN 2. DRM Nm jnam nah Ib TON DIR 
"20 ARAIO..NIT nam ne) IP Sans ya. Dmb 
DIT. AN RAR PR aan ZW: Dan dass 
ihr sagt: Die heiligen Schriften verunreinigen die 
Hände, die Bücher des o42 (s. d. 'W.) hing. verun- 
reinigen nicht die Hände. R.Jochanan ben Sakkai 
entgegneteihnen:Haben wir denn diese Klage allein 
gegen die Pharisäer zu erheben; sie sagen ja 
sogar, dass die..Gebeine eines Esels rein, die 
Gebeine des Hohenpriesters Jochanan unrein 
seien! Jene erwiderten: Die Unreinheit der 
letzteren ist eine Folge ihrer Beliebtheit, denn 
man würde sonst aus den Gebeinen der Eltern 
Löffel anfertigen. Worauf er antwortete: Auch 
bei den heiligen Schriften ist die Unreinheit eine 
Folge ihrer Beliebtheit (man. würde sie sonst zu 
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" die Hände. 
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Pferdedecken verwenden); die Bücher des 5, 
aber, welche nicht theuer sind, verunreinigen nicht 
(Diese Antwort ist blos im Sinne 
der Saduzäer gesprochen; sie gaben für die Un- 
reinheit der Menschengebeine einen unrichtigen 
Grund an, deshalb gab auch er für die Un- 
reinheit der heiligen Schriften einen unrichtigen 
Grund an, vgl. Tosef. Jad. ID). — 2) (im Ggs. 
zu 770) als unrein erklären. Tohar. 6, 2 
fg. 770%... 89267 der eine Autor erklärte es 
für unrein, der andere für rein. Eduj. 1,8u.ö. 
Machsch. 6, 2 ı82°0 3 552 51 weshalb hat 
man das als unrein erklärt? In j. Dem. V, 244 
mit. steht rar dass. j. Jom. I, 384 ob. nur 
sie ‚hat ihn verunreinigt. j. Chag. III, 784 mit. 
mama es (das Getränk) verunreinigte ihn. — 
Eduj. 8, 7 s2 Tb nd mon uns Ss5m 
PaTPaT pr nd anp51 pr mad Rn 
">21 »I972 es ist eine Halacha des Mose am 
Sinai (vgl. >57), dass der Prophet Elias nicht 
etwa auftreten werde, um die eine Familie als 
unrein (d. h. als gänzlich aus der Judenheit aus- 
gestossen) und die andere als rein zu erklären, 
auch nicht etwa, um Personen auszustossen und 
andere wiederum einzuführen (den Juden zuzu- 
führen), sondern blos, um diejenigen auszustos- 
sen, die mit Gewalt (auf unrechtmässige Weise) 
einverleibt wurden und Andere wiederum zuzu- 
führen, die mit Gewalt ausgestossen wurden. 

Nif. und Hithpa. verunreinigt werden. 
Jad. 3, Ins wnun TRmIOH 82 Nuss DN 
DIPTNR NORA IR TRMIOT 7512 DY77 Alles, 
was durch eine Hauptunreinheit (d.h. durch einen 
Gegenstand, der zu den Hauptklassen der Unrein- 
heit gehört, so dass der ihn berührende: PoRn 
mnab oder TNa1aT 751 wird) verunreinigt 
wurde, verunreinigt die Hände; was aber durch 
den zweiten Grad der Unreinheit verunreinigt 
wurde, verunreinigt nicht die Hände, vol. TRaım. 
Ukz. 1,'3 fg, DamOm.. .. N29'2 es wird, sie 
werden unrein. Jom. 38° 5 yırn2 ws) na 
MR 77>0n mus na Ms. M. (vgl. auch Tosaf. 
zu Schabb. 104%; Agg. j'nnı5) wenn Jem. sich 
anschickt, sich (durch Sünden) zu verunreinigen, 
so stehen ihm die Thüren offen (d. h. man lässt 
ihm den Weg hierzu frei); wenn er aber kommt, 
um sich (durch Tugenden) zu reinigen, so ist 
man ihm im Himmel dazu behilflich, vgl. Piel 
Anf. 


» 
NED, Och. (syr. al —=RnU) unreinsein, 
s: TW. — lIthpe. verunreinigt werden. 
Chull..2®. 3° ob. van msn 1852 NEIN 
'>1 mna wodurch wurde er verunreinigt? Sollte 
er etwa infolge Berührens einer Leiche verun- 
reinigt worden sein u. s. w.? 


Pa. so verunreinigen. Chull. 3® ob. 
mus Mn. 7720. Bra yaob man 


er. würde das Messer und dieses würde das 
Fleisch verunreinigen. Pes. 79° 5 wma 


aNej% 


es verunreinigte ihn. Das. 67° nun au er 
verunreinigt. 


SED f- (bh. 78720) Unreinheit, Ver- 
unreinigung, insbes. levitische Unrein- 
heit. j. Schebu. I, 33% ob... . DıP2 nN20 
as mRNA... NT DRM... BIP DNAND 
die Verunreinigung des Tempels, die Verunrei- 
nigung eines geheiligten Gegenstandes, die Ver- 
unreinigung des menschlichen Körpers, die Ver- 
unreinigung des Opferfleisches. Das. 77129 IX 
=: die Verunreinigung durch einen Götzen. 
Pes. 19% u. ö. 0177 no die Verunreinigung, 
die infolge Berührens unreiner Hände entsteht, 
vgl. wu im Piel-TJad. 8,1. "Pes: 1,6 u: ö. 
man sam an die Hauptklasse der Un- 
reinheit; d. h. unreiner Ggst., z. B. ein Reptil, ein 
Aas, oder wer eine Leiche berührt, führt den Namen 
uam a8, denn diese verunreinigen auch Men- 
schen, Gefässe und dgl., die von ihnen berührt 
werden, in welchem Falle die letzteren den Na- 
men aan 751, oder auch mama No89 
(unrein Gewordenes, erster Grad der Unreinheit) 
führen. Die letzteren verunreinigen infolge 
Berührens die Speisen und Getränke (auch die 
Hände, vgl. Nifal), nicht aber Menschen und 
Gefässe. Die Leiche hing. bildet, den höchsten 
Grad .der Unreinheit (872107 max 2a), da 
sie sogar Menschen und Gegenstände, die mit 
ihr in einem und demselben Zeltraume ver- 
weilen, verunreinigt; wie sie auch denjenigen, der 
sie berührt, in die erste Klasse. der Uhreinheit 
(„smas as) bringt. Selbst das Schwert, wo- 
mit Jem. getödtet wurde, wird der Leiche gleich 
behandelt, vgl. 531. Pes. 80° fg. DI7n7 nam0 
eig. eine Unreinheit der Tiefe, d. h. wenn Jem., 
der ein Haus besucht, oder auf einem Steine 
gesessen hat, später erfährt, dass sich daselbst 
eineLeiche versteckt befunden habe; vgl. bes. Tosef. 
Pes. VI,s. auch o17n7 227: Snh. 65° 7107 799 
der. Geist der Unreinheit infolge Uebernachtens 
an Gräbern. Das. 91° mar pw. Zauberei 
und Dämonenwesen, vgl. Raschi. — Tosef. Jad. 
II g. E. Sam nos 1sbarp Drdrne DIS 
uD a7 na 007 nn DIT DnN® nnd 
sm 20 die Pharisäer entgegneten den Heme- 
robaptisten (welche ihnen das Beten ohne vor- 
angegangenes Baden vorwarfen, vgl. marad): 
Wir klagen euch an, dass ihr den Gottesnamen 
aus einem Körper heraus aussprechet, der Un- 
reinheit enthält; eine ähnliche spöttische  Ent- 
gegnung s. in x. — Pl. Kel. 1,1 fg. mas 


T 


nismum die Hauptunreinheiten, s. ob. 


NDNID ch. (sYT. Lasl—=Hnsmn) Unrein- 
heit, s. TW. 


NYTED Tamdurja, Name eines Ortes. Ab. 
sar. 39° ynganb »opn von 7 R. Asche kam 
nach Tamdurja. (Ms. M., vgl. Neubauer, Geogr. 


165 


Bien 


du Talm. p. 393, hat die LA. aus Sapıs maN 
sa Abaji kam nach Tamu Birja.) 

DW Pilp. (von 035 0d. Dia) 1) ver- 
stopfen. MHithpa. verstopft werden. Pes. 
498 "sy Sb na bonn »52a= nnıD der baby- 
lonische Brei verstopft das Herz u. Ss. W. — 
Trop. Jom. 39* ob. (mit Anspiel. auf ınaun 851 
Bnnu ..., Ler. 11, 43) 125 mmunan 7939 
Dnnneı wor Dnanny Hapn br... Dan bu Ms. 
M. (das letzte W. ist zu punktiren: Dm2@7; 
Agg. puma) die Sünde verstopft das Herz des 
Menschen, denn lies (d. h. deute) nicht onX397 
(„ihr werdet verunreinigt werden“), sondern 
Sms „ihr werdet verstopft werden“. — 2) 
fest zusammenkneten, eig. die Höhlungen 
des Teiges (vom Gerstenmehl, oder auch von 
Hülsenfrüchten u. dgl., vgl. 01%72%0, deren Teig sich 
sonst bröckelt) verstopfen. Chal.3, 1 mau. 
aampos Jem. knetete den Teig von Gersten- 
mehl fest zusammen, im Ggs. zum Teig von 
Weizenmehl, bei welchem ein blosses Rollen 
(53355) angewandt wird. Das. bauen (Hithpa.) 


wenn der Teig festgeknetet wird. 


DOW ch. (syr. la] nm) verstopfen, 
SIADNVE 

DIES’ m. N. a. das feste Zusammen- 
kneten. j. Chal. II Anf., 59° D9377 59.0801 
Baman Ara yma br ns betreffs aller anderen 
Getreidearten u. dgl. (mit Ausnahme des Weizens), 
von welchen ein Teig bereitet wurde, richtet man 
sich (hinsichtl. der Hebe) nach dem festen Zusam- 
menkneten; dass näml. erst von der Zeit ab, die 
Verpflichtung, die Hebe (Challa) zu entrichten, 
eintritt. Das. TR ja} Dun ja mo MDF 
or rs In basbarı a Tora nr va DIN 
wenn Jem.. einen Teig aus Weizen- und Reis- 
körnern zusammengerührt hat, wonach hat er 
sich (hinsichtlich der Hebe) zu richten, nach 
dem Rollen (wie beim Weizen), oder nach dem 
festen Zusammenkneten (wie beim Reis)? 


DIDI m. eig. der. Verstopfte, d.h. die- 
jenige ‚Äbnormität eines Menschen, bei welcher 
die Geschlechtstheile dermassen mit einer Haut 
überzogen sind, dass das Geschlecht nicht zu 
erkennen ist, correspondirt mit ojs2i7738 (&v- 
Sodyuvog), Tumtom. Chag. 1, 1. Bie. 1,5 u.ö. 
Das. 4, 1.5 (nur in TImd. Agg. gedruckt) DIO7d 
Tu Mia DIaPD WIR Nm Drasn j> Ton der 
Tumtom ist nicht so (wie der Adrogynos, hin- 
sichtlich dessen Geschlechtes die Gelehrten keine 
Entscheidung treffen konnten, vgl. SNHITTIR); 
denn manchmal stellt sich ‘heraus, dass er ein 
Mann und manchmal, dass er ein Weib ist. 
B. bath. 126° un. I57 22937 Pop Dion ein 
Tumtom, dessen Haut an den Geschlechtstheilen 
aufgerissen wurde, infolge dessen er sich als 
Mann _ zeigte. Pl. Jeb. 64° un. DHM2N 


Nett . 


PT Paumna mmoı Abraham und Sara waren 
ursprünglich solche Abnormitäten, vel. 253. — 
Midr. Tillim zu Ps. 1 und Jalk. II, 1398 a1 
D1r7 NIT, 8. DIOmiDEN. 


NED, nur x’ »2 Trauerhaus, s. NEU. 


NED, N’@’D m. pl. (wahrsch. von px», mit 
Verw. von x und » u. Abwerf. des » entstan- 
den, vgl. auch samarit. 20) Gebeine. Ber. 59% 
und Schabb. 152° wno a8, s. wa. Tanch. 
Mikez Anf., 46° wird oran“m erklärt: on 
Dina mama YronmdW® diejenigen, welche die 
Todtengebeine befragen. Levit. r. s. 25, 1684 
NO PrmD D12797n Hadrian, dessen Gebeine 
zermalmt werden mögen! (eine gewöhnliche Ver- 
wünschungsformel, wofür auch oft in hbr. Form 
MEI pr vorkommt, vgl. 437 I im Afel). 
Das. s. 28, 172% dass. j. Snh. VII, 25% mit. pm® 
NO 07225 MmIab PIDRT yb27 ann zermalmt 
sollen die Gebeine des N. N. werden, der seinen 
Sohn an Unzucht gewöhnte. Pesik. Dibre Jirm., 
112° wa pmd zb2 75 729 Sn or siehe doch, 
was mir Jener — dessen Gebeine zermalmt 
werden mögen — gethan hat! — Ferner Tm aja 
oder Tamja, Name eines Ortes. B, bath. 153» 
N720 DY® Schum Tamja. 


DE: NOVED s. in ho. 


NED, WIE m. (gr. zapsiov) Schatz, Vor- 
rathskammer, insbes. oft: königlicher 
Schatz. Levit. r. s. 19, 1624 aa om>n 
m2ub er confiseirt ihr Vermögen für den Staats- 
schatz, vgl. m3Q12. Das.s. 11, 155°. _Genes. 
Tr. 8.42, 404 und Khl. r. sv. 5158 5, 91° A833 
au (jim20) der Schatzmeister (tanısyoy), s. 
„23. Jelamd. Abschn. Behar (citirt vom Ar.) 
ranab DIN bo Nam DNSn mm man nD 
"am der Bösewicht Esau (Rom), welcher das 
Vermögen des Menschen in den Staatsschatz 
brachte und ihn sodann tödtete. Jalk. U, 1444 
dass. mit Bez. auf Spr. 29, 7. j. Ned. IX g. E., 
41° mit. ein Reicher wollte einer gerichtlichen 
Vorladung nicht Folge leisten, infolge dessen Rab 
sein Vermögen verwünschte, &om5p npa3 7 3m 
rameb maTa7 am bie amısbn 3% bald da- 
rauf erging ein Befehl (xAINoı) von Seiten der 
Regierung, dass Jener sammt seinem Vermögen 
für den Staatsschatz eingezogen werden sollten. 
Exod.r.s. 31, 130° wenn ein Reicher, der sein 
Geld auf Zinsen ausleiht, kinderlos stirbt, 55 
1aub 8353 bw mas so wird sein ganzes 
Vermögen für den Staatsschatz confiscirt. Genes. 
r. s. 61, 60® die Philosophen (aoso1b%5, d.h. 
Rechenmeister) berechneten einst die Löhne, 
welche die Israeliten für ihre Arbeiten in Egyp- 
ten hätten bekommen müssen; = ? PD wa a1 
mob Den par nern sykaum jedoch waren 
sie bis zum Lohne von hundertjähriger Arbeit 
angelangt, als schon das ganze Land Egypten 


16 — a 


STE 


hätte für den Schatz confiseirt werden müssen. 
Das. s. 51 Anf. zwei Länder wurden gegen den 
König ungehorsam, infolge dessen er einen Be- 
fehl erliess: van yyon arısı Hbon ars non 
das eine Land soll aus seinen eignen Mitteln 
und das andere Land aus den Mitteln der könig- 
lichen Schatzkammer ausgebrannt werden! 
mit Anspielung auf den Untergang Edoms, 
„dessen Bäche sich in Pech und dessen Staub 
sich in Schwefel verwandelte“ (Jes. 34, 9), und 
den Untergang Sodoms, auf welches „Gott 
Schwefel und Feuer vom Himmel herabfallen 
liess“ (Gen. 19, 24). 


MED für nraypa in "m. 
DED (=p, 8.d.) verstopfen. Schabb. 73%. 


81° Tanmı was 5b =mm Jem. hatte eine Ver- 
tiefung (ein Grübchen) und verstopfte sie, 


DR ch. (syr. il Pa.—=bnt) verstopfen. 
B. kam. 51° bo, vgl. vn. Git. 68% Hamm er 
verstopfe sie (die Gruben). Jeb. 63% x an 
j>Dan2 732 po bw an adı "or 
verstopfe (die Risse eines Gebäudes), aber ver- 
klebe (restaurire) es nicht; verklebe es (wenn das 
Schadhafte überhand genommen hat), nur baue 
nicht von Neuem; denn wer sich auf Bauten 
einlässt, verarmt. Part. pass. M. kat. 4b un. 
R. Jirmeja erlaubte, NO 0972 779925 einen 
verschütteten Fluss (in den Mitteltagen des Festes) 
aufzugraben. — Uebrtr. (wahrsch. Ithpe.) Meg. 
27° AnTWwa DIENT a7 Rn möge es der 
göttliche Wille sein, dass du dich in seidene 
Gewänder einhüllest! d. h. dass du reichliche 
Bekleidung habest! 


E 
>) 0) 


je2 (=bh.) verbergen, aufbewahren. 
Schabb. 2, 7 an na ya man bewahrt 
(die am Freitag gekochten Speisen in einem 
geheizten Ofen u. dgl.) auf, um sie für den Sab- 
bat warm zu halten. Das. 4, 1'fg. 3a mn 
>20 PR 7227 worin darf man (die Speisen 
am Freitag) aufbewahren und worin darf man 
sie nicht aufbewahren? Part. pass. B. kam. 5® 
UND 7720 »pr2 Schäden durchs Feuer, die einen 
verborgen liegenden Gegst. betreffen; wenn Jem. 
näml. ein Gebäude anzündet, in welchem Ge- 
räthschaften aufbewahrt sind, so ist er nach 
Ansicht eines Autors zu Schadenersatz der 
letztern verpflichtet, nach Ansicht eines andern 
Autors ist er hierzu nicht verpflichtet. Vgl. 
bes. das. 60% nur solche Feuerschäden, die dem 
„stehenden Getreide“ (np, Ex. 22, 5) gleichen, 
d. h. die sichtbar sind, müssen ersetzt werden. 

Hif, 12977 dass. verbergen. B. mez. 61? ss 
mna nmbpun van der Verkäufer darf nicht 
seine Gewichtsteine im Salz aufbewahren; weil 
sie näml. dadurch an Gewicht verlieren. B. bath. 
89° dass. Levit. r. s. 17, 160° 22 aan 
sie verbargen ihr Geld. 


ni 2 2 
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8 ch. (=j2%) aufbewahren, s. TW. — 
j. Dem. I Ende, 23° num ... jmu ermp., s. 
a. 

Mens: N. a. eig das Aufbewahren; 
übrtr. eine warme Stelle am Heerde, wo 
man die Speisen niedersetzte, um sie warm zu 
erhalten. j. Schabb. IV Ende, 7° m3na5 7732 
ont Hab Ha TOR Ob 730 TION 
von dem Heerde (die Speisen am Sabbat) auf 
die Aufbewahrungsstelle, oder von einer solchen 
Stelle auf den Heerd zu setzen, ist verboten; 
ob es aber gestattet ist, von einer Aufbewah- 
rungsstelle auf die andere zu setzen, ist zweifel- 
haft. 

oirid, DIEB (DAB): s. in mn. 

yo (syn. mit >29 und >77) hin einsinken, 
untergehen. — Nif. »2%) vermischt wer- 
den, sich vermischen. Kidd. 70° un. p51> 
„1753 nu alle diese (Sklaven) vermischten 
sich (eig. versanken) mit der Priesterschaft; d.h. 
sie verschwägerten sich vielfach mit priester- 
lichen Familien, dass man ihre illegitime Ab- 
stammung nicht mehr kennt. Das. 71° mn2wn 
nos Synosp eine Familie, die durch Misch- 
ehen unkenntlich geworden ist, bleibt vermischt, 
unkenntlich; d. h. man sucht nicht mehr die il- 
legitimen Glieder derselben zu ermitteln, um sie 
auszustossen. Keth. 14° bhn p>o 72 yan2 ein 
zweifelhafter Chalal (s. d. W.) vermischte sich 
mit dieser Familie. 


ya ch. (=’nu) versinken, untergehen, 
s. TW. Trop. Part. pass. Khl. r. sv. 527 n8, 
88» ara zrat unglücklich (eig. untergegangen) 
ist sein Geschick, vgl. 73 III. Das. sv. nn, 97° 
und Esth. r. sv. 721, 107° dass. 


NEID m. der Versteck; nyıny m. das 
Untergehen, der Untergang, S. TW. 


PD j. Dem. II Anf., 22» un. crmp. aus PO: 
roth; vgl. R. Simson z. St. 

ND’ED J. (für apumaQ, gr. TOpLEUTIXNN, VON 
siıno) zur Quästur, zum königlichen 
Schatz gehörend. Esth. r. Anf., 99° ana 
SIR N apa 39 323 15 mpTom DAR NPY=D 
"3553 amnna ihr (Israeliten) gehört zur könig- 
lichen (d. h. Gottes) Quästur; sollte denn nicht 
derjenige, der sich einen, der Quästur an- 
gehörigen Sklaven kauft, des Todes schuldig 
sein? Daher näml. dürfet ihr „von den Völ- 
kern Sklaven kaufen“ (Lev. 25, 45); sie aber 
dürfen keine von euch kaufen. Das. undes >> 
MS mm 35 Rpinna my weil Haman seine Hand 
nach den der Quästur gehörigen (Israeliten) aus-_ 
gestreckt hatte, erging es ihm so; dass näml. 
sein Haus für den königlichen Schatz confiseirt 
und der Esther geschenkt wurde (Esth. 8, 1. T). 


Ip=> s. Yipmıa in sn. 

ED (syr. „al, hbr. ad, syn. mit nu). ver- 
bergen, verstecken. Part. Peil j. Schebi VI, 
38» ob. Annpaa au ar er hielt sich in der 
Höhle versteckt. Das. 92% n72> ich hielt mich 
versteckt. j. Dem. I, 21 un. die Eselin n72> 
=" blieb in Verwahrung. In der Parall. j. 
Schek. V, 484 ob. steht w7°=29. — Ithpe. sich 
verstecken. B. kam. 57° un. (l. 0X%0075) nru0'5 
NIS 35 van Nana ma yimıra der bewaff- 
nete Räuber wird, da er sich vor Menschen 
versteckt, als Dieb angesehen. Chull. 4® un. 
diejenigen Israeliten, welche keine Götzendiener 
waren, Daman anura 7 NO haben sich . 
vor der Isebel versteckt. gehalten. Git. 56° 
gb mbane 7auT vor TOTER selbst Dinge, 
die verborgen lagen (d. h. die Schätze der 
Israeliten) wurden den Feinden entdeckt, 

TED, NYS1D) NYED m., NAYED f.Ver- 
steck, Verheimlichung, s. TW. 

VRDO (syr. asil) tauchen, eintauchen. 
Das W. ist mit 7720, "7% nahe verwandt, eig. 
verbergen, vgl. xönd. Snh. 110* un. 8224 MR 
NaS Ton 87297 Ar. (Agg. WAR... spw) 
er brachte ein Bündel Wolle und tauchte es ins 
Wasser. B. bath. 74° 7wnuN Ar. (Agg.r0RN)) 
dass. Git. 69° wona vaunsı man soll es in 
Essig eintauchen. Das. nsu2 wann er tauche 
es in Schlamm. Ab. sar. 18° ob. pn%1 873 Und 
oa er tauchte einen (seiner Finger in die 
Speise) und leckte den andern ab, vgl. pn. 
Khl.r. sv. #nan "310, 874 a7 won er tauchte 
den einen Finger ein. — Ithpe. pass. Sue. 10® 
na monino 75 aürateın sein Hemd wurde 
ins Wasser getaucht. j 

NYURD, NUNED S. (syr. tal) eig. das 
Eintauchen, tinetura; übrtr. D),Brsl, in 
welchen man Speisen eintaucht. Esth. r. 
sv. ankama, 109 wonndH porn Linsen in 
dünnem Brei, vgl. non. — 2) Heimlich- 
keit, Verstecktheit. Adv. Thr. r. sv. m®NB, 
594 nm nenn) jp>D NORD heimlich wall- 
fahrten sie (nach Jerusalem) und heimlich keh- 
ren sie zurück, näml. aus Furcht vor den Fein- 
den. 


jO s- 370. 


5 4 5-0 

NY23D m. (arab, 32 ib, „uub) Cither, 
Laute, ein Saiteninstrument, Pandora, Man- 
doline. Sot. 49° Rab bar Huna 5 729 
yanaso nab machte seinem Sohn eine Cither; 
er hielt näml. das Spielen auf einem solchen In- 
strument für erlaubt, obgleich das Spielen auf 
anderen Instrumenten, infolge der Tempelzer- 
störung verboten wurde. 


17208 Adı. („pers. yo 6% Fl. TW. I, 426®) 


ER 


eig. zwei Personen, zu zweien, selbander, 
zusammen. Kidd. 7°. 42% 959 an) su 
ann anmmbra Ar. (Agg. 77 70) besser ist es 
selbander (d. h. verheirathet), als im, Wittwen- 
stande zu leben. Keth. 75° u. ö. dass. Raschi 
erklärt das W. Dow m13; s. auch TW. 


DO f. (lat. tentorium, ital. tenda) Zelt. 
Vorhang, Traghimmel. DBorajtha des R. 
Elieser cap. 41 die Füsse des Mose standen auf 
dem Sinai, er selbst aber+(d. h. sein oberer Kör- 
per) im Himmel, D78 21 Horn wm D7509 
na Db191 yına MB zmbaaı Soına pad 
da (ähnlich Ar. sy.) wie ein Traghimmel, der 

. ausgespannt ist, und in welchem die Menschen 
innerhalb desselben, ihre Füsse aber sich ausser- 
halb befinden, sie aber dennoch alle im Zelte 
sind. 


NO ch. (=onu) Zelt, Vorhang, s. 
Twin 


10 Abkürzung (von 7157 15) gesponnen 
und gewebt. j. Kil. IX g. E., 324 851 39 5 
92 sım lasse (von dem W. 75550) blos die 
letzte, aber nicht die erste Silbe stehen; d.h. 
in diesem Falle würde das Mischgewebe auch 
ungeglättet, ungekrämpelt verboten sein, vgl. md. 


> m. (ähnl. bh. 850) ein grosses, metal- 
lenes Gefäss, Teni. Kel.12, 3 u su "55 
nonn der Deckel eines metallenen Gefässes. Das. 
16, 7 und Tosef. Kel. B. mez. IV "su "195 dass. 
Tam. 3, 6 an bw (95) Span 1957 0m 
sm Dvap pm das Teni war einem (gros- 
sen) Dreikab ähnlich und von Gold, welches 
erstere jedoch blos 24, Kab fasste. Sot. Ag» 
mus Ar, s.»zu8. j. Sot. IX, 24® un. ya 
Bratso Do ad aba Han bio »3n Sind min man 
legt ihn (den Schamir, s. d.) in ein bleiernes Be- 
hältniss, das voll von Gerstenkleie war. 


"SD j. Kil. IX, 32° ob, ermp. aus sn, s. 
22. 


PO Gpa, pe) feucht sein, werden. 
Machsch. 3, 4.5 wenn Jem. ein Haus besprengt 
(damit der Staub sich lege) Yz321 bon 12 In2 
und daselbst Weizen hineinlegt, welcher feucht 
wurde. Das. 15:07 Dom =2 yn5 er legte Wei- 
zen in die Mulde, welcher feucht wurde. Tosef. 
Machsch. II Anf. dass. 

Pi. 7270 feucht machen, anfeuchten. 
Machsch. 3, 3.5 wos un ... Dina ya 
2%37 wenn Jem. (das Getreide) mit feuchtem 
Sand oder mit halbtrocknem Lehm anfeuchtet. 
Part. pass. M. kat. 6P DI2ON 770 ein angefeuch- 
tetes Feld, im Ggs. zu 7793, 2.d. 


js8 I ch. Pa. 720 (denom. von 75) besu- 


deln, beschmutzen, eig. mit Schlamm be- 
werfen, s. TW. 
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pe) I (syr. ir, Ey, neidisch, eifersüch- 
tig sein, s. TW. 


jaD Tosef. Kel. B. mez. VI Pso= in man- 
chen Agg. ermp., s. Tip: 


ND) NISD F. (syr. WEL) 1) Eifer, Er- 
eiferung. — 2) Neid, Eifersucht; NiabPrre) 
f. das Sichereifern, s. TW., vgl. auch x 


DND; DND s. d. W. in m. — on, s. oysn. 

"3 besudelt, beschmutzt sein. 

Pi. (=bh.) besudeln, beschmutzen. B. 
kam. 3% no mo>so das Thier besudelte Früchte. 
Das. 23° dass. Bech. 20°. 21° =», nass 
das Thier warf (beim Gebären) den Schmutz- 
fluss aus. Pesik. Para, 40° now Sroo ja5 Sun 


| AN mapm TOR aan bar San ba bo yabea 


mO»n 539 NBam TIeRan mIpT Tor I mans 
5597 ein Gleichniss von dem Sohne einer Magd, 
der sich in dem Palaste des Königs besudelt 
hatte, infolge dessen der König sagte: Seine 
Mutter komme und wische den Unrath ab. 
Ebenso sagte Gott: Die rothe Kuh komme und 
sühne die Sünde des goldenen Kalbes! — Daher 
besteht näml. dieses Gemeindeopfer ausnahmsweise 
aus einem weiblichen Thier. j. Snh. X, 274 ob. 
Has Drpm ein besudelter Ort.. j. Ber. II, 4% ob. 
niomanT minı2n beschmutzte (unreine) Gehöfte. 
Thr. r. sv. sun, 63° DIpn2 429 wm DANS 
Ta MN DP7> 95707 wie Jem., der an einem 
schmutzigen Orte vorübergehend, seine Nase 
rümpft. Levit.r. s. 27, 171° das Kind ist zur 
Zeit, wenn es aus dem Mutterleibe kommt. 
"St om pn abn nem -ZbS1bn besudelt und 
beschmutzt, voll von Schleim und Blut, aber 
dennoch wird es von Allen umarmt und geküsst, 
besonders wenn es ein Knabe ist. ‘Cant. r. sv. 
"717 517, 14° Israel sagte zu Mose: Wie sollten 
wir erlöst werden können, ns» DYAx% IS, 
125% mr 571299 da ganz Egypten von unserm 
Götzendienst besudelt ist! 

Nithpa. besudelt werden, sich besudeln. 
j. Jom. VII, 444 mit. 153% "554% wenn seine 
Füsse beschmutzt wurden. j. Ber. 1,,3° mit. 
(mit Bez. auf m2>7, 1 Kn. 8, 54) 54 Dos am 
DI> VIpam ma mas ou ab. ed. Leh- 
mann. (ed. Ven. 190%...» DY395, ed. Krotoschin 
sun) siehe diese Hände, welche sich nicht im 
Geringsten an dem Tempelbau (durch Verwen- 
den der zu diesem ‚Behufe erhobenen Gelder 
zum eignen Gebrauch) besudelt haben! 


aD» I ch. (syr. sil—=No) besudelt 
sein. _Schabb. 57° yesus 775 da sie (die 
Halsketten) besudelt sind. — Pa. nz (syr. sad 
=2:0) beschmutzen, besudeln, s. TW. 

MIO m. Schmutz. Cant. r. sy. as, 25b 
Dee) aısa der Schmutz des Götzendienstes_ 


ND3D ar 


Exod.r. s. 5, 108° sy 50 ob Dion das 
W. o9”3 bedeutet Besudelung, d. h. Ausschwei- 
Bech. 19». 20* fg. zn der 


fung, vgl. pr 1. 
Schmutzfluss des Thieres. Nid. 57* dass. 


NEID ch. (=n1u) Schmutz. Schabb. 
125° ob. die Lappen einer Matte mo>5 mn 
sarın ı2 dienen dazu, um den Schmutz da- 
mit zu bedecken. 

nad, NEED 7. 1 Schmutz. Meg. 3% 
un. naar Dip ein Ort, wo sich Schmutz be- 
findet. Ber. 10° dass., vgl. p>}. Trop. (mu) 
Genes. r. s. 50, 494 79 n»120 der Schmutz des 
Götzendienstes. Das. s. 60, 58% und Levit. r. s. 
17 g.E. dass. Exod. r.s. 15, 113* Gott offen- 
barte sich Israel in Egypten oıp221 1? DIpnA 
and Sava mAmıO DIpa=7 nam an einem 
Orte des Götzendienstes, des Schmutzes und der 
Unreinheit, um es zu erlösen. — 2) übrtr. die 
schlechten Bestandtheile, Abfälle der 
Früchte. B. bath. 93° un. wenn Einer dem An- 
dern Früchte (Getreide) verkauft, apa 7 7 
ob nam ya mb» so muss der Käufer sich 
gefallen lassen, dass ein Viertel Kab Abfälle 
sich in einer Sea (Mass) Getreide vorfinde. 
Nach Gemara das. braucht er sich blos schlech- 
tes Gemengsel gefallen zu lassen, nicht aber 
may» Staub oder Sandkörner. Vgl. auch 
Tosef. B. bath. VI Anf. vo now »279 "a 
Kab Abfälle, wie Raute (nyyavov) u. dgl. ). 
Orl. I, 61° mit. u. ö. — Pl. Num. r. s.4 Anf. 
ein König hatte viele Tennen, nipizra D>1> mm 
assır mınbnı welche sämmtlich Abfälle enthiel- 
ten und voll Lolch waren. Mögl. Weise ist 
niert zu lesen (Part. pass.): sie waren sämmt- 
lich beschmutzt u. s. w. Tanch. Bemidbar, 191° 
steht meru. Das. j7 menu ni>> die Götzen- 
diener sind Abfälle. 


Y2°D j.Snh. I, 18° un. ermp. aus ya, vgl.I8. 
WO: NPD m. (syrisch un, „vom Stamme 
55, yB: das in Bildungsanhang. Noch ohne 
denselben arabisch zb ‚ plur. ‚ljlharten; scharf- 


kantiger oder scharf zugespitzter Stein, wie 
Kiesel, Feuerstein u. s. w., der auch zum 
Schlachten u. dgl. dient.“ Fleischer im TW.], 
427°; damit verwandt ist hbr. Sax, ”%&) 1) har- 
ter, scharfzugespitzter Stein, Kies und 
dgl. Git. 68° wa NO221 er bedeckte (den 
Brunnen) mit einem Felsen. — Pl. Exod. r. Ss. 
8, 122° 72. 779779.’2.,7p9 ma) man legte 
zwei Steine in seine Hand. 


im Ggs. zu 912: Eiterblasen. 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 


Genes. r. s. 31, 29° 
mas pabı Schneidewerkzeuge von Stein, vgl. 
x353. — 2) übrtr. steinartige Verhärtung. 
Chull. Ag? sn Say amp rı7 harte, stein- 
artige Auswüchse befanden sich auf der Lunge; 


RER 


DH m. („pers. uutb, bei den Persern selbst 
nur noch in der Bedeutung [vertiefte] Schale, 
Napf [davon das tazza, taza, tasse, Tasse un- 
serer Sprachen]; aber ähnlich wie ital. piatto, 
span. plato, franz. plat, eig. Platte, jetzt Teller, 
Schüssel und Wagschale, so mag auch „tb 


urspr. Platte bedeutet haben. Ifas. syr. u 
vereinigt beide Bedeutungen: tabula, lamina, 
bractea und patera, wie engl. plate Platte und 
Teller.“ Fl. im TW. I, 427°; gr. taoız) Platte, 
Blech, eig. wohlS$pannung, Ausdehnung. Schabb. 
60° arıı bw du eine goldne Platte, als Putz- 
sache am Kopfe des Weibes. j. Git. II, 44® mit. 
dass. j. Sot. IX, 24° un. nann bo on eine me- 
tallene Platte. j. Ber. I, 2° un. (mit Bez. auf 
span, Hiob 37, 18) ou> ws mw mon das 


bedeutet, dass der Himmel wie eine Platte ge- 
macht ist. 


Kel. 13, 6 ouaD® 707 der Zahn 
am (kammartigen) Blech. Cant. r. sv. 513 75, 
24® u.ö. — Pl. Kel. 11, 3 wenn man Gefässe 
anfertigt oz 727 yaum 7m von Blechen 
oder von Platten. Schabb. 103° jswn on die 
Plattender Hütte. Tosef. Kel.B. bath. V dass. j. Bez. 


III Anf. 62% ob. dieFische, die in der Schleuse eines 


Stromes (87737 87570) liegen, dürfen nurdann an 


einem Feste geholt und gegessen werden, X172 
07507 wenn sie zwischen Platten (d.h. Brettern od. 
Fallthüren) eingesperrt sind; denn in diesem 
Falle ist es, als ob sie bereits vor dem Feste 


eingefangen wären, vgl. Korban ha&da. — Mögl. 


Weise jedoch ist o»on der Name eines Ortes. 


Dann wäre der Sinn: Betrefis einer Schleuse 
wie diejenige zu Tassim. j.Schabb. XII, 13° 
un. dass. 
(7 . F24 

NID (NOD) ch. (syrisch {al4=5%) Blech, 
Platte, s. TW. 
MR728 für MINZIUD, MINZIDONS 7: pl. 
(stabula) Stallungen. Sifre Naso $ 42. 
N2DD m. (=sNan, 87300, gr. Tnaaupog) 
Schatz, Schatzkammer, s. TW. 
308 s. in’. 
N2DD If. Beutel, Sack, Tasche, ital. tasca. 
Meg. 7P xor2307 Kpon non N2Dp Npon won ein 
Beutel voll Datteln, ein Beutel voll Ingwer. 


Git. 78° tan 2 7baRT apoa eine Tasche, WO- 
raus sie die Datteln isst. 

NLOD IL J. (syr. dal) Steuer, die vom 
Grund und Boden zu entrichten ist. B. 
mez. 73° jun "ma 8551 N72>0n RPDED KINN 
naar 5955 apon 29774 das Feld ist der Grund- 
steuer unterworfen, und der König befiehlt: Wer 
die Steuer zahlt, soll die Nutzniessung des Fel- 
des haben. Das. 110* un. xp0u 2777 a9 2 
der Grundbesitzer muss die Grundsteuer zahlen. 
Git. 58° apou2 NIIR buap abs a 9173 
s5sa >27 Gidul bar Reilai übernahm ein Feld 
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Spa 


von den Besitzern eines Güter-Complexes mit 
der Verpflichtung, die Grundsteuer zu entrich- 
ten. Ned. 46°. B. bath. 54%. 55%, vgl. ayinzı. 

NO0 III f. Tafel, Schreibtafel. Stw. 
ou, don, vgl. syr. aa): tributum, und ER 
tabulae. Kidd. 70® ob. NM132177 xp0& (=RP07 
anmar7 däs., s. d. W.) das Schreiben einer 
gerichtlichen Vorladung.* 

NWDD j. Keth. XI, 34® un. NDIPT Non. 
Musafja denkt an das gr. moaupıowng: der 
Aufbewahrer, Einsammler. Richtiger je- 
doch in Levit. r. s. 34, 179° 99955, s. d. W. 

NyD, MY, MYD s. die nächstfig. Artikel. 

"yD, TIYD irren, einenIrrthum begehen 
(unterschieden von 2m, das: irre gehen, auf 
falschem Wege sein, bedeutet). Ber. 15% NP 


m>u® Drpab m SPun wenn Jem. das Schemä 


las und sich darin irrte, so fängt er von der 
Stelle wieder an, wo er sich geirrt hat. Das. 
33° un. 2) 172 >50. wenn Jem. sich in der 
einen.und in der andern Benediction irrte. j. 
Dem. V, 24° mit. m»10 nsmD Dıpn da, wo 
man sich in der Ansicht irrt. B. mez. 63® un. 
mPIO n9770 3752 so viel, als man sich im 
Zählen irren kann, vgl. NmonD.  Levit. r. s..13 
Anf. Mose rief im Lager aus: ns "nn 8 
MIR 72757 RD AR JImaT mabm ich habe mich 
betreffs dieser Halacha geirrt, aber mein Bruder 
Ahron kam und belehrte mich. Nid. 68P am» 
narw xbw ich irrte mich, weil ich nicht ge- 
fragt hatte. Das. 7, 3 no, s. 3.  Jeb. 106° 
77270 777 ma ein Gerichtshof, der sich irrt. Chag. 
15P un. 772794500 die Bücher der Irrlehrer, Häreti- 
ker. Snh. 33° Yıpswa 70 rm son Sasa mon 
IT IR 277 wenn ein Richter sich beim Fällen 
eines Urtels, hinsichtlich einer Mischna irrt, so 
kann er das Urtel widerrufen; wenn er sich aber 
hinsichtlich der Erwägung in zweifelhaften, noch 
nicht entschiedenen Ansichten der Autoren irrt, 
so kann er das Urtel nicht widerrufen, vgl. 27, 
vgl. jedoch nıyu. 

Hif. 7297 (=bh.) zum Irrthum verlei- 
ten, Jemdn. anführen, täuschen, M. kat. 
11° ob. Dib»15 m1r07 die Arbeiter (die Jem. 
gemiethet hatte) führten ihn an, liessen ihn im 
Stich. B. mez. 6, 1 (75°) 1 ns 7 1255 der 
Eine verleitete den Andern zum Irrthum. Horaj: 
10° 73207 MPun M8.2215 es giebt einen 
Planeten, der die Schiffer täuscht. Genes. r. s. 
19 Ende wird nor (Gen. 3, 13) erklärt: 
>27 die Schlange führte mich irre (wahrsch. 
=»dr, mit Sin gedeutet, vgl. Ta), s. auch 
"%%, 7793. Part. pass. Jeb. 106° Syn os ein 
Scheidebrief, den man infolge einer Täuschung 
erlangte. Das. myum man, s. mesm. R. 
hasch. 25° yyon, s. sbsox. Schabb. 101b u. ö, 

"YD: NY ch. (syr. l=NH) irren, irre 
gehen. Git. 68" ob. anna. "u Xp 717 er irrte 


272) 
auf dem Wege. Jeb. 121° xaı»n Non ich irrte 
mich. Genes.r.s. 87 Anf. wird a5 (Spr. 7, 11) 
übersetzt 712% eine Herumirrende, hin- und her 
Laufende. Jalk. II, 1344 steht dafür Nnıyü dass. 
Af. "yos (syr. l—Hif) täuschen, irre- 
leiten. B. mez. 76° wird das > der Mischna 
erklärt: 7778 D5s"2 19oR die Arbeiter täusch- 
ten einander; d.h. Einer derselben, der mit dem 
Miethen beauftragt war, täuschte sie durch Ver- 
sprechen höherer Löhne als der Arbeitgeber be- 
willigt hatte. Das. 17>584 178 578 er ging und 
täuschte sie. Chull. 94° \mmwos Asa apı Im3na 
sie täuschten sich selbst. Snh. 89% mıa3 mm 
mm>os der Geist des Naboth leitete ihn irre. 
MyD f. das Irren, der Irrthum. Sifra 
Schemini Par. 2, cap. 2 (zu Ler. 10, 20), Top 
nur mon TamID S7Dpr das Aufbrausen ist 
schlecht, denn es hat selbst den Mose zum Irrthum 
verleitet. Ber.34* mı>u ">47, richt. m13%3 T772.d. 
Git. 14° Arın mi90= Zap 52 jede Erwerbung, die 
infolge eines Irrthums entstanden ist, kann rück- 
gängig gemacht werden. Keth. 11° pn = 
n>D mp” mein Kauf (d. h. das Schliessen der 
Ehe mit einem Weibe, das Buhlerei begangen) 
war ein Erwerb, der auf Irrthum beruhte. 24 
Keth. IX, 33° mit. R. Jochanan sagt: =swn mr» 
n977 57% ein Irsthum (den sich ein Richter 
betreffs einer Deeision) in der Auslegung einer 
Mischna zu Schulden kommen liess, ist dem Irr- 
thum hinsichtlich Erwägung in zweifelhaften An- 
sichten gleichzustellen (dass er näml. das Urtel 
nicht mehr widerrufen kann, vgl. su, ro). 
Resch Lakisch sagt: 87 =#=n 235 mon mir 
DNp7 MD 87 7500 nı>D ein Irrthum in einer 
Mischna gleicht dem Irrthum in einem biblischen 
Gesetze (dass näml. das Urtel widerrufen wer- 
den kann). Dasselbe Verhältniss aber, das hin- 
sichtlich des Irrthums in einer Mischna statt- 
findet, findet auch hinsichtlich des Irrthums bei 
der Meinungsverschiedenheit der Autoren statt. 
Wenn näml. die Mischna die Ansichten zweier 
Autoren (wie z. B. die des R. Akiba und die 
des R. Tarfon) erwähnt, so wird jedes Urtel, das 
gegen die Ansicht des Erstern ist, als falsch an- 
zusehen sein, weil die Halacha stets nach der 
Ansicht des R. Akiba entschieden wird, weshalb 
jenes rückgängig gemacht werden kann. Nid. 
68° "72 77 n90 Dossob AnmaRv Das die 
Lehre, die ich euch vorgetragen habe, war 
bei mir ein Irrthum. B. mez. 148, 15° ms 
02 772 NND ana Ta 817 B0 n3 
2221 pa wenn die Verschreibung der hypo- 
thekarischen Verpflichtung in einem Dokumente 
sei es bei Schuldscheinen, sei es bei Kaufbriefen, 
fehlt, so ist das als ein Irrthum des Schreibers 
anzusehen; weil näml. angenommen wird, dass 
weder Gläubiger noch Käufer ihr Geld so 
ohne Weiteres hingeben würden. Ersterer hat 
zu befürchten, dass der Schuldner unvermögend 


um 


wu = Be 


sein würde, die Schuld zu bezahlen; Letzterer, 
dass der Gläubiger ihm das gekaufte Feld fort- 
nehmen würde. Die Verpfändung der Güter 
wird also vorausgesetzt und wird darnach, auch 
ohne ausdrückliche Erwähnung, verfahren, vgl. 
Fabhieln) und n79, apa. — Uebrtr. Götze. 
j. Snh. X, 284 mit. Dontyob7 555 (I. 8) PR wehe 
euchund eurem Götzen! Genes.r.s.99, IE TNIO IR 
nass dasW.-n10(Gen.49,11) bedeutet nichts 
anderes, als Verleitung zum Götzendienste, Irr- 
thum (näml. von n'o7). ‘Das. s. 98, 954 wird 
unser W. gedeutet: mn» 75 mn NITB, 
vgl. 17. — Pl. Mae. 12° au 790 ni2Q0 mw 
zwei Irrthümer beging Joab. Men. 29® un. 450 
339 ’3 9pm nn baa nmyo a a vw menn 
eine Pentateuchroölle, die auf jeder Columne 
zwei Schreibfehler hat, darf verbessert (corri- 
girt) werden; wenn sie aber drei Fehler hat, 
so muss sie beseitigt (verborgen) werden. j. 
Schabb. XVI Anf., 15® und j. Meg. I, 71° un. dass, 

Ya NMYD ch. (syr. lal=nısa) Irr- 
thum, Fehler; ">39 f. (syr. wucl) Irr- 
thum; ans /f. Herumläuferin, Buhlerin 
s. TW., vgl. auch wo, 820. 

DyD (=bh.) 1) kosten, d. h. von Speisen 
oder Getränken ein wenig geniessen. Ber. 35° 
Saas bnp DIS Diyamd ob non man darf 
nichts kosten, bevor man nicht darüber den 
Segen gesprochen hat, vgl. 79722. Das. 14* 
Dias Inn nusna mom darf wohl derjenige, 
der Fasten beobachtet, etwas geniessen? d.h. 
eine Speise kosten? — 2) übrtr. kosten, s. v.a. 
verspüren, durch die Sinne wahrnehmen. 
Pes. 87° sun by ns nbo bo" Sina die 
israelitischen Jünglinge, welche noch keine Sünde 
kosteten, d. h. die stets keusch lebten. Jom. 
22» „Saul, ein Jahr alt (1 Sm. 13, 1), 7:0 723 
nur Dy8 byo who das bedeutet: er glich einem 
einjährigen Kinde, das noch keine Sünde ge- 
kostet hat. j. Suc. V, 55° mit. yayıa 77 85 
=p19 55 mim Dyo sie verspürten nicht im Ge- 
ringsten den Anfall des Schlafes. Genes. r. s. 
21, 214 ann bya bya a5 mon der Prophet 
Elias verspürte nicht den Tod, vgl. A758. — 
Ferner trop. Git. 69° ein Zauberspruch: 57 b>Ü 
bio "aa 54 Dya 905 "na der Eimer kostet 
(taucht ein) vom Silberwasser, der Eimer kostet 
vom Rautensaft. 

Hif. owü7 1) zu kosten geben. Cant. r. 
sv. 157 »=n, 30° wenn die Früchte reif sein wer- 
den, "saya% ya mob wa wm so sollst du 
mir einige bringen und sie mich kosten lassen. 
Ned. 66® ob. du sollst von dem Meinigen Nichts ge- 
niessen dürfen, "57 771777 "75 Tan mrund 77 
„ra bis du deine Speise dem R. Jehuda und 
R. Schimeon zu kosten giebst. — 2) trop. 
schmackhaft, annehmbar, einleuch- 
tend machen. Sot. 21° m5 77727 DENT 
Jan y bya nam) D77p wenn Jem. (in einer 


ey) 


Prozesssache) seine Worte dem Richter ein- 
leuchtend (eig. schmackhaft) macht, bevor sein 
Gegner erscheint. B.mez. 75° man darf seinen 
Hausleuten Geld auf Zinsen ausleihen, 79 
ma byo mworb um sie den Druck des 
Wuchers fühlen zu lassen; damit sie näml. sich 
dessen bei Fremden enthalten. Diese Ansicht 
jedoch wird das. widerlegt: 70725 ıns7 DIV 
weil zu besorgen ist, dass sie sich daran ge- 
wöhnen würden. i 

D’yD IDYD ch. (syr. saSsl—hbrU) etwas 
kosten, geniessen. . Ber. 44° sıyr byu aD 
er kostete kein Nahrungsmittel. j. Erub. III, 204 
mit. sam wem 7 may 85 ich habe heute 
nichts genossen. j. Ned. VI Anf., 39° u. ö., vgl. 
sur.  j. Ned. VIII Anf., 40% obs nınsu a5 
nm» ich habe gestern nichts genossen. Chull. 
97% RnmR bon mmasunb möge ein nicht- 
jüdischer Koch (eig. Weinschenk u. dgl., xary- 
Aoc) die Speise kosten! damit er näml. bekunde, 
ob die hineingefallene, unerlaubte Speise darin 
zu verspüren sei. — Trop. Jom. 78° zu 87 
"35757. 95800 Dmonb Anınn7 NnPO Dyumb 1934 
wenn Jem. den Vorgeschmack des Todes haben will, 
sosoller, während er dieSchuhe anbehält, schlafen. 

DyD m. (=bh.) 1) Geschmack, von Spei- 
sen u. dgl. Chull. 98P "p>> o»& der Geschmack, 
den eine Speise der andern verleiht, ist dem 
Wesentlichen der Speise gleichzuachten. Wenn 
z.B. ein Stück unerlaubtes Fleisch, das in einen 
kochenden Kessel, der erlaubte Fleischstücke 
enthält, hineingefallen, von der Grösse ist, dass 
der ganze Inhalt des Kessels davon einen Ge- 
schmaek erhält (wenn z. B. jenes Fleischstück 
mehr als den 60. Theil des kochenden Fleisches 
ausmacht), so wird letzteres, selbst dann zum 
Genusse verboten, wenn man auch das hinein- 
gefallene Fleisch daraus entfernt hat (wofür 
das. 108° on 51 my steht). Ob aber die- 
ses Verbot biblisch oder blos rabbinisch ist, vgl. 
Raschi und Tosaf. z. St. sv. wa”. Das. 108° 
Ina 72 wı DR mamnnm 59 Sbeu aom HDD 
SIOR ann znısa D>0 wenn ein Tropfen Milch 
auf ein Stück Fleisch (das in einem Kessel un- 
ter anderen Stücken, die man nicht umrührt, 
gekocht wird) fällt, so wird dieses in dem Falle, 
dass in ihm der Geschmack der Milch zu ver- 
spüren ist (s. oben) zum Genusse verboten. 
Das. 111P oya {nm 2 no {mn eig. ein Ge- 
schmackgebendes, das von einem Geschmack- 
gebenden herrührt. Wenn z. B. gebratene 
Fische, während sie noch heiss sind, in eine 
Schüssel, die gewöhnlich zu Fleischspeisen be- 
nutzt wird, gelegt werden: so haben die Fische 
nur mittelbar einen Fleischgeschmack erhalten; 
denn das Fleisch verlieh der Schüssel und diese 
wiederum den Fischen einen Geschmack. Nach 
einer Ansicht (Rab) dürfen diese Fische nicht 
mit Milch zusammen genossen werden; nach 


22* 


einer andern Ansicht (Samuel) ist dies erlaubt. 
Ab. sar. 68° 0325 o>u 792 eine Speise, die der 
andern einen schlechten Geschmack verleiht (im 
Ggs. zu na205 D>O ym12: eine Speise, die der 
andern einen guten Geschmack verleiht). Wenn 
z. B. übelriechendes Fleisch in Milch gefallen 
ist, so darf letztere, nach Ansicht der meisten 
Deeisoren, genossen werden. — Trop. sur b>3 
der Geschmack der Sünde; =» »»u der Ge- 
schmack des Schlafes; -n% d>u der Vorge- 
schmack vom Tode; ma by der Geschmack 
des Wuchers, vgl. Db>0. — 2) Sinn, Grund, 
Begründung für etwas. Ab. sar. 18° oJ 
D>u So Worte, die einen Sinn (Grund) haben. 
Chull. 6° ob. (mit Bez. auf Spr. 26, 1) ST O8 
85 DRI Ja bau Ib Sumab som Nana abn 
25 TOR HR Yan wenn der Schüler weiss, 
dass sein Lehrer im Stande ist, ihm den Grund 
für einen Lehrsatz anzugeben, so „prüfe“ ihn 
(d. h. lege ihm die Frage vor); wo nicht (wenn 
du weisst, dass der Lehrer nicht dessen fähig 
sei), so „prüfe selbst das, was dir vorliegt“! 
d.h. unterlasse es, ihm eine Frage vorzulegen, 
die er nicht beantworten kann, damit er nicht 
beschämt werde. Jom. 86° (mit Anspiel. auf 
Jes. 59, 20) D1W9 55 mb na Dyno = 
ap>%2 >00 awbn aus welchem Grunde „kommt 
nach Zion der Erlöser“? Weil man „in Jakob 
von den Missethaten abgehen wird“. Schabb. 
83» un. ’51 Tas Sins 5 der Grund für die 
Mischna wurde nicht bekannt gemacht. Chull. 
101° das Verbot der Spannader (Gen. 32, 33) 
D>U TTIND Ib Pa ana NDR ZANS Nasa 
D75 Nox) wurde erst am Sinai ausgesprochen, 
es wurde jedoch an jener Stelle im Pentat. nieder- 
geschrieben, damit man wisse, aus welchem Grund 
das Verbot ergangen sei. j. Taan. IV, 68° mit. R. 
Chami orana D>90u 1a widerlegte den Rabbi 
öffentlich, vgl. oıar. — PI. Erub. 13» ar 
TImTo 0 780 die Gründe für Unreinheit, 
die Gründe für Reinheit; d. h. die Angabe, wes- 
halb die einen Gegenstände levitisch unrein, 
andere wiederum rein seien. Das. ein scharf- 
sinniger Schüler war in Jabne, YO Amon. m 

0225 Sp2 der im Stande war, das Gewürm 
aus 150 Gründen (Beweisen) als rein zu er- 
klären, vgl. Tosaf. z. St. — Snh. 348 “x NIP2 
D2>0 755 8X7 ein Bibelvers lässt verschiedene 
Deutungen zu, vgl. öru2. Pes. 119% ob. ar => 70) 
mn die Gründe der Gesetzlehre. Snh. 21® 
MINIpR 2 amd San marc Ybanı ab = SSon 
a1 Bow bras 372 bw) ms =bans weshalb 
wurden die Gründe für die Gesetzlehre nicht 
mitgetheilt? Weil hinsichtlich zweier Verse, 
deren Grund mitgetheilt worden war (näml. Dt. 
17, 16. 17) der grosse Mann der Welt, Salomo, 
irre geleitet wurde. Er sagte nämlich: Ich werde 
viele Frauen heirathen, mich aber dennoch nicht 
verleiten lassen; ich werde mir viele Pferde an- 
schaffen, das Volk aber dennoch nicht nach 


Egypten zurückführen! Vgl. dag. 1 Kn. 10, 29 
und 11, 4. — 3) die Accente, die das Ver- 
ständniss der Schrift erleichtern. Meg. 3% am 
DYaPO »pD2 DR Npn2 „Sie machten in der 
Lesung verständig‘“ (Neh. 8, 8), darunter sind 
die Absätze (Pausen) infolge der Accente zu 
verstehen. Genes. r. s. 36 Ende steht dafür- 
Das YoR >> D107 „Verständniss hineintragen“ 
(Neh. 1. c.), das bedeutet: die Accente einführen. 
r, 

D’yD II DyD, NEYD ch. (syr. as) da) 
=yT8. 1-275)) 1) Geschmack. Dan. 5, 2, s. 
auch TW. — Trop. Jom. 78° knınn7 nn>n 
der Vorgeschmack des Todes, s. Dwal — 2) 
Wille, Befehl, Verstand. Dan. 2, 14. 5, 2 
fg. Esr.4, 19.0. — 3) Grund, Ursache. 
Nid. 24° wenn ein Gelehrter einen Lehrsatz vor- 
trägt, anyu sa nm so soll er dafür einen 
Grund angeben, vgl. “>71. B. bath. 142 
Ana Ron NaPoa ann an anDIO>=2 
kommt es denn etwa (beim Aufstellen einer 
Lehre) auf das Alter des Lehrers an? es kommt 
lediglich auf die Begründung (oder: auf das 
Wissen des Lehrers) an. Das. 173® die persi- 
schen Richter, ="n525 Karo Nam a5 die 
für ihre Rechtssprüche keinen Grund angeben. 
Das. 65°. Chull. 69% u. ö. omm2%5 ITI087, 5. 
IS. B. mez. 32° mas A872, NMPu Sn was 
ist der Grund? Was ist ihr Grund? Keth. 84° 
mn>5m>2 772>05> nach seiner Ansicht und nach 
seiner Halacha. Git. 58° u.ö. Ber. 43% u. ö. 
7=>051 eig. nach deiner Ansicht! d. h. ist denn 
etwa der in Rede stehende Lehrsatz nach deiner 
kundgegebenen Ansicht zu rechtfertigen? Folg- 
lich ist äuch dein Einwand gegen meine Ansicht 
nicht so erheblich. Snh. 21% der eine Autor 
NIP7 0290 897 forscht nach dem Grunde 
eines biblischen Gesetzes, um darnach die ge- 
setzliche Bestimmung zu treffen. So z.B. der 
König darf blos deshalb nicht viele Frauen 
heirathen, weil sie ihn zum Bösen verleiten 
könnten (Dt. 17, 16); folglich darf er viele 
fromme Frauen heirathen, und andererseits 
darf er auch nicht eine schlechte Frau heira- 
then. Ferner: Man darf das Gewand der Wittwe 
nicht pfänden (Dt. 24, 17), weil eine solche ge- 
wöhnlich arm ist; folglich darf man eine reiche 
Wittwe pfänden u. dgl. m. Ein anderer Autor 
NPT7 8220 07 ab eruirt keine Halachoth 
nach dergleichen Schriftforschungen. Sot. 8a. 
Kidd. 68° u. ö. dass. — Schabb. 30% n5= 59 
ms) 23 Nm Ray PIIDNI 992 85 
haben wir denn nicht betreffs des Buches Kohe- 
leth nachgedacht (um seine scheinbaren Wider- 
sprüche zu beseitigen) und dafür einen Grund 
gefunden (infolge dessen wir es nicht aus dem 
Kanon verwiesen haben); so wollen wir nun auch 
betrefis des Buches der Sprüche nachdenken, 
um es nicht als apokryph zu erklären. — M. 
kat. 18° ob. als Pinchas (Samuel) einen Trauer- 


AvD = 
fall hatte, any ma >sew> >> Ms.M. (Agg. 
nn, vgl. auch den Comment. z. St.) kam Sa- 
muel (Pinchas), um ihn zu trösten; wörtlich: 
um ihn nach dem Grunde der Trauer zu fragen. 
(Ueber diese Ausdrucksweise vgl. die Responsen 
der Geonim, Berlin ed. Kassel $ 74, eitirt im 
TW.hv.) Daher auch Ber. 6° xamru "2 Ar. ed. 
pr. das Haus der Tröstung (der Leidtragenden). 
Sph. 113% 3220 "2 (so nach einer LA. Raschi’s 
2. St., Agg. wa »2). Davon contr. x30, pl. 
neu, 8. d. 

ne’yE em. N. a. das Prüfen, der Ver- 
such. Men. 40°. 42® bp» 290 das Prüfen 
(der blauen Farbe der Schaufäden) ist verboten; 
d.h. wenn Jem. die blaue Farbe, n5>n, für die 
Schaufäden, im Kessel zubereitet und aus dieser 
Masse einen Theil herausnimmt, um zu probiren, 
ob die Farbe gut zubereitet sei, so darf er diese 
Probe nicht mehr in den Kessel zurückschütten; 
denn thut er es, so darf der ganze Farbestoff 
in dem Kessel nicht mehr zu den Schaufäden 
verwendet werden. 


ya oder yo Pa. (hbr. 7»0, arab. 645) 
durchbohren. Ithpe. schwer erkranken, 
von Krankheit befallen sein, werden; 
(ebenso hat x73, 23 diese doppelte Bedeutung), 
s. TW. 

ya.1) (=bh) beladen, bepacken. B. 
mez. 32* in der Mischna pıne> 77 a Ir 
vısob ab San das biblische Gebot (Ex. 23, 5) 
befiehlt blos abzuladen (die schwere Last vom 


Esel des Nächsten), nicht aber aufzuladen, d. h.- 


die von dem Esel herabgefallene Last (so scheint 
näml. der einfache Wortsinn der Mischna zu 
sein, der auch nicht im Widerspruch mit Dt. 22, 4 
steht, da dort blos von dem „Aufrichten des 
hingefallenen Esels oder Ochsen“, mit oder ohne 
Last, — wenn die Thiere z. B. an einen Wagen 
gespannt sind, — nicht aber von der Verpflich- 
tung des Wiederaufladens der herunterge- 
fallenen Lastdie Rede ist). R.Schimeon sagt: IN 
"sub man ist auch verpflichtet, die Last aufzu- 
laden (weil er näml. die Worte ar 217 in 
Ex. le. erklärt: Man muss dem Eseltreiber 
auch darin behülflich sein); vgl. auch x33>Q. 
Nach Gemara das., welche in dem Ausspruch 
der Rabbanan einen Widerspruch gegen Dt. 1. c. 
zu finden vermeint, erklärt die Worte derselben 
wie folgt: xdx byma sub ab bsina prneb 
“ua abladen muss man unentgeltlich, beladen 
hing. braucht man nicht unentgeltlich, sondern 
blos gegen Lohn (was jedoch deshalb nicht ein- 
leuchtet, weil die Schrift gewiss in den beiden 
oben eitirten Stellen auf gleiche Weise von 
einem Behilflichsein ohne Belohnung spricht) ; 
nach Ansicht des R. Schimeon hing.: 1>u5 A8 
Bra muss man auch aufladen unentgeltlich. — 
Part. pass. j. B. kam. III, 34 mit. pr ns 7 


INN u 


jr Sm) wenn ein Esel leer (ünbeladen) und 

der andere beladen ist. Das. zwei Wagen, MIN 

=> nm mp deren einer leer ünd deren 

anderer beladen ist. — 2) übrtr. eine Klage 

gegen Jemdn. erheben, eig. ihn belasten; 

ferner: einen Einwand erheben, um sich zu 

entlasten. . Git. 58? npıb5 uaıuı wnmb Tarıd 

man führt Klage (Vertheidigung) für den Erben, 

sowie für den Käufer. B. bath. 23°. Keth. 71® 

“mr a7 Diwa pro iss wenn Jem. (gegen 

seine Frau) wegen Frechheit Klage erhebt. Das. 

75» ob. zısab Dar ar mbaab 272 wegen 

siehtbarer Leibesfehler (welche die Frau schon 

vor ihrer Verheirathung hatte) kann der Mann 

keine Ehescheidungsklage führen; weil näml. an- 

zunehmen ist, dass er solche gesehen und sich 

damit zufrieden erklärt hatte. Das. 108” fg. 

Dupspa 5 mm ad 73) wanna 90T 

wenn Einer den Andern um Oelfässer (d. h. mit 
Oel gefüllte Fässer) mahnt, dieser aber ihm blos 

(leere) Fässer schuldig zu sein eingesteht. ). 

Git. V, 47° ob. 5 nm m3a. 7330 er mahnte ° 
dich um eine Mine, die du ihm eingestanden 

hast. B. kam. 57% un. 7>10 ... 22 n3PD 720 

ara. (1.9025) DUO m>>O wenn Jem. (dem 

man etwas aufzubewahren gegeben hatte, das 

ihm entwendet wurde) den Einwand erhebt, dass 

ein Dieb oder, dass ein bewaffneter Räuber es 

ihm fortgenommen habe. — 3) Jemdn. zu etwas 

verpflichten, eig. ihn damit belasten. Sifra 
Einleit. 19 19075, ‚vgl. jein. Gew. jedoch 

Part. pass. Seb. 5, 1 fg. my JO 727 ihr 

(der Opfer) Blut muss gesprengt werden. Bic. 

9,1.2 Dom nenn 770 sie bedürfen der 

Händewaschung, diese Pflicht liegt ihnen ob. 

Das. 977) 71a DIPA nRaT 72920 sie bedür- 

fen des Hintragens nach dem Orte (Jerusalem), 
sie bedürfen des Sündenbekenntnisses, d.h. die 
Erstlingsfrüchte u. dgl. müssen nach Jerusalem 
getragen werden, damit man über sie das Be- 
kenntniss (Dt. 26, 2 fg.) ausspreche und sie da- 
selbst verzehre. Ber. 35% fg. 7392 7120 es bedarf 
des Segenspruches. — 4) tragen, belastet 
sein. Midr. Tilim zu Ps. 18, 12 (mit Bez. 

auf non, wofür in der Parall. non, 2 Sm. 

22, 12) Poor Das na 90 DmirTD ren 

pays Mir aın 7> "na Dam ja zur Zeit, 
wenn die Wolken das Wasser tragen, werden sie 
durch das Wasser „finster“; hierauf aber „streuen“ 
sie es auf die Erde, vgl. Yön. Das. zu V.13 
apa DR) mindp PO Jogı mann pay NR 
brn= die Einen (Engel) trugen Schwerter, die 
Anderen trugen Bogen und wiederum Andere 
trugen Speere. 

Nif. mit etwas belastet sein, werden. 
Trop. Jeb. 24 ss... neun 59 paar 
ws nos dr wenn Jem. im Verdachte des un- 
erlaubten Umganges mit einer Sklavin oder mit 
einer verheiratheten Frau steht. Das. 25* fg- 
j. Jeb. I, 5° un. — j. B. kam. X Anf., 7’ p>>02 


122) — 14 — NO 


7 nsa2 ;mb man macht für sie (die unmündi- 
gen Waisen) den Einwand vor Gericht. 

Hif. einem Thiere die Last auflegen, 
Jemdn. beladen. Levit.r. s. 13 Anf., 156° 
rd 2 135551 7wo "m man Zw Jem. be- 
lud seinen Esel mit fünf. Sea: (Last) und 
seinen Hund mit zwei Sea, vgl. nn>. Schabb. 
5° un. DA WORT... mar 19 wenn sein 
Nächster auf ihn eine Last legte, oder wenn der 
Himmel etwas (z. B. Regen, Schnee u. dgl.) auf 
ihn legte, warf.‘ Trop. j. Pea I, 16° ob. (mit 
Bez. auf Ley. 19, 16) 17. 55793 x 85% 
md ar bo aa rbb a yon du 
darfst nicht dem Krämer (Hausirer) gleichen, 
dass du etwa (wie dieser die Waaren) die Worte 
des Einen dem Andern und dessen Worte wie- 
derum jenem zuträgst. 

TyD: IND eh. (syr. SL=489) 1) tragen. 
Trop. M. kat. 11° 89% ıya5 aadm "orn mans 
xp jiyab ab1 Fische, Kresse und Milch soll 
der Körper, aber nicht das Bett tragen; d.h. 
nach dem Genuss dieser Speisen ist eine öftere 
körperliche Bewegung vor dem Schlafengehen 
nöthig. Part. Peil Genes. r. s. 70, 70% Jacob 
sagte zu Laban, der ihn untersucht hatte, in der 
Meinung, bei ihm Werthsachen zu finden: =» 
NN TO mInR ND >20 MN8 7100 20 n8 
’>ı Porn glaubst du etwa, dass ich mit Geld 
beladen angekommen sei, ich bin blos mit Wor- 
ten beladen angekommen, näml. mit dem väter- 
lichen Segen; „er erzählte dem Laban“ u. s. w. 
(Gen. 29, 13). Das. s. 96, 98° a8 arım bean 
P2 Tan na TO TamT ma nm ein ge- 
wöhnliches Sprichwort lautet: Starb der Sohn 
deines Freundes, so lade (d. h. nimm die Trauer 
auf, erhebe Klage über ihn, denn der Freund 
wird dieses Mitleid zu würdigen wissen); starb 
aber dein Freund, so lade ab, d. h. nunmehr 
hast du keine Anerkennung von Seiten der Sei- 
nigen zu erwarten. — Uebrtr. B..mez. 40 ob. Tue) 
7770 71707 wenn die Fässer genügende Flüssigkeit 
aufgenommen haben (eig. beladen sind), so sind sie 
ja voll, d.h. sie können weiter nichts mehr auf- 
nehmen. — 2) eine Klage oder: einen Ein- 
wand erheben. Keth. 105° 94 yıya "ya "X 
277770 722 907 wenn er will, so erhebt er 
diese Klage (diesen Einwand), wenn er aber 
will, so führt er eine andere Klage. Git. 58» 
xD 750 85 8 SIR 7790 In wenn er den Ein- 
wand erhebt, so ist es gut (so nehmen wir ihn 
an), wenn er es aber unterlässt, nicht; d. h. so 
erheben wir nicht etwa für ihn den Einwand. 


MIyO f. N.a. das Belasten, Aufladen 
der Last auf ein Thier. B. mez, 313, 32° 
O02 MIO Damme. SpımD. das Abladen (der 
Last vom Esel, s. 720 Anf.) muss unentgeltlich 
geschehen; das Aufladen aber braucht man blos 
gegen Lohn zu thun. - Nach einer andern 
Ansicht "muss beides unentgeltlich geschehen, 


Day 9m 97. — Num. r. s. 6, 1949 ans nen 
das Aufladen (oder: Tragen) der Bundeslade, 
die näml. die Leviten auf der Schulter tragen 
mussten. 
mio. VD oder YO m. eig. Belastung, 
übrtr. gesetzliche Bestimmung. Sifra Ein- 
leitung (eine der 13 Normen des R. Ismael) >> 
pm san) bb ya nam bbsa mm = 
ana 851 bpb REN 129599 NITV An (53 
NEN 19092 RD MR Ja Tab... Jay 55 
panmı >pb (R..Abr. ben David z. St. liest 
wo) Alles, was ursprünglich zu einer allge- 
meinen Gattung (in der Schrift) gehört hatte, 
sodann aber besonders hervorgehoben wurde, um 
eine gesetzliche Bestimmung zu verordnen, die 
der Gattung ähnlich ist, dient blos zur Erleich- 
terung, aber nicht zur Erschwerung. Alles aber, 
was ursprünglich zu einer allgemeinen Gattung 
gehört hatte, sodann aber besonders hervorge- 
hoben wurde, um eine gesetzliche Bestimmung 
zu verordnen, die der Gattung nicht ähnlich ist, 
dient theils zur Erleichterung, theils zur Er- 
schwerung. Als ein Beispiel der ersteren Art 
wird das. die Schriftstelle (Lev. 13, 18. 24) an- 
geführt: „Ein Körper, an dessen Haut ein Grind 
ist“; „ein Körper, an dessen Haut eine Brand- 
wunde ist“. Diese beiden Hautausschläge 
(71227 zw) gehören zu der allgemeinen Gat- 
tung der Aussätze (0">3>), folglich ist aus dem 
Umstande, dass sie hier speeifieirt werden, zu 
erweisen, dass u.s. w. Ein Beispiel der zwei- 
ten Art ist (Lev. 13, 29): „Ein Mann oder eine 
Frau, die einen bösen Grind am Kopf oder am 
Bart haben.“ Dieses gehört zwar ebenfalls zum 
allgemeinen Begriff der Aussätze, ist jedoch von 
ihnen dadurch unterschieden, dass es eine Wunde 
unter dem Haar (pn>) ist, folglich u. s. w. 


NIYD, NIYW ch. (syr. Hlerio, 790) 
Last. 'Sot. 34° un. wor Sb4n7 Ras Sams 
MIT DOT NnbIn TanSb es ist bekannt, dass 
eine Last, die Jem. sich selbst auf die Schulter 
legt, nur den dritten Theil derjenigen Last aus- 
macht, die er sonst (wenn ein Anderer sie ihm 
aufladet) zu tragen vermöchte. — Pl. J. Dem. II, 
22° mit. sms bw jene Lasten. B. mez. 
32° un. NMMNI IT ITIR 07 m Non 
nun die Worte 7772 brbo> (Dt. 22, 4) be- 
deuten: Sie (die Thiere) sammt ihren Lasten 
liegen auf dem Wege, d.h. letztere sind von 
den Ersteren während ihres Hinstürzens herab- 
gefallen. Nach Ansicht des -R: Schimeon hing. 
bedeuten die betr. Worte der Schrift: area 
Immbr Namen sie (die Thiere liegen auf 
dem Wege) und ihre Lasten blieben auf ihnen 
liegen. Daher müsse man näml. nach ersterer 
Ansicht‘ zwar das hingestürzte Thier aufrichten, 
nicht aber ihm die auf der Erde liegende Last 
wieder aufladen (nach Gem. nicht unentgeltlich, 


I , | 


rs I 


sondern gegen Belohnung). Nach letzterer An- 
sicht hingegen müsse man das hingestürzte Thier 
sammt der auf ihm ruhenden Last aufrichten. 
(Dies dürfte jedoch schwerlich in dem Ausdruck 
“u liegen, da dieses Wort: „aufladen“, und 
nicht: das Thier sammt der Last aufrichten, 
bedeutet, vgl. 77%). — Thr. r. Einleit. sv. sn 
nn, 484 won spa "Dan naar 0, wie 
habt ihr doch solche schwere Lasten Sand tra- 
gen müssen! — Schabb. 66® übrtr. als ein 
Zauberspruch: "by a1ru7 75> "2190 Ms. M. (vgl. 
auch Raschi) meine Last (Krankheit) komme auf 
dich und deine Last auf mich! — Aus au 
entstand contr. nr. 5. d. W. 


myD f. 1) der Rechtsanspruch, den 
Jem. erhebt, sei es zur Belastung des Andern: 
Anforderung, Klage, oder zu seiner eigenen 
Entlastung: Binwand,„Vertheidigung. 
Schebu. 6, 1 (38°) na misas Parız na 
SonD myoa sm 902 der geriehtliche Eid 
(d. h. der biblische Eid, den die Richter auf- 
erlegen) erfolgt nur dann, wenn die Klage (die 
eingeklagte Summe wenigstens) zwei Mea Silber 
und das Zugeständniss des Beklagten (wenigstens) 
eine Kupferperuta beträgt. Zu einem solchen 
Eide gehört näml. das Zugeständniss eines 
Theiles der Forderung, 753>35 nzp22 78717 
das. 36® fg.; wenn der Beklagte hing.-die ganze 
Schuldforderung ableugnet, so wird ihm blos 
der rabbinische Eid auferlegt, vgl. na 7 und 
7) im Hifil. — Keth. 1, 1. 2 fg. brSına n3yU 
die Anklage des Mannes wegen nicht vorgefun- 
dener Zeichen der Jungferschaft. Das. 36° fg. 
B. bath. 41° fg., vgl. sprm. — Pl. j. Sol. II, 
21° un. pniya miadö5 nz me der Richter 
muss die von den Processführenden vorgebrachte 
Klage und Einwand wiederholen; mit Bez. 
auf 1 Kn. 3, 23. — 2) übrtr. falsche Aus- 
legung, Gerede aus Missverständniss, 
Anklage, eig. Aufbürdung. j. Ber. I, 3° mit. 
pn 552 ana noy ap NO mT 2 
xy Pam nıyo Man Js IMP-JIR 7 2001 
yon bb 15 mn Jaab Tor DIN 177 68 
hätte sich geziemt, dass man die Zehngebote an 
jedem Tage verlese; weshalb jedoch liest man 
sie nicht? Wegen der falschen Auslegung der 
Sektirer, damit sie nicht etwa sagen: Diese 
Gebote allein wurden dem Mose am Sinai gege- 
ben; vgl. bab. Ber. 12°, s. na1y7a2. Num.r. s. 
10, 208° man darf sich nieht mit einem Weibe 
auf der Strasse unterhalten nyAaa7 n3>4 man 
wegen übeln Geredes der Menschen. 

NMYD ch (mu) Rechtsanspruch, 
Einwand. Kidd. 28% a7 8n”5>% In390 87 
das ist ein guter Einwand. — Pl. Keth. 18° 
Nny0 755 alle Rechtsansprüche. 

PYD verengt, bedrängt sein. Gradw. 
7> (999), s. TW. 


Ye 


| 


nem 


FD I (von nat oder net) tropfen,tropfen- 
weise fallen, vgl. nn. 


SD II m. 1) der Tropfen, das Tröpfeln, 
Sickern. Ab. sar. 30° own 72 a mo m 
ma a er Ta RT. 008 
Ar. (—Pes. 39° in Ms. M.; Agg. in'ersterer St.: 
ga pa mb Hin 7397 8771... MONO m, 
in letzterer St.: mo "75 nu 71297) betrefis 
siekernden Wassers schadet das Unbedecktsein 
nicht (d.h. man braucht dabei nicht zu besor- 
gen, dass es von einer Schlange vergiftet wurde, 
vgl. 353); jedoch nur dann, wenn Tropfen und 
Tropfen unmittelbar auf die anderen Tropfen 
folgen (d. h. wenn das Wasser ununterbrochen 
siekert; weil in diesem Falle die Schlange ver- 
scheucht werden würde). Pes. 111° un. 78% 
'aı go po "nd4 wenn Jem. sickernden Wein 
trinkt, so kann er leicht erblinden. — Pl. fem. 
Mikw. 8, 3 mıay pero grosse (Urin-) Tropfen. 
Tosef. Machsch. I g. E. mann rau spärlich 
fallende (eig. abgehackte) Regentropfen. Cant. 
r.sv. DI290 79, 6° m10>51 77979 7270 [77072 771 
By mob ’3 mb DR min 7> Doms Dom 
ya by murso 7» Arm ’=21 so wie aus dem 
Wasser, das in einzelnen Tropfen fliesst, später 
viele Bäche werden, ebenso verhält es sich mit 
der Gesetzlehre. ‘Der Mensch lernt heut zwei 
Halachoth und morgen ebenfalls zwei, bis er 
einem sprudelnden Quell gleicht. — 2) übrtr. 
das Auge der Fliege (auch des Käses, vgl. 
xpon). Nid. 25° a1a7 So rosa ma 129 Ind 
seine (des Embryo’s) beiden Augen gleichen den 
zwei Fliegenaugen, vgl. auch nur. 


ma’d, MED Sf. (emo) D der Tropfen. 
Taan. 6° 35 nm mau mau ba jeder Regen- 
tropfen, den du uns fallen liessest. Das. 25® 
519 Din PRO DaB ja Tamm mon b> 79 TIR 
Dynao Ansnpb mbarb Ms. M. (Agg. H5yn5n 20 
oman ’s nun ..., vgl. Tosef. Taan. I) es giebt 
keinen Regentropfen,' der vom Himmel herab- 
fällt, dem nicht das Grundwasser zwei Faust- 
breiten in die Höhe entgegengeht. Darnach wäre 
viell. die Stelle das. 6° 755 map) nn son 
aufzufassen: Wenn der Bräutigam (d. h. das 
Grundwasser) der Braut (d. h. dem Regenwasser) 
entgegengeht. j. Ber. IX, 14? ob. u. ö., vgl. 333- 
Schabb. 144 7 > by mabsbns moro..der 
Milchtropfen, der ‘über die Warze des Euters 
der Kuh gestrichen wird, damit man das Thier 
leicht melken könne. Ab. sar. 20® ob. der Todes- 
engel steht zu Häupten des Sterbenden, 72777 
Sharm Ina Ja. mn man So mau Imıa TED 
'S3 ma nn121 979772 7 und trägt ein gezücktes 
Schwert in seiner Hand, woran ein Gifttropfen' 
hängt. Sobald der Kranke ihn (den Tropfen) 
erblickt, so wird er erschüttert und öffnet sei- 
nen Mund, so dass der Tropfen hineinfällt, der 
seinen Tod und seine Verwesung bewirkt. Nid. 


NDD DN 
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i65 ein Engel "> 2a So nimmt den Keim 
(eig. den Tropfen des Samens), trägt ihn vor 
Gott und fragt: >) by xun 7a ı om 
was soll aus diesem Keim werden? Ein 'star- 
ker oder ein schwacher Mensch, ein Kluger oder 
ein Thor? . Aboth 3, 1 die Abstammung des 
Menschen erfolgt mn> 7522 von einem ver- 
weslichen Keim, Genes. r. s. 46, 45° Abraham 
beschnitt sich im 99. Lebensjahre, xuW "73 
mon moon prix damit Isaac von einem hei- 
ligen Keime abstammte. Das. s. 98, 944 nou 
»p Pollution. Das. s. 99, 97% dass. Exod.r. 
s. 18, 117® son au 'b>. jeder Keim. — Pl. 
Hor. 10° un. du hast zwei Schüler auf dem Con- 
tinent, 787 Dia wı mien Sn9' Smoby 
wrab> a2 851 Drasb na nmb die zu berechnen 
verstehen, wie viel Tropfen das Meer enthält, 
und die dennoch weder Brot zu essen, noch ein 
Gewand anzuziehen haben. — 2) Fliegenauge. 
j. Nid. III, 50% mit. a1a1 bo oru> Ans sein 
(des Embryo’s) Körper ist so gross wie ein 
Fliegenauge; vgl. jedoch no U. 

N2’D, NDE'D ch. (syr. ia, Moal—Hn2u) 
Tropfen. B. kam. 98° x7277 ano ein Tropfen 
Blut, vgl. öam II. Nid. 20° anmap ansıo der 
erste Tropfen vom Blut. Arach. 7? won asm» 
ua) 175 nm) nimm 5a der Tropfen 
des Todesengels (vgl. 72”) dringt in das Kind 
ein und zerschneidet die Venen. — Pl. j. Chag. 
II, 78* ob. 572 82007 87290 (1. 9992) 952 mitten 
im Regen (eig. unter .den Regentropfen) ging 
ich, 


FD III m. Untersatz. Stw. arab. ib 


(wovon „sb: latus): eine Anlehnung, Seite zu 
etwas bilden. Tosef. Kel. B. kam. V uns =7"5 
jan bo nom 23 5> ein Heerd, den man auf 
einen steinernen Untersatz gestellt hat. Das. 
an 723 mW Ham 7954 ba DN wenn 
beim Fortnehmen des Heerdes der Untersatz 
sich mit ihm erhebt, so ist das ein fester An- 
schluss. Nach einer andern Ansicht das. #39 Dx 
21 nm 721 Mon wenn beim Umbiegen 
des Untersatzes der Heerd darauf stehen, daran 
haften bleibt, so ist das ein fester Anschluss. 


NZD 1) verlöschen. — 2) hinzufügen, 
s. 180. 


BD j. Ber. I, 2° un. ermp. aus 12%, =. in 


ED (02, syr. 122) springen, hüpfen, 
s; TW. 


NIED m. Springhase. Genes.r.s. 12, 13® 
'2ı MT pm Napw nımn Ya ATDn 72777. der 
Springhase verbirgt sich unter dem Felsen, da- 


mit ihn der Raubvogel während seines Fluges 
nicht erblicke und ihn fresse. 


TEN — mau 


MED (=bh. neu Piel, syn. mit max, mas, 


arab. N Conj. II) 1) sich ausbreiten, an- 


schwellen. B. mez. 59° zo "a0 pxa a8 
mau selbst der Teig, der in den Händen des 
Weibes war, ging (infolge des Bannes, den man 
über R. Elieser ausgesprochen hatte, vgl. zu II 
und an) in Gährung, Fäulniss über, eig. 
breitete sich aus (Pes. 48° "on in ders. Be- 
deutung). Trop. j. Jeb. XII g. E., 132 R. Lewi 
bar Sisi, der bei seiner Anstellung in Simonia 
die ihm vorgelegten Fragen nicht zu beantwor- 
ten gewusst hatte, sagte, gleichsam zu seiner 
Entschuldigung: 12m) 513. ma 5 wer 
by Spin moon bs Hnın man errichtete mir 
einen grossen Lehrstuhl (Bema) und setzte mich 
darauf, infolge dessen wurde ich übermüthig 
(eig. mein Geist schwoll an, dehnte sich über 
mich aus) und ich vergass das Erlernte. Genes. 
r. s. 81 Anf. dass., Jalk. II, -145° steht dafür 
779 mo, vgl. 897. — 2) anfeuchten, auch: 
feucht werden, eig. Nässe, Feuchtigkeit 
verbreiten. Schabb. 17* un. mb> na pa 
die Flüssigkeit verbreitet sich über die Trauben. 
j. Schabb. II, 5° ob. und Tohar. 8, 9 dass. Jom. 
78° maumb nın by moi ... 8970 Lehm, der 
so feucht ist, dass er andere Gegenstände an- 
feuchtet. — 3) denom. (von n2&) mit geball- 
ter Faust schlagen; viell. eig.: mit ausge- 
breiteter Hand (palma) schlagen. Snh. 92» 
35 53 "5 ın20 sie schlugen ihn auf sein Ge- 
sicht. - Kidd. 31° un. wosn 5» »5 -nso sie 
schlug ihn auf seinen Kopf. Genes. r. s. 45, 45* 
Sara 2 59 Dmpsmpa mnnm2n schlug sie (die 
Hagar) mit der Sandale auf ihr Gesicht. 

Pi. m219 1)eig. ausbreiten; übrtr. j. Jeb. 
XVI, 154 mit. 7b» 714 175% sein Geist schüt- 
tete sich über ihn aus, d. h. er starb. — 2) 
mit der Hand schlagen. j. Kil. VII, 31° 
ob. 7707 1299 7335 mu er schlug Jemdn. 
gegen das Auge und blendete es. Genes. r. s. 
22 Ende: als Adam erfuhr, dass Kain infolge 
der Busse Verzeihung erlangt hatte, osx =rn= 
'oı mp by moon ron so fing er an, sich 
selbst aufs Gesicht zu schlagen, indem er sagte: 
Wehe, dass ich das nicht früher gewusst habe! 
Bez. 5, 2 (36°) you 51 Yıp2on. sb man darf 
(am Feiertage) mit den Händen weder auf die 
Schulter klopfen, noch sie übereinander schlagen; 
eine Art Belustigung. Nach j. Gem. z. St., 633 
mit. 1295 7990 .. . Inarıa NIT Piero unter 
p20 ist das Zusammenschlagen der Hände im 
Zorne, unter m»o ist ein muthwilliges Zusam- 


menschlagen derselben zu verstehen. Schabh. 
148» dass. M. kat. 28° bas nun Syıaa Des 


nmeon 8> die Klagefrauen dürfen am Feste 
(bei einer Beerdigung) den Trauergesang an- 
stimmen, aber nicht die Hände über einander- 
schlagen. Cant. r. sv. n37, 15° die Taube SHHn— 


Dina nnaunı nmTı% fing an zu girren und mit 
ihren Flügeln zu klopfen. — 3) etwas mit 


den Händen aufnehmen, ergreifen, fas- 
sen. Ter. 11, 7 wenn ein Fass Oel der Te- 
ruma Jemdm. ausgegossen wurde, amıa N 
Haan zum nm Inın so legt man ihm nicht etwa 
die Verpflichtung auf, dass er niedersitze und das 
Oel aufsammele. Schabb. 143® ob. jnwa mau a5 
man soll das Oel nicht mit Händen aufsammeln. 
— Tohar. 3, 8 naub pin 777 die Art des 
Kindes ist es, Alles (auch Würmer u. dgl.) zu 
betasten. Kidd. 80° yın2&n mpinm 279 die 
meisten Kinder betasten Alles. 

Hif. mau feucht machen, anfeuchten. 
Jom. 78% u. ö. mau nın 59, s. non ur. 2. 
Ab. sar. 60° nn man "> 59 moon mn 
wenn der Götzendiener (behufs Libation) auf 
ein gährendes Weinfass Feuchtigkeit von Wein 
brachte. j. Ber. III, 69 un. jmw nr 55 om 
rmaoum betrefis des Wassers (Urins) so lange 
es feucht macht. u. s. w. Jom. 78° nn»on S20 
Lehm, der anfeuchtet. Ber. 25° u. ö. 


Ma ch. (syr. ug]: eig. ausbreiten — 2%) 
schlagen. B. kam. 32° mbmo3 m» mau er 
schlug ihn mit seiner Sandale. Uebrtr. das. 23° 
-oxa noo a5 er schlug vor ihm (dem Thiere) 
die Thür nicht zu, infolge dessen es aus dem 
Stalle ging und Schaden anrichtete. Nach Aruch: 
er schlug das Thier nicht ins Gesicht, um es 
hierdurch von dem Eindringen in eines Andern 
Gehöfte abzuhalten. j. Snh. II Anf., 194 nv 
1 nara mon er fing an, mit seiner einen 
Hand zu schlagen. Das. yra& ana schlägt 
man denn etwa mit einer Hand? d.h. n»u be- 
deutet ja gewöhnlich: die beiden Hände über 
einander schlagen. j. Hor. III Anf., 47° dass. 
'Thr. r. sy. ınaa, 53° sum by m maa min 
355303 (Agg. ermp. nau) er schlug ihn mit 
der Sandale an den Kopf. 

MaU m. (=bh.) Handbreite, als Mass. 


Suc. 7° pro nu eig. eine lachende Handbreite, 
d.h. wenn die Finger etwas entfernt von ein- 
ander stehen; also: ein reichliches Mass, im Ggs. 
zu 28» nau eig. betrübte Handbreite, wenn 
nämlich die Finger zusammengedrückt sind, 
vgl. 8. Men, 41° mo Jru2 ’7 NNMIRT 750 
xnbana won msopS die Handbreite in der Bibel 
bezeichnet die Länge von vier Daumenbreiten, 
oder sechs Kleinfingerbreiten, oder fünf Mittel- 
fingerbreiten. Bech. 39°? ms RD 228 
DAR >> bo maun yannn das Zeigefingermass, 
wovon die Gelehrten sprechen, enthält den vier- 
ten Theil der gewöhnlichen Handbreite, näml. 
22» mau. (Da aber der Zeigefinger schmäler 
als der Daumen ist, so muss die biblische Hand- 
' breite, 


sprengt nicht auf das 
Levr, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 


IM 


Händewaschen diente. Stw. 150, vgl. arab, Li 


die nach Men. 1. c. vier Daumenbreiten 
misst, ein reichliches Mass, prmD n2O, bezeich- 
nen.) — Uebrtr. Jom. 55* ob. der Hohepriester 
Dach des Deckels (Lev. 


mad 


16, 14), nnas Su nos 33 SR Ar. (Age. 
a1, Ms. M. nna57 212) sondern auf die 
Stelle gegenüber dem Deckel, dessen Dicke näml. 
eine Handbreite war. — Ferner pnau: Vogel- 
nester, Saflorkörner, s. mau. 


NM ch. (=nau) Handbreite, viell.Fuss- 
breite, s. TW. 
MED m. N. a. (syr. ul) das Schlagen 


mit der Faust. M. kat. 20° op Ta mıo%W 
Ya unter mı2%u ist das Schlagen mit der Hand, 


unter 515%» das Schlagen, Stampfen mit dem 
Fusse zu verstehen. 
jedoch 1512-5 man, s. 29 im Piel. 


Nach j. Bez. V, 63* mit. 


NTIDD m. Adj. Jem., der mit der Hand 


klopft. — Pl. B. mez. 42° ma07 DITRT 
ypApb 7IROT mEDa BON aD DS IR INT 
map and ad mBO2 N jetzt aber, da es 
solche giebt, die mit der Hand an die Wand 
klopfen (um näml. die in der Wand aufbewahr- 
ten Schätze zu entdecken und fortzunehmen), so 
giebt es (in der Wand) sonst keinen andern 
sichern Aufbewahrungsort, als entweder eine 
Handbreite vom Erdboden, oder eine Handbreite 


vom Dache entfernt; wo näml. durch das Klopfen 


die aufbewahrten Gegenstände nicht bemerkt 


werden können, vgl. ni). 


mau (MED, s. den Plur.) m. (syn. mit bh. 


nme, syr. taS,) 1) Holzkanne, Wasser- 
kanne, die theils zum Schöpfen, theils zum 


- - 


voll sein. Schabb. 157° mau, im Ggs. zu TIP": 


irdener Krug. B. bath. 63° nm» s m>O2 
=3> mwwn (wenn Jem. sagt: Gebet von meinem 
Nachlasse dem N. N. einen Antheil) an der 
Kanne Wasser! so giebt man ihm nicht weni- 
ger als den 16. Theil des Brunnens—= dem 4. 
Theil einer Kanne, zum Trinken; da ein Brun- 
nen (12) vier Kannen (arme) enthält, vgl. 
Ar. sv. „sur a. Diese Halacha ist näml. 
nach der Ansicht des Sumchos (Symmachos), 
welcher behauptet, dassin Geldangelegenheiten bei 
zweifelhaften Fällen das Streitobjeet getheilt wer- 
den müsse (yp5ın p»0= buram ran). Wenn daher 
der Erblasser gesagt hat: Dieser N. soll einen 
Theil meines Vermögens erhalten, so kann der 
Legatar ja höchstens die Hälfte, des Vermögens 
beanspruchen; da aber ferner sein Anspruch auf 
diese Hälfte wiederum bezweifelt werden muss, 
indem die Erben behaupten können, der Erb- 
lasser hätte unter jenem „Theil“ eine ganz un- 
bedeutende Summe verstanden: so halbirt man 
diese Hälfte und der Legatar erhält blos den 
vierten Theil des Vermögens; also in unserm 
Falle '/, Kanne="/,, vom Brunnen. Dasselbe 
Verhältniss gilt vom Fass (n’arı) und vom Topfe 


23 


Haid 


(»a=p). Der Brunnen enthält näml. zwei Fass 
—drei Topf. Wenn also der Erblasser gesagt 
hat: Dieser N. soll vom Wasser einen Theil 
des Fasses erhalten, so erhält ‘er !/,; vom Brun- 
nen—1/, Fass (mWn nn3 in nran2); wenn 
er gesagt hat: Dieser N. soll einen Theil des 
Topfes erhalten! so erhält er Y,, vom Brun- 
nen—Y, Topf. (n8» own mir PR 7772). 
Tosef. B. bath. VI dass. vom Verkaufen eines 
Theiles vom Brunnen (‘57 s279n min» 18 I829), 
vom Fasse u. s. w. Schabb. 125° ob. nr 
mau mamdp amd eine Weinrebe, die an eine 
Kanne angebunden ist. Tosef. Ber. IV und Jom. 
30° nam by moon Sinn der Diener reicht 
die Waschkanne (zum Händewaschen) bei den 
Tischgästen herum. — 2) übrtr. eine schwarze 
Kanne, bildl. für eine Abnormität des 
Menschen. Bech. 45° un. ro nur ab Tin 
man mn NE) NmD Ar. (Agg. mı20) ein Schwar- 
zer (Mohr) soll nicht eine Schwarze heirathen, 
denn es könnte eine schwarze Kanne von ihnen 
abstammen. — 3) ein irdenes Behältniss, 
das an der Mauer angebracht ist und woselbst 
das Geflügel nistet, eine Art Vogelnest. — 
Pl. Bez. 24° un. oım'942 "PD braax Vögel, 
die in den Vogelnestern nisten. Tosef. Schabb. 
XVIH g. E. yınaQ92 dass. Chull. 139» 18 
A327 Dim’eaa IPB mb> mm die Tauben 
aus dem "Taubenschlag oder die vom Söller, 
welche in Vogelnestern oder in Thurmwölbungen 
nisten.. Schebi. 9, 4 maus 5» 75518 man darf 
von den Früchten des Brachjahres so lange essen, 
als noch in den Vogelnestern Getreidekörner 
vorhanden sind.  (Maim. erklärt &’m»o durch 


BI 
das arab. INaranp 5: Saflorkörner. Damit 


stimmt überein j. Schebi. IX, 39% ob. SDR IR 
1920 room by [so auch in der Mischna das. 
207, Tosef. Schebi. VII Yr’»07 wahrsch. 
ermp.] man isst nicht während die Saflorkörner 
in Akko vorhanden sind; nach einer andern An- 
sicht 20 5» bin; hier kann wohl un- 
möglich an Vogelnester zu denken sein; s. auch 
den nächstflg. Art.) 

MOD m. eine Hülsenfrucht oder Saflor; 
davon auch x7315u mit eingesch. 5. Kil. 1, 1 
noom. Pea 5, 3 mono erklärt Maim. durch das 


s2.° 
arab. hop RoeE Saflor. Ar. und Barten. 


erklären es durch arab. 71335»5 ls pisum, 
Erbse (R. Simson z. St. erklärt #»i0: Feuch- 
tigkeit, näml. vom Verbum n5u: feucht sein. 
msa2 753552 N würde demnach bedeuten: 
der Grundbesitzer darf das Feld nicht zu sehr 
bewässern, zu dem Zwecke, dass die Armen 
dasselbe nicht betreten könnten). Das. 6. 7 Mehl 
noo 58 von solchen Körnern. Tebul jom 1, 2 
Graupe neo 55 solcher Früchte. Tosef. Teb. 
om. I nsıu bo 555 dass. 
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u 2)%) 


NO’ED s. hinter on. 

FDDD Pilp. (von n2u od. mio, h55, Syn. mit 
yax2, yızı) 1) tröpfeln, tropfenweise fal- 
len. j. Ter. VII. 46° ob. Pousun Drawn m= 
aamı wenn die Regen tropfenweise herabfielen. 
Schabb. 44° nusuns mw Oel, welches tröpfelt. 
Schebu. 34° dass. Snh. 104® »pro1 nusun m Su 
A8I Hosun ad bwı der Wein tröpfelt vom Fass 
und dringt in die Erde hinein; das Oel hing. tröp- 
felt und bleibt auf der Erde. In Thr. s. sv. na, 
53° steht für letzteres: Don 87202, s.d. W. — j. 
Snh.IV, 22® un. D4 n9u902 27071 REN ITS wir 
sahen den Mörder hinausgehen und das Schwert 
tröpfelte Blut. Midrasch Tillim zu Ps. 78 Anf. als 
Mose den Felsen schlug (Num. 20, 11), 05 72525 


| so tröpfelte er Blut. — 2) übhrtr. schimmern. 


j. Ber. I, 3° ob. DIT von by nouson Sanz 
die Sonne schimmert, verbreitet ihre Strahlen 
über die Bergspitzen. 


Big 

"DD I NED (arab. _sb) 1) intransitiv: er- 
löschen, verlöschen. j. Schabb. I, 3° un. 
HB a 8 DIRT NEID BIT 93 OR 
sera Jene wünschen, dass das Licht erlösche, 
diese aber wünschen nicht, dass es erlösche. 
Levit. r. s. 9, 153° "ou amae1a nrnSoR sie fand 
das Licht erloschen. — 2) trnst. löschen, aus- 
löschen. j. Jom. VIII, 45® mit. in der Nach- 
barschaft des R. Janai war am Sabbat Feuer 
ausgebrochen, ‚851 n5un >93 8n93 Nr SIR 
min m mpao da kam ein Nabatäer und wollte 
es löschen, R. Jona jedoch verhinderte ihn da- 
ran, vgl. 3. Inder Parall. j. Ned. IV, 384 mit. 
steht moun 92 mNmD RI Dia ein Samari- 
taner kam und wollte es löschen. Das. 7350 x 
Br San "7 SbIER m wenn Gefahr damit 
verbunden war, so hätte R. Imi selbst es löschen 
sollen! — Af. dass. auslöschen. Tanchuma 
Wajigasch, 51” aun 838 nb> ans a0) das 
Feuer deiner Schnur Tamar (durch welches sie 
verbrannt werden sollte) werde ich verlöschen. 

Ithpe. verlöscht werden, erlöschen. j. 
Chag. II, 77° ob. n93&%0 es erlosch, näml. das 
Feuer des Gehinnom, das den Acher verbrennen 
sollte, vgl. 727. Trop. j. Schabb. VI, 8° un. x> 
ORTDO7 mern "Boa a51 "sun es wird nicht 
verlöscht werden und es ist nicht erloschen das 
Licht (Heil) Israels. 


Son NED (nm, hbr. say, arab. lb, 
vel. Fl. im TW. I, 427°) sich erheben, 
schwimmen, s. TW. 


Sn II NED vermehren, hinzufügen; 
im Ggs. zu „za. Das W. scheint blos im babyl. 
Dialekte vorzukommen. Taan. 242 =5 "su 8 
mb 7723 ın wenn man ihr etwas hinzufügt oder 
ihr etwas abnimmt. Ab. sar. 9b by "ons 
man soll dem hinzufügen. Das. unw 7 "aus 
man füge ein Jahr zur Berechnung hinzu. Das. 


21) 


sau es ist zu viel. Tem. 24° un. ja "=u 
er vermehrt (d. h. bietet einen höheren Preis 
für das Thier, als es werth ist) und kauft es. 
B. bath. 93° ns xp anbaa "ıonb er will etwas 
hinzufügen. Das. 138° dass. Schabb. 19° un. 
ana man) NnEpb N ST ZRM INT 
Ana MOON au IT ana Dipbaı WA 
ng794 daR "za m Ms. M. (Agg. nmodn2 
Yapwı amonaı 75 anna) wenn Jem. dem Wal- 
ker ein Kleidungsstück übergiebt, so soll er es 
bei der Uebergabe sowohl, als bei der Abnahme 
ausmessen; denn ist es später länger (mehr) ge- 
worden, so hat es der Walker beschädigt, indem 
er es zu sehr ausgedehnt hat, ist es kleiner im 
Masse geworden, so hat er es ebenfalls be- 
schädigt, indem er es (durch Waschen in kochen- 
dem Wasser) hat zusammenschrumpfen lassen. 
Meg. 22 unba 75 904 5a Ta abb2 RT D7p2 
"on gan ans 795 Soon nam halte (hinsicht- 
lich des Verlesens der Thora, wann drei, vier 
u. s. w. Personen dazu berufen werden) an fol- 
gender Regel fest: Je nachdem ein Tag an 
Wichtigkeit zunimmt, kommt je eine Person 
hinzu. An den Neumonden und den Wochen- 
tagen des Festes, an welchen das Musafopfer 
dargebracht wurde, werden vier Personen zum 
Thoraverlesen berufen (also eine Person mehr 
als in den Wochentagen, näml. Montag und 
Donnerstag, an welchen -blos drei Personen be- 
rufen werden); am Feiertage, an welchem das 
Verbot der Arbeit hinzutritt, werden fünf Per- 
sonen berufen; am Versöhnungsfeste, an welchem 
_ die Strafe der Ausrottung hinzutritt (nN>, wegen 
Arbeitsverrichtung oder Nichtkasteiung), werden 
sechs Personen berufen; am Sabbat, an wel- 
chem die Strafe des Steinigungstodes (PD, 
wegen Arbeitsverrichtung) hinzutritt, werden 
sieben Personen zur Thoraverlesung berufen. 

Ithpe. dass., mehr haben. B. bath. 107° 
ANNIE ORT 512 NEUN INNDN ES genügt mir, 
dass ich 'so vieles mehr als meine Genossen 
habe, eig. dass mir hinzugegeben wurde. Erub. 
Ha IR Fa BUNT es hat (betreffs 
des Masses) mehr oder weniger davon. 


"An Adv. (im Ggs. zu mx») viel, sehr, 
mehr. Git. 44% rn "au, s. m. Jom. 35° »2u 
">= mehr als diese. Erub. 13° und Jom. 14°, 
s. 177. : Git..69% ob. 5a x5 "au mehr soll 
er nicht füllen. Schabb. 19° un. ou im Ggs. 
zu sea. B. bath. 144® ob. su om er ist sehr 
scharfsinnig. B. mez. 72 »su x>on rom der 
Marktpreis hält länger an. Das. 69° su nımD 
oma ich habe ein wenig mehr Mühe. B. kam. 
7b u.ö. R. hasch. 26° un. RD Mm307 UN2 
5 Da1ssr Da by nah mIN27 DIN 93T 
"5372 Ra Fin DIN ORDDT am Neujahrsfeste 
(blästman miteiner krumm gebogenen Posaune, als 
Symbol) je mehr der Mensch seinen Sinn beugt, 
demüthigt, desto. besser ist es; am Versöhnungs- 
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tage hing. (des Jobeljahres bläst man mit einer 
geradgestreckten Posaune, als Symbol der Frei- 
heit) je mehr der Mensch seinen Sinn erhebt, 
desto besser ist es. Nach einer Ansicht das. 
findet das Umgekehrte statt, vgl. >>". 


NEID m. Ueberschuss. B. mez. 63® un. 
wenn Einer vom Andern Geld geliehen nimmt 
ma HI NITTD NIIT IN NINO 2 TION 
5 N NT Rab Tara IRD RT 75 TR 
und darin einen Ueberschuss (d. h. mehr als das 
Darlehn betragen sollte) findet, so muss er den 
letztern, wenn er soviel beträgt, dass man sich im 
Zählen irren kann, zurückerstatten; wenn nicht, so 
wollte Jener ihm damit ein Geschenk machen. 


MND’D m. dass, der Ueberschuss, Mehr- 
betrag. Tem. 30° un. 2a mm 255 24 "EU 
Sabasa 78 35547 Tora a wenn der Werth 
des Hundes mehr beträgt als jedes der Lämmer 
(die gegen den Hund und mehrere Lämmer ein- 
getauscht wurden: so sind jene Lämmer zum 
Opfern verboten, vgl. Dt. 23, 19); denn der 
Mehrbetrag des Hundes fällt auf jene Lämmer, 
vgl. 79792. 3 

med m. pl. Nisse, lendes, eig. sich ver- 
mehrendes Ungeziefer, Schabb. 107° your 
B39%5 uenaı Ms. M. (Agg. 120) die Nisse und 
die Eier der Läuse. 

NMEDy/.die zuzweitaufgeführte Schichte 
eines Walles, eig. die Hinzugefügte. B. mez. 
103», 5. ama998. (Ar. sv. SnasnN liest XD91U 
anst. unser W., und ceitirt auch aus Jom. 48° 
Arosa; unter ou jedoch eitirt er mP12u). 

"BD m. (verk. von mau) eine Kanne. Nach 
einigen Commentt. bedeutet unser W.: einen 
Oelkrug mit engem Halse, aus dem das 
Oel tropfenweise herauskommt; sodann wäre viell. 
"20 (von nano) zu lesen. Kel. 2, 3 pn 780 
53575 (Hai Gaon in Ss. Comment. liest ‘20) 
eine Kanne, die man zur Aufnahme der Trauben 
bereitet hat. Das. 3, 2 um) 787 (Ar. liest 
ao pl.) der Krug und die Kanne. Par. 6, 3 
na Saum mp2. DTpam wenn man das 
Sprengwasser in der Steinrinne ‚zubereitet, in 
welcher eine Kanne sich ‚befindet. Neg. 12, 5 
Man Dan 199 by on ba DI Sn mon er) 
was verschont die Thora (bei dem Gebote: 
„Alles aus dem aussätzigen Hause fortzuräumen“, 
Lev. 14, 36)? _ Sein irdenes Geschirr, seinen 
Krug und seine Kanne, vgl. Dim. 

NED, DE m. (gr. wir, meoc, 
aal, Wal) Teppich, Decke. Levit. r.’s. 
30, 174° man mb md... MMBpT 72 55 ın 
774 ja aa nnd ROIBA 277 SDR DI55 823 
von Allem, was ich geraubt und geplündert habe, 
besitze ich (wörtl. besitzt dieser Mann) ‚nichts 
mehr als diesen Teppich, den ich unter mir 


23° 


SyT. 


2) 7 
de» 

liegen habe und welcher dir gehört. Das. der 
beraubte Beamte sagte vor dem Richter aus: 
Alles, was ich hatte, nahm mir der Räuber fort, 
my Ton IT 7a NITT RDNDH ZT und die- 
ser Teppich, der mir gehört, -zeugt wider ihn. 
Jalk. I, 187% dass. Ar. liest 897977, s. d. Kel. 
23, 2 oo bw uns die Pferdedecke. — PI. 
Thr. r. sy. 5b by, 58° 5 (l. 185) 1887 
2 Upam ma nnD 79 ma nnan nianan 
539 Jon bw man breitete ihr (der Mir- 
jam, oder: Martha, Frau des Hohenpriesters 
Josua ben Gamla) Teppiche aus, vom Eingange 
ihres Hauses bis zum Tempel hin, damit sie die 
Barfüssigkeit nicht empfände, vgl. aim. Das. 
Einleit. sv. "= “5n, 49° mama Dnseso SoS 
‘57 als ihr Teppiche von euren Häusern an bis 
zu den Gräbern der Söhne David’s ausgebreitet 
hattet. Levit. r. s. 27, 1709 als R. Josua ben 
Lewi in Rom war, ww bv Dimmr Do = 
NDD NEIN I9PDI ab 205 minnaun DYO1>n 
"onpı sah er daselbst Marmorsäulen, die mit 
Teppichen bedeckt waren (im Sommer), damit 
sie infolge der Hitze nicht sprängen und (im 
Winter), damit sie infolge der Kälte sich nicht 
ausdehnten. In der Parall. Genes. r. s. 33, 314 
TOD02 DON ermp. aus Traann. 


San (=bh., syn. mit ban) 1) anheften, 
bestreichen, ankleben, trnst. Bez. 34% IR 
702 RD) MORD nbı monna 8b mis Yopi 
man dart sie (die Thierhäute in den Mitteltagen 
des Festes) weder mit zerriebenen Scherben, 
noch mit Erde oder mit Kalk bestreichen; um 
näml., nach Art der Gerber, die Haare davon 
abzulösen. Kel. 3, 4. 5. 7 o"n "59 bs1u= wenn 
Jem. ein irdenes Geschirr beklebt. Das. 554 
oy5bsa wenn man das schadhafte Fass mit Ex- 
crementen verklebte. Schabb. 8OP ob. o"5> n3a 
MIN MIDI Dmdy mis 7002 mis mbois 
a7 aD MIR mIbarn DY5ba m15a nbr02 die 
Töchter der Armen bestreichen ihren Körper 
(als mit einem Verschönerungs- und Haar- 
abstreifungs-Mittel) mit Kalk, die Töchter der 
Reichen mit feinem Mehl und die Töchter der 
Könige mit Myrrhenöl. Pes. 43% ob. dass., vgl. 
ans. j. Ab. sar. II, 404 mit. Seo pınw zer- 
reibe (die Medicamente) und streue sie auf die 
Wunde. — 2) übrtr. zugesellen, zufügen, 
anreihen. Chag. 5° myn5 nıyn Yo man 
fügt Geld zu Geld; d. h. gewöhnliches, profanes 
Geld (on) zum Geld des Zehnten. j. Chag. I, 
76° un. dass. Ab. sar. 256 ya “bo, s. Nif. 
Part. pass. j. Dem. II g. E., 23% ob. Farkbre) 
7285 Kinder, die ihrem Vater anhängen, d.h. 
die auf, seine Ernährung angewiesen sind. j. 
Pea IV, 18° un. j. Keth. VI Anf., 30° dass. 

Nif. 5203 sich Jemdm. anschliessen, sich 
zugesellen; trop. sichmit Jemdm. befassen, 
in Disputeinlassen. Ab.sar. 25° yanıın Ian 
a BEI 7772 195 75 Ar. (Agg. a1) ein 


180 — 


Jan 


Israelit, dem sich unterweges ein Nichtjude an- 
geschlossen hat, soll letztern sich zur Rechten 
bringen; damit er näml. einen Mordversuch leicht 
abwehren könne. Nach einer Ansicht das. nro2 
Rab bon bpna 13marb Ybsnn  wenn der 
Niehtjude mit einem Schwert bewaffnet ist, so 
schliesse der Jude ihn an seine Rechte (damit 
er ihm näml. das Schwert, das an der linken 
Seite hängt, mit seiner daran stossenden Rechten 
entwinden könne); wenn er hing. einen Stock 
in seiner Rechten trägt, so geselle ihn der 
Jude an seine Linke, die dem Stocke nahe ist. 
Men. 65° un. "x57 72 nm "Ss D45 baum R. 
Jochanan ben Sakkai liess sich mit ihnen (den 
Saduzäern) in Disput ein. Snh. 9° ws» 75 ox 
may aa may mad baum nn aınar 
warb bBanmm na DD Dow 77251 ma nr br 
MmIEN 09795 mI2n wenn die Schrift (d. h. Gott) 
denjenigen, der sich den Sündern anschliesst, den 
letztern gleich, bestraft (d.h. den Zeugen, der sich 
zwei falschen Zeugen zugesellt, obgleich diese 
auch ohne ihn als glaubhaft gegolten hätten); 
um wie viel mehr wird Gott denjenigen, der 
sich den Tugendhaften anschliesst, gleich diesen, 
belohnen! j. Keth. XII Anf., 344 R. Jehuda 
hannasi verordnete vor seinem Tode: baum 
Ana2 93 bau ma »a wer sich mit mir wäh- 
rend meines Lebens befasste, der soll sich auch 
mit meiner Leiche befassen. Genes. r. s. 96, 934 
dass. j. B. kam. X g. R., 7° pına br 1 as 
09255 yıb»0> damit die Grundbesitzer sich nicht 
mit den Dieben verbinden. 

Pi. beru sich mit etwas befassen. B. kam. 
10° mbnara Pbeon mrbsar der Eigenthümer 
(des durch Stossen u. dgl. verendeten Thieres) 
muss sich mit dem Aase befassen; d.h. der 
Besitzer des stössigen Ochsen zieht bei dem 
Schadenersatz den Werth des Aases ab, welches 
der Eigenthümer. desselben zu verwerthen hat. 
B. mez. 28° wm 3549 753 Soun Snları 759 mit 
Kuh oder Esel (die Jem. gefunden hat) muss der 
Findersichbis 12Monatebemühen ; wenn sich näml. 
der Eigenthümer bis dahin nicht eingefunden hat. 
Exod. r..s. 20, 120° Gott sagte zu Mose: Da 
du dich mit den Gebeinen Josef’s befasst hast, 
um sie zu begraben, TIpx" ny baun "IN so 
werde ich mich mit dir befassen, um dich zu 
begraben, vgl. anmb>a0. Kidd. 80% un. wenn 
ein Teig im Hause ist, 75249 bD\y7I927 mremen 
bw Raschi (Agg. 7"590%2 Hithpa.) wo Gewürm 
und Frösche sich bewegen, d.h. wo anzunehmen 
ist, dass sie den Teig zerbröckelten. — Part. 
pass. Taan. 16° un. 75 jaı barun ein Mann, 
der eine zahlreiche Familie hat und sie nicht 
ernähren kann. 


Sam ch. (=52t) anheften, ankleben, be- 
streichen, trust. Pes. 74 bon x20 Yan 
ab sr Sa am Rabin, der Alte, überzog 
eine junge Taube mit Teig, für Rab; eine Art 


I 
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Pastete. Das. sttıx 22 mb "bau man überzog 
ihm eine Ente. M. kat. gb un. „as na an 
"4 yas Mas bau anna Rnna mb Ms. M. 
(in Agg. fehlt wnn>N) R. Bebai hatte eine 
schwarze (hässliche) Tochter, die er Glied für 
Glied mit Tinktur bestrich und für die er (bei 
ihrer Verheirathung) 400 Sus erhielt. Ein be- 
nachbarter Nichtjude, der dies bemerkt hatte, 
=aN nn» 832, 772 =550 &n73 09 Srlett 
anna "ara mbup Ms. M. (Agg. 87925 »2°2 nDup) 
und der ebenfalls eine hässliche Tochter hatte, die 
aber schon nach einmaliger Tinktur starb, rief in- 
folge dessen aus: Bebai hat meine Tochter ge- 
tödtet! d. h. sein Beispiel veranlasste den Tod 
derselben. 

Ithpe. (=Nif.) sich zu Jemdm. gesellen, 
sich mit etwas befassen. Snh. 26° Daun 
yanıza er gesellte sich zu ihnen, schloss sich 
ihnen’ an. .j. Keth.. II, 26° un. naıp3 domR 
beschäftige dich mit deinen Verwandten, d. h. 
heirathe eine der gefangenen Töchter des Sa- 
muel. Keth. 23° un. dass. j. Taan. IV, 68% ob. 
ana qnbana zum, vgl. 557. j. Kil. IX g. E., 32° 
yı2 baumı DIR ‚er ging und verfügte sich zu 
ihnen. 


72 M., n228 f. Adj. 1) Ansatz, was zu 
einem Gegenstande hinzugefügt wird. 
Kel. 5, 7.8.11 nbsu "5 my wenn man an ihm 
(dem Ofen, der gesprungen ist) eine Verkittung 
angebracht hat. Das. 75907 na 71 ps wenn 
man die Verkittung von ihm abgenommen hat. 
Tosef. Kel. B. kam. IV g.E. »5»u, im Ggs. zu 1072: 
Zusatz. — 2) Nebensächliches, eig. was einer 
Hauptsache angeschlossen ist, dazu gehört, oder: 
Jemand,dersichzu einem Andern gesellt. 
Ber. 44% (6, 7) 59 Tran mb9u m» 7p9 NITO Pe) 
=baum na Sup) pp bei jeder Hauptspeise, 
die man mit einer Zukost zusammen geniesst, 
spricht man den Segen über die Hauptspeise, 
aber nicht über die Zukost; wenn näml. Jem. 
Brot oder dgl. als Zukost zu Fleisch oder Hering 
geniessen- will, so braucht er den Segen blos 
über letzteres zu sprechen, vgl. 7372. Das. 
355, A1® dass. Genes. r. s. 39, 38% „Abraham 
ging wie Gott zu ihm geredet hatte“ (Gen. 12, 4) 
„> bon won aber Lot war ihm nur zugesellt 
ns das). Ber. 12® un. 13* ob. (mit Bez. auf 
Jer. 23, 7 und Gen. 32, 29) nicht etwa, dass 
man des Auszuges aus Egypten in der messiani- 
schen Zeit gar nicht mehr gedenken wird, NON 
Yan Dimsn naar Spy nyaba 1290 RD 
Ms. M. (Agg. 15 55a .. - sin) sondern die 
messianische Befreiung von der Knechtschaft 
der weltlichen Machthaber wird die Hauptsache 
und die Befreiung aus Egypten die Nebensache 
sein. Ferner: non mıpan ap Mp2ID N 
Yon Sp9m pıy bnmoı nicht etwa, dass der 
Name „Jakob“ gar nicht mehr vorkommen wird, 
sondern „Israel“ wird der Hauptname sein, 


! 


NDBD 


“Jakob aber nebenbei vorkommen. j. Ber. I Ende, 
4% steht dafür sau Dre nam; vgl. auch HD}. 
Num. r. s. 22 g. E. (mit Bez. auf Khl. 10, 2) die 
Söhne Ruben’s und Gad’s, nn? bau pH. NR TEID 
mwsir un Inn DImA mR Naaınd NP bi=jeh 
’S4 machten die Hauptsache zur Nebensache, 
aber die Nebensache zur Hauptsache; denn sie 
liebten ihr Geld mehr als die Seelen, indem sie 
sagten: „Stallungen wollen wir für unser Vieh 
und Städte für unsere Kinder bauen“ (Num. 32, 
15). Mose hing, sagte zu ihnen: „Bauet euch 
Städte für eure Kinder und Hürden für eure 
Schafe“ (Das. V. 24). j. Pes. X Ende, 37° no» 
“sn maraı pr» das Pesachopfer ist die 
Hauptsache, das Festopfer hing. (das mit ihm 
geschlachtet wurde, vgl. marsund pn) Ist 
Nebensache. Pes. 91% oAna5 Absu ms Ir 
man zählt sie Andern (nebenbei) zu. Tanchuma 
Ki tissa, 118% ba 8 paı > mon amp 
"ap%5; wofür in Exod. r. s. 45 g. E., 140° mn 
sannd ban man nl "5 Mm52D, 5. NDR. — Pl. 
em. j. Meg. I, 71% un. Damibau na pin man 
darf die den Gottesnamen zugefügten Buch- 
staben verwischen, z. B. die Silben 7, DD, D7 
von 78; Sms, Dimmbs, vgl. mbar und 
par. — 3) übrtr. Anhang, bes. junge Kin- 
der, die dem Vater zur Ernährung obliegen. 
Pl. masc. Kidd. 34® o"ssu. B. bath. 117* „An 
diese soll das Land als Besitzthum vertheilt 
werden“ (Num. 26, 53), DYa2u7 nX anenrb das 
will besagen, dass die kleinen Kinder hiervon 
ausgeschlossen sind. Das. 118° pban DIVn 
mb sunos ms weil sie viele kleine Kinder 
hatten. Das. ‘51 zur np D’spn u wenn er 
die Kinder rechnet u. s. w. Tosef. Sot. VL, 6 
(mit Bez. auf Dt. 31, 12) Zmabb Ra DIYDIN DN 
ymb 5 pa m mnb ybpa yımo> ına DIDI 
ymananb DD wenn „die Männer“ (zum Vor- 
trage kommen sollen), so geschieht es, um zu 
lernen, „die Frauen“, um zuzuhören; wozu aber 
sollen „die kleinen Kinder“ (na) kommen? 
Um denjenigen, die sie bringen, Lohn zu bewirken. 
(In der Parall. Chag. 3* steht dafür no.) Dah. 
auch j. M. kat. III, 82° un. unanb mbsau eig. 
Anhang an Anhang, d. h. Enkelsohn (da die 
leiblichen Kinder: o"5an genannt werden); fer- 
ner wohl auch: Grossvater, wie überhaupt 
das-zweite Glied der Descendenten und der 
Ascendenten. 


NDED» nban ch. (=bau) 1) was einer 
Sache oder einer Person anhängt, an- 
geheftet wird, wie: Tinktur, Schminke 
u.dgl. M. kat. 9° un. {192 8990 'nd7 v2°2 In 
ana yr092 8b RI2ND JMD RD TON nbad mın33 
xdon die Töchter des R. Bebai, der berauschen- 
des Getränk trinkt, bedürfen der Tinktur (S- 
bau im Piel); unsere Töchter hing. bedürfen, 
da wir kein berauschendes Getränk trinken, 
nicht der Tinktur. Schabb. 80° dass. — 


oa x 


2) Kinder, dienoch dem Vaterhause ange: 
hören. Pl. Chull. 18% 559 3 »bn (Ar. 5930) 
er hat Kinder (d. h. eine zahlreiche Familie) zu 
ernähren, eig. sie hängen an ihm, sind von ihm 
abhängig; s. auch TW. — 3) N. pr. B. bath. 
111° u. ö. x550 153% R. Tafla. 


nal J N.a. das Ernährtwerden, eig- 
das Obliegen. j. Keth. VII, 32” ob. (mit Bez. 
auf die Mischna: Wenn eine verheirathete Frau 
alte Knechte und Mägde geerbt hat, so sollen 
sie verkauft, und für deren Erlös Grundstücke 
gekauft werden, deren Nutzniessung dem Manne 
zufällt) Has nbseun 73 7819 YraDa anınn 
jo pn mann RD nbBn 149 ws 77 DR 
mas ma m2W. die Mischna handelt blos von 
dem Falle, dass die Dienstleute durch ihre Ar- 
beit nicht so viel verdienen, als ihre Ernährung 
kostet; wenn sie aber durch ihre Arbeit so viel 
verdienen, als ihre Ernährung kostet, so braucht 
die Frau sie nicht zu verkaufen, weil sie von 
dem Gewinn (Besitzthum) ihres elterlichen Hau- 
ses herrühren. 

Sad m. N.a. 1) das Sichbefassen, Sich- 
bemühen mit Jemdm. oder mit etwas. 
Tosef. Nid. II 45 55 =:2 b»ows ur namn 
wm die Frau ist 24 Monate hindurch zur Ver- 
pflegung ihres Kindes verpflichtet. B.mez. 698 
md bu Sbiowmb I mm bo Mb TRITIR 
namS nicht zu vergleichen ist die Mühwaltung 
des einen Jahres mit der Mühwaltung eines 
andern Jahres; d. h. in manchem Jahre macht 
die Verpflegung des Viehs mehr Arbeit als in 
dem andern Jahre. Das. das Kleinvieh, s12.w 
2772 ‚dessen Verpflegung viel Mühe kostet. 
j. B. mez. V, 10® un. ans 39 Sisa mu77 85 
DD nob die Bemühung während eines Jahres 
gleicht nicht der Bemühung während zweier 
Jahre. — 2) das, was man anheftet, Tink- 
tur u. dgl. Pes! 42° un. nos ma 50 ybısrn 
die Tinktur der Töchter der Reichen, s. d. 
Verb. — Pl: das. pxos sbn21t die Bestreichungs- 
mittel der Weiber. j. Pes. III Anf., 294 dass. 

NITBDD s. amoibn. 

MED Ueberschuss, s. in "on. 

Den (syn. mit 729, s. d.) Pi. oeu (und mit 
eingeschalt. 4) 0975 Parel (ch. oe&) hüpfen, 
klettern; übrtr. trippeln, langsam gehen 
(vgl. ven Spr. 30, 28). Tosef. Tohar. VIL #1, 
772 75129 jroptın viele Menschen klettern und stei- 
gen hinauf. Erub. 21% ob. v»un 519 d25% BAR 
77) der Mensch klettert herauf (aus dem Brunnen) 
und klettert hinab, um zu trinken. (Ueber diese 
Umstellung, anstatt: er klettert hinab und klet- 
tert herauf, vgl. Tosaf. Pes. 2% sy. 539). B. 
bath. 11® dass. j. Erub. IX Anf., 25° steht da- 
für 1719 09700 Sum dB8Hn. j. Kidd. II, 62° 
un. wenn Jem. beim Heirathen die Versicherung 
giebt, dass sein "Wohnhaus fern vom Bade sei, 


12° — apa 
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während sich herausstellt, dass es demselben 
nahe ist, K59n1un RINT 892 m m Zunan 
NDR NO5n92 abia so kann die Frau den Ein- 
wand erheben: Ich wollte langsam hin zum Bade 
und langsam zurückgehen; d.h. mir auf der 
angegebenen, weiten Strecke einen Spaziergang 
machen; ich bin also getäuscht worden, vgl. on 


DEN (syr. aa) einwilligen, gewillt 
sein, Jemandes Willen thun. 
(wovon DE, mE), s. TW. 

DIEB m. (9197 für disin, s.d. in "3, gr. 
Tyrog, typus) Figur (sowohl eine convexe, als 
auch eine concave), Form. j. Snh, X, 284 ob. 
9 bw ou die Figur, das Götzenbild des 
Peor. Kel.16, 7, bon bw o2u die Holzform 
(das Gehäuse) der Tefilla. j. Maasr. I, 49% mit. 
ein Paradiesapfel, 015532 573 der in einer Form 
gezogen wird, vgl. 0327. j. Schabb. IV, 8° un. 
wird 1722 (Num. 31, 50) erklärt: on4 So s1> 
eine Putzsache, welche die Form der weiblichen 
Scham hatte, womit diese näml. bedeckt wurde- 
nach einer andern Ansicht: 045 59 Hs die 
Form, die den Busen bedeckte, eine Art Schnür- 
leib. (In bab. Schabb. 64° un. wird 7u4> erklärt 
durch EnAS na 50 o12u, und >> [Num. 1. e.] 
durch 7777 >w D12b). — Pl. Dem. 5, 3. 4 yon 
(Ar. liest 70797) mehrere Formen von Broten. 


Gradw. >53 


j. Dem. V, 244.0b. 1050, lies z1042% od. yosız. 
NOS1D 1) Form, sin a. — 2) Erd- 


schichte, s. NMDD. 


ND3O I m. (arab. umäb) sehmutziges 
Kleidungsstück. Pl. 7930, s. TW. 


NOSD II m. (transp. von xt>0. od. daraus 


crmp., arab. a2) ein korbartiges Gefäss. 
Behältniss. Jeb. 46° un. B. mez. 73° xosı= 
ma NDbn7 es liegt in dem Behältniss des 
Königs; s. jedoch NODD. 

TO’ED Genes. r. s. 33, 314 ermp,, =. Naar. 

05H m. (=bh.) Oberster, Präfect. Das 
W. ist wahrsch. assyr. oder pers. Ursprungs, 
etwa „65, Täwsar, vgl. Gesenius Thes. hy. 
Genes. r. s. 90, 87° 7nona won So3H EITIISI 
Drsoa "wı Nebukadnezar war ein su, d. h. 
„thöricht“ an Weisheit und „vorgerüct“ an 
Jahren; eine agadische Deutung unseres Wortes 
als Compositum (Sid-wan), im Ggs. zu Josef 
DVI N maDm2 a8, als Compositum von 
Tas, vgl. a8 II Anf. 

NIOED ch. (="322) Präfect, Oberst: 
übrtr. vornehmer, die göttlichen Befehle 
vollziehender Engel, s. TW.- 


Mad (arab. al Conj. IV) das Mass voll- 
machen. Part. pass. Men. 72 BD NONS 
eine volle Schale. Jom. 48° aa son a5 


Ausb DDR mann 857 nom 8b „Die hohlen 
Hände vollvom Räucherwerk“, wovon dieMischna 
spricht (vgl. Lev. 16, 12), das bedeutet: ; die 
Hände sollen weder gehäuft, noch abgestrichen, 
sondern ganz voll sein. 


ABB od. MED m. (arab. sb) die Seite, 
der Winkel, yovix. B. bath. 75° n20 HDR 
ma» tausend Winkel, s. nir5a2u. Jalk. I, 
85° dass. 

Ian f. ringförmiger Wulst im Mut- 
termunde. — Pl. Bech. 222 die Oeffnung des 
Muttermundes von der Zeit ab, nir92u 170% 
(Ar. liest nm2"2p, 5. d. W.) wenn die innen lie- 
genden Wülste gesehen werden; was das. wie 
folgt erklärt wird: man Dan) n9m120 m77983 
po in np» HIRAr) wie vom weiblichen 
Maulthier, wenn es hinkniet, um Wasser zu las- 
sen, ein Wulst innerhalb des andern Wulstes 
sichtbar wird. Tosef. Ahil. VII nyo%su oswn 
(in m. Agg. D’o>p) wenn sich Wülste bilden. 


NDED m. (syr. tEal, vgl. auch (ao, siehe 
zuau) Kuchen, der auf einer heissen 
Platte gebacken wird. Schabb. 125° mw 
xppn moyn Jem., der ein Gebäck auf glühen- 
den Ziegeln bereitet. 


NPD, NEID m. (syr. al, I; o<l, arab. 


5093 

zb, hbr. 772%, mit Wechsel von & und x) 
1) Nagel von Menschen. Chull. 17° nIo1a8 
5995 Pant wasanı am Nagel, am Fleisch und an 
den zwei Seiten, vgl. x93. Schabb. 140° sun 
29997 RD 79 WORT andan ich litt (infolge des 
Weinrausches) von meinem Kopfhaare an bis 
zum Nagel meines Fusses. — Pl. 772%. Dan. 
4, 30. — Ferner: die Klauen der Thiere. 
Das. 7, 19. — M. kat. 18° ob. “ab TI 
wo) gm er sah, dass seine Nägel gross 
gewachsen waren. j. R. hasch. II, 58° ob. a>n'8 
pa mars seine Nägel wurden roth, vgl. 
p77. Levit.r.s. 33, 177° son am Klauen 
und Haar. — 2) eine Spezereiart, Teufels- 
klaue, unguis odoratus, s. TW. 

"a0 Tefari, Name eines arabischen Ortes. 
Genes. r. s. 37 Ende wird "20 (Gen. 10, 30) 
übersetzt "au. Y 

WED eig. (bh) fett, feist sein; übrtr. 
dumm, thöricht sein, (vgl. hbr. >> 5» und 
gr. r&yug, pinguis). — Hithpa. dumm, thö- 
richt werden. Ber. 69° bau» Biasn Tadn 
umösen ... 722 72 die Gelehrten, die sich 
vereinzelt (ohne Genossen oder Schüler) mit der 
Gesetzlehre befassen, werden verdummt, vgl. 
“3. Part. pass. vom Piel. Sifre Haasinu sv. 
"=5m Pisk. 309 Dysnn mad band Dmb DmA 2 
man aaa Disaa mim mb pröpnn was war 
die Veranlassung, dass Israel hässlich und thöricht 
wurde? Dassesdie Gotteslehre nicht ausgebaut hat. 


IRB van 


Wan, WIEN ch. (=üsn) feist, thöricht 
sein, s. TW. $ 

Wan, WED m. Adj. thöricht, ein Narr, 
Unwissender. Tem. 16° wenn der Lehrer den 
Schüler nicht belehrt, wı» 75 bar nV >= 
bon Amıs Swıy Ar won warn Inn so wird 
derjenige (d. h. Gott), der jenen weise gemacht 
hat, ihn dumm, und den, welchen er dumm 
gemacht hat, weise machen, j. Pes. X g. E.,374 
ob. 72 bon ja man mn297 Da MmIaI8 792 
Yard 27m RD ja Dorn ja 2157 den vier ver- 
schiedenen Klassen von Söhnen entsprechend, 
sagt die Schrift (dass man ihnen von der Be- 
freiung aus Egypten erzählen solle, z. B. Ex,.13, 
8 u. ö.), näml. von dem klugen Sohn, dem frevel- 
haften, dem dummen Sohn, und demjenigen Sohn, 
der keine Frage vorzutragen versteht. (In dem 
Rituale der Pesachhaggada, 7737, steht on an- 
statt woro). Nid. 16° wen 1m Dam ein Weiser 
oder ein Narr? s. men. Cant. r. Anf., 3% Sa- 
lomo war banı won Don weise, sodann dumm 
und dann wieder weise; nach einer andern An- 
sicht: were bon warm. Deut. r. s. 8, 260° (mit 
Bez. auf Spr. 24, 7) ma mhn mim 995 
SmR 8b Sms mppn Iwan Dan va MAIN BDO 
55 29 ans aa Ip IR pbHD aan IMIR Ton 
"27 Zaınn 55 NOpPN DER MAIN DBO NITD 2 
"Ss npp nom ein Gleichniss von einem Brot, 
das hoch hängt und betreffs dessen der Dumme 
sagt: Wer könnte wohl das herabholen? Der 
Kluge hing. sagt: Hat es denn nicht auch Jem. 
hinaufgetragen? Er schafft nun eine Leiter 
oder eine Stange herbei und holt es herab. 
Ebenso verhält es sich mit der Gesetzlehre. 
Der Dumme sagt: Wann sollte ich das ganze 
Gesetz erlernen? Wie aber verfährt der Kluge? 
Er lernt an jedem Tage je einen Abschnitt, bis 
er die ganze Gesetzlehre inne hat; vgl. auch 
Spoon. — Pl. Schahb. 153° (mit Bez. auf Khl. 
9, 8) der Mensch soll zu jeder Zeit bussfertig 
sein, denn er weiss nicht, wann er abberufen 
werden wird! Ein Gleichniss von einem Könige, 
der seine Diener zum Mahle eingeladen, ohne 
ihnen die Zeit des Mahles zu bestimmen. }rp°> 
1b Ina ern 2... Jay na adıp jIaD 
DısnDa man da 790 01 Drba man jnon>n 
yuob 10593 7728 ynpp TTasına Tan pP" 
ymds msn) 70553 zruaum) PEDIPM mda 
nanpb 090 Dinpre naıpb Pam ma yabamn 
bon die Klugen unter ihnen putzten sich 
und warteten vorbereitet an.der Thür des könig- 
lichen Palastes; denn sie dachten bei sich: 
Fehlt es denn im Königshause an Vorbereitungen 
zum Mahle? Aber die Dummen sagten, indem 
sie ihren täglichen Beschäftigungen nachgingen: 
Giebt es denn etwa eine Mahlzeit ohne grosse 
Vorbereitungen? Plötzlich rief der König seine 
Diener herbei; er freute sich über die Klugen, 
die geputzt eintraten und zürnte über die Dum- 
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men in schmutzigen Gewändern. Pes. 992 =» 
Diosub “am dp mrnanb pnd die Schweig- 
samkeit ist für die Klugen schön, aber weit 
schöner noch für die Dummen. 

NUED, NWEN ch. (su) der Thörichte, 
Dumme, Narr. Khl. r. sv. b>n =>, 934 soon 
NIT 977 8b RI IND YNVOH Ray 557 238 
man 872» 557 Nöon der Dumme glaubt, alle 
Menschen seien so dumm wie er, weiss aber 
nicht, dass er zwar dumm, alle Anderen aber 
klug seien. Thr. r. sv. 72", 53° ich möchte sehen 
Nnmna3 8752049 TRMID N2757 ND5u 7177 jenen 
Samaritaner, mit dem thörichten Sinn, der mit 
"den Menschen seinen Scherz treibt. — Pl. Ber. 17P 
würu, s. n15%3. Mac. 22° OR IR INDEH 775 
‘> wie thöricht sind doch diejenigen u. s. w., vgl. 
»378. Snh. A6P Rwen4 ara Nnb> Som die 
Welt wurde Unwissenden preisgegeben! d.h. 
einem Oberhaupte, das nicht einmal die Fragen 
des persischen Königs, Sapur, zu beantworten 
wusste. Keth. 75° "nwsu "533, s. 'nba2. Jom. 
57° un. "NDDU NND INDan 75 Ip Nnun 49 
"NVDuT7 bisher nannten sie (die Palästinenser, 
namentlich R. Jirmeja) uns Babylonier: Narren; 
von jetzt ab werden sie uns: Narren aller Nar- 
ren nennen. 


MVB /. Dummheit, Narrheit. Ned. 
22° ob. mom. mnbn nswn ... oyıam 55 
mWDDNd wer jähzornig ist, vergisst sein Erlern- 
tes und nimmt an Dummheit zu. Esth.r. sv. 
wbD n3B2, 101°. .059193 miwen bo Dipbn many 
"21 Drbnsymwsa msn zehn Mass Dummheit giebt 
es in der Welt, neun Mass derselben findet sich 
unter den Arabern und ein Mass in der übri- 
gen Welt. Schabb. 152° zur b> yanı may 
772 n201n9 mi®sD Ipr=WD je älter die Un- 
wissenden werden, desto mehr nehmen sie an 
Dummheit zu. 

NNVED, NIMWEU ch. (=nnözu) Dumm- 
heit, Narrheit, s. TW. 

NN2D s. hinter "on. 

ND730 m. (wahrsch. pers.) List, ersonne- 
nes Mittel. — Pl. B. kam. 56° un. pyzu 55 
NPD 0729 Trab 5 MNT Ar. (Agg. Rp7xo) 
alle möglichen Mittel, die es (das Thier) an- 
wenden kann, wendet es an, um von da zu ent- 
kommen. Men: 41° un. u») “usmb "peu 
men du wendest Hinterlist an, um dich der 
Verpflichtung der Schaufäden zu entledigen. i 

ISO m. (pers.) ein Zeitraum von drei 

(oder: von zwei) Jahren. Git. 86% ob. md 
Im2D 79 9957, 8. 939, vgl. auch PIE. 

Pop J. Schabb. VI, 74 un. cermp., =. 
PIHOInD. 

DRD od. ON’D m. (gr. va&ıc) das Ordnen, 
bes. das Aufstellen der Soldaten in Reihe 
und Glied, das Regiment. — Pl. Cant. r. 


v. aa, 13° anaman 59a 38 DIE Sr an 
om als meine Augen die himmlischen Regi- 
menter erblickten, so gewann ich sie lieb, vgl. 
>37. Tanchuma Behalotcha, 208° 45 s3=n3 
bYbI7a Dropua ara 59. dm" ganz Israel sam- 
melte sich um Aharon in grossen Regimentern, 
Schaaren, näml. mit dem Verlangen, dass er 
ihnen ein goldnes Kalb anfertigen sollte. Das. 
‚Waera, 70° 7ropua, s. D65n. Num.r. s. 15, 
2304 dass. ö 

D2B. Pi. Do denom. (gr. casow, fut. a&es, 
oder ra&ıöw) ordnen, in Ordnung bringen. 
Part. pass. Num. r. s. 12, 217° niopwmn, s. 
839. — xOnpu m. N. a. das Ordnen, Mu- 
stern, s. TW. 

D'OAO m. (533, gr. rad) die Auf- 
stellung, Ordnung der Soldaten. Cant. r. 
sv. 2393 7a, 24° by Dmım DrbsT mind ymo7 
"1 .Dobn. Dropus ons als die Egypter die 
Israeliten als Regimenter am Meere lagernd, 
nach Ordnung der Könige erblickten, so riefen 
sie aus u. s. w., vgl. pım im Nifal. Das. öfter. 

DOPU RN 05m, Er. teiyog) Mauer, 
Wand. j. Ab. sar. I, 39° ob. yÄorp4 OP NT 
DNPITT DOPO RTT ... die Mauer von Cäsarea, 
die Mauer von Dukim. — Pl. Thr. r. sv. 
mE, 56° Op HaR Ar. (Agg. nvo>0) die 
vier Mauern, vgl. 0597. 

NOTOZD m. Adj. (gr. to&orng) der Bogen- 
schütze. — Pl. j. Erub. III, 21® mit. Pss= 
"OTOpU ‚Ar. sv. 723795 (Agg. omopo crmp.) 
betrefis jener Bogenschützen. 

"1% Imper. von 03,.8.d. 

N2 1) geben. — 2) schütteln, s. “u. 

NIT m. (von S9=A98 und ww) das 
Verdorren, der Brand, s. TW. 

DII’ID m. (lat. tributum) Tribut, Abgabe. 
Pesik. r. Ki tissa Anf., 15P sa na39 nn => 
o12ma DI (212795) kaum wurde die eine 
(die Kopfsteuer) erhoben, so wird ihnen (den 
Israeliten von Seiten Roms) schon der Tribut, 
Contribution auferlegt, vgl. as L 

>20, AND GI) m. (lat. tribulum, & 
totBoAa) Dreschmaschine, ein unten mit 
spitzigen Steinen besetztes Bret, das über das 
Getreide auf der Tenne geschleppt ward, tabula 
triturae. Par. 12, 9 baso 58 TunS (Ar. zus, 
ebenso Jalk. II, 17®). Seb. 116® wird das hbr. 
Dumm (2 Sm. 24, 22) erklärt: Hau bo On, 
und dieses wiederum durch 7975 Kopp rn» 
"NT ein ziegenförmiger Holzblock, womit die 
Drescher dreschen. Ab. sar. 24° 5510. Men. 22=_ 


OINV’W m. (lat. Tribunus, syr. Va; ı 
Tribun, eig. Vorgesetzter einer Tribus, Volks_ 


abtheilung. ' Esth. r. sy. oIIa7T “ns, 1064 
Somn (L. OIa79), 8. nrba. 
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Sam Mm. (für Haid, zolyaavon) 
Dreieck. j. B. bath. V Anf., 15° mit. == os 
Yayacı ja md» wenn die Pflanzung wie ein 
Dreieck beschaffen ist. 


NONE m. (gr.toaynpo) Nachtisch, Nasch- 
werk, wie Früchte u. dgl. Pes. 107P wı7 »aun 
Nas ana Ar. ed. pr. (Agg. Nana, 8727370) 
man darf (am Rüsttage des Pesach, Nachmittags) 
verschiedene Arten von Naschwerk geniessen, wäh- 
rend man Hauptnahrungsmittel zu dieser Zeit nicht 
essen darf, damit man des Abends die Mazza 
mit Appetit geniesse; über den Ausdruck Yaun 
s. 520 im Piel. Jom. 79° xnarın0 a (Ran), 
was das. erklärt wird: no Früchte. Suc. 27° 
dass. Tosef. Ber. IV Anf. sand "92 (Raann) 
Naschwerk, näml. Backarten, über welche man 
den Segen: 713019 »»n ua spricht, vgl. 71202. 


Yo s. in mn. 


Di OWIW, DUMPID)N. pr. = 19, 
oj2128, 5. d.) Trajan, der bekannte römische 
Kaiser. Wie es scheint wurde der Name Tra- 
jan (71795, Do) absichtlich unkenntlich ge- 
macht, um sich keine Feindschaft von Seiten 
der Römer zuzuziehen; vgl. auch Fleischer, 
Nachtr. I, 279%. j. Suc. V, 55” ob. 01230 2” 
"Sy as2 mon 72 7b 7512 »wnm dem Böse- 
wicht Trajan wurde während seiner Regierungs- 
zeit ein Sohn am Fasttage des 9. des Monats 
Ab geboren. In der Parall. Thr. r. sv. aN 5», 
58% steht dafür: mnx» pw (1. O121290) 013990 
Drban Bam b5 mm ana ’a >52 non m75N 
ab 1 prbn baAdı Ian MOlma Tai PnnD2 
Yo anaab aa RW Ta TTR ... PTR 
ma mr 3 RT TOM (O5) 0127979 
"Sy RM PTR R751 na 727 ybasnn die 
Frau des Trajan (dessen Gebeine zermalmt wer- 
den mögen!) gebar einen Sohn am 9. des Ab, 
an welchem Tage die Juden (wegen der Tempel- 
zerstörung) trauerten. Sodann starb das Kind 
am Chanukkafeste. Infolge dessen zweifelten die 
Juden: Sollen wir die Lichter anzünden (illumi- 
niren, vgl. maaam), oder nicht? Sie sagten hier- 
auf: Wir wollen illuminiren, mag kommen was 
da wolle! Man verleumdete sie deshalb bei der 
Frau des Trajan: Jene Juden trauerten, als du 
das Kind geboren, illuminirten aber, als das 
Kind gestorben war. Infolge dessen liess sie 
ihrem Manne sagen: Anstatt dass du jene Bar- 
baren bekriegest u. s. w., vgl. w2272. Esth. r. 
Anf., 99» dass. Das. 99° aa DINORN 85 
(1. 9379) Opa 22 Hınb93 RD1 DIINIOBOR 
„Ich habe sie nicht verstossen“ (Ley. 26, 44) 
während der Regierungszeit des Vespasian; „und 
sie nicht verworfen“ in den Tagen des Trajan. 
Thr. r. sv. 752, 64° 85n7 DI2NTDDON IT ORT 
(mu) Dia 7 „Wermuth“ (Klgl. 3, 4), 
das ist Vespasian, „und Drangsal“, das ist Tra- 
jan. Tract. Semach. VIII g. E. 0138370 377021 

Levz, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IL 


un) 


’Sı ya mad na don als Trajan dem 
Papos sammt seinem Bruder Julian tödten liess 
u.s.w. In Khl. r. sy. 38 ınaras, 80° steht dafür 
o1299, vgl. 73790- 

I CPI) m. Adj. trajanisch, An- 
hänger des Trajan, d. h. ein treuer Bürger 
Roms. Thr. r. sv. 705, 594 999%0 ONNDBON 
(dl. and), S. DNS. 

DI m. (er. zodyos) Weizengraupe. 
Machsch. 6, 2. M. kat. 13®. j. Sot. I, 174 un. 
u.ö., 5.97 und npIn- 


TO (arab. 3.6) 1) fortstossen, entfer- 


nen,beschäftigen. Genes.r.s.83, 81* (mit An- 
spiel. auf nun na bnaun, Gen. 36, 39) m 
Hosen IR Pd To ran mbyab MR JIOr0n 
jene Zeitgenossen putzten die Frau für ihren Mann, 
sodann aber entfernten sie dieselbe von ihrem 
Manne. Thr. r. sv. nd, 60° yaboı yın TO 
er verstiess sie aus dem Schlosse. Kidd. 31* 
un. bay ja mar vomoD Tanb SIORn ©" 
an bbypr mnb Inaaı Dumas mon 8° 
der Eine giebt seinem Vater Fasanen zu essen, 
und dennoch bringt ihn diese Handlung von 
der Welt; ein Anderer lässt den Vater an der 
Mühle mahlen, was ihn aber dem ewigen Leben 
zuführt; weil näml. Ersterer dem Vater die 
theure Kost vorwirft, Letzterer hing. stets be- 
sänftigende Worte für ihn hat. Midrasch Til- 
lim zu Ps. 31 ob m oma mo er schaffte 
sie von der Welt fort. Part. pass. Jom. 35 
nun man... . 0532 nm 7998 ich war 
mit der Verwaltung meiner Güter, ich war mit 
der Herbeischaffung meiner Nahrungsmittel be- 
schäftigt, eig. davon getrieben. Genes. r. Ss. 83, 
81° (mit Anspiel. auf 02, Gen. l. c., nach 
einer andern Deutung) bANYMNA2 77 DINO 
sie waren mit der Beschaffung ihrer Lebens- 
mittel beschäftigt. — 2) vermischen, um- 
rühren, weich, fliessend machen. Schabb. 
139° 09 nmwnm insb na man DIR MG 
Aava pamen m Ms. M. (Ar. '>3 m3m2 man; 
Agg. {m bo man) man darf am Sabbat ein 
Fass umrühren und seinen ganzen Inhalt, Wein 
und Hefe in den Seiher giessen. Bech. 44* die 
Augen nisyio fliessen heftig, strömen, s. n97- 
Nid, 25° ob. mr mon 179 pin das Was- 
ser ist hart und erweicht ihn (den Samenfluss). 
— Uebrtr. Snh. 22° \nıma 777 der Weg (das 
Gehen) verwirrt den Betrunkenen. Erub. 64° 
ob. dass. 

Nif. 759) in Verwirrung gerathen, ge- 
trieben werden. Num. r. s. 20, 241 (mit 
Anspiel. auf wo, Num. 23, 7) m90 mm8 79 
au Ha mm ja mo mm bis zu der Zeit 
war Bileam ruhigen Gemüthes (d. h. bei Sinnen), 
aber von dieser Zeit an wurde er verwirrt. 
Deut. r. s. 6. 2584 pbunb man möge sie in 
| den Kerker geworfen werden, vgl. }iban. 
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TO ch. (syr. ee) 1) vertreiben, 
fortstossen. Dan. 4, 22. 29. 30; s. auch TW. 
— Uebrtr. beschäftigen. Ber.16° ob. 7-0 85% 
„nano a5 worin dem einen Falle isteer (geistig) be- 
schäftigt, in dem andern Falle aber ist er nicht be- 
schäftigt. Erub. 68° »X09%52 82770 ich bin mit 
meinem Studium beschäftigt. B. bath. 168° 7 
mb Sqno Np sie drangen in ihn, baten ihn, eig. 
beunruhigten ihn. — 2) verschliessen, zu- 
schliessen. Thr. r. sy. na, 52° xson u 
jYmoana er schloss vor ihnen die Thür zu. Das. 
sv. prTz, 60% 798 ZT 2 Zn ITaD TION 
mm gan. nm mund .(l. an) sie sagten: 
Verschliesset die Thüren! kaum aber hatten sie 
die Thüren verschlossen, so sahen sie ihn (den 
Götzen). j. Keth. VH, 31° mit. 7510 75 =»=n 
wenn die Thür (des Zimmers, in welchem eine Ehe- 
frauundein fremder Mann sich befinden) verschlos- 
sen ist, so ist die Frau des Ehebruchs verdächtig. 


NTTYD Ff. Beschäftigung, Beunruhigung. 


Ber. 16° ob. m2%4 an mioT nm eine. 


Beunruhigung infolge gewöhnlicher Handlungen, 
eine Beunruhigung wegen einer zu vollziehenden 
Pflicht. Sue. 25% dass. 


NTIVD m. N.a. Vertreibung. Levit.r. s. 
18 g. E. no Ira Map ao ara DI 05 
der menschliche Machthaber befiehlt die Ver- 
treibung (des Verbrechers), aber auch Gott be- 
fiehlt die Vertreibung, näml. des Aussätzigen 
aus dem Lager, vgl. 77098. — Pl. Num. r. 
s. 7, 195° 79 bw bon der Befehl der 
Vertreibung. Genes. r. s. 2 Anf. Arı on 5» 
PnmO ra nm8 597 Yobon Tin xbw hinsicht- 
lich der Einen (der Mägde) befahl der König, 
dass sie sich nicht aus dem Palaste entfernen sollte, 
und hinsichtl. der Andern befahl er Vertreibung. 


NTID m. Adj. (syr. von) Jem., der Men- 
schen beunruhigt, mit Fragen belästigt. 
Snh. 26° mit. 377 805 7190 dieser Mann be- 
unruhigt, d.h. macht viel zu schaffen. 


NT’D od. NND m. eine sehr harte Gur- 


T B ° 
kenart, die nur zur Aussaat verwendet, oder 
als Medicament genossen wird. Schabb. 1098 
NDR ab ID mdp mn b5 Ar. (Agg. mıws 
N77992 ....) alle Gurkenarten darf man am 
Sabbat geniessen, mit Ausnahme dieses Ge- 
wächses; weil näml. Jedermann weiss, dass der 
Genuss desselben als Medicament dienen soll. 


T eig. (arab. jy2) ein Kleidungsstück 


säumen, es durch Häckelarbeit verzie- 
ren. Uebrtr. Schabb. 98° 047 73 1-5 "204 
Ar. (Agg. yS70 =>, wonach die gezwungene Er- 
klärung Raschi’s: wie Berge) man machte die 
Bretter in der Mitte dicker, so dass sie an 


dieser Stelle wie die (gekrämpelte) Borte eines 
Kleides aussahen. 
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NIE od. SIND m. (pers. 35 ) verzier- 
tes, gesticktes Kleid. Pl. Ber. 56° un. 
N55n7 RU WISS arm Ar. (Agg. wi“ 
Nm ermp.; Raschi scheint blos x31r""5, ohne 
©, gelesen zu haben, wonach dieses W. zu 
nächstflg. Art. gehört) er setzte sich an der 
Schwelle des Oberaufsehers der königlichen 
Putzgewänder. Das. ... ann xın Na wm 
mb »bop Rp Rn winb Tmınn Agg. (Ms. M. 
NDID {97 wahrsch. ermp. aus x740) der Ober- 
aufseher der Putzkleider hatte einen Traum: 

. man holte den Oberaufseher der Kleider 
und tödtete ihn. 

NI’TID 0d. NITND mase. Adj. derjenige 
Beamte, der die Posten der Stadtthore 
mit Waffen zu versehen und diese zu be- 
aufsichtigen hatte. Die Commentt. erklären das 
W. als Compositum von “u (5) bewachen, und 
nam Waffen; höchst wahrsch. jedoch ist es per- 
sisch und hängt mit vrg. Art. zusammen. B. 
bath. 8° un. box anob1 RonDbı ans 
ana die Beiträge zur Unterhaltung der Stadt- 
mauer, ferner der Reiterei (zur Bewachung) 
und endlich des Waffenaufsehers, erhebt man 
selbst von den Waisen. Erub. 80° un. sı=— 
Nm 7... 80 ST MaDWDa Sins RT 
ein Waffenaufseher, Beamter, der in der Nach- 
barschaft des R. Sera (des R. Juda) wohnte. 


MD sich abmühen, mühsam arbeiten 
(ähnlich arab. 6 : auf etwas legen, vgl. Hifil). 


Trop. Ab. sar. 3° un. boR7 naw s4ya nass > 
na03 bar’ Harn naW anya mm abo name 
wer am Rüsttage des Sabbats mühsam gearbeitet 
hat, der geniesst es am Sabbat; woher sollte 
aber derjenige, der am Rüsttage des Sabbats 
nicht mühsam gearbeitet hat, am Sabbat die 
Speise hernehmen? bildlich für die Tugend- 
haftigkeit in diesem Leben, welche die Beloh- 
nung im Jenseits nach sich zieht. Keth. 10= 
"21 S71902 no DI8 JR Niemand bemüht sich, 
eine Mahlzeit zu beschaffen u. s. w., s. 
j. M. kat. I Anf., 80° 7199 a7 55 eine Är- 
beit, die mühevoll ist. 

Hif. 7997 (=bh.) eine Last auflegen, 
belasten, belästigen. Taan. 24% ob. 
MMO HIN RENT Pr AN DRITT mnR 
RT RDD HOR’ minra ab mein Sohn, du hast 
deinen Schöpfer (durch Gebete) belästigt, dass 
der Feigenbaum seine Früchte vor der Zeit zur 
Reife brächte, darum soll auch er (d. h. du) 
vor seiner Zeit sterben.  Snh. 8® ob. Prmsn 
msab mm mmmb "mr sie belästigen mich, 
dem (beraubten) Eigenthümer das Geld zu er- 
statten. Levit.r. s. 27, 171° Gott sagte zu Is- 
rael: DSY59 nm 85 IT NND NS 
ab mw map mp und Dan Annan nd 
NN DORT MR 79ID ab) Danban b> Yan 
'aı gma2 nawn betreffs meines Ediktes (rzQ- 


nn 
Dura 
ar — 


——— 


me N, 


orayya) habe ich euch nicht belästigt; denn ich 
habe euch nicht etwa anbefohlen, dass ihr das 
Schemä (s. >28) stehend und mit entblösstem 
Haupte leset, sondern „wenn du sitzest in 
deinem Hause und wenn du gehst auf dem 
Wege“ u. s. w. (Dt. 6, 4). 

MW ch. (=n2%) sich bemühen, mühsam 
arbeiten. B. kam. 11° na mWwa172 mo m 
wenn er sich bemüht (das beschädigte Thier 
aus der Grube zu holen), so bemüht er sich zu 
seinem eignen Nutzen. Arach.@16° (mit Bez. 
auf Spr. 27, 14 „Wer seinen Nächsten segnet“ 
u. s. w.) Amp mo aranmb pnT 719 
NIarN MR) Npio2 an pin) mad DD 
"So Rap mas 577 wmbpb 7759272 wenn Jem. 
z. B., der in eine Herberge eingekehrt war, 
woselbst man sich, um ihn zu bewirthen, viel 
Mühe gab, Tags darauf in der Strasse laut ruft: 
Gott segne den N. N., der sich mir zu Ehren 
so viel Mühe gab! Infolge dessen kommen ge- 
waltthätige Menschen und berauben den Wirth. 
Der „Segen“ verwandelte sich also in „Fluch“. 
Keth. 3° un. 75 mnu7 er gab sich Mühe, das 
Hochzeitsmahl herzurichten. Sot. 42° un. m7u5 
"55 dass er sich bemühe, näml. ärztliche 
Hilfe nachsuche. Meg. 22° x1ax mund "ya ab 
er wollte die Gemeinde nicht belästigen, eig. 
dass sie sich bemühe. Chull. 83° s»948 MM8 
nnb5 an sn ann "a mmonb es ist der ge- 
wöhnliche Brauch, dass man sich im Hause des 
Bräutigams mehr bemüht (d. h. eine grössere 
Vorbereitung zum Hochzeitsmahle trifft) als in 
dem Hause der Braut. Das. 7? 12127 anbna 
sönna xp ich bemühe mich, eine Wohlthat zu 
Stande zu bringen. Taan. 24° un. g3n7727 Nr 
’oy xaum Ms. M. (Agg. san") ich gebe mir 
Mühe, um Wein zu Kiddusch und Habdala 
(s. d. W.) zu bringen. Ned. 25° ana 357 Inn 
etwas, was keine Mühe kostet. Trop. Pes. 18%. 
77° u. d. ansı mau "mm bpa NnRT Nnb% 
sap 5 für etwas, was durch den logischen 
Schluss des Kal wachomer (vgl. "nin) erwiesen 
wäre, setzt die Schrift (eig. sie bemüht sich) 
zuweilen einen besondern Vers. B. kam. 80° 
Yamad mans na) Y82, richt. man), s. mM. 
Schabb. 82° maus 5 s. Im: 

Af. und Pa. (=Hif.) belästigen. Levit. r. 
s. 16, 159° 59 maus er belästigte ihn, d.h. 
bat ihn sehr. Chull. 51° 89 an) mo no 
Ar. (Agg. 7a, vgl. auch Raschi) du bemühst 
diesen Mann (mich) umsonst. 

mi m. (bh. mb) Mühe, Last, Be- 
lästigung. Schabb. 153° x52 77150 © D%5S 
mau giebt es denn etwa ein Mahl ohne Mühe? 
d.h. Vorbereitung, s. ö2u. j. Schebi II Ende, 
34° yaın wid 297 etwas, womit Mühe ver- 
bunden ist. j. Ter. I, 40% ob. n1107 >»n wegen 
Belästigung der Priester. 
während des Festes keine Hochzeit feiern ">»% 


1 


M. kat. 8? man darf 


any“ 


mia wegen der Mühe, welche die Vorberei- 
tung verursachen würde; so nach einer An- 
sicht, vgl. 222. j. M. kat. I, 80% mit. j. Pes. 
X g. E., 37% ob. der Bösewicht fragt: mn 
ID 55a by man DNRD IT MIOT was 
ist das für eine Belästigung, die ihr uns 
jedes Jahr auferlegt? näml. das Pesach zu feiern 
(mit Anspiel. auf Ex. 12, 26, 77297 „die Ar- 
beit“), vgl. dan. Exod. r. s. 27, 125®, s. Han. 


NTTND: NITID chald. (=nyie) Mühe, Be- 
lästigung, s. TW. — B. mez. 40° ob. nu 
seine Mühe, s. Xn2772- 

NTYD, NITTD J/.dass. Belästigung,Mühe, 
M.kat. 13° un. smmo oıwn wegen Belästigung. 
Schebu. 45° un. anbn mb arm das ist für ihn 
eine Belästigung (viell. jedoch zu lesen am). 
B. mez. 93° ann amao eine ausserordentliche 
Mühe. Tem. 24% am no xp er giebt sich 
Mühe damit. — Pl. Ber. 58° ob. der dankbare 
Gast sagt: bsawa mar 59a mo mind 729 
wie viel Mühe gab sich der Hauswirth um 
meinetwillen! 

MID f. Belästigung, Mühe. j. Ber. II, 5° 
un. 79% bnnmna ihre (der Arbeiter) Mühe 
ist gross, näml. vom Baum herabzusteigen, um 
das Schemä zu lesen; daher gestattete man ihnen, 
dasselbe auf dem Baume zu lesen. Pesik. 
Schek. g. E., 20° Ina" b> mınaaa 8a ap IR 
Gott kommt nicht mit Belästigung gegen Israel. 
Pesik. r. s. 16 Ende, 344 und Exod. r. s. 34 Anf. 
dass. (gew. steht dafür wı7902, Ss. NO). 
Pesik. Bajom haschmini, 193° im Sommer IR 
mop Dansm minmo fällt die Mühe der Reise 
nicht schwer; im Winter hing. Do477 mm 
=up fällt das Reisen schwer; daher erfolgt 
näml. das Schlussfest des Pesach (d.h. 
das Wochenfest, nAx>, s. d.) 50 Tage später als 
dieses; während das Schlussfest des Hüttenfestes 
sich diesem unmittelbar anschliesst. _Num. r. s. 
9, 202° (mit Anspiel. auf Hiob 21, 15) die 
Sodomiten sagten: nımna 13959 75 7187 DIRYT 
'ı pimwa bo muss ’"s nbn Gott hat unsert- 
wegen keine andere Mühe, als uns einige Regen- 
tropfen zu bringen; aber deren bedürfen wir 
nicht, da wir viele Quellen und Bäche haben. 
Levit. r. s. 1, 145° ba bi minnna pPIoy TON 
’sı Mose befasste sich mit der Belästigung (d.h. 
mit Dingen, die ihm Belästigung verursachten) 
Israels; indem er näml. Befehle hinsichtlich der 
Nahrungsmittel ertheilte: Diese Thiere dürfet 
ihr essen, jene aber nicht, andere wiederum sol- 
len euch als unrein gelten u. s. w. Er gleicht 
daher dem Marktmeister, mit dem der König, 
bei seinem Eintreffen in einem Orte, die erste 
Unterredung hält, vgl. 7957948. Genes. r. 8. 
94, 914 Jakob sagte: non mby T14 85 NaN 
mm "59 Dr an Das aba nmR war nnd 
vo) D’yaw bw mein Vater (Isaac) hatte blos 
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RER NE EN ESRRLERIEENEINRENUSTARMEGRESERSIENNTE nn. 


Say) 


‘die Last einer Person auf sich (d. h. sich selbst 
zu verpflegen, als er zu Esau sagte, dass er ihm 
'Speisevorrath brächte), mir hing. liegt die Last 
ob, 70 Personen zu ernähren; darum zog er 
nach Egypten. Cant. r. sy. maww, 324 pw 
DSN>b 77 mınno mo bb der Regen ist 
oft eine Belästigung für die Menschen, z. B. 
für die Reisenden, die Arbeiter u.dgl. Khl.r. 
sy. »n%357, 76° wird n7b50 nach einer Ansicht 
gedeutet: mımu das Sichabmühen, nach einer 
andern Ansicht: nı»»o die Thorheit. 

NM ch. (=nino) die Belästigung, 
Beschwerde, Mühe. Schabb. 10° ob. amın=% 
mumam "ornb ist es denn etwa eine Mühe, sich 
den Gurt umzubinden? j. Keth. XIII g. E., 36® 
mit. W997 ianımma pa bmma mb ich bin 
nicht im Stande, die Belästigung Beider zu er- 
tragen. j. M. kat. I, 804 mit. npp3 unb> n5» 
nnd tritt die Schnur ins Haus, so geht die 
Beschwerde hinaus; d. h. die junge Frau über- 
nimmt alle häuslichen Lasten. Pesik. Hacho- 
desch, 50% 270% anınÄa 7°» die Hauptbe- 
lästigung des Winters besteht in der Regenzeit. 
Pesik. r. Hachod., 30@u. Cant.r. sv. 437 75,15® dass, 


NITYD m. Mühe, Belästigung, s. TW. 


8: ale m. Adj. Jem., der belästigt, 
Mühe verursacht. Die Form 1y-iu ist wie 7öri2, 
jaria, neben yıya, jbra. Pl. Sifre zu Dt. 1, 12 795% 
(ORT) DT TU NTD daraus ist erwiesen, dass die 
Israeliten belästigend waren. Exod. r. s. 7, 109% 
Gott sagte zu Mose und Aharon: 77 09290 53 
‘>21 ja ano 77 yaoran meine Kinder sind un- 
gehorsam, jähzornig und belästigend; daher 
müsst ihr es geduldig ertragen, wenn sie euch 
fluchen oder euch mit Steinen bewerfen. Levit. 
r. 8. 10 Anf., 153° Gott sagte zu Jesajas: = 
77 09370 >arao. Ruth r. Anf. dass. 


DW 1) zuckend, convulsiv sein, von 
einem krankhaften Zustande der Augen (ähnl. 


arab. 2,2). Part. pass. Bech. 44° wird 4mx= 


r 


erklärt: 719%9 jeans mio Try Ar. (Age. 


moran,. und die letzten zwei Worte fehlen. 
Tosef. Bech. V mau) Jem., dessen Augen con- 
vulsiv sind, indem sie zwinkern. (ya7 wäre 
dann syn. mit 7%). Nach Ar. bedeutet nıun: 
kleinäugig, Jem., dessen Wimpern die Augen 
grossentheils bedecken. Nach Raschi an einigen 
Stellen: rundäugig. Taan. 24° yo yiar 59 
MOD, 999 mp2 IE am 55 PR mo 
p72 PIE Nam 55 wenn sie (die Braut) 
schön geformte Augen hat, so bedarf der Kör- 
per nicht einer weitern Untersuchung; wenn sie 
hing. mit ihren Augen zwinkert, so bedarf der 
ganze Körper einer Untersuchung; dort bildlich 
auf das Oberhaupt („die Augen“) der Gemeinde 
angewandt, das einen tadelhaften Lebenswandel 
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mo 


führte. Schabb. 31° o"1a4n Si bass Sn Son 
nom 72 Dam Som miamu Ar. (Agg. 
mann) warum sind die Augen der Palmyren- 
ser conyulsiv? Weil sie in Sandsteppen wohnen. 
Ned. 66” mon als Ggs. zu mar. — 2) läng- 
lich rund, spitzwinklig sein, eig. übrtr. 
vom zuckenden Auge, das eine ovale Spalte 
bildet. Midd. 2, 5 m1op1n woR mamma m 85 
%> 7% Yur> sie (die Stufen der Tempelhalle) 
waren nicht länglich rund, sondern so gerundet 
wie eine halbrunde Tenne. Mechil. Beschallach 
Par. 1 Anf. nBpın ad miurno m ab, =. ar. 


NOD Tarta, N. pr. Levit. r. s.7, 151° ’ 
NunD 73 707 R. Jose ben Tarta. 


NO, TI s. in an. 


MIND, richtig NINIORD s. aaa. — 
Ab. sar. 42* für maonuS Strassen. 


BWIN m. (wahrsch. lat. teres, etis, von telow) 
eig. rund gedreht, bes. Pfahl, Stock, als 
Marterwerkzeug. Pl. Exod.r. s. 36 Anf., 133° 
Israel gleicht der „Olive“ (Jer. 11, 16), die man- 
nigfach geklopft wird, denn die Völker kommen, 
Orga MR Paormpmı abıpa YmIR Pnaısı 
fesseln sie mit Halseisen (collaria) und umgeben 
sie mit Stöcken (teretes). 


TEW I m. pl. (teretes) runde Kopfbe- 
deckungen, Mützen. Kel. 29,,1, 7783 
panamı die Schleier (sudaria) und die Mützen 
(teretes mitrae). Tosef. Kel. B. bath. VII dass. 


TED II m. pl. gewöhnliche, gemeine 
Menschen, etwa: triti homines, triviales. 
Sifre Behalotcha Pisk. 86 (mit Bez. auf Gen. 
6, 2) Ham Sp wis yamız ma 7 75 o8 
Posaz „ab wenn „die Söhne der Richter“ 
(arm5RT 122) so verfuhren (dass sie näml. „die 


| Töchter der Gemeinen“, px n"32, quälten), 


um wie viel mehr die anderen gewöhnlichen 
Menschen. 

EEE: TON m. (gr. Tormn- 
böpıov) eig. ein Drittel, der dritte Theil 
eines Gewichtes (Litra, Mine), Tritemor, 
s. jedoch w.u. Snh. 8, 2 bsawn arm man 
pam 7m zb Jen Snon os Tann 
Mischnaagg. und Ar. (Agg. des bab. Talmud: 
nrann, j. Tlmd. anno) von wann ab wird er 
(der „gefrässige und trunksüchtige Sohn“, Dt. 
21, 20) als schuldig verurtheilt? Wenn er einen 
Tritemor Fleisch gegessen und ein halbes Log 
italischen (sehr herben) Wein getrunken hat. 
In j. Gem. z. St. VIH Anf., 26% wird unser W. 
erklärt: xaunb "un "mono der Tritemor ist 
eine halbe Litra; in bab. Gem. 70%: "man 
72 YEr (1. 92090) Tritemor bedeutet %/, Mine 
(=Y, Litra). Dass hier aber Tritemor durch 
Y, (anst. Y;) erklärt wird, rührt wohl davon 


u 


Tee a 
her, dass in Palästina die Mine kleiner und sich 
zu der griechischen Mine wie 2:3 verhielt (vgl. 
Zuckermann, Ueber talm. Münzen, p. 8). Dass 
aber das Essen einer solchen kleinen Quantität 
(etwa 10%, Loth) Fleisch als gefrässig erschei- 
nen lässt, gilt blos in dem Falle, wenn die Zu- 
bereitung auf ungewöhnliche Weise geschieht 
(vgl. j. Gem. 1. c. amaım das Fleisch wurde 
blos geröstet, vgl. auch x2"2). Keineswegs aber ist 
hier an den Werth einer drittel (halben) 
Mine zu denken, da ja die Trunksucht ebenfalls 
durch den Genuss einer kleinen Quantität (Y/, 
Log) bestimmt wird; und ebenso wie beim Wein 
das Mass, kann auch beim Fleisch nur das 
Gewicht gemeint sein. 


TE% (er zeuraveuw, denom. vom fig. Worte) 
eig. wägen; übrtr. (von einem Reiter) die 
Füsse an den beiden Seiten des Thieres, 
nach Art der Wagschalen, hängen las- 
sen. Nidd. 14° ob. ponan Rd4 87 707027 87 
in dem einen Falle ist die Rede davon, dass der 
Reiter seine Füsse an den beiden Seiten des 
'Thieres herabhängen lässt, in dem andern Falle, 
dass er sie nicht an den beiden Seiten, sondern 
dass er entweder beide Füsse an einer Seite 
hängen, oder sie auf dem Rücken des Thieres 
liegen lässt. 

a, OT f. (gr. Tpurawm, trutina) 
Wagschale, Wage. Sifra Kedoschim cap. 8 
ayaaa  bpwnn „im Gewichte (sollt ihr kein 
Unrecht thun“, Lev. 19, 35) d. i. hinsichtlich 
der Wage. Schabb. 81° D2> mama 721 soll 
man denn etwa eine Wage bringen, um die 
Steine zu wägen? Men. 87° dass. vom Mehl. 
B. kam. 119° den Wächtern der Früchte darf 
man solche abkaufen (ohne zu besorgen, dass 
sie gestohlen seien), 75077 7772721 JOD TOD 
amsob Soma pinspb jedoch nur dann, wenn 
sie sitzen und verkaufen, während sie die 
Fruchtkörbe sammt der Wage vor sich stehen 
haben. B. bath. 89° un. die Stange (Statmos) 
ya mas MIyaeR ’s Ra an MOD 6) 
mar 'a yasıı der Wage (deren, sich die 
Gold- und Silberverkäufer bedienen) muss eine 
Länge von drei Fingerbreiten haben (eig. in der 
Luft schweben) und drei Fingerbreiten vom 
Fussboden entfernt sein, vgl. öp2. Tosef. Kel. 
B. mez. II nn Snap ma ma wm mann 
eine Wage, in welcher ein Behältniss zum Geld- 
verwahren vorhanden ist. j. Schek. VI g. E., 50° 
die Opferhölzer lagen am 7n> nach Art der 
Wagschalen. — Uebrtr. Sot. 34° un. Sand 
Samos namını Wage und innerhalb der Wage 
ebenfalls eine Wage; d. h. die Traube, welche 
die Kundschafter (Num. 13, 23) aus Palästina 
brachten, war von so schwerem Gewichte, dass 
sie von acht Personen und zwar auf folgende 
Weise getragen wurde: Zunächst wurden zwei 
Stangen vermittelst eines Strickes, in dessen 


Baer 


Mitte die Traube, den Wagschalen gleich, herab- 
hing, zusammengebunden. Sodann wurde an 
jedem Ende dieser zwei Stangen, je eine Stange 
befestigt, die auf den Schultern zweier Träger 
ruhten. In j. Sot. VII, 21@ un. steht dafür 
Pad Mama ZTmamıO ErMP. 


DUB Khl. r. sv. znSn 7210, 879 wahrsch. 
ermp., 5. MOND. 


MINO’WD Midrasch Tillim zu Ps. 18, sv. 
san) Anf. ermp. aus MIN’IORD, 8. JITORNG in 


0. 


AU Tosef. Kel. B. mez. VI Anf. nansvwon 
ed. Wien, richtig ed. Solkiew numwn, Ss. now. 


aD m. (SyT. deli) Flechtwerk, Korb. 
Das W. ist wahrsch.—=dem fig. bpo%, 8. d.; 
nach Michael. in Cast. Lex. hv. vom lat. erati- 
cula, Dimin. von crates, s. TW. 

3% Pilp. (von "so, arab. yo) durch Ge- 
räusch zusammentreiben; vgl. syr. el 
murmur, von 3;L. Midrasch Tillim zu Ps. 93 
(mit Bez. auf Ps. 29. 3) nn ann bi I51P 
Dans "uman m die Gottesstimme rauschte 
vor ihnen (den Wellen) einher, um sie zusammen 
zu treiben. In der Parall. Genes. r. s. 5 steht 
mau anst. unseres Ws.; jedoch scheint unsere 
LA. richtiger zu sein, wonach dieser Engelsname 
ymaum aus jinamn contr. sein dürfte. 


PamD s. ann. 
"td I (verk. von n9) J. Ned. VI, 39% ob., 
8. Nahe) L 


na N (Sy2 321, 14) 1)treiben, be- 


wegen, werfen. Das W. dürfte vom arab. 


Ib: kommen, abzuleiten sein; mögl. Weise hängt 


&s mit dem gr. eipe: zittern, beben, zusammen, 
vgl. 0279. Chull. 456 un. na Ninmb Nmim 
;umanb many er sah Jemdn., der seinen Kopf 
(infolge von Gehirnerweichung) hin- und her- 
schüttelte. Das. 51°, s. nu. Tam. 32° Spo 
nona Nu na mann er nahm von jenem 
Wasser und warf es ihm ins Gesicht. Schabb. 
108° anava mn mra num mn Ar. (Age. 
sonab) darf man wohl am Sabbat sich von 
diesem Wasser (in die Augen, als Heilmittel) 
spritzen? Levit. r. s. 25, 1684 bay zaıa 52 
nor Dyno a posn wer in das Schloss her- 
einkommt oder von da hinausgeht, soll ihm (die 
Feigen) ins Gesicht werfen! Khl. r. sy. »n730%, 
76d dass. Taan. 24% um. (1. 7anısb) yarı Sb map 
xyanb a5 ja ammm Ms. M. (vgl. Dikduke 
z. St.; Agg. aan) nehmet den Nachman (d. h. 
mich, da mein Gebet nicht erhört wurde) und 
werfet ihn von der Anhöhe auf den Erdboden. 
| — 2) geben; bes. x7.1 >pD eig. nehmen und 


Nm ” 


geben, d. h. ein Geschäft treiben, handeln 
(=jnn a2, ch. 27% 205), die Waare nehmen 
und ‚den Preis dafür geben. DB. mez. 64% ob. 
wenn es ein fremder Mann ist, ma1 pw a55 
ma mit dem er kein Geschäft macht. Da- 
her auch tropisch: über einen Lehrsatz 
disputiren, unterhandeln, eig. die Frage 
entgegennehmen und die Antwort ertheilen. 
Chag. 11° 3m a9 72 on bopw m anın 
777 772 0 N5pD San vor drei Schülern 
(darf man die Lehren über Incest nicht vortragen, 
vgl. ö77), denn während Einer derselben mit 
dem Lehrer disputirt, könnten die anderen zwei 
mit einander disputiren, infolge dessen näml. ein 
unerlaubtes Gelüste entstehen könnte. Sot. 7P 
7227 I772 870921 bpwnb I mm ab Ar. (Agg. 
79%") er wusste nicht, mit den Gelehrten zu 
disputiren. Mac. 11® dass. 


NTD 0d. NPD m. (syr. til) 1) die Er- 
schütterung, das Schütteln, Bewegen. B. 
bath. 18° man darf die Mühle nicht in der Nähe 
des Nachbarhauses aufstellen; 9155 TOP NO04 
Ar. (Agg. son) denn die Erschütterung (in- 
folge des Geklappers der Mühle) ist der Wand 
schädlich. Das. 30° 5 bywa wegen Er- 
schütterung, dass. — 2) fem. bewegliches 
Gut. Pl. anna, s. TW. 


ND f. eine Beere, deren Saft man sich 
anstatt der Dinte bediente. Git. 19% und Schabb. 
104» xı90 “25 Yan wenn man den Scheide- 
brief mit dem Safte dieser Beere schrieb. Nach 
einer Erklärung Raschi’s bedeute wu "9: 
Regenwasser, was schon deshalb unwahrsch. 
ist, weil unser W. neben xxax: Gallapfel, 
steht. 


N, ND, MW Tirja, Turja, Name 
eines Ortes. j. B. kam. X Ende, 7° vwwı7 na8 
No vn Abba Hoschaja aus Tirja. j. B. mez. 
1, 8° mit. sm win. Genes. r. s. 68 Anf. und 
Levit.r. s. 30 Anf. dass. Cant.r. sy. b»a4 Dın, 
33° man DIN ns’ derselbe. 


DI2B, DINDD 5. in ’asn. 
MIND: NND s. in an. 


MD Numerale (gr. zeia) drei. Genes. r. s. 
98, 96° wird das hbr. Zu (recens, Ri. 15, 15) 
gedeutet: 2 anbn 42 mo mn was bedeu- 
tet 70? Die Eselin war drei Tage alt. Nach 
einer andern Deutung: Tan m, s. un. 

NOIPND Numerale (Tpi&xovra) dreissig. 
3. B. bath. X, 17° un,, vgl. KONPMITTR. 


TD m. (gr. zolyavov) 1) dreiwinklig. 
Neg. 12, 1 und Nas. gb 7W0 ... ma ein 
dreiwinkliges Haus. Tosef. Neg. VI dass. (in 
manchen Agg. ermp. 90). — 2)übrir.(—rolya) 
dreifach. Nas. 8d wenn Jem. sagt: Ar) Nam 
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No 


vo» jun... ich will ein Nasir 140 sein, 
so meint er ein dreifaches Nasirat zu je 30 
Tagen. j. Nas. I, 514 ob. dass. Tosef. Nas. I 
steht dafür 713997, vgl. Yia. 

NPD ch. (Tin) eig. Dreieck, übrtr. 
Ecke, Seite, s. TW. 

NED (NOW S (er. zoiwm) ein Drittel, 
Trita, ein determinirtes Gewicht. Bez. 29° ob. 
NOND ber Nunan Ar. sv. NTN (Agg. nom, 
Nun) eine ganze und eine halbe Trita. Nach 
diesem Gewichte pflegte man näml. in Sura das 
Fleisch zu verkaufen. Nach Ar. bedeutet som 
den dritten Theil des geschlachteten Thieres, 
ebenso nn den sechsten Theil desselben u. s. w. 

Year (NOW) m. (gr. zpirov) ein Drit- 
tel, dann als determinirtes Mass. j. Pes. IH, 
30° ob. oIo nm Smanab mm gar = 
"37 ma pa 997 (l. yasacı) R. Abun belehrte 
die Müller, den dritten Theil Wasser in die 
Masse (Modien) zu geben u. s. w. 


"ID Tarji, N. pr. Cant.r. sv. m» =>» an, 


114 »»“9 an R. Tarji. Das. sv, 401 7, 20* 
dass. 

NOS s. rar. 

ED Terim. Name eines Ortes. j. Schabb. 


II, 6* mit, s. 07% in "on. 

NO’D m. (gr. rolupa) eine aus zerrie- 
benen Früchten u. dgl. zubereitete Speise. 
Ber. 38° ein Gelehrter fragte den Raba: van 
72 wie verhält es sich mit einer solchen Speise 
hinsichtlich des Segenspruches (näml. ob darüber 
homo oder y?7 "02 8912 gesprochen wird?) 
Raba jedoch wusste anfänglich nicht die Be- 
deutung dieses Ws. Rabina, der zufällig an- 
wesend war, fragte Jenen: 8 nınnp MATPT 
ENDT IN DIDRP ODAIDT IN MIORp an 
narp Ms. M. (in Agg. fehlt San7) meinst du 


2 R 5309» 
etwa eine solche Speise von Saflor N car- 


thamus), oder von Datteln, oder von Mohn, oder 
von den Hülsen. der Weintrauben? Durch die 
Frage des Rabina aufmerksam gemacht, sagte 
Raba: ‘51 nwasp anbwom du meinst wohl 
anbvor (oder anw"bn, s. d.: etwas Zerriebenes). 
Du erinnerst mich dadurch an den Lehrsatz des 
R. Assai: mm mw>5 “nm Haan bo "nun 
'>1 s72=0 von den Datteln der Hebe (Teruma) 
darf man eine solche Speise, xu'o, aber nicht 
ein Getränk zubereiten. Folglich wird eine solche 
Masse hinsichtlich des Segenspruches wie die 
Frucht, woraus sie gemacht wurde, angesehen, 
"75 Ra mb TON NE 19729 San 
y>7. — Tosef. Maas. scheni II Anf. zu», Pro 
No ynın Ar. (Agg. crmp. aan) man zer- 
reibt sie (die Datteln) und bereitet eine Teig- 
masse daraus. 


naiane 


MORD m. (gr. Tpopmeös, spät. Form für 
Tooumpag) das Lärmblasen mit zitterndem 
Schall. j. R. hasch. IV g. E., 59° un. wird 7>75 
erklärt: oma 78 ein Posaunenstoss mit 
zitterndem (gebrochenem, anna») Schall; nach 
einer andern Ansicht: pps nbn drei kurze 
Stösse. In bab. R. hasch. 34* steht für diese 
beiden Ansichten: Sbx Sbabr mr3a 123, 8. 1733 
und br. { 


INDIE Genes. r. s. 88, 859; richtig 
83770, 8. d. W. 

NOS, NOSID m. (lat. tremissis) eig. 
ein Drittel; insbes. als Münze: der Tre- 
missis, welcher drei Viertel eines As betrug. 
Thr. r. sv. na4, 53° '5) nom pm 7b 20 
nimm dir diesen Tremissis als Arbeitslohn. Das. 
öfter. — Pl. übrtr. Snh. 14% und Keth. 17° 
yomana tremisses, d. h. Drittelwisser, un- 
vollkommene Gelehrte; oder: die Ver- 
wegenen (d roApyeıg), vgl. Dan. 

MD, PTO, DUYIO N. pr. Trajanus, der 
bekannte römische Kaiser, wofür auch 055°3%5, 
s.d. j. Taan. II, 66° ob. 770 or ma ma» pana 
1297 Dumbb Sms or am 12. Tage des Adar 
ist das Fest des Trajan, der Tag, an: welchem 
Lulian (Julian) und Papos getödtet wurden; 
Trajan soll näml. noch an demselben Tage von 
den Römern getödtet worden sein. (Wiewohl 
Trajan schwerlich zu jener Zeit noch gelebt hat, 
so dürfte man doch nach ihm, als dem Urheber 
dieser Leidenszeit, jenem Tage den Beinamen 
gro bm gegeben haben). Meg. taan. XII 
steht dafür oma or. Taan. 18? oınS0 Dr 
"So om nr aan Damm wpraw>. Sifra 
Emor cap. 9 ’s1 o195 na. Diman dands (l. 
ou) als Trajan den Papos und den Julian 
gefangen nahm. j. Meg. I, 70° un. u. ö., vgl. 


21270. 
NIT m. Adj. trajanisch. Ab. sar. Hab 
RD... 89305 der trajanische Denar. Bech. 


50° ob. dass, 
mrD m, NrYoD: NITVD NS) s. in 
ae { 
2 m. Name eines Edelsteines, wahrsch. 
von bläulicher Farbe. Genes. r. s. 79 Ende 'o 
men das u (in dem W. zumop, Gen. 33, 19) 
bedeutet den bläulichen Edelstein. Jalk. I, 404 
liest 092). 

NITD m. (syT. wi, pers. tiryän, vgl. La- 
garde, Ges. Abhandl. p. 52 und Smith Thes. Syr. 
Col. 1508) Korb, der von Schilf oder Weiden 
angefertigt ist. Pes. 88° ob. an am ein 
Korb Feigen. In der Parall. Taan. 9® steht xx. 

on m. (=on, gr. Yupeög) Thürstein, 
grosser Stein, der als Thür vor einen Aus- 
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gang gesetzt ward und ihn verschloss. Pl. Tosef. 
Erub. VIII g. E. mon bw yromıd die Thürsteine 
vor den Läden. i 

MO’ m. (lat. tressis) 1) Tressis, eine 
römische Münze, deren Werth drei As be- 
trug. Schebu. 40° ob. mom 105 377 ein 
Silberdenar und ein Tressis. B. mez. 46°. Tosef. 
Maas. scheni IV u.ö. — 2) Tressis oder Te- 
risith, Name eines Ortes. Pesik. r. Hacho- 
desch, 324 moa2 87270 na Dim) 897 Nahum 
bar Simai hielt in Terisith einen Vortrag. 

Ola” m. pl. N. gent. die Tripolitaner, 
ER WTE 

EB: np m. (gr. totxAıvov, triclinium) 
eig. Speisezimmer zu drei Lagern, dann überh. 
Zimmer, inneres Gemach, Triklinium, 
Hauptzimmer. Im j. TImd. und in Ar. ed. pr. 
überall 7>pıu; in Agg. des bab. Talmd. über- 
all Pop=u. — j. R. hasch. II Anf., 59° Papa 
„ob vom Triklinium in das Nebenzimmer, eig. 
Schlafzimmer (xorrov). Jom. 15° mimnaTny1op 
„bpnmub die Nebenzimmer, die nach dem Tri- 
klinium zu geöffnet sind. B. bath. 6, 4 yopno 
Jan Herr ISm8 Ned ar mr 59 my unter 
Triklinium ist ein Zimmer zu verstehen, das zehn 
Ellen lang, zehn Ellen breit und dessen Höhe 
gleich der Hälfte seiner Länge und der Hälfte 
seiner Breite zusammengenommen ist, d. h. eben- 
falls zehn Ellen (näml. 5-+5). Diese letztere 
Bestimmung betrefis der Höhe galt auch von 
anderen Wohngebäuden, die gewöhnlich je ein 
Zimmer hatten. So z. B. hatte ein „kleines 
Haus“, jap ma, eine Länge von acht Ellen, 
eine Breite von sechs Ellen und eine Höhe von 
sieben Ellen (4-3); ein „grosses Haus“, 2 
4473 hatte eine Höhe von zehn Ellen, eine Breite 
von acht Ellen und eine Höhe von neun Ellen 
(5-44). — j. Ber. IH, 6° mit. j. Sot. V, 20P un., 
vgl. pbn. j. Keth. IV, 28% mit. 937 mo >) 
NNVON 87 p3> mon 75 wo miab ar ToımD 
yopıaab 70393, jnanpı mom yiarpı rop>nm nicht 
nur, wenn die Frau unter dem Hochzeitsbalda- 
chin eingekehrt ist (wird sie als Ehefrau ange- 
sehen), sondern auch, wenn sie in das Haus ein- 
getreten ist, in welchem ein solcher Baldachin 
sich befindet, und zwar auf folgende Weise: 
Wenn an ein Triklinium ein Nebenzimmer (Schlaf- 
zimmer) grenzt, in welchem letztern der Balda- 
chin sich befindet, die Frau aber in das Trikli- 
nium eingekehrt ist. j. Snh. XI Ende, 30° dass. 
Sifre Waötchanan Pisk. 29 (mit Bez. auf Dt. 3, 
27 „Du sollst das Land mit deinen Augen 
sehen, denn du wirst nicht über diesen Jordan 
ziehen“) mab 253 bw 13 by Arad Tbn> Jon 
Jan sw bo ymuba mnpb D392 1b 275 
ms a9 naar nawn od yopnub 0323 1m 
TOR FR DIRT JRR ID Ta aıpb 01955 RW 
ein Gleichniss von einem Könige, der seinem 


NICH sd 


Sohne den Eintritt in sein Schlafzimmer ver- | 


boten hatte. Der Sohn kam bis zur Thür des 
Palastes, von wo aus der König ihn hineingezo- 
gen und sich mit ihm unterhalten hatte; er kam 
bis zur Thür des Hauptzimmers, und auch von 
da zog ihn der König hinein und unterhielt 
sich mit ihm. Als jener jedoch in das Schlaf- 
gemach vordringen wollte, sagte der König: 
Von da an ist dir das Weitergehen verboten! 
— Trop. j. Chag. II Anf., 77° un. ybp-u 
o>5 »ern das (Himmels-) Gemach steht 
für euch bereit. Aboth 4, 16 nx» pn 
pub D3SnDd 75 “ıammaa putze dich im 
Vorzimmer (rpöcodeg, d.h. in dieser Welt), da- 
mit du den Eintritt in das Triklinium (Himmels- 
gemach) erlangest, 


. [2 y 

NORD, NORD ch. (syrisch WS. 0) 
apa) Triklinium.  Levit. r. s. 16, 159° 
Tbpnd2 Bd] Son sum Sn’ R. Janai 
sass in seinem Zimmer und trug Bibelerklärungen 
vor; s. auch TW. 

102% TO2”W gew. TODD m. (griech. 
tpüyog) eig. Stück, -Bruchstück, Losge- 
trenntes. j. Kil. VIII, 31° un. yopma 172 
yının [72] Dyson ma yosımo ... was be- 
deutet yrop"u an (Midd. 4, 7)? R. Jona aus 
Bozra antwortete: oöyog, ein Bruchstück, das 
theils von innen, theils von aussen abgesondert 
ist; d. h. der Tempelraum von einer Elle ge- 
hörte theilweise dem Allerheiligsten, theilweise 
dem Heiligthum (5>°=) an; daher sei nänl. 
zweifelhaft, wohin dieser Raum zu rechnen sei. 
In der Parall. j. Jom. V, 42b un. steht dafür 
yopmsn. .Jom. 51®, 52°. B. bath. 3° un. na 
Topno. — Gegen eine Ableitung vom gr. Ipry- 
xög: eine Ummauerung aus Stein und Holz (vgl. 
Sachs, Beitr. I, 134) spricht die oben citirte 
Erklärung der jer. Gem. und bes. die Beschaffen- 
heit dieses Raumes, der blos durch zwei Vor- 
hänge von den beiden Tempelräumen getrennt 
war. 

MW /. (lat. triton) Triton, eine Art 
Thunnfisch. Meg. 6° nu ı7 "sınu unter 
mu (Dt. 33, 19 eig. Verborgenes, d. h. vom 
Wasser Bedecktes) ist der Triton zu verstehen; 
vgl. Raschi z. St.: x5°>15 Thunnfisch. Num. r. 
s. 13, 221® dass. Ab. sar. 35? ssımu man 
eine zerhackte Masse solcher Fische. Das. 39 
Sana TIRD nun Fleischstücke des Triton, 
die nicht zerhackt sind. Ned. 51®. Ber. 44% 
mo »550 Becken mit solchen Fischstücken. 

NIS I ch. (=nu) Triton, s. TW. — 
3. Ned. VI, 394 ob. sine anmosb ymap gan 
dort nennt man Triton: sörz, s. d. Das.: ist es 
denn nicht die Art des Menschen, an5 a 
NIE MD Zar am Sao mb yiar dass Jem., zu 
dem er sagt: Kaufe mir u (verk. von mn) 
ihm gehackte Fische kauft? 
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NO’ II f. Torte oder panis tortus. Ber. 
37° un. mon 70 Too ano Ar. (Agg. iur, 
Ms. M. sr) von der Torte braucht man nicht 
die Teighebe zu entrichten. Unser W. wird das. 
erklärt: nn 515} ein Mehlbrei, der auf den 
heissen Heerd zum Backen gegossen wird; fer- 
ner: 097377 872773 ein Brot, das nach indischer 
Backweise zubereitet wird, und endlich: or> 
nmob wos ein Brei, der in der Sonne gar 
gemacht wird. 


37% 5. d. in n. 


20 mase. (syr. —) der Aufwiegler, 
Aufrührer. — xm19370 f- (gr. tapayy, tap- 
X) Aufruhr, Verwirrung, s. TW. 


NO (syr. Hasy) Trachonitis, Name 
einer Landschaft am Libanon; eig. wohl vom 
gr. voaywv: rauhe, steinige Gegend, wie hbr. 
a578 (von 53%, Syn. mit 552), wofür unser W. 
in den Trgg. steht. j. Schebi. VI, 36° mit. 
mnenab Dina 83700 Trachonitis, das an Bozra 
grenzt. Sifre Ekeb Pisk. 51 X%2134 837945 dass. 


NO (NI3W) m. („wahrscheinlich pers. 
sl>,L, zusammengesetzt aus RE ... Gipfel, 


bes. gewölbter, kuppelförmiger, und sl Haus“ 
Fleischer im T'W. I, 427%) Palast, Schloss, 
s. TW. 


MW Tarkenath, Name eines Ortes. j. 
Meg. IV, 75° mit. n3S%07 xn25 uno AR. 
Simon, der Schreiber der Gesetzrollen zu Tar- 
kenath. 

OD: IB 
so, 8.d.W. 

TO m. (zusammengesetzt aus gr. toayı 
und 0) steiniger, felsiger Kalk. Tosef. 
Sot. XV, 4 Tosma sr am din a 277 wenn 
man in den Kalk Sand gemischt hat, so ist das 
ein steiniger Kalk. B. bath. 60° und Schabh. 
80° un. dass. — Tractat Semachoth VII mit. 
o5nn viell. zu lesen Moss. 

NnOI2 ’ MSIE » TETEIE ’ NICHTS 
m. (gr. "Towäun.ov) was roh zu essen, zu 
benagen ist, überh. essbar; insbes. die En- 
divie, welche deshalb diesen Namen führt, weil 
sie ohne irgend welche Zubereitung genossen 
werden kann. j. Pes. IV g. E., 31P° ob. der 
Knabe fragte dich: naRı 77 Kan 35 par = 
HMNRT I RON 7 NOT Ta nd mom ==> 
br WS 177 was sollen wir dir heute kau- 
fen? Worauf du antwortetest: Endivie, die aber 
nicht von heute, sondern schon von gestern und 
die bereits welk und unansehnlich ist. j. Schabb. 
VII, 10° mit. n°opTna. j. Pes. II, 29° ob. dass. 


Tosef. Machsch. III m os"a 0» mm pn 


anst. DUMH, Dumma, 


nos 


Kraut, das mit der Endivie zusammen verkauft 
wird. Thr. r. sy. ın24, 53° mosınaT7 Ro 
Ar. (Agg. jon7) ein Gebund Endivien. Levit. 
r. s. 3, 147° xnopino bo nme Sun viell. 
Plur. dass. — Pl. Tosef. Ter. IV Anf. Yo 
7292901 die Kürbisse und die Endivien. j. 
Kil. I, 27° mit. wird 7o51y erklärt: mropiız 
Endivien; vgl. auch TinopQ. ; 

NO s. in an. 

via) VI m. (=di24n, s. d., wahrsch. 


arab. Bi ) ein Fell, das man zu Tischen, 


sowie zu Schuhsohlen verwendet. Tosef. 
Kel. B. bath. I g. E. 7725 y» 15 mosw wis 
say Baia nm Sand ein Fell, woran man 
ein Holzstück, in der Form eines Spiesses an- 
brachte, um daran zu speisen. Man pflegte 
näml. ein Fell vermittelst Stangen auszuspannen, 
dessen man sich als Tisch bediente, vgl. nb%, 
ymbmd u.a. — Das. II Anf. 75207 pon w>o 
p5n ein glattes Fell und ein glattes Brett. 


nom Tarlusa, Name eines Ortes. j. 
Taan. IV, 684 ob. Apostomos verbrannte die 
Gesetzrolle 7575457 anna>722 auf der Furt von 
Tarlusa; nach einem andern Referat: xn73>72 
757 auf der Furt von Lydda. 


DB, NED, MIA =. in mo. 


NOOND F. Adj. (gr. zoomen, spät. Form 
st. rponspa) eig. zitternd, s. w. u.; übertr. 
Ned. 6, 1 xumınu "ara Ar. (Agg. xurmamın) 
wird das. 50P erklärt: Ein Ei, das man viel- 
mal abwechselnd, bald in kochendes, bald in 
kaltes Wasser wirft, infolge dessen es so sehr 
zusammenschrumpft, dass man es im Ganzen ver- 
schlucken kann. Jeden Krankheitsstoff im Magen 
zieht ein auf solche Weise zubereitetes Ei an, 
und bei Ausleerung desselben weiss der Arzt 
das wirksame Medicament anzuwenden, also etwa 
@ov Teopmtov. j. Ned. VI Anf., 39° wird 272 
sumama erklärt: ans, d. i. fopmrov ein 
schlürfbares oder verschluckbares Ei. 

Om. pl. (lat.tormenta) Wurfmaschine, 
grobes Geschütz. j. Sot. VIII Anf., 22° ana 
ombo Yamao 7335 „und Kohlen“ (schleudert 
Gott gegen die frevelhaften Völker, "sr, Ps. 
18, 13) entsprechend ihren Wurfmaschinen. 
Midrasch Tillim z. Stelle hat x%%3”2°0 wahrsch. 
ermp. aus xommndn. Jalk. II, 25° ana. 
Mechil. Beschallach Par. 2 7:0m"u 32 D’ans 
ob lies 7303970 dass. 


NOW. PL 9273, 5. d. in m. 
NDOD f- (gr. Töpmars, mit Wechsel der 
liquidae) Dreistigkeit, Kühnheit. Midr. 
Tilim zu Ps. 13, 5 Gott sagte zu David: 783 
br Dana min TnR womno mit welcher 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. I. 
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Kühnheit sprichst du diese Worte! Jalk. z. St. 
I, 94° xymbn (l. smmbn oder wammbu, gr. 
roAunpla) dass. 

TO m. (von u, 99 nr. 2) das, wasman 
gegeben hat, das Gegebene, Geschenk. 
Thr. r. sv. 2,7 58, 60% der König sagte: 
Ihr erzürnt mich blos wegen der Krone, die ihr 
mir gegeben habet; j1>°»x2 7190 7155 7 hier 
habt ihr das Geschenk zurück, vor euch hin- 
geworfen. Ebenso sagte Gott: Ihr erzürnt mich 
blos wegen des Bildes Jakob’s, das in meinen 
Thron eingegraben ist (vgl. Ysipw), 7155 7 
>92 7790 hier nehmet das Geschenk zurück, 
vor euch hingeworfen, mit Bez. auf 7507. Das. 
sv. 31, 63° der König sagte: Ihr erzürnt mich 
blos wegen des mir zubereiteten Mahles, x 
posr2 ao 195. Ebenso sagte Gott: Ihr 
erzürnt mich blos wegen der Opfergabe, 7155 x7 
1>’o8a 10 hier nehmet die Gabe, euch ins 
Gesicht geworfen. 

9 m. Adj. (von 0, su nr. 2) beschäf- 
tigt, Geschäft treibend. Thr.r. Einleit. sv. 
"nis 354, 45° „Mich rufst du nicht an, o Jakob‘* 
(Jes. 43, 22), “bar "95 851 wor 55 m DIRP 
SANT 195 nd1 nam 55 Zıno DIRp "Ib nn Ip 
Yan RIN mb SaR NIT Narr Ina man mb 
den ganzen Tag hindurch stehst du Geschäfte 
treibend, ohne zu ermüden, aber um vor mir zu 
beten, bist du müde; da steht Jem. den ganzen 
Tag hindurch Geschäfte treibend, ohne zu er- 
müden; wenn ihm jedoch sein Freund zuruft: 
Komme zum Gebete! so antwortet er: Ich kann 
nicht. 


pro: MID SID s. in u. — Diamd Ss. 
in an. 

DOW suchen, aufsuchen. Lewvit. r. s. 37, 
181° Ansor x51 apioa 71090 Ar. (Var.—Agg. 
npowp) sie suchten auf der Strasse (die Para- 
diesäpfel der Juden, vgl. x5yWir), aber sie fan- 
den keinen. 


0% Felsen, harte Steine, s. PÖ. 


"Od m. Adj. 1) Weber. Pl. Ab. sar. 3 N a 
38 pmond bw jan Ar. (Agg. Don) ich bin 
der Meister (Lehrer) der Weber, vgl. Tosaf. z. 
St. — 2) Arbeiter in Bergwerken, der 
namentlich das Kupfer aus dem Schacht gräbt. 
Chull. 57° ovosu bw mıbun der Schurz der 
Kupferarbeiter. Schabb. 47° brosn „w mon 
das Bett der Bergleute, das gewöhnlich trans- 
portabel war. j. Schek. II g. E., 47° mit. m3 
bmonn So noya die Synagoge der Bergleute. 
Sue. 51P ">51 oma... pyrond die Bergleute in 
Alexandrien hatten ihre Synagoge besonders und 
ebenso die Weber. — 3) N. patr. aus Tarsis 
(oder: Tersis, vgl. n9°99 und dioo). Meg. 
72 pen mm rn DYDma nd van mia 

25 


on 


"ou ubb= Ms. M. (Agg. bDwHo; vgl. 13®, wo je- 
doch ou steht) Bigthan und Teresch waren zwei 
Tarsier und hielten ihre Unterredung in der 
tarsischen Sprache. Sie glaubten näml., dass 
Niemand diese Sprache verstände; Mardechai je- 
doch, der sie verstand, konnte den Inhalt ihrer 
Unterredung dem Könige mittheilen. 

"OD, MNOID ch. (=o70) 1) Weber. j. 
Git. VIL Anf., 48° ma von '9 map RT RDR 
"> wonu es kam vor R. Jose die Angelegenheit 
eines Webers, der tiefsinnig war u. s. w. j. Ter. 
I, 40° mit. dass. — Pl. j. Kil. IX Ende, 324 
‘21 n25n 8177 77090 join jene Weber, welehe 
den wollenen Gurt mit den Fransen des leinenen 
Kleides zusammen befestigen. — 2) aus der 
Stadt Tarsis. Pl. wono, s, TW. 


DD NO s. in an. 


NINDW: INDIA CE. MiROII=NIRIIGHN, 
8. d.) Strassen. Sifre Schoftim Pisk. 161 dem 
Könige steht es frei, 77 mınmona 5 smamb 
72 772% sich die Strassen zu verbreitern und 
man darf es ihm nicht verbieten. Ab. sar. 42% 
MINDND (das. 2 Mal) für MIR70400 die Strassen. 


DOW, Dioyid (hbr. ünöyn) Tartessus, 


oder Tersis, Name einer wichtigen Hafenstadt, 
s. TW. 


"ROMEO /. Turiski, Name eines persischen 
Festes. Ab. sar. 11®. 


nom m. 1) (gr. zproxeirg, tripus, odis) 
dreifüssig, dreifüssiger. Sessel, Tisch 
u. dgl. Num.r.'s. 12, 216° vor der Aufstellung 
der Stiftshütte b1>° 1918 D1b37 In bo bponus 
odanı os dan 1b MOHD ID nn Km ar 
'>ı glich die Welt einem Sessel, der, da er nur 
zwei Füsse hat (dem näml. einer abgenommen 
wurde), nicht fest stehen kann, sondern hin- und 
herwankt; der aber, wenn man an ihm den 
dritten Fuss anbringt, befestigt wird, vgl. oa"2. 
Tanchuma Naso, 199° dass. In der Parall. 
Genes. r. s. 68 steht oisiÄn, 8. d.; vgl. auch 
Ber. 32° mit. n1534 wbw bw nos. Schabb. 138° 
ob. 5ponn X05 ein dreifüssiger Sessel, der so be- 
schaffen ist, dass man aufihm nur dann sitzen kann, 
wenn er angelehnt wird. — 2) (trnsp. von obu7, 
Sudp, Ss. d., gr. xaptadog, vgl. auch KnbuHp) 
Korb. Schabb. 5° raw bpono der Korb, den 
Jem. in seiner Hand trägt. Das. nıwı= map y>2 
SpPOIO NORI2) ODYS wenn Jem. eine Stange, 
an deren Spitze ein Korb angebracht ist, auf 
offener Strasse befestigt. Das. 53° =u25 bpons 
ein Maulkorb für das Thier. Levit. r. s. 19, 
162° Dos Toys Aowo Sp) bpommb dam 
23 DEIDD m mınbab ein Gleichniss von einem 
durchlöcherten Korb, dessen Besitzer Arbeiter 
gemiethet hat, die ihn füllen sollten. Der Thö- 
richte spricht: Was nützt hier das Füllen, da 
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Alles wieder hindurchfällt? Der Kluge hing. 
denkt sich: Was schadet es mir? ich bekomme 
Ja gleichwohl für das Füllen bezahlt. Ebenso 
verhält es sich mit dem Gesetzstudium. Der 
Thörichte spricht: Wozu das Lernen, da man 
es wieder vergisst? Der Kluge hing. denkt sich: 
das Gesetzstudium selbst bringt mir göttliche 
Belohnung, vgl. deu. — Pl.Schabb. 53% un. Prmor 
DmDaD ysponua die Füllen mit ihren Maul- 
körben. B. mez. 90° ob. bpoHu2 => ybım 
‚mas man legt das Getreide in die Körbe 
(wahrsch. sing.: Korb), die das Thier im Maule 
trägt. 

NED s. Yinapın. 

AD (=bh.) 1) zerreissen, zerfleischen, 
eig. vom wilden Thiere. Sot. A7P un. son 
DIN NEDIpı ab ER 139 Ha Home yo m 
mombn seitdem die Missgünstigen und die Räu- 
ber überhand nahmen, vermehrten sich auch die 
Hartherzigen und diejenigen, die ihre Hand ver- 
schliessen, dass sie Niemandem etwas leihen. 
Tosef. Sot. XIV dass. Trop. Seb. 53 bo ıp>n 
simon der Besitz des Zerreissenden, bildl. für 
Benjamin, der (Gen. 49, 27) einem zerreissen- 
den Wolf verglichen wird und auf dessen Be- 
sitzthum der Tempel stand, vgl. jareWin. — 
2) denom. (von 727%, s. d.) ein Thier infolge 
der Beschädigung eines seiner inneren 


Theile zum Genusse untauglich (=>==) 
machen. Chull. 85°. 86° nu x gehe und 
beschädige das Thier, mache es Trefa. — 3) 


entreissen, plündern. B. kam. 116° ob. ar 
mamob om mb» eine Räuberhorde erhob sich 
gegen die Karavane, um sie zu plündern. B. 
mez. 15° un. fg. 5 an bya na der Gläu- 
biger kam und entriss (dem Käufer) das Feld. 
Tosef. B. mez. VII. VII u. ö. — 4) zerschla- 
gen, zerstückeln, dah. auch übrtr. zusam- 
menrühren. Trop. Ber. 5 un. ınban 75 Yan 
752 man zerschlägt ihm das Gebet vor seinem 
Gesichte, d. h. man macht es unförmlich und 
wirkungslos. Schabb. 38% A379 ma zerhacktes, 
zerklopftes Fleisch. j. Ter. II, 41° un. dass. 
Ned. 51° u. ö. mono nso, s. mo. Schabb. 
80° TEIa ... mEn2 ein zerschlagenes und mit 
Oel angerührtes Ei. Das. 89P un. dass. Das. 
133° un. ‘51 3awı 7% Hoo mb DR wenn man 
nicht schon am Freitag Wein und Oel zusam- 
mengeschlagen, umgerührt hat u. s. w.; ein Mittel, 
das gew. bei der Beschneidung behufs Zubereitung 
eines Medicaments angewandt wurde. Das. 140*. 
147° un. 7123 bp9o ab man soll sie (die wun- 
den Hände und Füsse, am Sabbat) nicht in kal- 
tem Wasser, behufs Heilung, schütteln, sondern 
einfach baden. j. Nid. IV g. E., 51? Ho ein 
Kind, das zerschlagen zur Welt kam. Chull. 
3, 3 bass 550 Jem. hat sie an die Wand 
geschlagen. Pesik.r.s. 11, 20° 9413 9 9373 
"x ich werde sie (meine Frau) vertreiben und 


BE 


and 
= 
sie ‚schlagen. — Jom. 4, 1 (39°) spa nu 
man rührte (schüttelte die Täfelchen der Loose) 
in der Büchse um. Nach Raschi: man zog die 
Loose schnell heraus; aber dann hätte obpn 
stehen müssen. Kil. 9, 1 72Iu0 035977 nDaT 
2 5; Flachs und Hanf, die man zusammen- 
gehechelt hat. j. Keth. VI g. E., 31° 11927 7x 
Sanu die Wolle eines erstgeborenen Thieres, die 
man gehechelt hat. — 5) etwas mit Kerben, 
Ritzen versehen, oder: glatt machen. Part. 
pass. Ned. 25° un. nııo 123 der Pressbalken 
(und die Schlange) hat eine gespaltene Rück- 
seite. Nach Ar.: die Rückseite ist glatt, eig. 
infolge des Daraufschlagens geglättet. Vgl. Bech. 
45% =onnu wenn der Fuss glatt ist. — Machsch. 
2,4 a ns mom (Barten. liest 47027) wenn 
Jem. das Dach seines Hauses abspült; vgl. Maim. 
und R. Simson z. St. Nach Ar.: er streicht das 
Dach’an, machtes glatt. Tosef. Machsch. Ig.E. dass. 

Nif. 9903 eig. zerissen werden; übrtr. 1) 
verwirrt (eig. hin- und hergerissen) sein, 
werden. Trop. Snh. 11° yon nono> die 
Stunde wurde verwirrt, d. h. die Zeit war eine 
leidensvolle. j. Dem. V, 244 un. xab p%9077 a5 
ron Saosv 7» er (R. Hoschaja) war noch 
nicht eingetroffen, als die Zeit bereits in Ver- 
wirrung gerieth. j. Erub. V, 22° ob. dass. j. 
Schabb. II, 5? un. R. Elieser war. schwer ‚krank 
und sein Sohn Hyrkan rief aus: 794030 "> "RX 
any HBma an n97 5 TOR Kar SD 9n97 
=au3 a5 ar wehe mir, der Sinn (Verstand) 
meines Vaters ist verwirrt. Jener aber rief 
ihm zu: Dein Sinn ist verwirrt, nicht der mei- 
nige. Snh. 68% ob. steht dafür mas ns 1n99 
=5-0%. Num.r. s. 10, 208° 125 monu2, s. Piel. 
Nid. 2, 1. Snh. 89° „Nimm deinen Sohn, deinen 
Einzigen“ u. s. w. (Gen. 22, 2) > mb 7> 521 
by In»7 yaon nb5® wozu so viele Umschrei- 
bungen? Damit der Sinn Abraham’s nicht in 
Verwirrung geriethe, wenn er näml. plötzlich 
erführe, dass er seinen Sohn opfern solle. j- 
Snh. V Ende, 23° ın97 non nnW seine (des 
Richters) Ansicht könnte in Verwirrung ge- 
rathen. — 2) schadhaft, zum Genusse ver- 
boten werden. Chull. 58° -onu> das Thier 
wurde Trefa. 

Piel (=Kal) zerreissen, verwirren. Ber. 
5, 5 (34°) wenn mein Gebet für einen Kranken 
von mir geläufig, ohne Anstoss, gesprochen wird, 
nyiono ur I and Da) barpmd Sm van Ms. 
M. (Ägg. un mo 'pn '=w) so weiss ich, dass 
es erhört wurde, wo nicht, so weiss ich, dass es 
zerschlagen (d. h. wirkungslos) ist, vgl. Kal Anf. 
Nach einer Ansicht Raschis bedeutet yon: 
der Kranke wird hingerafft werden, was jedoch 
dem 5=7pn nicht entspricht. Num. r. s. 10, 208° 
1abı nya Dipbr Tab In) m0ID mub mnd 
aaa wenn Jem. drei Becher Wein getrunken 
hat, so verliert er drei Theile seines Verstandes 
und seine Besinnung wird zerschlagen. Jeb. 47° 
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yoasınn infolge der Leiden verwirrt, hin- und 
hergeworfen. Taan. 19° wa nayiunt 20 
(od. 157927, Hithpa.) ein Schiff, das auf der 
See hin- und hergetrieben, verschlagen wird. 
— Sue. 37% gmabı5a yamun Dam 55 Ar. 
(Agg. 7'95y3n) die ganze Gemeinde schüttelte 
(eig. schlug an einander) mit ihren Palmzweigen. 
Khl. r. sv. 707 ox, 944 man fragte die Schlange: 
Da mob naman 7a 77a »>2n weshalb ist dein 
Körper gefleckt (oder dein Rücken, 724, ge- 
spalten, vgl. Kal)? worauf sie erwiedert: Meine 
Zunge ist schuld daran. 

Hif. got 1) beschädigt werden, Scha- 
den erleiden. Num.r. s. 12 g. E., 217® die 
Kühe und die Wagen, welche die Fürsten für 
die Stiftshütte darbrachten (Num. 7, 3 fg.), sind 
noch immer vorhanden; pr a51 1am177 851 
“a0 adı "oma abı sie wurden nicht fehler- 
haft, alterten nicht, erlitten keinen Schaden und 
wurden nicht zerschlagen. Cant. r. sy. 197, 28° 
dass. — Ferner denom. von 979, gew. in chald. 


-)I - 
Form, s. 770. — 2) (arab. _5,b, syn. mit. 309) 


Neues, Frisches hervorbringen. Genes. r. 
s. 69 g. E., 69% 03558 nm 55 1b RD Rp) > 
155 Dam broymı mıea Ham ma weshalb 
wird jener Ort (in welchem nach der Agada kein 
Mensch sterben soll) Lus genannt? Weil Jeder, 
der dorthin kommt, immer neue Tugenden und 
gute Handlungen, ebenso wie der Mandelbaum 
immer frische Mandeln hervorbringt. Jalk. I, 
354 dass., vgl. auch mau. 


IS: FD ch. (syr- „oil=nm) 1) zer- 
reissen, zerschlagen, s. TW. — 2) denom. 
(von x9°79, Kng7d) ein Thier als schad- 
haft ansehen und daher den Genuss des- 
selben verbieten, als Trefa erklären. 
Chull. 10° ob. ’>1 non a naar naıy mi 68 
kam vor, dass R. Josef bis 13 Thiere zum Ge- 
nusse verboten hat. Das. 43° 5 xp" ich 
werde das Thier als Trefa erklären. Das. 48°. 
49% fg. onumnb a0 er wollte es als Trefa er- 
klären. Das. no, im Ggs. zu Yösn: zum 
Genusse erlauben. — 3) entreissen, etwas 
fortnehmen; bes. oft von dem Gläubiger, der 
die Felder, die ihm hypothekarisch verschrieben 
waren und dem der Schuldner nicht bezahlen 
kann, den Käufern (nın1p5) derselben fortnimmt, 
d.h. sein Besitzungsrecht geltend macht. Das- 
selbe gilt auch von den Käufern der Grund- 
stücke, die, wenn ihnen der Gläubiger des un- 
vermögenden Verkäufers ihre gekauften Fel- 
der fortgenommen hat, das Recht hatten, sich 
von denjenigen, die nach ihnen die ihnen (den 
früheren Käufern) verpfändeten Grundstücke kauf- 
ten, dieselben fortzunehmen. B.mez. 14* 592 XNN 
ya npmn Sir der Gläubiger kam und ent- 
riss ihm (dem Käufer) das Grundstück, d.h. die 
Gerechtsame desselben. Das. 18%, 19P fg. ms 
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Aauaınb er kommt, um die Grundstücke fortzu- 
nehmen. nmımpb non ap er entreisst sie den 
Käufern. B. bath. 131°. Keth. 95° u. ö. q11u5 
Saywnn dass. — 4) schlagen, klopfen, 
zerstückeln. Chull. 141®. 142° px nu 
schlage auf das Nest. Ber. 28° xaan no er 
klopfte an die Thür. Das. 57° un. 5 yo 
mas b> nn er klopfte ihnen mit der Hand auf 
ihren Rücken. Snh. 97° no non sie klopfte 
an die Thür. Das. 67®, vgl. abo I. — 5) 
werfen, hinwerfen. Thr. r. sv. me ns, 
56° na mama Ann er warf sich von der An- 
höhe herab und starb. Das. sv. 99812 5», 69° 
yaaıp 795 gran er warf es vor ihnen nieder. j. 
Snh. X, 29° mit. 75 porn x sie sind vor dir 
niedergeworfen. Thr. r. sv. 1x sa, 67° late) 
"ap mbıp wirf deinen Korb vor mich hin. 
Das. NYART RT a WEI nm Hat er warf 
sich selbst von der Dachspitze herab. Das. sv. 
Dom, 67° wbp'pa on sie sind auf den 
Misthaufen hingeworfen (Musaf. leitet das W. irr- 
thümlich vom gr. tpepw, ernähren ab). Uebrtr. 
j. Snh. I Anf., 18° un. no “va na ’ nn 
an 7 5b» R. Ba (der einen Prozess verloren 
hatte) kam zu R. Ammi und wollte sich bei ihm 
beklagen (eig. seine Klage auf ihn werfen); 
er war näml. blos von einem Richter verurtheilt 
worden, vgl. a7). j. Schebi. I Ende, 33° 1997 75 
ermp. aus 7190 42. — Ned. 25° un. ywrn 17515 
"aan gro alle Schlangen sind gegliedert, 
oder: gefleckt. 

Ithpe. g°I@ 8 1) eig. zerrissen werden; übrtr. 
(s. ob.) zum Genusse untauglich werden. 
Chull. 48° un. 57° fg. 75=un es wird als Trefa 
erklärt. — 2) sich niederwerfen. Snh. 958 
MAP MIO 7737 Inn eine Taube kam und warf 
sich vor ihm hin, vgl. 35%. — Levit. r. s. 12 Anf., 
155° wann Robin, Ss. nDb. Khl. r. sv. nbw, 
954 dass. - 


MD masc. (=bh.) Raub, Geraubtes, 
das Hinraffen. Sot. A7®, s. 2% Anf, Genes. 
r. Ss. 99, 98° „Du, Juda entzogst dich“ on 
(Gen. 49, 9) nom 5w ons das bedeutet: von 
dem Hinraffen des Josef; vgl. Gen. 84,226. 
Nach einer andern Deutung: ">41 "un bo HR 
von dem Hinraffen der Tamar, indem du, infolge 
deines Bekenntnisses (Gen. 38, 26) vier Personen 


gerettet hast, näml. dich selbst, die Tamar und 
ihre zwei Kinder. 

na, MED f. eigentl.(—bh.) vom wilden 
Thiere Zerrissenes; nach talmud. Sprach- 
gebrauch jedoch: 1) Trefa, jede körperliche 
Verletzung eines Thieres (auch eines Men- 
schen, s. w. u.), infolge dessen das Erstere zum Ge- 
nusse verboten wird (im Spätrabbinischen auf 
alle Speisen, deren Genuss verboten ist, über- 
getragen). Ueber die Etymologie dieses Ws. 
vergl. Maim. Titel Schechita cap. 5 $ 1—4: 
Unter dem in der Schrift erwähnten =» (Ex. 
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22, 30) sei nicht blos ein von einem Wilde 

„Zerrissenes“ zu verstehen, sondern auch ein, 

wenn auch noch gegenwärtig lebendes Thier, 

das vom Wilde dermassen getreten wurde, dass 

es, infolge des in den Klauen des Tretenden 

enthaltenen Giftes (vgl. 097 und 9797) in kür- 

zester Zeit verenden muss. Alle übrigen Schä- 

den (die sich nach Maim. auf 70 belaufen) seien 

davon abzuleiten. — Chull. 42° fg, wird als 

Norm aufgestellt: Mon mm 122 yo >> 

etwas Schadhaftes, wobei ein mit ähnlichem Scha- 
den behaftetes Thier nicht (12 Monate) am Leben 

bleiben kann, ist Trefa. — PI. das. (mit Anspiel. 

auf Ley. 11, 47) nR2D nionu Ha0y9 In "8 

„on mwnb darunter sind die achtzehn Arten 
von Trefa zu verstehen, die dem Mose am Sinai ge- 
sagt wurden; die Worte san ab SR nz (eig. 
„das Thier“ u. s. w.) werden näml. gedeutet: das 
Lebende, (d.h. das schadhafte, wenn auch noch 
lebende Thier), das nicht gegessen werden darf. 
Sifra z. St. Schemini Ende, cap. 12 wird dieser 
Vers auf folgende Weise gedeutet: „Ihr sollt 
unterscheiden zwischen dem Thiere“ u. s. w. das 
bedeutet: 5109 Homa5 7705 au pa zwi- 
schen einem schadhaften Thiere, das zum Essen 
erlaubt und einem solchen, das zum Essen ver- 
boten ist. Unter ersterem ist ein solches Thier 
zu verstehen, das zwar beschädigt, aber dessen 
Schaden unbedeutend ist, und infolge dessen das 
Thier noch nicht zu verenden braucht, z. B. 
wenn die Gurgel durchlöchert (Trefa, od. eig. 
7522, 8. d. W., ist das Thier nur dann, wenn 
die Gurgel ihrer Breite nach zum grössten Theil 
gespalten ist); oder wenn der Hirnschädel schad- 
haft ist, das Gehirn aber sammt seiner Haut 
unbeschädigt geblieben ist u. dgl. m. Chull. 48® 
"a7 mb RT HT mIESuS DIR x hinsichtlich 
der Trefoth darf man nicht sagen: Das Eine 
gleicht dem Andern, vgl. zn. Das. 57° =>5- 
nnaD2ı nn mono die Halacha ist, dass eine 
Trefa (schadhaftes Thier) Junge werfen und ge- 
deihen kann. Nach einer Ansicht das. wird 
näml. behauptet: n547 saw b5 a5 1230 
für die Trefa gilt als Merkmal, dass sie nicht 
Junge werfen kann. — 2) übrtr. (masc.) ein 
Mensch, dessen Venen, Eingeweide u. dgl. 
schadhaft sind, der Trefa. Snh. 78° -— 
TT ma n82 II7D Tonauı SIuD Homam DR 
TOD 777 m2 252 85V mm wenn Jem. einen 
Trefa erschlägt, so ist er nicht straffällig (weil 
der Trefa ohnedies nicht lange gelebt hätte); 
wenn ein Trefa Jemdn. erschlägt, so wird er nur 
dann zum Tode verurtheilt, wenn die That in 
Gegenwart des Gerichtshofes erfolgt ist (ein 
Zeugenverhör hing. kann einem Trefa gegenüber 
deshalb nicht stattfinden, weil ein Zeugniss nur 
dann giltig ist, wenn die Zeugen des Alibi über- 
führt werden können, Yas7=5 437 na NIT>, 
vgl. Dr; was aber hier nicht der Fall ist, weil 
sie, wenn sie überführt würden, sagen könnten - 


ne 


Wir hatten ja blos die Absicht, einen Menschen 
zu tödten, der ohnedies bald gestorben wäre). 
Das. zpmaa my DIW> ... morau ımy Zeu- 
gen, die selbst Trefa sind, ferner: Zeugen, die 
gegen einen Trefa Zeugniss ablegten. Das. 
=oo, im Ggs. zu 00%, 5. d. Ab. sar. 6° ob. 
77 5590 89% 73 875277 vielleicht war Noah 
selbst ein Trefa? u.s. w. Das. öfter. Seb. 116?. 

NAD NDPTID ch. (=H319) eig. Zeris- 
senes, übrtr. Trefa, s. vrg. Art. Chull. 94® 
dr ab anna 553 eine Trefa (Fleisch, das 
Trefa, zum Genusse unerlaubt, ist) findet sich 
für das Heer, d. h. für die Nichtjuden vor. — 
Pl. das. 95° Samuel schickte an R. Jochanan 
anad pso Nora =o'5n dreizehn Kameele 
mit Fragen zweifelhafter Fälle von Trefoth be- 
laden; eine Uebertreibung, d. h. viele Fragen, 
vgl. way. (Nach R. Chananel, s. in Tosaf. z. 
St. wäre zu lesen "s113 Hormn zwölf beschrie- 
bene Pergamentstücke). 

Nail m. Adj. 1) ein Gelehrter, der 
Thiere, die eine gewisse Schadhaftigkeit haben, 
zum Genusse verbietet, als Trefa erklärt. 
— Pl. Chull. 48° using 732% die Gelehrten, 
die den Genuss eines solchen 'Thieres verboten 
haben. Das. "97144 253 N5’pw nehmet jenen 
Verbietenden die Mäntel fort, weil sie näml. 
auf unrechtmässige Weise Schaden verursacht 
haben. — 2) das. 55P ob. yumbıab \manan® 
aanpns "naınn ich fragte alle Decisoren Pa- 
lästinas, die über die Trefoth-Angelegen- 
heit zu entscheiden haben. 

NED 5. N.a. das Zerreissen. B. kam. 
16° 51 rs And RanoT anavab aus dem 
Vorangehenden wäre zu entnehmen, dass das 
Zerreissen der Thiere nicht die Art des Löwen 
sei. Es heisst ja (Nah. 2, 13) „Der Löwe 
zerreisst, u. s. w.?“ 

AP m. 1) das Entreissen, Fortfüh- 
ren. Genes. r. s. 15, 16° =>1nn "oma mein 
Entreissen (d. h. wie ich entrissen, fortgeführt 
wurde) aus dem Paradiese. — 2) (syr- wich) 
die Verwirrung, das Verwirren. Ber. 5, 
4 (34%) der Vorbeter Dy>7 “nR jaR 11299 8b 
zımam on darf, nach Beendigung des Segens 
der Priester, nicht Amen sagen u. zw. wegen 
Verwirrung, weil er infolge dieser Unterbrechung 
das Gebet nicht würde fortsetzen können. 
Deut. r. s. 7 Anf. dass. Cant. r. sy. nawrn, 34° 
ny77 gro die Verwirrung der Gedanken. 

nad m. Bach, Strom, von der reissen- 
den Strömung so benannt; — xma9 f der 
Raubvogel, s. TW. 

NITD m. eig. das Entreissen, Fortneh- 
men; übrtr. das gerichtliche Dokument, 
in welehem dem Gläubiger das Recht zuge- 
sprochen wird, alle hypothekarisch verpfändeten 
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Grundstücke, die sein Schuldner, nach erfolgtem 
Darlehn an Andere verkauft hat, diesen fort- 
nehmen zu dürfen und welchesDokument gleich- 
zeitig dem Käufer als Ausweis diente, dass er 
von dem Verkäufer ein anderes Grundstück oder 
dessen Werth zu verlangen hätte. B. kam. 9° 
der Verkäufer kann zum Käufer, dem das Grund- 
stück fortgenommen wurde, sagen: TEPYO MN 
> nbwnı zeige das Dokument über die recht- 
mässige Entreissung vor, sodann werde ich dir 
das Grundstück ersetzen. Keth. 95° ob. a1n53 
or) man non m > schreibe mir (der 
Herr) doch ein solches Dokument vom Monat 
Jjar an und weiter; d. h. dass ich berechtigt 
sein solle, alle diejenigen Grundstücke, die von 
dieser Zeit ab dem Schuldner abgekauft wurden, 


- fortzunehmen. - 


an“) m. (=bh.) eig. frisch, recens, übrtr. 
Blatt. j. Sot. I, 18° ob. na Ton) an der 
Spitze des Astes war ein Blatt. 
v 
NDW I ch. (syr. fm) 1) Blatt. 
Chull. 47P ob. wor n»"u das Blatt einer Myrte. 
Schabb. 146° dass. B. bath. 18®. 19° ob. nan02 
am Blatte. — WUebrtr. Ber. 55° mit. xpno 
ons die Wand (eig. das Blatt) seiner Nase. 
Pes. 110° un. dass., vgl. wapı. — Pl. Nid. 20° 
en Nnbn 277 snon drei Reihen (der Pflanze), 
die je drei Blätter haben. Suc. 37° Sond Man>T 
Ms. M. (Agg. An) abs) denn die Blätter fal- 
len ab. Schabb. 129° un. su anbn na Kan 
Wein von drei Blättern, d.h. der drei Jahr alt 
ist, dessen Weinrebe also bereits dreimal frische 
Blätter bekommen hat. — 2) Tarpa, Name 
einesOrtes. Genes.r.s.10, 104 soon Be Tarpa. 
na II /. das Klopfen. Ber. 59* ob. 
JAnz non Ann sie sieht aus, als ob sie 
vielfach geschlagen wäre; 8. auch TW. 


na J. N. (arab. &4,,b) Neues, An- 


muthiges. Jalk. I, 35° on» non = 
’'sy was für eine Anmuth brachte er dort zu 
Stande? „Die Balken unserer Häuser sind von 
Cedern“ (HL. 1, 17), vgl. auch 72977. 

NTEID od. NE Name eines unrei- 
nen Vogels, viell. Fledermaus, s. TW. 

re m. (gr. roanega) 1) Tisch. Genes. 
r.s. 11, 114 mon va ya pro%® mob NIIT 
Ar. (Agg. dpor) er (der Wirth) setzte uns 
einen Tisch vor, der auf 16 Stangen getragen 
wurde. (In Schabb. 119° steht dafür bw mod 
mr). — 2) Geldwechslertisch. Pl. Genes. 
1.5. 648. E., 63° peu omnbıb) DD Na 
roman 7» 10» Papos und Julian errichteten 
Wechslertische von Akko bis Antiochien; um 
näml. dadurch den Wiederaufbau des Tempels, 
den die römische Regierung damals gestattet 
hatte, zu fördern. 
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DOTDD od. D’DDITD m. Adj. (gr. rpa- 
retlong, syr. isn) Geldwechsler. j. B. 
mez. IV Anf., 9° oraon "23 5n0 dia (l. 
DromanD) er ging und wies ihn an den Geld- 
wechsler an. Num.r.s. 4, 1884 33 oım109J45 
‘> 727772 ein Gleichniss von einem Geldwechsler 
des Staates, s. NMONT. 


AMEW f der Muttermund. Stw. su 
mit eingeschalt. 7, wahrsch. zusammenhängend 
mit 790, s. d. Chull. 55° nnono gleichbe- 
deutend mit oı und mes, s. d. W. 

rem Tarpon, Name eines Tannaiten, der 
bes. oft als Gegner des R. Akiba in der Hala- 
cha, zuweilen auch in politischer Anschauung 
vorkommt. Pes. 10, 6 (116®), vgl. nmön. Ber. 
10. 442 u. d. 

DOMEND ermp., s. vunza. 

DPD, ch. oeau, s. van. 

DEI s vuemn. 
 PYEID: NAVY, ND’DYID m. (ngr. zpo- 
raixa D. C. hv.) 'Tarpeik, Tropaik, Name 
einer Münze, deren Werth gleich x4"nos, Stater 
angegeben wird. Git. 45P xnnon pisonn Ann. 
Jom. 35° Hillel xpıy»"0S Honor 79m Ar. (Ms. 
M. xpioyadun, Age. Pau "anaaı HON>) 
vermiethete sich täglich für einen Tarpeik. — 
Pl. Keth. 63°. 64° Pp>227u. Tosef. Keth. V 
g. E. D’pyamn. h 

NER“) m. ein netzartiger, mit Fett 
bewachsener Lappen, welcher das Herz, die 
Leber und dgl. bedeckt. Stw. w»n (mit ein- 
gesch. ): fett sein. (Smith Thes. Syr. Col. 1526 
erklärt Kası: mageres Fleisch?) Chull. 
49® un. x2'b4 xöonu der Lappen des Herzens. 
Das. 46° un. wwsonua 7719n Ar. (Agg. ywasdoa 
pl.) wenn die Leber noch am Lappen hängt. 
Ar. vergleicht unser W. mit dem hbr. ws», 
(Hiob 33, 25). 


PW I (arab. Grb) 1) mischen, ver- 
mengen, zusammenrühren. B. kam. 115» 
pro er vermischte die Flüssigkeit, die aus dem 
Seiher herabfiel. Schabb. 110° 72 m3p1Au51 
"77 man soll sie (den Wein und die Kresse) 
zusammenrühren. — 2) schlagen. Taan. 25% 
un. ROEIPON2 5 pa Ar. (Agg. jmmm) er 
schlug ihn mit dem Fingerglied. — Dah. auch 
3) verschliessen, eig. die Thür zuschlagen. 
B. mez. 86° Sso382 wa25 po er verschloss 
die Pforte vor ihm. B. kam. 112°. Snh. 1138 
und Ber. 28% „53 pıÄu, s. x>3. j. Taan, II, 65® 
un. PDO 37, 8.37 1 Erub. 102% po ad gr 
dieses (Bast u. dgl.) verschliesst nicht, 


NAIE f. verschlossener Raum, Ge- 
fängniss, s. TW, 


Bar pa® 


PWI beissen. »Schabb. 156° =5 po 
xvım eine Schlange biss sie. Das. 10%, B. 
kam. 115°. Keth. 50° Naapy mb De 
wenn ein Skorpion Jemdn. gebissen hat. Ned. 
41° u. ö. — Uebrtr. Schabb. 110° ob. zn 
RMOR mb mb7 mpna 25997 mn vielleicht 
hat die Schlange der Rabbinen (näml. der Bann) 
ihn gebissen, wogegen kein Heilmittel vorhanden 
ist? (mit Anspiel. auf Khl. 10, 8). Ab. sar. 57° 
dass.; vgl. auch “7. (Smith Thes, Syr. Col. 1527 
eitirt irrthümlich aus den Trgg. Npnu in der 
Bedeut. des syr. I: nobilis etc., s. TW. hr.). 

DUMPTE s. Din. 

NORD, MEDIA L: (er. ü To@xTn oder za 
tpuxta) der Nachtisch, bes. kleines Back- 
werk, eig. was benagt wird. j. Chall. ea 
mit. wird 7332%0 erklärt: NOPT7O  (ROPTO). 
Nach einer Ansicht das. =Sna na» Napa 
muss man von solchem Gebäck die Teighebe 
entrichten, weil es näml. als „Brot“ anzusehen 
sei; nach einer andern Ansicht ya Napa 
ana namn braucht man von solchem Gebäck 
die Teighebe nicht zu entrichten, — j- Pes. III, 
30° mit. "21 mm SopHo Yan am dort sag- 
ten sie, dass betrefis solcher kleinen Gebäcke 
R. Jizchak lehrte u. s. w. 

DET SF. (er. Touyytn) getrocknet, ge- 
dörrt. j. Keth. I, 25% un. OPT ZI Ta nm, 
s.0p779. , Nid. 9, 11 opııs Hai Gaon in s. 
Comment. als Variante. Jalk. I, 209° mit. PR 
FITTNRI NOPTIO WI1NI Span wegen getrockne- 
ter Trauben (die ein Nasiräer geniesst) erfolgt 
zwar keine Strafe, aber dennoch ist eine Ver- 
warnung (ein Verbot) darüber ausgesprochen; 
weil näml. solche Trauben zwar nicht „Wein“ 
enthalten, aber dennoch immerhin „Weintrauben“ 
genannt werden (Num. 6, 3). 


"RIND s. in 'no. 


PD od. ID Opaxn, Thracien. Jom. 
10° ob. wird o-'n (Gen. 10, 2) erklärt: rigre 
Ms. M. (Ar. pro; Age. "pman ms) Thracien; 
vgl. syr. faosaL Thraces, s. auch PR. 


NPD m. Türkis, ein blauer oder apfel- 
grüner Edelstein, s. TW., vgl. auch NIPIn. 
pm m. (zusammengesetzt aus gr. zer und 


xAov) Brunnenschwängel mit drei Hen- 
keln oder Schöpfgefässen. Pl. Tosef. Schabb. 
XVO naD 493 pas 72"5p20 Brunnen- 
schwängel, die man am Freitag an das Wasser 
brachte. Tosef. Bez. II an Ypw=o op 
a10 077 Ar. ed. pr. (Agg. ermp. ysbp=5) Brun- 
nenschwängel, die man am Rüsttage des Festes 
an das Wasser (mit ihm in Berührung) brachte; 
vgl. ‚Bez. 2, 8: 


nn 
u: 


NR 


Napa ch. (eig.=b5p2a) Blech, das 
man am Schienbein trug, s. TW. 

Ta s men e- 

NP oder PD Speise, diein einer 
Ofenvertiefung gebacken wurde (viell. mit 
gr. reoyAm, Höhlung zusammenhängend). Ber. 
37® un. H5na nam po Ms. M. (so überall, 
Ar. apa; Agg. Jar TOPTIO M- pl.) von 
einem solchen Gebäck muss die Teighebe ent- 
richtet werden. Das. wird unser W. erklärt: 
pas 8315 ein Loch des Ofenbodens; d. h. eine 
solche Speise wird nicht auf der Ofenplatte ge- 
backen, sondern sie wird in die Vertiefung hin- 
eingegossen, woselbst sie gar wird. 


DIDND (wahrsch.) tyrisch und zw. =ara- 
bisch. Sifre Behalotcha Pisk. 89 177 ... mob 
Opa mob das Wort -05 (Num. 11, 8) ist 
aus der tyrischen (arab.) Sprache zu erklären; 


d. h. wie das arab. As: das Aussaugen. 
Jalk. I, 220° eitirt 7Ip9a7>2 anst. unseres WSs., 
näml. notarieon: Abbreviatur (wonach auch Sera 
Abraham in s. Comment. unser W. emendirt), 
wozujedochdas darauffolgende Ars 727 nicht passt. 


TOR s varııa in "an. 
ejpals] NEPED m. (zus. hängend mit ar. 


Wö,bb) geebneter Weg. Ber. 35° und Git. 
81°” u kai TO YOoan DWIORIT MINI 
"sy ymopnu Agg. (Ms. M. mpoNo trnsp.) die 
früheren Generationen brachten ihre Feldfrüchte 
(damit sie verpflichtet sein sollten, von ihnen 
den Zehnten zu ertheilen, vgl. 524) auf offenen 
Wegen in die Scheuer; die späteren Genera- 
tionen hing. brachten sie (um dieser Verpflich- 
tung zu entgehen) auf Umwegen dahin. Raschi 
combinirt unser W. mit 7op>na, s. d. Ar. liest 
7mo>"o und erklärt: nach Art der Endivien, 
worin Sachs, Beitr. II, 184 das neugr. TpogLu.a 
erblickt, und zwar dass zpöäınoy hier den Ge- 
müsegarten bezeichne; was jedoch nicht ein- 
leuchtet; vgl. auch Tosaf. zu Git. 1. c. 


rap; NORD, s. yiaazıt- 


IIND’ von m. (gr. touröhoupoy) drei- 
mal abgetheilt, "Behältniss mit drei 
Fächern. Exod. r. s. 25 Anf. To» Dr 702 
Spa sm 55 ppon am 55 ma PARPIO ab) 
Dipma ba na, wmeinD Yıor Nu INEY 52 
Up mass DR mamma jD IR Map Dar MR 
yon zn Bam... DYmDT ja m DNA 
"a bmus ya ja ... wenn der Mensch sich 
ein Behältniss mit drei Fächern anfertigt und 
verschiedene Arten von Getränken, jedes 
in ein besonderes Fach giesst: wäre er dann 
etwa im Stande, alle diese Getränke aus einem 
und demselben Fache auszugiessen ? Anders 
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jedoch verhält es sich bei Gott: „Feuer und 
Schwefel liess er auf die Sodomiten vom Him- 
mel fallen“ (Gen. 19, 24), „den Thau ebenfalls 
vom Himmel“ (Mich. 5. 6) und endlich auch 
„das Manna vom Himmel“ (Ex. 16, 4). — 
Jelamdenu zu Num. 20, 8 (eitirt vom Ar.) 
’S9 DIR 7a mm oa yrobpno wenn der Mensch 
ein Gefäss mit drei Fächern hat u. s. w. 


vn I el) (arab. vb Gradw. wo mit 


eingesch. 7, s. Öün) verwischen. B. kam. 
98% Amann wormıpa nn (Ar. Var. 090) 
wenn Jem. (auf eine Münze) mit dem Hammer 
geschlagen und ihr Gepräge verwischt hat. 


vn II od. vn (arab. ui) taub sein, 


werden. Uebrtr. Jelamdenu”zu Lev. 27 und 
zu Num. 21, 1 (eitirt vom Ar.) nono ns 
nnaw app apyb Map 5 "AN by DIN 
’'>ı 7773 (in der Parall. Genes. r. s. 81 g. E. 
steht ur) wenn dein Sieb taub wurde (d.h. 
wenn das Mehl nicht mehr durchfällt), so klopfe 
auf dasselbe. So sagte auch Gott zu Jakob: 
Jakob, du hast wohl dein Gelübde vergessen; 
„mache dich auf und gehe nach Beth El (in das 
Haus Gottes) und errichte allda einen Altar dem 
Gotte, der dir erschienen ist“ (Gen. 35, 1). — 
Ar. bemerkt: Im Arab. heisst der Taube: wıNG; 
und die Araber pflegen während des Siebens 
eiserne Ringe um die Finger zu tragen, womit 
sie auf das Sieb klopfen, damit das Mehl bes- 
ser durchfalle. 


Wr) IH hart sein. Gradw. viell. nu: hart 
sein, s. 130. — Pa. hart machen, verhär- 
ten. Chull. 46°. 47®-die Lunge, betreffs welcher 
man zweifelhaft ist, ob ihre Haut durchlöchert 
sei oder nicht, a5 "ammpa eraT n> mamma 
Po smdpn Yan br TonanT lege man nicht 
in warmes Wasser, weil es die Haut zusammen- 
schrumpfen macht (infolge dessen näml. das etwa 
in der Haut vorhandene Loch verstopft werden 
könnte); man lege sie auch nicht in kaltes Was- 
ser, weil es die Haut hart macht (d. h. sie aus- 
dehnt, wodurch dieselbe durchlöchert werden und 
man glauben könnte, dass dieser schadhafte Zu- 
stand bereits beim Leben des Thieres vorhanden 
gewesen wäreund infolge dessen man es ohne Grund 
zum Genusse verbieten müsste, vgl. Raschi. Nach 
Ansicht des R. Nissim in s. Comment. zu Alfasi: 
das kalte Wasser würde die Haut verhärten, 
sodass die darin vorhandene Durchlöcherung 
nicht zu merken wäre); sondern man lege sie 
in laues Wasser und blase sie auf, wobei man 
sehen würde, ob die Lunge schadhaft sei oder 
nicht, vgl. yax2. 

Tv»: D’VIom. pl. Felsen,harte Steine 
(ähnl. syr. Bü ws Steineiche). B. bath. 103° 
psw=n für 27>b5 in der Mischna das. 102. J. 


N 


Kil. I, 27° un. wird orwna unterschieden von 
Brr50. ‚Genes. T. 8.23, 24° Diwso Wr Dam 
die Berge verwandelten sich in Felsen- Arach. 
14° ob. Zyosaı 32... Jona vımpm (Jalk. I, 
199 liest 070) wenn Jem. Felsen (d. h. fe]- 
sigen Boden) dem Heiligthum geweiht oder sie 
verkauft hat, so werden sie nicht wie ein 
„Saatenfeld“ angesehen, 173° 347 3 8b. 
Levit. r. s. 36, 180° 517; bw Dipn eine 
Stelle, wo grosse Felsen sind, vgl. ö>2.. Sot. 
34° un. nm dam yon 552 joa Sb gun 
"21 pmarın Ar. (Agg. Drou) es giebt in ganz 
Palästina keinen felsigeren Boden als Hebron, 
weshalb man dort die meisten Gräber findet. 
Keth. 112* u. ö. j. B. bath. IV, 14° un. DwH- 
man Pepam die Felsen, die aus dem "Felde 
ausgeschachtet werden. — Meg. 7%, vgl. onu. 


NUD m. der Waarenverkauf auf Zeit, 
d.h. gegen später zu leistende Zahlung, zu wel- 
cher Zeit der Marktpreis voraussichtlich theurer 
sein wird, als er gegenwärtig ist. B. mez. 65% 
INTIDD NO IR Nd 70H NDD AT ER 
NnDn 837729 NPT NIN NIINIE 8b Ari 705 nd 
mp’> "235 R. Papa (der mit starkem Getränk 
handelte) sagte: Mein Verkauf auf Zeit ist er- 
laubt (d. h. der erzielte höhere Preis ist nicht 
als Wucher anzusehen); denn mein Getränk würde 
bis dahin nicht verderben, das Geld brauche 
ich (als ein reicher Mann) nicht (und hätte 
also mit dem Verkauf bis zu einer theurern 
Zeit warten können); ich erweise also blos dem 
Käufer, wenn ich ihm schon jetzt die Waare 
ablasse, einen Gefallen. Hiergegen wird jedoch 
folgender Einwand erhoben: xp "a "m "an 
VOR Im ana br om mans nbiR 
ar mb MT RMOM AMD 5 Sp IS Ar 
TmpsT ROPYI pw warum ziehst du (Herr) 
blos deine Vermögensverhältnisse in Betracht? 
ziehe doch ihre Verhältnisse in Betracht (d. h. 
für dich ist es allerdings gleich, ob du früher 
oder später die Waare verkaufst, da du den- 
selben Kaufpreis erzielst; anders aber. verhält 
es sich mit den Käufern); hätten sie gegenwärtig 
Geld, so würden sie doch die Waare billiger 
eingekauft haben! Das. 177 auto ann ’= "nR 
PADIa NPI5T IT NT RNIT NA DR 
mb UIPII NODa Ib Spa HarR NPT RD 554 
xp7® R. Chama sagte: Mein Verkauf auf Zeit 
ist gewiss gestattet. (Er verkaufte näml. an 
einem Ort, wo der Marktpreis niedrig stand, an 
Händler, welche die Waare anderswohin führen 
sollten, für den höheren Preis, den die dortigen 
Händler geben würden. Die ersten Händler 
hatten aber den Gewinn, dass sie für das Geld, 
das sie dort für die Waare einnahmen, andere 
Waaren, die dort billig zu beschaffen waren, 
kauften, die sie in ihren Wohnort führten, ohne 
dass sie das eingenommene Geld an R. Chama 
bis sie die hergebrachten: Waaren verkauft haben, 
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zu verzinsen brauchten; auf dessen Risico über- 
dies der Transport dorthin erfolgt war). Fer- 
ner haben sie auch dadurch, dass sie in seinem 
Auftrag handeln, selbst auf dem Rückwege den 
Nutzen, dass man ihnen überall, wohin sie kom- 
men, den Zoll erlässt und den Markt offen hält: 
dass näml. kein Anderer seine Waare eher ver- 
kaufen darf, als bis sie gänzlich ausverkauft 
haben, vgl. Tosaf. z. St. j. B. mez. V, 10° un. 
NOD 88 ma9 7 8 das ist kein Wucher, 
sondern blos ein Verkauf auf Zeit, vgl. 2UO0p- 
— Pl. B. mez. 68° ıx»1>> "ÖJu die Verkäufe 
auf Zeit, wie sie Papa eingeführt hatte, sind 
verboten, s. ob., vgl. auch NOT. 


NO: NYD s. d. in on. 


PIMYID mase. (wahrsch. = xpuVo) Wasch- 
becken. Thr.r. sv. nano, 56° Pina mbas 


Ar. Var. (Agg. uwomnb) sie nahm das Wasch- 
becken, vgl. oma. 


WE prät. von den, s.d. — ou sv. 


NWD (syr. fal, syn. mit öao) 1) bedecken, 
sich verstecken, verbergen. Schabb. 33? R. 
Simon ben Jochaiund sein Sohn ann39= yarıı ss 
gingen und verbargen $ich in derHöhle. Taan. 298 
un. R.Gamliel, der von den Römern verfolgt wurde, 
Immava NO bis ging und verbarg sich vor 
ihnen. Das. 24° 732 100 sie versteckten sich 
vor ihm. Ab. sar. 70% 34 123 an er verbarg 
sich zwischen den Fässern. Das. naywu5 a 
MIR DIRT? 92) NDR NEN ebenso wie ich 
mich versteckt habe, hat sich auch der Israelit 
hinter mir versteckt. — Daher auch 2) be- 
streichen. Genes.r.s.34 g. E. pn» yon 
man. bestreicht die Hirnschale des neugeborenen 
Kindes, s. uam. 


NUD m., NMVD f. (syr. Wal) Gehei- 
mes, Verborgenes, Aufbewahrtes, s. TW. 


NIOWO m. (syn. mit ou, pers. wwLb; Tasse) 
bes. tiefe Schüssel, Waschbecken. — Pı. 
Nid. 68° ob. 14 mon pa non ar TOR 
mon Ar. (Agg. 'uwo ’on 7) fehlt es dir 
etwa an Knechten (die das Bad zubereiten sol- 
len), oder an Waschbecken, oder an Kesseln 
(zum Wärmen des Wassers)? Nach Raschi z. 
St. bedeutet »puwa: Stühle, um darauf zu 
sitzen, ebenso nach Tosaf. das. 66® sy. TIRD ON; 
nach Saadja-das.: Kämme. 


VD, WO (arab. und) mit Schmutz be- 
decken, vertuschen, beschmutzen. Tosef. 
B. kam. IX g. E. mar 7239 39a won PT wenn Jem. 
Schleim auswirft und sich damit in Gegenwart 
seines Nächsten besudelt. — Pilpel Vodo mit 
Schlamm besudeln. Taan. 22° un. ya7= Ssx 
"O1 yaRız ms WwODOn Drama Dmmwsmo- wenn 


'es viele Regengüsse giebt, so verschlämmen sie 


den Erdboden so sehr, dass er keine Früchte 
trägt. Part. pass. Pes. 65° easy va2 vn 
wenn seine Kleider beschmutzt waren. Seb. 18° 
ob. pispn In nrbmvınn wenn die Gurte mit 
Schlamm beworfen oder zerrissen waren. Meg. 
18° mit. niöadtun mins verwischte Buch- 
staben. Araieg 

Nithpa. mit Schlamm bedeckt, verwischt 
werden. B. bath. 168° oda 8 pra> wenn 
die Schrift eines Dokumentes verlöscht oder ver- 
wischt wurde. Schabb. 81* un. die Steine vöudu 
Ms. M. (Agg. ermp. 19owuw5) wurden mit feuch- 
ter Erde bedeckt. Tosef. Kel. B. mez. IV g.E. 
una mann ein Spiegel, der verwischt wurde. 
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Cant. r. sv. mm br, 33° 12 by ART mE 70 
ma amd 15 57 y8 > am apa NDDDEND 
m. ar bammı bus Kb. BIPAT 
=30= Dany so wie vom Bilde, wenn es auch 
verwischt ist, dennoch die Stelle des Gemäldes 
kenntlich bleibt; so haben auch die Israeliten, 
selbst nach der Tempelzerstörung die.drei Wall- 
fahrtsfeste beobachtet; dass sie näml. nach den 
Ruinen des Tempels wallfahrteten. 


nut m. (syr. {aal) Schlamm, Ver- 
schlammtes, s. TW. 


nAWD 8. Nö: 


Nachträgliches zu den Buchstaben 7 und 1a) 


von 


Prof. Dr. H. L. Fleischer. 


Srspt2.17 „an“ unregelmässige Ver- 
kürzung des Perfectums a7. 

S.1, Sp. 1, Z.20 „verborgene“, im Gegentheil: 
rund erhabene, gewölbte, bauschige. Wie in den 
Stämmen aus den Wurzeln =3, S3, 25, AP (- 
TWw, LS. 417, Sp. 1, Z. 1 fig., S. 421, Sp. 1, 
Z.19 fig.), so wechseln auch in denen aus der 
Wurzel a7, — im Arabischen von vorn herein 
in » und _,» gespalten, — die correlativen 
Begriffe der Höhlung nach innen und der Run- 


dung nach aussen mit einander ab; in aan BR 
aber tritt entschieden der letztere hervor; vgl. 


> runde oder rundliche Körner und Kerne, 
andere so gestaltete Natur- und Kunsterzeug- 
nisse: Beeren, Perlen, Blasen und Bläschen 
auf der Haut; Knöpfchen, Kügelchen, Pillen; 


5-- 


As und sl Wasser- und Weinbläschen, 


aufgeblähter Schaum, Gischt (mousse), Thau- 
tropfen. 


S. 1, Sp. 1, Z. 30 u. 31 „‚vertieiter, gehöhlter“, 
schr. umfangender, umfassender; S. Gesenius- 


Dietrich unter par und pr. — Z. 32 u. 33. an, 


bei Gesenius im Thes. richtig unter dem Stamme 
san, aber (nach seiner Erklärung: „sinus, gre- 
mium, in quo fovemus“) nicht von dem abstrac- 
ten „lieben“, sondern von dem angeblichen „afflatu 
calido fovere“. Den richtigen Uebergang trifft 

EN; &> u. P 
Dietrich: >, > 1, aan, ist das dem con- 
ereten ah, war, foaw, Busen, 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 


entsprechende 


I 6 


vb. denom.: an den Busen nehmen, daran 
oder darin tragen, in sinu gestare,—lieb haben. 
Mit „brennen, erglühen“ (S.1, Sp. 1, 2.5, Sp- 
2, Z.7T u.6 v. u.) hat dieser denominative Be- 
griff nichts zu schaffen. — Z. 33 u. 34 „durch 
die Nadel gehöhlte Stelle im Zeuge“. Eine 
Naht bildet keine Vertiefung im Zeuge, sondern 
im Gegentheil einen etwas hervorstehenden Strei- 
fen auf dem Zeuge. Nach dichterischer Ueber- 
treibung ist daher eine solche Naht für eine 
zarte Schöne, wenn sie mit ihrer Haut in Be- 
rührung kommt, so schmerzhaft wie die Schneide 
eines Säbels; s. Dieterici’s Mutanabbi 8. er 
E-- 


V.7. — Drittl. Z. „Lu“ Druckfehler st. u2. 


8.2, Sp. 2, Z.9 v. u. „nom“ Druckfehler st. 
nam. 


S. 3, Sp. 1, 2. 2. ER mit ‘dem Infin. ws 


5 

und dem conereten Verbalnomen _,>, von dem 
hochgehenden Wellenschlage des Meeres ge- 
braucht, möchte schwerlich in jenem mar zu 
suchen sein. Ich fasse das Wort in seiner 'ge- 
wöhnlichen Bedeutung, nur speciell von der 
Liebe Gottes, wie in der ersten Stelle unter 
„an S. 2, Sp. 2: „Der Tod im siebzigsten Lebens- 
jahre ist ein Tod der Liebe“, als Liebesgabe 
von Gott. So hier in gegensätzlicher Stellung 
zu dem Weinen: Der Mensch kommt mit Weinen 
auf die Welt und geht ebenso aus ihr; aber 
jenes Kommen wie dieses Gehen ist eine Wir- 
kung der göttlichen Liebe. 
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Nachträge. — 


"8.4, Sp. 1, 2. 13 v. u. man, ul, erweicht 
Bene. 
aus xl, Partieipialform von | \&, mit orga- 


nischem, unveränderlichem &, wie. syr. lums: 
daher auch Sp. 2, Z. 3 zu schreiben xps77 und 
im Plural man, an>27. Uebrigens ist, wie 
schon zu TW, I, S. 422, Sp. 1, Z. 6 fig. und 
S. 424, Sp. 2, Z. 28 fig. bemerkt wurde, im 
Morgenlande zu jener Zeit an hölzerne „Fässer“ 
oder Tonnen noch nicht zu denken. Die Aula 
ist, wie der 59, aus Thon; wie denn auch 


Hoffmann’s Bar Al} 8. 133 und durch ul 1 
ol u 0 „ erklärt. Als irdenes 
Gefäss erscheint man auch in der Glosse bei 
Buxtorf Sp. 697 Z. 8 fig. 

8. 10, Sp. 2, vorl. Z. „Gerd“ schr. Jezd, O7 

S. 12, Sp. 1, Z. 20. „ax Kröte?“ _S. TW, I, 
S. 425, Sp. 2, Z. 29 fie. 
aber die dort bezeichnete „Ungenauigkeit der 
wissenschaftlichen Nomenclatur 
landes“ über die Gränzen des Möglichen aus, 
wenn diese Frage andeuten soll, dass man eine 
Kröte mit einer Eidechse, d. h. zwei selbst für 
das Auge eines Kindes ganz verschiedene Thier- 
gattungen mit einander verwechselt haben könne. 
Ueber 157n, als in seiner Eigenart verschie- 
den von ax, s. ebendaselbst. 


S. 12, Sp. 2, vorl. Z. „Kohl“ schr. Kürbis; s. 
TW, II, S. 576, Sp. 2, 2. 28. 

S.13, Sp. 2, Z. 6 „nary“ s.], S. 556, Sp. 2 unten. 

S. 19, Sp. 1, Z. 28 fig. Das allgemeine ety- 
mologische Verhältniss zwischen dem aram. n 
und dem arab. erlaubt nicht, Be S als 
„Stammwort“ von mısm zu betrachten, sodass 


dieses die Form bi>B, gas wäre. Der Stamm 


ist - vielmehr Te üth die Endung, und die 


Form mb»», wei. h 

S. 19, Sp. 1, Z.5 v..u. Das „sich“ vor „zusam- 
menziehen‘‘ ist zu streichen. 

8.19, Sp. 2, Z.12v.u. und S. 20, Sp: 1, 2. 16 
V. U. „21“ s. oben die Anm. zu S. 1, Sp. 1, Z. 17. 

8.25, Sp. 2, drittl. Z. „vgl. arab. "IS fehlen“, 
vielmehr die von Ges.-Dietrich unter ın* be- 


zeichneten Stämme „ie und za 


S. 27, Sp. 1, 2.6 u. 7. “mm nicht „das 
Triefen des Auges“, sondern der Grundbe- 
deutung nach albugo, \evxopa; wie auch die 


Araber den weissen Staar vsL5, xls nen- 
nen. Thomas a Novaria 8.174: „Albugo oculi 


Der Herr Vf. dehnt 


des, Morgen- 


Nachträge. 


Besda 5 a) ‚lu. EI. Bocthor: „Cataracte, 
humeur, tache sur le cristallin de Veil 
omzl de Jia la — ul Kl.“ 

S. 28, Sp. 1, vorl.u.1.Z. Das mit dem hebr. 


Be 


und aram. nr gleichbedeutende arab. en 
12 > 


S_.-- »11: 
Einheitswort $f: >, wovon nmrit weibliches Re- 


lativnomen ist, Schorf, Grind, Räude, und 
die davon zurückbleibenden Narben, ergiebt 


als gemeinschaftliches Grundwort 5> einkerben, 
einschneiden. 


8.82, Sp. 2, Z.10—8 v.u. 
m, 50, liegt, wie die von „do — eig. etwas 


Die Wurzel von 


umgehen, daher es vermeiden, sich davor 
hüten — nicht in den beiden letzten, sondern 
in den beiden ersten Stammconsonanten. Ebenso- 
wenig ist “mo als eine Umstellung von in an- 
zusehen. 


8.33, Sp. 2, Z.17u.16v.u. wis Schwein, 


zeigt durch sein © dass das Stammwort nicht 


Sm, yds, sondern Iyr> mit eingesetztem n 
ist. Dieses Wort, ursprünglich im Allgemei- 


nen enge, schmal Sun transitiv > 
= 0 enge, schmal machen, — gebraucht 
man besonders von kleinen, schmalen und schie£- 
stehenden Augen, wie die der mongolischen 
Völker, die wir Schlitzaugen oder auch von 
der Aehnlichkeit Schweinsaugen nennen. 


Dass das Stammwort \.& nicht erst, nach Ges.- 
2° ’ 


Dietrich, von dem Namen des Thieres abgelei- 
tet ist, wird durch die angegebene allgemeineGrund- 


; 7 
ist erst /ÄÖ „he looked from the outer angles 
of his ‘eyes; also: he acted like the swine“ 
Lane, ], S. 731, Sp. 3. 


S’o 


bedeutung bewiesen. Ein vb. denom. yon 


S. 34, Sp. 2, 2.7 v. u. xpn nicht „Dorn, 
Dornstrauch“, dessen Anwendung als Brat- 
spiess in der weiterhin aus Bez. 33% angeführ- 
ten Stelle an und für sich nicht denkbar ist, 
sondern, wie das vom Herrn Vf. selbst erwähnte 
Be oder yyyaE ‚biegsames Rohr über- 
haupt, besonders diejenige Art, zu welcher das 
Bambusrohr gehört, franz. balisier. Wegen 


ähnlicher Biegsamkeit wird heutzutage auch die 


Band- oder Korbweide so genannt; s. Lare 


- 
Li 
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unter he und Ell. Bocthor unter Osier. 
Dass dieses Rohr vermöge seiner Elastieitätleichte 
Biegsamkeit mit starker Widerstands- und Schnell- 
kraft vereinigt, — die beiden entgegengesetzten 
Eigenschaften, auf welche auch die Stelle aus 
Ber. 12° (8. 35, Sp. 1, Z. 9 fig.) hindeutet, — 
zeigt der Vers in Muhit al-Muhit, S. ze» Sp. 2: 


Lu“ u) De ro st If 

„Ich bin gleich dem chaizür, der schwer zu 
brechen und doch so nachgiebig ist, dass er sich 
biegen lässt wie man immer will.“ 

Die Worte in der oben bezeichneten Stelle: 
„er richtete sich wie eine Schlange auf“ bedeu- 
ten also nicht, dass er sich nach und nach, 
sondern im Gegentheil, dass er sich schnell wie- 
der aufrichtete, gleichsam in die Höhe schnellte. 


-ur- 


Du) 


S. 35, Sp. 2, 2.15 u. 13v.u. Dass zur wirk- 
lich von vr herkommt, wird bezeugt durch das 


arab. abin von eshr: roth, röthlich, braun- 
roth, rothbraun werden oder sein. Der Weizen 


heisst eben daher auch schlechthin TER 
der Rothe, Rothbraune (s. Lane am Ende 


[r} 
des Artikels &;l2), wie rupög eine Nebenform 
von rugpog ist. 


S. 36, Sp. 2, Z.19 u.18 v. u. Es ist nicht wohl- 
gethan, so sichere Ergebnisse der Sprachver- 


gleichung wie die Identität von xun, {“ und 
gb> (s. Gesen. Thesaurus unter xüun) wieder 


in Frage zu stellen, zumal mit Behauptungen 
wie die, dass die Grundbedeutung von wur arab. 


(bs gehen, ausgehen sei. Erstens bedeutet 
Us dies nicht, und zweitens sind wün, % 
und Las zwei grundverschiedene Stämme. 


S. 37, $p.2, 2.4 v.u. Wie zum das pers. 
„da und doch zugleich ein Derivat von 307, 


bs sein soll, ist mir nicht begreiflich. Jenes 


pers. Wort, eine Nebenform von Iö8, Herr, 
Herrscher, hat mit diesem semitischen Stamme 
niehts gemein. Es gilt hier eine Entscheidung 
entweder für den persischen oder für den se- 
mitischen Ursprung des Wortes; ich meines- 
theils halte die vom Hrn. Vf. im TW gegebene 
semitische Ableitung und Erklärung für völlig 
gesichert. 


S. 38, Sp. 1, Z. 31 u. 32. Das 7 von un, 
&,>, ist wurzelhaft, wie in den laut- und sinn- 


verwandten Stämmen =", oy>: nam, wyB, 


RR 
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mn, ya Dan, p Sn, Mm Os u.8.w.. An 


Herausbildung des Stammes un, >, Aus der 
Wurzel un, &, durch Einsetzung eines N ist 
also nicht zu denken. 


8. 38, Sp. 2, Z. 21 u. 20 v. u. Nicht Haut- 
ausschläge „die man ausgräbt, aussticht“, son- 
dern die selbst Vertiefungen in der. Haut be- 
wirken und zurücklassen; Buxtorf richtig: „Fos- 
sulae, a scabie maligna erosae“, entsprechend 
der oben zu $. 28, Sp. 1, vorl. u.1. Z. nachge- 
wiesenen Grundbedeutung des sinnverwandten 


-.- >’ 
&se5, 


mrrm. Ebendieselbe liegt in demarab: & Fe} 
953, -G35 d. h. Krätze, welche in der Haut 


rundliche Vertiefungen zurücklässt, von LE 


07 5, eoncay aushöhlen (— der yon dem tür- 
kischen Bearbeiter des Kämüs angeführte 'ara- 
bische Commentator desselben bestimmt das all- 
gemeine _a— Firuzabadi’s, türk. EZ näher 
dahin, dass es yona= sar,l; sn, „Spe- 
ciell für rund ausgraben“ gebraucht werde —), 
einem Sprösslinge der grossen ‚Wurzelgruppe 
27, 35, 3» us. w. (s. TW,J, S:424, Sp..L, 2. 
rr ° S- - 
19 fig.) und nächstverwandt mit _,5, _ sö, COD- 


. . . 2} 
cav werden oder sein, in dessen Derivaten, xu5, 


sG, 737, 237, aber auch der correlative Be- 
griff der Convexität, der Wölbung nach aussen 
zur Geltung kommt. 

8. 39, Sp. 1,2. 8 „aion“ schr. aionr mit 
dem Kamez impurum der Form biy2, Sny2, in 
activer Bedeutung. 


S. 39, Sp. 1, Z. 10. Die Ableitung des hin- 
sichtlich der Lesart unsichern Djuu7 von To- 
&öeng mit Verwandlung der Bedeutung Bogen- 
schütze in Bogen, ö&ov, ist wiederum eins 
jener etymologischen Wagstücke, denen ein 
einfaches non liquet weit vorzuziehen wäre. 


S. 39, Sp. 2, Z. 14 „ellyptisch“ schr. ellip- 
tisch. 


S. 40, Sp. 2, Z. 8.. Diese zweite Bedeutung 
von „ur geht nicht, wie die erste, auf ” * 5, 
‚> „hebr. nun, San, sondern auf jE3 e Br = 3; 
hebr. nen, 1781, zurück. 

S. 41, Sp. 2, Z. 35 „Kohl“ schr. Kürbis. 


S. 45, Sp. 1, Z. 17 v. u. „Abscendenz“ schr. 
Adscendenz. 
S. 45, Sp. 1, 2.6u.5 v. u. „Jemdn. durch 
Furchteinjagen erschrecken“ schr. fürchten. Nur 
26* 


Nachträge. — 204 — 


@Z und Gut haben die hier der ersten Form | 


> 

AR zugeschriebene Bedeutung. „Angreifen“ 
ist ganz zu streichen. Aber nSn, tele, ist 
überhaupt nicht von diesem speciell arab. Stamme, 
sondern von yn, saw, ie», Lär>, reiben, 


schaben, abzuleiten; davon 5, ls, ku, 
Rand, Seite (vgl. is, Rand, von _&ö, strei- 
chen, anstreifen; Jels, Uferrand, Ufer, 


von Ja, ahreiken: abstreifen u. s. w.; 


s. Lane unter Bee und das denominative 


ls, zur Seite von etwas sein, Gs>, von 
allen Seiten auf etwas an- oder eindringen, wie 
der Regen auf ein Stück Land. Daher a9 
zunächst ein solcher Andrang; dann überhaupt 
ungestümer Angriff, Ungestüm, öppm. 


S. 46, Sp. 1, Z. 27 u. 28 „Vertiefung‘‘, s. oben 
die Anmerkung zu S. 1, Sp. 1, Z. 30 u. 31. 


S. 46, Sp. 1, Z. 17 v. u. „wahrsch. eig. dass., 


-u- 


was arab. =, “ Wie schon die folgende 


haggadische erenseibang jener angeblich gött- 
lichen Felsengebilde der wirklichen Gestalt der 
ägyptischen Sphinx (— warum „Fabel“? —) 
fast durchaus nicht entspricht, so ist noch we- 
niger abzusehen, worauf die Wahrscheinlichkeit 
ihrer eigentlichen Identität mit, den. irdischen, 
beziehungsweise himmlischen (Hurj’s) der 


Araber beruhen soll, zumal da dieses Wort in 
seiner Bedeutung nicht dem "1m, schauen, 
sehen, sondern dem “ın, weiss sein, ent- 
spricht, mit Beschränkung dieses Begriffes auf 
die ans des ee Augapfels; s. 


I-0 


Lane. unter Be: und et 


8. 47, Sp. 1,2.9 v.u. „ren“ schr. xaxy. 
Aber diese Ableitung gehört in die zu S. 39, 
Sp. 1, Z. 10 bezeichnete Klasse. Das Wort, 
wesentlich identisch mit dem vorhergehenden, 
bedeutet nach seiner Abstammung von on 
eigentlich Reibung, d. h. Prüfung durch Leiden, 


--- 


Tribulation ‚wie; und is von % und 


reiben, prüfen, versuchen. “Wie die beiden Be- 
deutungen von 279 so verhalten sich ee zu 


einander BER ‚Krätze, Räude, und x,,3, 
re Prüfung, ade yon 


ws krätzig, räudig sein, und > prüfen, 


versuchen; eig. kratzen, schaben. 


Nachträge. 


8. 49, Sp. 2, Z. 20—18 v. u: Wie nicht 
mit 1% ebensowenig hängt ">n7 mit einem 
„Grndw. 25“ zusammen, sondern ist, wie Bi 


pn, dla, bon, X, Dan; >; ein aus der 
mit pr laut- und sinnverwandten Wurzel m 
(Grundbedeutung: fest, dicht, geschlossen, ge- 
drungen, tüchtig) erwachsener Stamm, eig. fest 
machen, zusammen- und zurückhalten; 


daher X 


besonders Lebensmittel, aufkaufen und zurück- 
halten, um sie bei eingetretener Theuerung mit 
Wuchergewinn zu verkaufen; andererseits af- 
fermer (von firmus, engl. to farm), ein 
Grundstück pachten. Die rechtlichen Bestim- 
mungen hierüber waren natürlich nach Zeiten 
und Orten verschieden; von den im Folgenden 
angegebenen jüdischen weichen z. B. die heut- 
zutage in Syrien geltenden muhammedanischen 
nach der Mittheilung Herrn Michael Meschäka’s 


einerseits: accaparer, d.h. Waaren, 


| in Damaskus, Ztschr. der D. M. G., Bd. VII v. 


J. 1854, 8. 347 u. 348, dadurch ab, dass der 
I», Pachter eines Stiftungsgrundstücks, eine 


dem Bestande desselben zur Zeit der Verpach- 
tung entsprechenden Zins oder Pachtkanon un- 
verändert fort zu bezahlen hat, wofür er darauf 
Gebäude und Pflanzungen anlegen kann, welche 
ihm auch nach Ablauf der Pachtzeit für jenen 
dem ursprünglichen Bestande des Grundstücks 
entsprechenden Zins verbleiben und für welche 
er das Recht der Belassung in statu quo ge- 
niesst, insofern daraus der Stiftung selbst kein 
Nachtheil erwächst; unter welcher Voraussetzung 
auch der Stiftungsverwalter ohne Zustimmung 
des Pachters nicht das von diesem Gebaute und 
Gepflanzte in Beschlag nehmen, auch ihn nicht 
zum Nieder- oder Ausreissen desselben nöthigen 
darf. — Diese der Geschäfts- und Rechtssprache 
angehörende Bedeutung des Wortes ist den Ara- 
bern, wie so manches Andere derselben Art, 
höchst wahrscheinlich von den Aramäern zuge- 
kommen, wie denn Bistän? im Muhit al-Muhit 


bemerkt, zul = in der Bedeutung Je 
70 3 


"ze „us und za selbst in der Bedeutung 


„Pachtung eines Stiftungsgrundstückes gegen 
Zahlung ‘einer bestimmten regelmässig abzufüh- 
renden Zinssumme“, seien beide neuarabisch. 


Vgl. damit Lane unter KR und er 


S. 50, Sp. 2, Z. 12. Ueber die Werthlosig- 
keit der folgenden haggadisch-etymologischen 
Erklärung dieses 77037 durch Zusammenkop- 


OO U SEE We U ee j TEE 


se 
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pelung zweier verschiedener Lesarten eines und 
desselben Wortes kann kein Zweifel obwalten. 
Aber nur in Ermangelung von etwas Näherliegen- 
den wage ich die Frage aufzuwerfen, ob dem 
wunderlichen Worte von ungewisser Aussprache 
nicht das A chosguwär, kiss; mit 
Umstellung von $ und gzu Grunde liegen könnte? 
Chosguwär bedeutet wörtlich: von angenehmer 
Verdauung, dann von Speisen und Getränken 
überhaupt: wohlschmeckend und gesund. 


S. 51, Sp. 1, Z. 6 fig. Der Begriff der Süs- 
sigkeit, auf welchen der Herr Verfasser die drei 
hier auf einander folgenden 5 zurückführen 
will, gehört nur dem ersten an, als einer Ab- 


. ° ’ .. ® 
kürzung von sn, „a, süss. Das zweite, von 


sun, nr bedeutet eigentlich Lösung, Auf- 
lösung, daher ausgezogener Saft u. dgl., 


wie die Araber das entsprechende jS speciell 
vom Sesamöl gebrauchen. Das dritte, Essig, 
zeigt schon durch das des gleichbedeutenden 


> seine Grundverschiedenheit von M>, Süss 


sein, und Je! lösen, worauf auch schon, wie 
es scheint, erfolglos in Bd. I, 8. 287, Sp.1, 2. 9 
fig. hingewiesen worden ist. 


8.51, 8.1, 2.17 v. u. som nicht JL&, von 
dem im Hebr. und Aram. fehlenden Stamme JE 


> 

Jle, sich einbilden, sondern identisch mit 
dem folgenden x5r}, hebr. 53, Sand, alst. techn. 
für das, was in der Jägersprache Stein heisst. 
In dem alten Allgemeinen Lexicon der Künste 
und Wissenschaften von Jablonski, Königsberg 
und Leipzig 1748, liest man am Ende des Ar- 
tikels Hirsch 8. 457: „Der stein, so im 
hertzen, magen oder gedärm gefunden wird, 
kömmt in der tugend dem bezoar nahe“. (vgl. 
Gallenstein, Blasenstein, Gries, calcu- 
lus.) Von der runden Gestalt kommt die neuere 
Benennung Hirschkugel, engl. hart’s bezoar, 
franz. bezoar de cerf. 


S. 52, Sp. 1, 2.31. Galbanum, yarßan 
(Mutterharz) und ortoa&, storax (Judenweih- 
rauch) sind zwei verschiedene Arten Gummi, von 
welchen jenes einen Asa-foetida-ähnlichen, wider- 
lichen („> 717“), dieses einen angenehmen Ge- 
ruch hat. Das Galbanum nennen die Araber 


gewöhnlich | 3 a 5 xi5 (Droguier arabe im Anhange 
von Berggren’s Guide frangais-arabe vulgaire, Sp. 
851), zusammengezogen Era (Ell. Boethor 


unter Galbanum); das Storaxgummi schlechthin 
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Kran (ursprünglich, wie oraxın, jeder aus Ge- 
wächsen hervordringende gummiartige Saft), auch 
-ü- 


wie Br y„- wı- > -üu- 

: B i Berg- 
hy my” Pc su ya 8 
weihrauch, Marienweihrauch, Bergambra (Berg- 
gren Sp. 878 und Ell. Bocthor unter Storax). 


S. 52, Sp. 1,1. 2. „Atbb12“, richtig, wie Bux- 
torf bemerkt, 2419, pourpier. 


S. 58, Sp. 1, Z.6 v.u. und Sp. 2, zZ. 11—13. 
Der Begriff der Entweihung oder Profanirung 


geht allerdings aus yon har lösen, und los, 
gelöst sein (s. Ges.-Dietrich unter I. San), dies 


ist aber eben nicht— (5, hinschwinden, 


und at leer sein. Ueber die Grundver- 


schiedenheit der beiden in 5bn vereinigten Stämme 
s. auch vorher zu 8. 51, Sp. 1, 2.6 fig. 


S.59, Sp. 1, Z.4 u. 5. Dieses Sm, spülen, 


abspülen, geht auf den Begriff von En lösen, 
ablösen, auflösen, zurück, wie Yovo, 1avo, 
auf den Begriff von Aw. 


8. 61, Sp. 2, Z. 2—4. Dass mb, mandr, 
&yos, Melde, und pakayn, poAöyn, Malve, 
nichts als eine zufällige Lautähnlichkeit mit ein- 
ander gemein haben, ist nachgewiesen in TW, 
Bd. II, S. 568, Sp. 1. 


S. 64, Sp. 1, Z. 28 flg. Der aus Jeb. 102" 
angeführte Versuch einer Etymologie wird schwer- 
lich etwas vermögen gegen die Sicherheit der 
von Gesenius gegebenen Ableitung und Bedeu- 
tungsbestimmung von yıbrı, NIX yaoız U. S- We 
welche sie besonders durch die Vergleichung 
mit (fa, louw, aceinctus, expeditus, 


accinetum, expeditum esse, erlangt. 

S. 67, Sp. 1, 2.6. Zudem Artikel pa 8. 
die Anmerkung in Bd. I, 8. 564, Sp. 2, 2. 
10 fig. 

S. 65, Sp. 2, Z. 36. Unter Vergleichung von 


möchte ich nach ‚der ursprünglichen Be- 
deutung dieses prbrr, geglättet, der Glät- 
tung unterliegend, vielmehr annehmen, dass 
es ein durch häufige unmittelbare Berührung mit 
den Umgebungen schnellerer Abnutzung ausge- 
setztes Kleidungsstück bedeutet. 
8. 71, Sp. 1, Z. 3. Mit dem dichterischen 
&uaog hat yiamam nichts zu schaffen; das Ety- 


mon liegt wohl in ER scharf, salzig und bit- 


ter schmeckend, wovon auch das alte „r> x 
Salzwasser. ” # 


Nachträge. u 

8. 71, Sp. 1,.2. 21 u.»22.... Wie »an;) san, 
sehen, mit dem gr. öp.u.« zusammenhängen soll, 
ist nicht gesagt, aber auch nicht denkbar. Soll 
das griechische Wort von dem semitischen, oder 
dieses von jenem herkommen? Dem Ersten 
steht entgegen, dass duuz aus örtw, also aus 
einem ächtgriechischen Verbalstamme erwachsen 
ist, der mit sam nicht die geringste Lautver- 
wandtschaft hat; dem Zweiten steht entgegen, 
dass überhaupt kein Sprachstamm für einen so 
elementaren Begriff wie sehen ein Wort aus 
einem andern Sprachstamme entlehnt, und dass 
die Grundbedeutung von ,‚ wahren, tueri, 
garder (warten, Warte, regarder) ungezwungen 
in die des Sehens übergeht. 


S. 74, Sp. 2, 2.13 y. u. „arab. IX Conj. IV: 


sammeln“ nach einer von Freytag aufgenommenen, 
angeblich aus Mirkät ul-logah geflossenen An- 
gabe von Golius; „Collegit, velociter incessit“, 
die schon durch ihre Zusammenhangslosigkeit 
mit dem anderweit bezeugten Bedeutungskreise 
des Stammes im Arabischen verdächtig 


und in keinem andern mir zugänglichen Original- 
wörterbuche zu finden ist. Wahrscheinlich be- 
ruht sie daher auf einem Schreibfehler in Golius’ 
Quelle oder auf einem ‚Missverständnisse dessel- 
ben: 


8. 76, Sp. 2, Z. 8u.9. Vgl. dazu die An- 
merkung Bd.T, S. 538, Z. 14 fig. 


8. 80, Sp. 1, 2.8 v.u. nn ist allerdings von 
"m abzuleiten, bedeutet aber nach festem Sprach- 
gebrauche nie den Ort, wo die Karawanen sich 
niederlassen, zelten oder „lagern“, sondern eine 
einzelne Bude, einen einzelnen Kram- oder 
Schankladen, ursprünglich ein zu diesem Zwecke 
aufgeschlagenes Zelt oder eine zeltähnliche Hütte. 


S. 81, Sp. 1, Z. 16. Meine Meinung über die 
Bedeutung des u57 von vegetabilischen Erzeug- 
nissen s. oben S. 35, Sp. 2, Z.15u.13v.u. Ich 
glaube demnach, dass das Wort, auch von frucht- 
tragenden Bäumen gebraucht, bedeutet reifende, 
eig. sich röthende, Früchte ansetzen. 


8. 81, Sp. 2, Z.23 u. 24. „Stw. arab. JÜ-: 
Einsicht, Urtheil, Geschmack haben“. Der Herr 
Verfasser hat die transitive Bedeutung: „intelle- 
xit, percepit (rem) c. a. r.“ bei Freytag gegenden 
Sprachgebrauch in eine intransitive verwandelt. 


Jü> ist überhaupt in jeder der mehrfachen 
Wendungen seiner denominativen Grundbeden- 
tung — palatum affecit, palatum fricuit — tran- 
sitiv, mit dem Accusatiy des betreffenden Wesens 
oder Dinges. Durch einen Fehler bei Freytag ist 
aber gerade diese Grundbedeutung, welche an 
der Spitze aller daraus abgeleiteten stehen sollte, 
unkenntlich geworden, wie sie denn auch bei ihm 
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selbst die letzte Stelle einnimmt. Statt „puer“ 
am Ende von „Manducavit dactylos, aliasve res, 
easque frieuit (schr. affrieuit) palato (puer)“ ist 
zu schreiben pueri, und ebenso in denselben 
Worten als Bedeutung der stärkern zweiten Form 
BIEatE Der altarabische Gebrauch, den Ober- 
gaumen eines neugeborenen Kindes mit* einer 
vorher durch Kauen erweichten Dattel zu reiben, 
hatte vielleicht ursprünglich keinen andern 
Zweck als den, welchen unsere alten Hebammen 
dadurch zu erreichen suchten, dass sie dem neu- 
geborenen Kinde „ein Säftchen eingaben“, um 
die Mundhöhle von dem darin befindlichen Schleim 
zu reinigen und. das Kind für die Annahme 
von Mutter- oder Ammenmilch empfänglich zu 
machen. Aber damit verband sich ein höherer 
symbolischer Sinn, durch welchen diese Handlung 
ein nur von ehrenwerthen Personen zu voll- 
ziehender Einweihungsact für das ganze Leben 
wurde. Zahlreiche Ueberlieferungen zeigen Mu- 


hammed selbst als A5lS oder JS. So bei 


Nawawi, Tahdib al-asmä S. pe} vorl. Z. fig. in 


dem ‘Artikel über Abdalläh ibn al-Zubair, den 
nachherigen Gegenchalifen: x1f Jam x 
P2 


IN A Uyu) Ba) US LES Sunns pale 
U 3 U) us lan, > & Js en 
Gel Gl s> ui; „X, „Da (nach 


seiner Geburt) rieb ihm der gebenedeite Gott- 
gesandte den Gaumen mit einer 'Dattel, die er 
vorher gekaut hatte, so dass der Speichel des 
gebenedeiten Gottgesandten das Erste war, was 
in seinen Leib kam. Auch gab er ihm den 
Namen Abdalläh und den Beinamen Abä- 
bekr nach dem seines Grossvaters Abübekr 
des Wahrheitsbekenners“. Von einem andern 
Abdalläh, dem Sohne des Abbäs ibn Abd-al- 
Muttalib, also einem Neffen Muhammed’s, heisst 


| es ebendaselbst S. psp Z. 1: ld, leo 


er geboren worden war, betete der gebene- 
deite Gottgesandte zu Gott für ihn um die Gabe 
der Weisheit und rieb ihm den Gaumen mit 
seinem (des Gottgesandten) Speichel.“ Ebenda- 
selbst S. pyg Z. 12 im Artikel über ‘Abd-al- 


rahmän ibn Zaid ibn al-Hattäb: Jam) RI 


gebenedeite Gottgesandte rieb ihm den Gaumen, 
strich ihm über den Kopf und bat Gott für 
ihn. um Segen.“ — Daher nun die uneigentliche 
Bedeutung: Jemand durch Uebung und Erfah- 
rung in die Lebenspraxis einweihen. — Noch 
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ganz die ursprüngliche denomingtive Bedeutung 
zeigt das von Freytag unter 1) gestellte „habena 
instruxit eguum c. a.“, oder, wie die Original- 


wörterbücher haben, ge)! ww se) &d des 
„die Halfter in das Maul des Pferdes hinein- 
bringen“, indem dadurch der Obergaumen des 
Pferdes gerieben wird. — Das „Firmavit c. a.“ 
bei Freytag unter 3) ist eine unrichtige Ueber- 
setzung des x,X>| der Originalwörterbücher; 
man verbinde es mit dem vorhergehenden x,23 
(bei Freytag 2) und übersetze mit Lane: „er ver- 
stand die Sache und erlangte eine tüchtige 
Kenntniss davon.“ Dies ist die letzte uneigent- 
liche Anwendung der Grundbedeutung auf Dinge, 
denen man an den Gaumen fühlt, d. h. denen man 
auf den Grund kommt. 


S.83, Sp. 2, Z. 7—9. Sehr fraglich ist die 
versuchte Identifieirung dieses 71271, 7313777 oder 


nm mit „Us; denn der bekannte Henna- 


strauch heisst auf hebr. und aram. bekanntlich 
5, \jo<o, und daraus gräeisirt KUmpog, Cy- 
prus, nicht von dem Namen der Insel Cypern, 
wie manche griechische Wörterbücher irrthüm- 
lich angeben. Hieraus ist wohl auch „der Baum 
in Cypern“ erwachsen. 


S. 83, Sp. 2, 2.17 v.u. Die Grundbedeutung 
von Hin, als, Läis, ist die in der Wurzel 
m liegende des Beugens, sowohl Zu- als 
Abbeugens, Krümmens, wie Dietrich rich- 
tig, gegen Gesenius, erkannt hat. 


S. 85, Sp. 2, Z. 5—8. Gegen die etymolo- 
gische Zusammenstellung von „on“ mit lsas 
spricht der Umstand, dass jenes nach allgemei- 
ner Analogie nur entweder von einem mittel- 
vocaligen oder von einem Reduplicationsstamme 
abgeleitet weder kann, “sau aber vom Stamme 
1a, herkommt. (Bei Cast.-Michaelis ‚steht es 
einmal falsch unter am, das andere Mal rich- 


tig unter fas.) Dem arab. aber ent- 
sprechen die Stämme V&ör und wm; auch hier 
also ist keine etymologische Anknüpfung mög- 
lich. 


S. 90, Sp. 1, Z. 7 v. u. Wahrscheinlich ist 
das Schlusszeichen der Parenthese aus Versehen 
hinter „an“ statt, hinter „Conj. VII“ zu stehen 
gekommen; denn sonst. müsste ich gegen die 
Spnonymie von a5 und gut mit “an 
Verwahrung einlegen. Das alte, seltene, offenbar 
von einer Lautbezeichnung ausgehende Wort be- 
deutet nach den Quellenwerken im Allgemeinen: 
in etwas, wie in ein Gebüsch, eindringen (Tte 
Form: sich eindrängen), weit in eine Gegend 
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vordringen, u. s. w. Von „graben“ nirgends eine 
Spur. 

S. 92, Sp. 1, Z.24. „Nagel“, wahrscheinlich 
durch Verwechselung von „ungula“ mit unguis 


entstanden, ist zu streichen. katze entspricht 
dem deutschen „Nagel“ weder in der einen noch 
in der andern Bedeutung. Höchstens könnte 
„Klaue“ an seine Stelle treten, mit Beziehung 
darauf, dass die Klaue des Strausses wegen ihrer 
Achnlichkeit mit dem Hufe des Kamels eben- 


falls _&& genannt wird. 


S. 93, Sp. 2, 2.8u.9. Die Grundbedeutung 
von +27, „ist vielmehr das in der Wurzel 


> liegende Umziehen und deckende Um- 
geben, Umschliessen, so dass in der Mitte 
eine Höhlung entsteht; s. Ges.-Dietrich unter 
am und Han. 

S. 94, Sp. 1, Z. 17. Das o in zoom lässt 
nach sichern etymologischen Grundsätzen keine 


Zusammenstellung mit ER zu. 


S. 94, Sp. 2, Z.9 u. 10. Nach Analogie von 
nm (s. oben die Anmerk. zu S. 38, Sp. 2, Z. 21 
u.20y.u.) und 757 scheint map wie das fol- 
gende wntorern vielmehr active Bedeutung zu 
haben: den Körper ringsum bedeckende Krätze. 
Und so werden auch die ıewr (s. ebendas. Z. 
19 fig.) nicht vom „Reiben“, sondern vom 
deckenden Umgeben benannt sein. 


S. 95, Sp. 1, Z. 10 2 35° schr. Go. Es ist 


übrigens ein alter, durch die arabischen Original- 
wörterbücher selbst veranlasster Irrthum, zu 


glauben, gi 2. bedeute von Haus aus er- 


röthen, sich schämen. Entsprechend dem 


5, bedecken, schützen, escortiren, be- 


deutet es zunächst sich bedecken, sich ver- 
hüllen, sich verschleiern, als Zeichen der 
Scham oder Verschämtheit, besonders. bei 
Weibern, von denen es auch im Arabischen vor- 
zugsweise gebraucht wird (s. Lane u. d. W>); 
daraus verallgemeinert ist dann die Bedeutung 
sieh schämen oder sehr schämen, ver- 
schämt sein. Vgl. das laut- und sinnverwandte 
Je 

S. 95, Sp. 1, 2.7 v.u. ‘Unter „Grummet“ 
versteht der Herr Verfasser offenbar nicht die 
allgemein so genannte zweite Heuernte oder Nach- 
mahd (engl. aftermath, aftergrass, franz. regain), 
sondern nach den folgenden Worten: „insbes. 
Getreide, das beim Anfange der Reife als Gras, 
Viehfutter abgemäht wird“, „Grummet, aus wel- 
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chem reife Aehren wurden“ u. s. w. ist Grum- 
met für ihn im Gegentheil junges noch nicht 
reifes Getreide, junge Saat. Ueber den Zusam- 
menhang dieser Bedeutung von 12 mit der 
Grundbedeutung von ">n, graben, bin ich im 
Unklaren (— ist das Wort etwa eine Metathese 


statt 72377, von 3.5, abreissen? —), kann 


aber der parallelisirenden Zusammenstellung des 
gleichbedeutenden neuhebr. n& mit dem althebr. 
nmö, Grube, vom Stamme mad, nicht beistim- 
men, sondern führe jenes nmö und das gleich- 
bedeutende aram. RAM, zum Viehfutter ab- 
gemähtes junges "Getreide, auf den Stamm 


I, abschaben, abkrätzen, abscheeren 


zurück, wovon SS, nmd, eine lautliche und 
begriffliche Verstärkung ist. Man sagt z.B. 


zei (# gleichbedeutend mit 251 eis 


er hat das Haar abgeschoren. 
S. 98, Sp. 1,2.16 v.u. „Aas“ schr. \a=. 
8. 101, Sp. 1, vorl. Z. „Le >, von ER, 


hr. $UbS von 
schr. 8,45, von Ta. 
S. 107, Sp. 1, 4 v. u. 


N un 

S. 107, Sp. 2, Z.5u.6. Unter 7357917 an dieser 
Stelle das eigentliche Krokodil (s. Z. 2) zu ver- 
stehen, ist deswegen nicht möglich, weil die be- 
kannte Unbiegsamkeit seines gepanzerten Kör- 
pers sich mit der Vergleichung Z. 7 u. 8 nicht 
verträgt. 


8.108, Sp. 2,2.17 v.u.fig. Die hier angeführte 
Stelle aus B. mez. steht nach der andern Les- 
art 8.34, Sp. 2, 2.6 v.u. fig. unter ann; s. 
meine Anm. dazu. 


8.109, Sp. 1, 2.15 u. 16. 51, d.h. die in 
Schoten liegenden lupinenähnlichen grünen Frucht- 


Statt des ersten 


körner des , der Mimosa flava Forsk., haben 
einen etwas herben, bitterlichen Geschmack; s. 


,S. 1414, Sp. 3, Z. 28 u. 29. 
Wegen ihrer ebenfalls adstringirenden Kraft wer- 
den die Blätter des Selem zum Gerben gebraucht. 
Nach allen Umständen können Alfasi und Mai- 
monides unter ihrem TseHpbs nichts anderes 
verstanden haben als eben jene Körner oder 


Blätter, näher vielleicht ein aus ihnen bereitetes 
Gericht. 


S. 111,5p.1,2.15v.u. Als Grundbedeutung 
von Dr giebt Dietrich richtig an: abschnei- 


Lane unter 


den; daher > vonetwas ausschliessen, 
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nichtzuetwasgelangen od. etwaserlangen 
lassen; nie: einer Sache berauben, die man schon 
hat. Die Bedeutungen „verbieten“ und „heili- 

en“ (für heilig erklären) hat erst die zweite 


.„ Die Ver- 
bei Gese- 


nius im Thes. und die Zurückführung beider auf 
die angebliche Grundbedeutung „elausit“ ist 
nicht gelungen, und Dietrich ist diesem Vorgange 
mit Recht nicht gefolgt. (Dies zugleich gegen 
8. 112, Sp. 1, 2. 1—3.) Nur kann ich ihm 
nicht beistimmen, wenn er bar, auch 


Form >", das Causativam von / 
m 


einigung der Stämme und 


„echten, dem das Ineinanderstecken eigen ist“, 
und „hervorragen, eig. hervorstechen“ bedeuten 
lässt und dann von dem ersten om, Netz, von 


dem zweiten >, hervorragender Berg- 


gipfel, ableitet. m, Netz, eig. Durch- 
brochenes, heisst so von den Maschenöffnungen, 
wie die Araber noch heutzutage jede durch- 
brochene Arbeit, sei der Stoff welcher er wolle, 


"z nennen; vgl. Ell. Bocethor unter Claire- 


voie: „A claire-voie, dont les parties ne sont pas 
serrees (comme panier, claie), Ks = 
Kt „durchbrochen in Form eines Netzes 


"& aber ist theils Abgebrochenes, 
montis aut rupis praerupta, theils Ausgeris- 
senes, Ausgehöhltes, wie das in den Boden 
gewühlte Bett eines Wildwassers oder ein durch 
elementare Gewalten gebildeter Hohlweg, eine 
solche Gebirgsschlucht. 


pars 


S. 117, Sp. 1, vorl: u. 1. Z. „sxo“, nach 
Raschi im Persischen zwei Jahre,’ nach dem 
Aruch drei Jahre, ist das pers. „\ >; vier, 
wie schon bei Buxtorf u. d. W. 


8. 1417,90.% 4 10 y. u 
von En, #50, Uey>, stumm und taub sein, 
nicht in dem’erstenund dritten Stammeonsonan- 
ten, mit Einsatz des zweiten, sondern in dem 
ersten und zweiten, mit Ansatz des dritten, zu 
suchen ist, hat schon Dietrich unter II 
nachgewiesen. 


Dass die Wurzel 


—— 
we. 157 


Die in der Wurzel “rn, _2” 


> 


liegende Grundvorstellung des Spaltens, Reissens 
rr> 
über in die der Unterdrückung und Lähmung 


einer sinnlichen oder geistigen Kraft und Thätig- 
keit. 


S. 133, Sp. 2, Z. 9. Ohne Zweifel sind p== 


und Brechens. geht in 9,5, uyD 5 y> 


ten} und lb semitische Umlautungen des 
pers. x;l;, Röst- und Bratpfanne, Tiegei, 
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das aber „wasin der Pfanne oder im Tiegel gebra- 
ten ist“ heisst in den Agg. richtig "prau mit 
dem Relatiy-i, dasselbe was up x,L;, Tiegel- 
braten. 


5.134,5p.1, 2.2 iu Lb ein strafender Engel“ 


bestimmter: einer der „ A , Bratköche,d.h. 


der nach islamischem Glauben die Verdammten 
im Höllenfeuer peinigenden Folterengel. 


S. 134, Sp. 1, Z. 14v.u. Vgl. Sp. 2, 2. 25 
fig. An dem dort Angeführten muss ich auch 
noch jetzt festhalten, da weder das arab. vo 


dem hebr. oder aram. 1, entspricht, noch 2 


z 


und &ıuo, d.h. Knabe,Junge,und Mädchen, 


im Aechtarabischen Knappe, Page, Bursche, Die- 
ner, und Magd, Dienstmädchen bedeuten. 


8. 137, Sp. 2,2. 6u. 7 „7520 (lat. tabulare) 
eig. die Tafel betreffend; daher auch Diminutiv: 
Täfelehen“ Der durch dieses „daher“ be- 
zeichnete Uebergang der Neutralform eines Re- 
lativadjectivums in die Bedeutung eines Demi- 
nutivsubstantivums wäre erst durch andere Bei- 
spiele zu bestätigen. Ich finde in jenem 752% 
nur die gewöhnliche neuhebräische Verkürzung 
der Verkleinerungsform aßrapıov. 

S. 140, Sp. 2, Z. 38. Da xsip im seiner 
Form dem Substantivum xuvnyol und nicht dem 
Adjectivum xuynystixot entspricht, letzteres auch 
nicht „Gejagte, Gehetzte‘‘ bedeutet, so sehe ich, 
— ‚die Richtigkeit der Erklärung von 729 
durch Sewpol, Zuschauer,, vorausgesetzt, — in 
sin Thierkämpfer—Tmptop.ayor, welche in 
den öffentlichen Schauspielen als „or“ zur 
Augenweide der ungefährdeten „oT“ ihr Leben 
einsetzten. 

S. 141, Sp. 2, 1. Z. Unmittelbar und zu- 
nächst entspricht dem hebr. 7:74 das arab. yes 
dem hebr. „x das arab. ze aram. jeuL; vgl. 
die Synonyme pYI4Y, zb und Verl, NI7O, 
Mittag. 

S. 144, Sp. 2, Z. 9. Nach dem von Perles 


nachgewiesenen pers. Se in älterer Form 
OR ist nicht sypno, sondern mit dem Aruch 


37709, d.h. a1, zu lesen. 


S. 145, Sp. 1, Z. 10 v.u. Wenn auch mit 
einem vorsichtigen „vielleicht“ eingeführt, sind 
doch solche Identificirungsversuche grundyerschie- 
dener Lautnachahmungen durchaus unzulässig. 


2, en ” 
LEE, die Wiederholung eines Naturlautes za), 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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wird von einem Ziegenbocke gebraucht, der bei 
der Begattungauf eigenthümliche Weisemeckert; 
desgleichen von einem Menschen, der. wegen 
schadhafter Oberlippe oder fehlender Vorder- 
zähne beim: Sprechen schwerverständlich näselt, 
Welche Aehnlichkeit hat nun solches Meckern 
und Näseln mit dem durch vo ausgedrückten 
„Luten‘‘ eines Hornes oder eines ähnlichen Blas- 
instrumentes? Solche sprachliche Lautbilder 
schafft sich jedes Volk nach eigenem Gehör und 
Gefühl; Uebereinstimmung oder Aehnlichkeit 
dieser Lautbilder in verschiedenen Sprachen oder 
Sprachstämmen beruht nicht auf Entlehnung, 
sondern auf Gleichheit der natürlichen Vorbilder. 


S. 151, Sp. 2,2. 10 u. 11. Der Annahme einer 
Afterbildung wie „xUßy-Tidpa“ zur Erklärung 
von mOraSaıp — schr. 7au379 — überhebt uns 
glücklicherweise das arab. SL, — nicht, wie 
bei Freytag, x „ar, — eine unter dem Einflusse 


o, 


- 


des im Allgemeinen gleichbedeutenden 
entstandene Umstellung von eh, Bokto- 


risches, d. h.. in der oberägyptischen Stadt 
Boktor gewebtes feines weisses Linnen, wofür 


SAlus, Koptisches, d. h. Aegyptisches, 


der generische Ausdruck ist. 


S. 152, Sp. 1, Z. 25. Das Anstössige der. 
Verbindung „terrapsg-muli“ verschwindet schon 
grossentheils durch die Bemerkung, dass das 
spätere Griechisch an die Stelle‘ von xlovog 
das aus: dem Lateinischen herübergenommene 
poöXog setzte, wofür das heutige Griechisch die 
Verkleinerungsform novAdprov, h.ovAapı gebraucht. 
Aber weiter liegt dem neuhebr. 53nR 799 jeden- 
falls, analog dem von Buxtorf damit verglichenen 
<espLnnoy, ein Terpanoukov oder TErpap.ouALoY 
zu Grunde. 


S. 152, Sp: 1, Z.21 v.u. Ich bin mehr ge- 
neigt, dieses 0/7490 für ein durch rückwirkende 
Lautassimilation entstelltes o4"a>7, d. h. dt«ro- 
po oder 'ÖtLarpng, ÖLarpmrag, “zu halten; vgl. 
Bad. I, S. 393, Sp. 2, unter 7ioO37. 


8.152, Sp. 2, Z.3 lg. In diesem Artikel ist 
Manches hinsichtlich der Lesart, Ableitung und 
Bedeutung unsicher; dazu kommt, dass die ver- 
suchte Erklärung der Stelle aus B. bathr. 75° 
nicht nur die von den Vorgängern (s. Buxtorf 
unter 125 und b2p) als grammatisch zusammen- 
hängend erkannten zwei Wortpaare nach den 
beiden ersten nbs, gegen die Analogie der zwei 
folgenden und gegen die gleichmässige Gliederung 
der Rede, von einander trennt, sondern auch den 
Wörtern n5u, 5ap, ab, bmw oder "bmD Be- 
deutungen beilegt, die schwer. zu beweisen sein 
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möchten. 
Rand- und Ufer- Einfassung oder Umgebung, 
lässt sich nach dem Sprachgebrauche nicht auf 
„Seiten“ d. h. auf den Seiten liegende Theile 
einer Stadt anwenden; xc.H0An bedeutet nicht 


„Kuppel“; en feste Zusammenfügung, hat nur 


entfernte Aehnlichkeit mit dem an und für sich 
dunkeln 5; wo endlich giebt es ein Ina 


Vorsprung‘? — Diese Räthsel harren noch ihrer 
Lösung. 


8. 152, Sp. 2, Z. 28 u. 29. . Wie sollte. die 
Sprache dazu gekommen sein, das gut semi- 
tische, ihr selbst angehörige tin in t!ün zu 
zerdehnen und diesem Gemächte eine griechische 
Endung anzuhängen? — Umgekehrt weist dieses 
os auf einen griechischen Ursprung hin, aber 
das betreffende Wort ist noch aufzufinden. 


S. 154, Sp. 2, Z. 20 „das Fass“ 'schr. den 
Schlauch. 


S. 155, Sp. 1, 2.20. 029 (oino) ist nicht 
für das nur bei Aeschylos "vorkommende ziem- 
lich unsichere Tin.og oder tınög, sondern für die 
in Bd. I, 8. 442, Sp. 1, Z. 11 v.u. fig. nachge- 
wiesene gemeingriechische Pluralform von wa, 
run, zu. halten. 


8.155, Sp. 2, Z. 25 „iavSıvov, kavSov“ schr. 
tavSıvov, LavDov. 


Bus - ar 

B. 296, 79P7 1592.19 2!“ schr. u; 
s.Broch’sMufassalS.q4.,Z.1,und Dieterici’s Alfıjah 
S. pe4,2.8. ab, zusammengezogen 7 stets 


ohne den Artikel, ist der Name des Stammyaters 
und des Stammes selbst. 


8. 156, Sp. 2, Z.5 nah“ sehr. zb. 
8.157, Sp. 1, Z. 15. Die Bildung eines oau) 


von xsL würde aller ‘Analogie zuwiderlaufen. 
Das zu Grunde liegende Wort ist das pers. 


570 ältere Form Js, Richtschnur, Norm. 

83.157. 8P.40541.7. „N32U59 (RRO2H)“ schr. 
N203U (RPUSM) , pers. is, ältere Form Ic, 
in der Bedeutung von ER Thronsessel. 


8.161, Sp. 2, Z. 32 und 34. Nach Stamm- 
bildung und Analogie ist zu schreiben »y5o und 
Rh. 


8. 169, Sp. 2, 2.10 v. u. xp%u, faal, durch 
Umstellung statt xopu, (aa), wie im Gemein- 


arabischen Umäb, Taxe, von ra&ız; EIl. Boc- 
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E® natürliche erhabene Seiten-, ! thor: „Taxe, operation de taxer, taux de l’im- 


pöt, somme impos&e, umäb-. 
8. 170, Sp. 1, 2.4. xn0u, als Tafel, Schreib- 


tafel, ist wahrscheinlich ‚gebildet von ALLE, 


der pers. Verkleinerungsform von „lb in seiner 
ursprünglichen Bedeutung; s. TW, I,S. 427, Sp.1, 
2.8 flg. 

S. 176, Sp. 1, Z. 22—20 v.u. Für die hier 


dem 08 beigelegte Bedeutung bieten die Quel- 
lenwerke keine Gewähr. 


S. 178, Sp. 1,2. 10u.9 v.u. er pisum, 
Erbse“. , Die genauere naturgeschichtliche Be- 
stimmung s. bei Lane, I, S. 440. 


8.183, Sp. 1, Z.6u.7. Vgl. die Anmerkung 
zu.8. 152, Sp. 2, Z. 3 fig. 


8. 183, Sp. 1, Z. 10 v. u. „rayug“ schr. ray. 


S. 184, Sp. 1, Z.16 v.u. Allerdings ist das 
Wort persisch, aber nicht ap7XQ, sondern mit 
Berichtigung eines alten Fehlers Np720 zu 


schreiben, das pers. x la; ältere Form $) LS, 
Mittel, Hilfsmittel, Gegenmittel. Die’Con- 
sonantenverbindung yo dient hier wie in zu 
— les zur‘ Darstellung des unsemitischen 
Quetschlautes &=tsch, den die Neugriechen ähn- 
lich durch <& ausdrücken, wie tLeiermng für das 
türk. A», celebi, feiner Herr, ‚Stutzer. 


S. 186, Sp. 1, 2.8 v. u. y schr. je 


mit angewirkten Borten oder eingewirkten oder 
gestickten Figuren verzieren; ursprünglich per- 


sisch von <f<; 5 Faden, besonders Seidenfaden: 


s.Haug’s Old pahlavi-pazend Glossary, 8.218, Z.7 


S. 188, Sp. 2, Z. 26 fig. Ich vermuthe einen 
Zusammenhang dieses 7070 mit dem in Dozy’s 
Diet. des noms des vötements chez les Arabes, 
8. 262—278 als männliche und weibliche Kopf- 
bedeckung, ein Art hoher Mütze, ausführlich 


N ybyb, gemeinarabisch „eye. 


ib; s. auch Mubhit al-Muhit S. jpye u. Ipyo*). 


*) Ich benutze diese Gelegenheit zu der Bemer- 
kung, dass ich das SP in dem aus Burck- 
üb), Diss. de gloss. Habicht. S. 5 " nicht, wie 
Dozy u für eine andere Form von 


hardt angeführten Sprüchworte wm 


sondern, wie offenbar Burckhardt selbst, für ein zur 
Vergleichung dienendes Relativadjectif, tartur- 
artig,tarturähnlich, ansehe. Vgl. dazu Sitzungs- 
berichte der philol.- histon Cl. der K. Sächs. Ges. = 
Wiss., 19. Bd. v. J. 1867, 8. 165, Z. 16 Ag. 
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S, 189, Sp. 2%; Z. 32—34 „reioo“ nach der 
angeblichen Bedeutung „zittern, beben“ ver- 
schrieben statt Tp&o, zoslo, oder verwechselt mit 
oo, xeloo, tero, reiben, wo sich wenigstens 
eine natürliche, von aller „Ableitung“ unabhängige 
Laut- und Begriffsverwandtschaft mit der Wurzel 

__ Grundbedeutung: stossen, treiben — 


Annehmen liesse. 
S- ei -- 

sich zunächst „DD, „ua to und |_b, die bei- 

den letzten nicht schlechthin „kommen“, sondern 

zustossen, d.h. plötzlich und unerwartet kom- 


men, neu dazukommen, survenir, wogegen das 
aram. RI, 79 die unmittelbar transitive Grund- 


Aus dieser Wurzel entwickeln 


bedeutung bewahrt hat, die, wie &> stossen, 


dann in den Begriff geben übergeht. 
8,191, Sp. 1, 2.2 „rpopmpog“ schr. Tpop.epüG. 


$. 191, Sp. 1, vorl. Z. „omm=omn“ als 
„Thürstein, grosser Stein, der als Thür 

vor einen Ausgang gesetzt ward und ihn ver- 

| schloss“, würde besonders als „Thürstein vor dem 
Laden“ bei Abwesenheit des Ladenbesitzers oder 

in der Nacht seine Bestimmung gegen Eindring- 

linge, Diebe und Räuber nur sehr unvollkommen 

erfüllt haben. Es ist schon TW, Bd. I, 8. 582, 

| Sp. 2, 2.1 fig. nachgewiesen worden, was das 
Wortwirklich bedeutet, entsprechend dem ebenfalls 


’ . 02 el u 
von “upsög gebildeten > U wlan; 


ein Querholz zum Vorschieben auf der. innern 
Seite einer Thüre oder eines Thores; davon 


UN NH er hat die Thüre auf diese ‘Weise 


verriegelt. 
S. 192, Sp. 1, Z. 22 fie. Der griechische 
Sprachgebrauch weiss nichts von einer so ge- 


waltsamen Ausdehnung der Bedeutung des Wor- 
tes Teuyag. oder TEUXOG auf einen Gebäudetheil, 
der einen innern Raum nach aussen um- oder 
abgränzt und von dem es zweifelhaft sein kann, 
ob er noch zu jenem innern Raume gehört, oder 
nicht. Das von Sachs beigebrachte Soryiag da- 
gegen, mit seinen Nebenformen Soryyöc, Soryyös; 
TOLYAORH kann nach allgemeiner Analogie aller- 
dings von einer solchen um- oder abgränzenden 
Einfassung, abgesehen von ihrer besondern Be- 
schaffenheit, gebraucht werden. 


S.193, Sp. 1, Z. 10 fig. Die Endung os oder 
as widerspricht der Ableitung dieses wiad, 
Dad, Diana von einem semitischen Worte 
überhaupt und von einem arabischen insbeson- 


dere; hierzu kommt, dass she: auf Leder an- 
gewendet, gemäss seiner Herkunft von Gtb= 


lb, nur ein solches Stück bedeutet, das mit 


BE 
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einem andern, wie die eine Sandale oder Schuh- 
sohle mit der andern, in Grösse und Gestalt 
übereinstimmt, oder, auf ein anderes Leder, einen 
Schild u.s. w. genäht, dessen Haltbarkeit und 
Widerstandskraft verstärkt. Die Herkunft des 
Wortes ist noch zweifelhaft. 


S. 193, Sp. 2, drittl. Z., 8.194, Sp. 1, Z. 15 
u.16, Z. 24 u. 25. Die Zusammenstellung von 
Tartessus in Hispania Baetica mit Tarsus in 
Cilicien beruht auf einer willkürlichen Umdeutung 
des alttestamentlichen BröHn in Di07U (Ss. Ges. 
Thes. Bd. II, $. 1315, Sp. 1), das spätere Re- 
lativnomen »oyu, "07% aber bezieht sich immer 
auf das eilieische Tarsus (nicht „Tarsis“ oder 
„Lersis“*). 


„8. 195,1,8p. 2, Z. 22 u. 23. Zur Verhütung 
eines möglichen Missverständnisses sei bemerkt, 


dass die Bedeutung von Gb; frisch, neu 


sein, „&s,b, 970: frisch, neu, nicht etwa 
durch eine Umstellung von Be su4, mit-Ver- 
wandlung des _, in 5, ZU erklären ist, sondern 
sich aus dem Begriffe frisch abgerissen oder 
abgepflückt entwickelt; s. Dieterici’s Muta- 
nabbi u. Seifuddaula, S. 148 Anm.**), und Ges.- 
Dietrich zu 770. 

S.197, Sp. 1, 2.7. V..U..n Nano“ Sturzbach, 
reissender Wasserstrom, ‚ist, wenn ächt, analoger 
Weise said mit unveränderlichem & in. der 
ersten Sylbe zu schreiben. 


8.197, Sp: 2, 2.12 v.u. Als Singularis stellt 
yeno die Verkleinerungsform tparegıov dar. 


S. 198, Sp. 2, Z. 16 v. u. fig. „Thracien“ schr. 
die Türkei, „Thraces‘“ schr. Turcae, die Türken; 
s. TW, Bd. II, S. 582, Sp. 2. 


8, 198, Sp. 2, Z. 10 v. u. Selbst wenn man 
die allgemeine Möglichkeit der Erklärung dieses 
Yypac durch das vom Herrn Verfasser arfge- 
nommene teLxnAov zugeben wollte, möchte schwer 
nachzuweisen sein, wie dieses Wort — buch- 
stäblich Dreibrunnenschwengel — bedeuten 
könne „Brunnenschwengel mit drei Henkeln (?) 
oder Schöpfgefässen“, noch schwerer aber, durch 
welche Begriffsverbindung, das folgende völlig 
gesicherte wy"27229, Schienbeinblech, Bein- 
schiene (ya) „ig. =brop7a“ sein könne. 


S. 199, Sp. 1, Z. 15. „oipmd (wahrsch.) 
tyrisch und ww.—arabisch“. Ich. begreife 
nicht, wie ein neuerer hebräischer Schriftsteller 
auf den Gedanken : gekommen sein sollte, ein 
zweifelhaftes alttestamentliches Wort angeblich 
aus der — ihm ‘jedenfalls, gleichwie andern 
Leuten, sehr unbekannten — tyrischen Mundart 
des Kanaanäischen zu erklären und noch über- 
dies „tyrisch“, iz, gegen alle Sprachmöglich- 
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keit in oipm1a — offenbar türkisch — zu 
verwandeln. 

8.199, Sp. 1, 2.18 u. 17 v. u. „rpö&ina — 
todgynov“ schr. TpWELune — ToWELNLoV. 

S. 199, Sp. 1, Z. 13 v..u. „tpwtöhoupov““ schr. 
worxerNdpıov, vom lat.-griech. cellarium, xeAA«- 
prov, Behältniss, Fach. 


8.199, Sp. 2, Z..9 und 10: Die Annahme 
einer. Bildung ' des: Stammes, wa durch Ein- 
schiebung eines 4. in ein Grundwort wo ist 
ebenso unzulässig, wie dieselbe Annahme in 


Beziehung auf die Bildung‘ von sr, PEN 
>; s. oben $. 208, Sp. 2 die Anm. zu 8. 


117, Sp. 2, Z. 10 v. u. Die Wurzel:ist auch 
hier das zu x9%, »70 besprochene yP- 


o2 
S. 199, Sp. 2, 2.26 „wma“ d.h, Uyel. 


” Jod, der zehnte Buchstabe des Alphabet, 
bedeutet eigentlich: Hand (näml. TIT=n); vgl 
Gesenius,. Thes. hv., s. auch 44". Als erster 
Stammbuchstabe entspricht er häufig dem Waw 
und geht, namentl. im Hifil (und im aram. Afel) 
in diesen Buchstaben über, vgl. >77) und >71 
wissen, "my und Sn) übrig sein; s. bes. 77, 
m22 u. v.2. Jod wechselt auch mit 5 und », 
z.B. sür (=Nö3) gerade, rechtlich sein; 
und) Zürdp- syr. hasad) alt, mp syn. mit 
mass u.dgl. Im Infinitiv der “9 wird im'rab- 
binischen Schriftthum (abweicheud vom bh.) » 
fast immer beibehalten, z. B. 79” (von 73) 25 
(von SR), 62 (von SUN), 7535 (von je) zu 
gehen, herabzusteigen u. s. w.: nicht Das», 
n775 u. a; hiervon giebt es nur wenige Äus- 
nahmen, wie ns2> zu gehen, von N) und 
ähnliche Wörter. Oft steht + für N, namentl. in 
aram. Wörtern, z. B. 55" (von SNZHSN) zu 
essen geben, am (hbr. YasS) trauen, 
glauben, vgl. auch 72% zu Grunde gehen, 
Sbst. 833377 der Untergang; 8557 (= NHSR) 
Schiff, n9N (=no4") Gift. ; 

Ferner steht = für =; z.B. N (=, 
77397) sie, illi; 779 (=777=) dieser da; 
rn (<m sie, le u 2 N Zuweilen ’ wird 
in solchen Wörtern, die mit Jod beginnen, das 
unmittelbar darauffolgende He elidirt, z.B. x" 
(für nm), Stw. 777, 07) es soll sein! =», 3 
(für 37, a7) geben u. dgl. — Jod wird zuw. 
dem Stw. als Formationsbst. vorgesetzt, vgl. 
MO), Naapr u.a; vgl. auch Shpn, pm. Als 
mater lectionis steht es gew. um den Vokal 
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Der Grundbegriff von üb taub sein, ist der 
des folgenden wu, hart sein, eigentlich durch 
Hämmern, Schlagen, Klopfen u. s. w. verhärtet 


sein.. Auch unser harthörig, franz. quia 
l’ouie dure, beruht auf der Vorstellung von 


3 _= 
einer Verhärtung des Gehörganges, wie 1, 
taub, eig. verstopft, auf der Vorstellung von 
einer Verstopfung desselben. 


8. 200,.Sp. 2, Z. 18 v. u. 
älteres Jisb, a voraus, wofür das neuere 
Persisch die verkürzte Form art hat; s. 
Spiegel, die traditionelle Literatur der Parsen, 


S. 397 Z2.3—5, und Lane unter iz der 
arabischen Umbildung davon. 


S.. 204, Sp. 2, Z. 22 „eine“ schr. einen. 


NPUYUD setzt ein 


Chirek anzuzeigen, z. B. 72" zu Grunde rich- 
ten,.z2r1.wandeln, a3 besetzen; N. act. 
FON, IT, ad us. w.: Wo.das ı den 
ersten Radical bildet, wird es gew. in den da- 
geschirten Formen (näml. Piel, Hithpael, Nith- 
pael, Pael, Ithpael) verdoppelt; z. B. NI2 
Furchteinjagen, nn, syn, sich fürch- 
ten, u. dgl. m. { d 

N); N’) Adv. der Frage (="s, =) wo? ubi- 
nam? Mit vorg. 5b: wohin? (= P&b)--. Ber. 
58° n5 >35 Ar. (Agg. x”b) wohin wollen die 
zerbrochenen Gefässe? vgl. »232.  Pes. 5° 1255 
sb ‚eig. wohin wendet sich dies? d.h. das Um- 
gekehrte wäre weit einleuchtender! Schebu. 20®. 
Schabb. 93° und Sot. 44° dass., vgl. Raschi (Ar. 
liest aY5s, s. d. W.) 

N”, N} (verk. von xp). es soll sein! es sei! 
J- Sue. I, 51% mit. >59. 47mp. 8% 7 damit die Kälte 
eindringe, vgl.8397. j. Taan. IV, 68° ob. zubw am 
"rar by möge Heil (Segen) auf die Hand kom- 
men, die sich meiner bemächtigt hat. j. Snh. X,292 
un., s. p3r1. j. M.'kat. III, 81% un., s. 099. — Zuw. 
contr. mit einem ‘andern :W.‘.j. B. kam. VIII 
Anf., 6° 892 778 Zamııı 20% "sa na TuS 
(anst. 72 877) wie viel würdest du wohl dafür 
verlangen, dass dieser Schmerz dir zugefügt 
würde? — j. Kil. III Anf., 28° ob. 34 77 
> prın (1. 83m”) SDR => msn wo ich nur 
in irgend einem Bibel-Codex ein Waw finden 
sollte (näml. 719747 plene, Jes. 61, 11), so werde 
ich diesen Buchstaben verwischen; das W. soll 
näml. 7»»O7, def. lauten. (8387 ist contr. aus 
8} NI=NIE NT R, Simson liest 75 Inswn- 
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son ’3, was jedoch minder richtig). j. Kidd. 
IV, 66° ob. 45 DYpIn Ran" omsn varınz (ed. 
Amst. x>812).gieb du dir den Anschein, als ob 
du mich besänftigtest, sodann werde ich ihn auf- 
stehen. heissen. — j. Ber. I, 3% ob. v3 an 18 
ans 77 ed. Lehmann (ed. Ven. u.a. sa x 
=737 95). oder, es findet dabei das statt, was 
R. Seira sagte (der Comment. z. St.. Syrl. erklärt 
das W. irrthümlich. von. 2777: geben, anwenden; 
ebenso _unrichtig , ist. die. dort  beigedruckte 
Punktation 73 72725 es muss, vielmehr lauten: 
I man anst. 972 872.87). 

jN! Jao, Name eines Ortes. Chull. 6° R. 


Sera und R. Assi 1877 p477155 Yybpn Ar. (Agg. 
“s7) kamen in dem Gasthause zu Jao an. 


MN] S: (vom fg. 87, 187) 1) als Sbst. das 
Rechte, Schöne, s. TW. — 2) als Ady. rich- 
tig, schön, gut, bene. j. Pea II, 17° mit. 
wi nem das ist richtig! Das. I g. E., 17® 
mn... np dass der Käufer u. s. w. das 
ist richtig. j. Dem. I Anf., 21° wpn 877 .mı8° 
er fragt richtig. j. Schabb. I, 3° mit. 7197 TR 
man sb mon da es (das Mass der bibli- 
schen Gesetze) mangelhaft war, so hat man ja 
recht gethan, dass man es (durch Hinzufügung 
rabbinischer Satzungen) ausgefüllt hat. Nach 
der andern Ansicht hing. 75% nm 598 
mını 77071 da man das Mass, das ohnedies 
voll war (durch die hinzugefügten rabbinischen 
Satzungen) mangelhaft machte, hat man etwa 
daran recht gethan? vgl. ö3. j. Kidd. IV, 66* 
un. j. Schebu. V, 36° mit. u. ö. 


N, INT m, DON’, IN, contr. If. Adi. 


(sr. Ib, Ele m., IKeta f —Stw./ hbr.) 87, 
ıs7) schön, gut, würdig, pulcher, pulchra. 
Men. 53 318 2 87 98° NIT PR II IR 
ART ART Han 937 (so richtig in Jalk. 8 97% 
in den Timd. Agg. fehlt »n»4) ist er ein Gelehr- 
ter, so ist er ehrwürdig; ist er gelehrt und von 
guter Herkunft, so ist er doppelt ehrenwerth. 
Tam. 322 Sn ın7 es ist angenehm (schön) zu 
wohnen, s. smöst. B. bath. 111° 78° 097 
ann nnbnı Ar. ed. pr. sv. 53 6 (Agg. ermp. 
„x- ’an) er ist schön und sein Mantel ist schön. 
j. Chag. I, 77% mit. s17%2 nn? schön vom An- 
sehen. Chag. 98 "51 Ryımb any mnY die 
Armuth kleidet die Juden schön u. s. w., vgl. 
ara. Cant. r. sv. 5905, 219 am InIa7n 
dein Reden (Gebet, Süudenbekenntniss) ist schön. 
NIMN! /. (syr- Za2t) Schönheit, s. TW. 


EN Stw. von bin, 5. d. 

NN! san. 

NIN? s. 0. — 2787 5. N327. 

TON) IND! Jasin, Jassian, N.pr. Mil. 
r. sv. San 720,874 208° 72 707 ’7.R. Jose 


bar Jasin. Ab. sar. 42° 30x09 a2 "on ’n wahrsch. 
derselbe. Bez. 8 „won Ms. M. (Agg. 787508). 

N? m. (=bh.) eig. der Nilstrom, sodann: 
Fluss, Strom überhaupt. Cant. r. sv, U>%5, 
172 39 185 DNI RN. ja Dnat DR mon jr 
-=>=.das » (in “9a, Ps. 80, 14) ist über die 
Zeile hinausgeschrieben, um anzudeuten: Wenn 
ihr tugendhaft seid, so kommt. der Eber vom 
Fluss über euch, wo nicht, so kommt der Eber 
vom Walde. Vgl. hiermit Aboth de R. Nathan 
cap. 34 .Anf. ns Pa) mwaI Anz 2a m 
’SI.n1883 57 18 Ma BD m... ma 
der Eber vom Walde (a7 "in, s. d.) tödtet 
Menschen, beschädigt das Vieh u. s. w.; der 
Eber vom Flusse hing. richtet keinen Schaden 
an. Handelt Israel nicht dem göttlichen Willen 
gemäss, so wird es von den Völkern, die den 
wilden Schweinen des Waldes gleichen (Rom, 
vgl. öyir) beschädigt werden; handelt Israel 
aber nach dem göttlichen Willen, so wird es 
zwar ebenf. von den Völkern überfallen, aber 
diese werden ebenso wenig, wie die Schweine 
von der See schaden, vgl. auch "nn. 

NIS? ch. (isn) Fluss. Pl. B.mez. 103” 
air? 2 729 non Ar. (Agg. on 7a) der 
Pächter hat die Verpflichtung, in dem gepach- 
teten Felde (behufs Berieselung desselben) Ka- 
näle anzubringen. 


IN, s. Tr. 
vun (arab. NRRT von etwas abstehen). 


Pi. os? od. öxr (bh) zur Verzweiflung 
bringen, an etwas verzweifeln. — Hithpa. 
und Nithpa. etwas für unmöglich halten, 
daran verzweifeln. -Aboth 1,7 wann DR 
Amymom ya halte nicht die Bestrafung für un- 
möglich, d.h. ‚setze auf. deine Glücksgüter kein 
Vertrauen, denn ‚du kannst sie. leicht, infolge 
einer göttlichen Strafe, verlieren. j. Ber. IX. g. 
E., 144 30 mp VORN na NN MT DN 
ap) 799 789 mn wenn du siehst, 
dass die Menschen ihre Hände von der Gesetz- 
Iehre ganz und gar zurückziehen (diese als un- 
nütz, als der. Verzweiflung verfallen aufgeben), 
so 'erhebe du dich und halte daran fest! B. 
kam. 68P obya4 wann) der Eigenthümer eines 
ihm entwendeten Gegenstandes gab die Hoffnung 
auf, diesen wieder zu erlangen. Das. 69° fg. 
B. mez. 24° Ya ron'nn byosats dass. 


WN? ch. Pa. (=üx}) an etwas verzwei- 
feln. : B. mez. 22» Anm DR. "OR, er giebt 
die Hoffnung auf, sie (die infolge des Sturmes 
herabgefallenen Früchte) wieder zu erlangen. 
Das. 23° 75 wa 835 onb 7 7 Yard 77°D 
nn; sobald Jem. (der etwas verloren hat) aus- 
ruft: Wehe um den Geldverlust! so giebt er die 
Hoffnung auf, es wieder zu erlangen. B. kam. 


DIN” = 
66° fg. Si Sa Ta tonman ins. da der Eigen- 
thümer die Hoffnung auf das Wiedererlangen 
aufgegeben hat, 

Ithpa. dass. B. kam. 68° Öyın ab nnb7 
vielleicht hat der Bestohlene noch nicht die 
Hoffnung aufgegeben, sein Eigenthum wieder zu 
erlangen? Das. BiN’X4 75°%72%07 wenn wir ge- 
hört haben, dass er die Hoffnung ‚auf das Wie- 
dererlangen aufgegeben hat. 


WIN’, WIN” m. Verzweiflung, Despera- 
tion, Aufgeben der Hoffnung. B. kam. 66° 
fg. 0592 wını die Verzweiflung ‘des Eigenthü- 
mers eines ihm abhanden gekommenen Gegsts., 
wieder in dessen Besitz zu kommen. B. mez. 
231° ob. n97n xbB Win) eig. das unbewusste 
Aufgeben eines Ggsts., d.h. wenn Jemdm. etwas 
abhanden gekommen ist, ohne dass er davon 
Kenntniss .erhalten hat, wovon man aber. über- 
zeugt ist, dass er betrefis des Abhandengekom- 
menen, hätte er den Veriust erfahren, die Hoff- 
nung, es wieder zu erlangen, aufgegeben hätte. 
j. Snh. VI Anf., 23° ob. mnıy5 bo win) das Auf- 
geben des Besitzungsrechtes, das sich auf einen 
Irrthum gründet... Wenn näml. ein Sklave auf 
Aussage von Zeugen, als ein Verbrecher gestei- 
nigt werden sollte, und sein Herr, infolge dessen 
ihn dem Heiligthume geweiht hat (vgl. Up); 
später aber diese Zeugen als falsch, näml. des Alibi 
überführt werden: so kann, nach einer Ansicht, 
der Herr seinen Sklaven wieder als sein Eigen- 
thum deshalb zurückverlangen, weil die Weihung 
blos auf einem Irrthum beruhte. Nach Ansicht 
des R. Jochanan hing. wird der Sklave als 
frei erklärt. j. B. mez. II Anf., 8? wınmb an 
PET ja Pia nova arm’ mn a br 
am DR HT NER MORD na mon 35 
ar (AR) 5 men 95 Mar a na) am 
557 10072 FIARD DI5I3 WIRM RE ID a 
on woher ist erwiesen, dass betrefis eines gefun- 
denen Ggsts. durch das Aufgeben der Hoffnung des 
"Wiederbesitzes von Seiten des Eigenthümers, der 
Finder, nach biblischem Gesetze das Besitzungs- 
recht erlangt? R. Jochänan sagte Namens des 
R. Simon ben Jozadak: Es heisst: „So. sollst 
du verfahren mit seinem Esel..., mit Allem, 
was deinem Bruder abhanden gekommen, was 
ihm» verloren gegangen ist und du findest“ (Dt. 
20, 3); das bedeutet: dasjenige, was ihm ver- 
loren ging und du in dessen Besitz gelangt bist, 
musst du ausrufen (um den Eigenthümer zu er- 
mitteln); ebenso musst du dasjenige, was ihm 
nicht verloren ging (d. h. dessen Verlust er 
nicht bemerkt hat, n»7n2 x5» win", s. ob.) und 
du in dessen Besitz gelangt bist, ebenfalls aus- 
rufen. Ausgeschlossen hing. ist ein abhanden 
gekommener Ggst., auf dessen Wiederbesitz der 
Eigner keine Hoffnung mehr hatte (z. B. wenn 
ein Strom etwas fortschwemmte; vgl. B. mez. 
27° 3 TBODD Stan, ebenf. Namens des R. 
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Jochanan); dieses brauchst du nicht auszurufen. 
Git. 55° np 85 775 win) das Aufgeben der Hoff- 
nung von Seiten des Eigenthümers allein be- 
wirkt für den Dieb noch nicht das Besitzungs- 
recht, es müsste denn sein, dass noch ein an- 
derer Umstand dazu kommt, z. B. wenn der 
Dieb das Gestohlene verkauft oder verschenkt 
(m sw); in welchem Falle der Käufer oder 
der Beschenkte das Besitzungsrecht erwarb. Das 
gilt jedoch blos von einem Opfer, dass näml. 
der Dieb nicht ein gestohlenes oder geraubtes 
Thier opfern darf, weil die Schrift sagt: 132p 
sein Opfer (Lev. 1, 10), d. h. es muss sein 
Eigenthum sein. Nach einer andern Ansicht: 
p7>2 oınder Dieb ist auch hinsichtl. des Opfers, 
wenn der Eigenthümer die Hoffnung der Wieder- 
erlangung aufgab, als der Besitzer anzusehen. 


NUN? ch. (=Winn) Verzweiflung, Despe- 
IN, 
ration, s. TW. 
MN" geniessen, s.ninl. 


2 2° (für 37, 37, syr. „om. mit lin. 
oceult.) geben. j. Ned. XI, 42° un. PR. 77 
5.23 75. 75 er (der Krämer) borgt ihm und 
giebt ihm (die Waare) zu jeder Zeit. Das. 
an Snpn 75 21 er giebt ihm eine preiswür- 
dige Waare. j. Chag. II, 77% un. z9°p.% am 
nm sie legten sie (die Gewänder) in neue 
Töpfe. j. Taan. I, 64°? un. nm =5 ma 
ich gab ihr den Erlös für den Esel, vgl. syn. 
Das. III, 664 ob. 75 brım a992 077 70 75 Zı27 
man gebe ihr, was sie verlangt, damit sie nur 
fortgehe! vgl. nx7. _j. Keth. VI g. E., 29 “x 
927 DIaWP 75 7IaY IR Nm 5 9107 entweder 
sie (die Waisen) geben ihr (der Wittwe) das 
Haus, oder sie geben ihr zwanzig Denar. Das. 
XII, 35° un.. 53293 .NWwn2 3721 möge man ein 
Seil an seinen Füssen anbringen, vgl. “ax und 
smön. j. Git. V, 47® mit. er nahm es dem 
Grundbesitzer fort onb 731 und gab es dem 
Pächter. _ Das. VI, 48° un. Geniba sagte vor 
seiner Hinrichtung: Kan 772 Tır rar ob yı2n 
5. 127.857 825 n5254 man gebe dem R. Abuna 
einen, Sus von dem Erlöse für den Wein aus 
Kephar, (Dorf) Panja! man gab ihm jedoch nichts. 
j. Nas. V g.E., 54° x0> 75 7121 man gab ihm 
einen Becher Wein. Das. 5587 5 12” man 
gab ihm zu essen und er ass. j. Bez. I, 60% ob. 
And NDR >> 2m gieb mir (den Wein) und ich 
werde trinken. Pesik. r. s. 22, 44% nnp» 1a 
755 (1.5 »2%, od. contr. "532°). gieb mir diesen 
Werthgegenstand! j. Ber. IX, 14% un. wa Son 
am (RT) IT mama ya nam ab man ab Sr 
betreffs der Kopftefilla (wird. die Benediction 
ebenf. vor Vollziehung des Gebotes, nwy> a*>, 
und nicht während derselben gesprochen); 
denn bevor Jem. sie an den Kopf gelegt hat, 
so hat er sie eben noch nicht angelegt; wenn 
er sie aber schon angelegt, so hat er sie bereits 


NZ! 


angelegt; d.h. da das Anlegen der Kopftefilla 
nur eine sehr .kurze Zeit dauert, so kann die 
Benedietion blos entweder vor oder nach Voll- 
” ziehung des Gebotes gesprochen werden. Aber 
nach Vollziehung des Gebotes kann man nicht 
sprechen „on: nz» >>; eine Formel,’ die die 
Bedeutung hat,. dass eine Geboterfüllung ge- 
schieht oder geschehen wird. Frankel’s Erklä- 
rung z. St. ist gezwungen. 

N): N2, 712”) (contr. ‚aus x72 x) "es 
sei hier, hierin findet statt, dabei wird 
Folgendes angewandt. j. Schabb. III, 6® ob. 
ya n ans nse na" es sei hier wie das, was 
R. Saira sagte., j. Erub. I, 19° ob. 427 »5 82» 
's4 dass. j. Meg. II, 73® ob. IX... 8772 829 
agb 3 ans NND 82% hierbei wird das an- 
gewandt, was’in der Borajtha gelehrt worden. 
Oder soll das angewandt werden, was R. Chelbo 
sagte? j. Ned.’VII g.E., 40° un. j.. Nas. VII 
Anf., 57% s475 x2”% es wird hier das Anwen- 
dung finden, was in der Borajtha gelehrt wurde. 
j. Maasr. IH, 509 un. j. Orl. III, 624 un. dass. 
j. Schabb. 1, 4° ob. @ un. xn5 Kam DIR 7 
san ’= "ms bis wie lange (ist dies gestattet)? 
Es ist so wie R. Jochanan sagte. Das. XVI, 15° 
un. j. Pes. I, 27® ob. j. Erub. VI, 23° ob. j. 
Taan. I, 63% mit. u. ö., vgl. m. j. B. kam. IV, 
4b-ob, 'Sı anan5a> 837 es wird hierbei die 
Meinungsverschiedenheit folgender Autoren in 
Anwendung kommen. — Ferner xan N. pr. 
Jeba. Git. 62%. Schabb. 83° u. ö. 

33° Pi. (=bh.) lärmen, klagen. j. Jeb. 
XVI, 159 mit. 73 naan np up. rad 
bıram wenn man die Stimme der Klagefrau 
hört, die Jemdm. unter anderen Verstorbenen 
ein Trauerlied anstimmt, so gilt das als ein 
Beweis, dass der Betrauerte getorben ist (Tosef. 
Jeb. XIV, 10 steht dafür ın7>7n2). 

222 ch. Pa. (syr. oos=an) lärmen, kla- 
gen, s. TW. 

na2! f. das Lärmblasen, klagender 
Posaunenstoss. Pl. R. hasch. 33° 79171 19 w 
niaaı wbw> das Zeitmass der 7yınn (des Posau- 
nenstosses am Neujahrsfeste) ist wie das von 
drei Klagestössen. 

NI2, NDIP, NMD3! ch. (gr. Vazı= 
222) das Lärmblasen, klagender Posau- 
nenstoss. R.hasch. 33% xaS) om ein Tag des 
klagenden Posaunenstosses; ein Citat aus dem 
Targum, s. TW. 

TI (a8) verloren gehen, zu Grunde 
gehen. j. Schebi. IX, 38% mit. msban max 
a0 32 750 55 a2) ab wa ein Vogel geht 
ohne göttliche Bestimmung nicht unter, um wie 
viel weniger der Mensch. In der Parall. Pesik. 
Beschallach, 89% 731 xD Ar. (Ag. NTEnA x): 
— Af. air zu Grunde richten, 8. 728. 
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Z 
KITIV m. (Sygans)der Untergang, s.TW. 


yon! m. pl. eine Art Insekten, viell. 
Wasserschlängelchen; vgl. Lewysohn, Zool. 
d. Timd. p. 314 und 334. Stw. on2: herum- 
tasten. Seb. 22° ymaııs jmorna rothe (oder: 
bräunliche) Schlängelchen, die im Wasser ent- 
stehen, und die man, so lange sie sich im Was- 
ser befinden, geniessen darf. Raschi bemerkt 
hierzu: Es ist eine Art Mücken ohne Flügel, 
wie sie an der Aussenseite der Weinfässer ange- 
troffen werden; also etwa Kellerfliegen. Nid. 
21% und j. Nid. IH, 50° ob. ein Abort, 725 
mr ons» der die Gestalt solcher Insek- 
ten hat. Chull. 67° un. '>1 wow wına“ 
Schlängelchen, die man seiht und die im Seiher 
zurückbleiben. 


HS% Ak. yain (jr. Sal, hbr. Dain) brin- 
gen, führen, tragen. Erub. 27” ob. x" 
SIR NIIT 32 30 797 NOTbR pa 25 Dann27 
nn 25 manan wenn mir. Jem. das W. p23 
(Dt. 14, 26) mit der Ansicht des Ben Bag Bag 
übereinstimmend, erklärt, so will ich ihm seine 
Kleider ins Badehaus nachtragen. Diese Phrase 
wird von R. Jochanan auch anderweit angewandt. 
Snh. 62° u.ö. Snh. 95° ob. ma nm) D1a9n 
(=nh. 27207 572) seine Hand hin- und her- 
schwingend. . Git. 67° '>1 12m m 5> TaıR 
ein Jeder von euch (d. h. wer es auch sei) über- 
bringe meiner Frau den Scheidebrief. — Ferner 
yıaız dass. Esr. 5. 14. 6,5; s. auch TW. 

Pa. 523 (syr. x) dass. bringen, tragen. 
j. Taan. III, 664 un. D°9197 a8 8777 17p09 712 
ya ab a0 Hin ba Ham Mit Rn 55 NDR 
and mb Sam min bin man Hin 599 jan 
wie verhielt'es sich mit dem „Stein der Zweifler“? 
Wer etwas verloren hatte, holte es von da; denn 
wer etwas gefunden hatte, brachte es dorthin 
(an jenen Stein), s. {28. j. Ab. sar. III, 43° mit. 
(mit Bez. auf jan, in der Mischna das.) M® 
"197 38797 7123 Par 907 700 71305 yaıR an 
Yan Sans Mancher liest San (anst. Ya). 
Nach der Lesart 7218 bedeutet dieses W.: Wir 
werden darüber nachdenken; nach der LA. 5378 
bedeutet es: Wir wollen Gründe dafür beibringen. 
j. Sot.. VII 8. E., 22° ans 75292 Jan RM 
xonba ws 23 dort (in Babylonien) bringt man 
doch die Pentateuchrolle zum Exiloberhaupte? 
Das. aan na am bama An nan IR, 79 
wenn zwei Pentateuchrollen da vorhanden sind, 
so sollst du ("n=xn) eine derselben herum- 
tragen und die andere bringen! j. Jom. VI Anf., 
4486 ob. sun 5aw (ermp. aus bamn). j. Meg. 
IV, 75® un. dass. — Pesik. r. s. 22, 44° 5127,8.2). 


a2 Pi. denom. (von na3Y) die Auswüchse, 
Parasiten der Pflanzen entfernen. Schebi. 


2,2. 7p%on ba man «darf (kurz vor dem 
Brachjahre) die Parasiten der Pflanzen und die 
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verdorrten Zweige derselben ablösen; vgl. j. Gem. 
2. St, s, nsı1. Nach Ar. wäre unser W. ein 
denom. vom flg. m5=1: man reisst die bös- 
artigen Gräser aus. 

Dar m. eig. (—bh.) Strom; als Appellat. 
Jubal, Name eines Stromes. 1) Levit. r.s. 22 
Ende mn1® 877 2877 dan 1201 3792.81 243 
ein Strom fliesst aus dem Eden, welcher Jubal 
heisst und aus welchem. der Liwjathan . trinkt. 
Num. r..s..21, 2444 dass. — 2) Bech. 55° 53» 
IA „DIS, Mama ın93 17a. NAP3. a a 
der eigentliche Name des Stromes von Palästina 
ist Jubal, welcher aber blos desshalb. Perath 
(Euphrat) genannt wird, weil sein Wasser wächst 
und an Kraft zunimmt. 


n02° ch. (=527%) Strom, Fluss, s. TW. 


72 m. (bh) das Jobeljahr, das je 
fünfzigste Jahr, an welchem die Sklaven die 
Freiheit erlangten, die Felder brach liegen blie- 
ben und die Schulden erlassen wurden. Der 
eigentliche Eintritt des Jobels begann mit dem 
Versöhnungstage, 'an welchem .die Posaune das 
Festjahr verkündete. Vom Neujahrstage des 50. 
Jahres bis zum Versöhnurgsfeste „wurden die Skla- 
ven nicht zum Dienste angehalten, ‚aber auch 
nicht freigelassen, sondern sie blieben bei ihren 
Herren und trugen Kränze um ihren Kopf ge- 
wunden“ 'R. hasch. 8b. . Stw. bar wahrsch. eig. 
in die Posaune (b2“", s. San) blasen, vgl. Tun 
say und bank np2 wa. -— R, hasch. 26% 
monabı Tapnd DT OR bamım = das 
Jobel (d. h. das Versöhnungsfest, an dem es be- 
ginnt) ist hinsichtlich des Blasens und der (neun) 
Benedictionen (vgl. 37327) - dem. Neujahrsfeste 
gleich. Das. 27° fg. — Pl. Arach. 12? -yaw 
NEID TI PIRD 105D5Wn baWwı 13% niban any 
17 Jobeljahre (=850 Jahre) zählte Israel yon 
der Zeit seines Eintrittes in Palästina bis zu 
seinem Auszuge aus demselben; näml. zur Zeit 
der Zerstörung des zweiten Tempels. 

N?21% NO2P° cn. (<a) 1) Jobeljahr, 
s. TW. — Pl. Arach. 12° fg. 59» aısun acht 
Jobeljahre. — 2) j. Ber. IX, 13° ob. R. Lewi 
sagte: NS nSammb 7OIp wramsa in Arabien 
nennt man das Lamm Jubla. R. hasch. 26% 
R. Akiba sagte: mp mm mansb Ansbaws 
S5=a7 87575 als ich nach Arabien ging (hörte 
ich), dass man den Widder: Jubla nennt. 

NIE (ähnl. bh. 5329) eig. Spross, ins- 
bes. ein sehr weiches Kraut, das zerrieben, 
zur klebrigen Masse gemacht werden kann, und 
dessen man sich zum Verkleben schadhafter Ge- 
fässe bediente. Ar. bemerkt: dieses Kraut heisst 
in der heiligen (d.h. rabbinischen, nh.) Sprache: 
7720 (Hai Gaon hat "2H, und erklärt unser 

. durch das arab, sm). Kel. 3, 6 mbaN 
19057 72 Pbsrow dieses Kraut, womit man 


die schadhaften Fässer (& r{Soc) beklebt. (R. 
Simson z. St. eitirt eine Erklärung: Mörtel, 
ao). Tosef. 'Kel. B. kam. III Anf. 191597 
MATR2I MODE nu mrbrmam die grossen Körbe 
To xaveoy), die man mit diesem Kraut oder 
mit Erde beklebt hat. 


no ch. (syr. ial=nm5) eine Kraut- 
art od. Gras. Git. 68° un, ad a4 Sabn 
Schilf des Meeres und Kraut. Ab. sar. 288 un. 
85277 877% das Abgeschabte von diesem Kraut. 
— Pl. Sot. 10° »53254 8°7°%% (LA. Raschi’s in 
Ab. sar. ]. c.), vgl. jedoch 3527. Chull. 105® 
a5 Im27Op> er riss die Kräuter aus. Das. 
DOIR 8NDn 795 er 'speiste das Brot auf den 
Kräutern, Jom. 78® ob. "5372, s. Kbapn. 


n22° f. 1) ein Geschwür oder Blatter 
an lebenden Wesen. Stw. 5» fliessen, eitern. 
Unser W. darf nicht mit dem bh. n5=n (Lev. 
22, 22) verwechselt werden, zumal sie auch in 
der Vocalisation verschieden sind; denn letz- 
teres ist ein Adj. n5= (ähnl. aaa u. 2.): ein 
mit Blattern behaftetes Thier, während unser W. 
ein Sbst. ist; vgl. die richtige Bemerkung Raschis 
zur nächstflg. St. ‘ Erub. 10, 13 (103°) Ysmın 
‘51 wspma nbar man darf (am Sabbat) im Tem- 
pel dem Opferthier die Blatter vermittelst der 
Hand abkneipen.. Das. wird unterschieden sn: 
ein feuchtes Geschwür, von =Wn3%: einer trock- 
nen Blatter. Pes. 6, 1 (65°) insaı nosnn das 
Abkneipen der Blatter‘ vom Pesachopfer. Das. 
68°. Par.2, 2 Sonn nbaı =2 mm wenn die 
rothe Kuh eine Blatter hatte, die man ab- 
schnitt. (Hai Gaon in s. Comment. z. St. eitirt 
eine Var. nam? s. d.) Erub. 103® ob. Abo 4-5 
TI 9 Tamm Yan nban 90 wenn ein Prie- 
ster ein Geschwür bekommen hat, so darf es ihm 
ein anderer Priester mit den Zähnen abschnei- 
den; d.h. nur ein Anderer, nicht er selbst, und 
nur vermittelst der Zähne oder der Hand, nicht 
aber vermittelst eines Instrumentes, vgl. Raschi. 
— Pl. Neg. 6, 7 9551 nam die Blat- 
tern und die Warzen. Sifra Neg. cap. 2, mb4S1-. 
— 2) Schösslinge oder Parasiten einer 
Pflanze. j. Schebi. IL, 334 ob. (d. 93%) Pbarn 
(. H5337) Aber na ra9m unter >22 (der 
Mischna, vgl. 52%) ist zu verstehen: Man entfernt 
die Parasiten der Pflanzen. 


22° m. Adj. ein Thier, das mit Blattern 
oder Geschwüren behaftet ist, s. TW. 


71792° j.Schebi. VL, 36dob. richt. San, s.d. 


EI m. (=bh.) Schwager. Seb. 102% ünd 
Levit. r.s. 20, 163® 755 =n3" ihr (der Elischeba) 
Schwager war König, näml. Mose, —Insbes. Levir ; 
der Bruder eines kinderlos verstorbenen 
Ehemannes, der näml. nach mosaischem Ge- 
setze (Dt. 25, 5 fg.) verpflichtet ist, die verwitt- 
wete Schwägerin zu ehelichen und, in dem Falle, 


na2° a 


dass er diese Ehe nicht eingehen will, jene durch 
Chaliza (Ausziehen des Schuhs, das an ihm voll- 
zogen wird, vgl. 72°571) von der, an ihr haf- 
tenden Verbindlichkeit, keinen andern Mann zu 
heirathen (vgl. 7p7), zu befreien. — Jeb. 4, 3. 
18» ob. ba nmamn die verwittwete Schwägerin, 
die auf den Levir wartet, d. h. seiner Entschei- 
dung gewärtig ist, ob er sie ehelichen, oder durch 
Chaliza für alle Anderen frei ‘machen wird. 
Das. 41% u. ö.. — Pl. Jeb. 3, 9 (31) »w.np"r 
aan das Gebundensein der Jebama an zwei 
Levirs; wenn näml. Einer von drei Brüdern 
kinderlos verstorben ist und der zweite, der ihr 
die Leviratsehe versprochen hat (W17P, var, 
s. d.), ebenfalls kinderlos stirbt, so darf der 
zurückgebliebene, dritte Bruder nicht mit der einen 
oder mit der andern Wittwe die Leviratsehe ein- 
gehen, sondern er muss Beiden die Chaliza er- 
theilen. Nach einer Ansicht das. ehelicht er 
eine derselben und entlässt die andere durch 
Chaliza. Das. 18°. 42° ma) nıtn die Ver- 
pflichtung der Levirs. DB. bath. 119° nwno 
vaar der Bibelabschnitt, der über die Levirats- 
ehe handelt. j. Ned. X, 42° mit. u. ö. 


Na2) N ch. (syr. ans =b2)) Schwa- 
ger, Levir, s. TW. 


mas? f. (=bh. na3Y) die Wittwe, die 
zur Leviratsehe verpflichtet ist, Jeba- 
ma. Jeb. 53° fg. pıwb mnar mann das Frei- 
geben der Jebama, sich an Andere (ausser dem 
Levir) zu verheirathen. (pp=yın, Dt. 25, 5 
=zinm). Das. 13®. 92 mn 199201 9903, 71aH2 
as Yopın Pomp in einem Gelehrtenbund 
hat man abgestimmt und beschlossen, dass die 
Verheirathung einer Jebama mit einem andern 
Manne, ausser dem Levir ungiltig sei (obgleich 
nänl. sonsteine Verheirathung, bei welcher blosein 
Verbot [1x®, d.h. ohne die Strafe der Ausrottung,s. 
n72]obwaltet, giltig ist. Blos nach Ansicht Samuels 
das. bedarf zweifelshalber eine solche Verheira- 
thungder Ehescheidung), vgl.1277. j. Jeb.IAnf.,2® 
DrOb 8 a DYob Imnaaı MR 091977 Yan BIRD NIN 
’aı mr nb9a Arm Dans 07997 Abba Schaul 
sagt: Wenn Jem, seine Jebama Schönheitshalber 
oder wegen anderer Dinge (z. B. Vermögen u. dgl.) 
ehelicht, so begeht er Buhlerei, und wahrschein- 
lich ist auch das einer solchen Ehe entsprossene 
Kind ein Bastard. (Die Leviratsehe muss näml. 
blos der Pflichterfüllung halber: ‚Seinem ver- 
storbenen Bruder einen Namen zu errichten“, 
stattfinden.) Das. R. Akiba sagte: Tna1a Ann ©" 
(wird das. erklärt: naw nara) das. unehe- 
liche Kind einer Jebama ist. ein Bastard, s. ob. 
j. Sot. I, 18° mit. dass. — Pl. Jeb. 53° fg. mo 
nina zwei Jebamas. 


2 .g 
NAD SAW! ch. (syr. Was 773) 
Schwägerin, Jebama, s. TW. 
Lxvr, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 


MAI 
2 

D2°, D2” Pi. denom. (von 03%;=bh. o3)) 
die Leviratsehe vollziehen, s. D4) Anf. 
Jeb. 2, 6.7.8 ap op Dal Dad Simaa men 
->7 dem ältesten Bruder des Verstorbenen liegt 
zunächst die Pflicht ob, die Leviratsehe zu voll- 
ziehen; wenn ihm jedoch der jüngere Bruder 
darin zuvorgekommen ist, so hat er dieses Ver- 
dienst. Das. 4, 5. 6 wenn keiner der Brüder die 
Leviratsehe vollziehen will oder, wenn der älteste 
Bruder sagt, man möge sie aufschieben, bis sein 
kleiner Bruder herangewachsen, oder bis sein 
abwesender (wenn auch älterer) Bruder aus wei- 
ter Ferne zurückgekehrt sein werde; 5915 071218 
Dar In yıbm IR men so sagt man zu ihm: 
Dir liegt zunächst diese Verpflichtung ob, ent- 
weder ertheile die Chaliza, oder vollziehe die 
Leviratsehe! j. Jeb. I, 3° mit. die Samaritaner 
MONTHS 72a vollziehen die Leviratsehe 
blos an den verlobten (getrauten), aber nicht an 
den verehelichten Schwägerinnen, vgl. TxAn. 

Hithpa. und Nithpa.-pass. vom Piel. Jeb. 1, 
2.4 fg. naaınn .„.. mann) es wird an ihr (an 
ihnen) die Leviratsehe vollzogen. Das. 2,1 fg. 


D2' ch. Pa. (syr. aa)=n3N)dieLevirats- 
ehe vollziehen. Jeb. 39° x yıım mıya N 
Dam mya wenn du willst, so ertheile die Cha- 
liza, wenn du willst, so vollziehe die Levirats- 
ehe. Das. 30%. 40° un. x» aa der Levir 
soll die Leviratsehe vollziehen. Das. 39P X 
Da4 Da5 max willst du die Leviratsehe voll- 
ziehen, so thue es. 

D13°, DI2”" m. N. a. das Vollziehen der 
Leviratsehe, Jibbum. Jeb. 1,1... mon 
Dia die Chaliza, der Jibbum. : Das. 2,5 fg. 
Das. 39® u. 6. merom mienb _Dmp -Dian. mixen 
RD Or TIER je)» YINDHA TOD TION 
BIP men men INaR TIEn. Dob mon 
DIar mix die Verpflichtung zum Jibbum ist der 
Verpflichtung zur Chaliza vorzuziehen; dies galt 
jedoch blos in der alten Zeit, als man diese Ehe 
lediglich für eine Pflichterfüllung ansah; aber 
jetzt, wo man nicht diese Absicht hat (sondern 
zumeist Nebenabsichten, wie Schönheit, Ver- 
mögen u. dgl. verfolgt), setzte man fest, däss 
die Chaliza dem Jibbum vorzuziehen sei (weil 
in solchen Fällen gleichsam das Verbot, des 
Bruders Frau zu ehelichen, übertreten werde, 
vgl. oa). Nach einer Ansicht das. wäre man 
später auf die frühere, gesetzliche Bestimmung, 
näml. mean mieab bp DIam mıen zurückge- 
kommen. Bech. 13°. j. Git. VII g. E., 49* u. ö. 
— Pl. Keth. 82% un. 759 DYTERIT 1a) 7979 
noch haften die verschiedenen Verpflichtungen 
zur Leviratsehe an ihr. 


MAI f. (=) das Vollziehen der 
Leviratsehe. 'Jeb. 52° mas) aw> monp (im 
Ggs. zu non DDb) wenn der Leyir die Jebama 
(nachdem sie bereits die Chaliza erhalten hatte) 
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in der Absicht, die Leviratsehe zu vollziehen 
heirathete, sich antraute. Das. öfter. — Davon 
rührt auch der Name des Talmud-Tractats her: 
niaaı pl., Jebamoth (nicht von 77227, da solche 
Benennungen gew. vom N. act. gebildet werden, 
wie 18%, möamp u. a; für 700, Sota giebt 
es einen besondern Grund, s..d. W.), weil in 
diesem 'Tractat grösstentheils über die Levirats- 
ehe verhandelt wird. 


32° (=bh., syr. alias, gr. Iapviae) Jabne, 
Jamnia, Name eines Ortes am Mittelmeere, 
woselbst oft der Sitz des Synedriums war (= 
geht oft, namentl, vor >, in ” über, vgl. ara 
—772732 u. 9.) R. hasch. 31P, s. nö.  Kidd. 
49 5m »n>m die Gelehrten Jabnes, wie R. 
Akiba und seine Genossen. Git. 56°. Kidd. 4, 
6 u.ö. 752%2 095 die Akademie zu Jabne, vgl. 
D%3.. j. Jeb. I Ende, 3° Sp na Anger m5asa in 
Jabne wurde das Bath kol (s. b1p na) vernom- 
men, dass die Halacha nach der Ansicht der 
Schule Hillel’s (gegen die Schule Schammai’s) 
zu entscheiden sei. j. Ber. I, 3® un. dass. j. 
Sot. VII g. E., 22° Sn) Ten SSn14 =5273 
MIand32 P0> D>b PR. MmIonı bp na in Jabne 
wurde der Riemen gelöst (d. h. kam es zur Ent- 
scheidung), denn daselbst wurde ein Bath kol 
vernommen: Ihr habt euch nicht um Geheim- 
dinge zu kümmern! d.h. es wurde beschlossen, 
dass von nun an die der Muthmassung nach 
heimlich betriebene Apostasie nicht mehr ge- 
richtlich bestraft werden sollte. j. Ned. VII, 40° 
mit. u. ö. Tosef. Machsch. III Ende R. Josua 
ben Kabusja sagte: Den Vers Num. 19, 19 habe 
ich immer wie folgt aufgefasst: a +H8 1m 
TEIRAT 5733 Do HEN "NNaD I TR ann bu 
DIRRO IND 59 ma IR mad nad mar bio 
„Ein Reiner darf blos auf einen Unreinen das 
Entsündigungswasser sprengen“; bis ich in das 
Magazin (bildl. für Akademie=p+>) von Jabne 
kam; denn in dem Magazin von Jabne lernte 
ich, dass Ein Reiner sehr viele Unreine be- 
sprengen dürfe. 


N22' Jabka, ein Grenzort Palästinas. j. 


Schebi. VI, 36° mit, Npa nad Cheschbon 
und Jabka. 


93 NIMNI! m. (syr. Wood) Mandra- 
gora, Alraun, deren es (vgl. Cast. hy.) zwei 
Arten giebt, ein Feld- und ein Gartengewächs (vgl. 
de Lagarde, Ges. Abhandl. p. 67: „porad braucht 
B. B. 534 zur erklärung von pavdpayöoag und 
m1n2", das griechische wort hat er 516 (freilich als 
ORT) mit 71923 und Pro12N0 glossiert. die Per- 
ser nennen die alraune sag-kan vom hunde gegra- 
ben, weil ein hund (der das experiment mit seinem 
leben bezahlt) sie aus der erde holen muss: 
mardum-giä menschenkraut, weil sie einem men- 
schen ähnlich sicht [A. 187, 19]: Mihregiä 
Mithraskraut entweder weil’ sie zur liebe zwingt 
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oder weil ihre blätter sich zur sonne wenden: 
säbizag, das arabisiert säbizag lautet“ u. s. w.). 
3. Schabb. VI, 8° ob. A198 Annan 53 "97 ST 
beim Pflücken der Mandragora (was als schäd- 
lich galt) Bibelverse als Schutzmittel zu lesen, 
ist nicht gestattet. j. Erub. X g. E., 26° an» 
dass. — Pl. Snh. 99® wird das hbr. E18717 nach 
einer Ansicht erklärt: ra427: Genes. r.s. 72 
Anf. 3927 dass. - 

v2: (=bh.) trocken sein, werden. Bez. 
26° Warm mEpn, 8. d.W. j. Bez. I Anf., 60% 
dass. Ukz. 2, 2, =. anin. 

Pi. ©). (=bh.) trocken machen, aus- 
trocknen lassen. Genes.r. s. 33, 32° (mit 
Bez. auf onS n®2r, Gen. 8, 7) Gott sagte: 
ORT DOIT.DR Ward Pb. TR PIE ns 
Db Normen einst wird ein Frommer (der Pro- 
phet Elias) aufstehen und über die Welt Trocken- 
heit (Regenmangel) verhängen; sodann werde 
ich ihn ihrer. („der Raben“, die ihm Brot und 
Fleisch brachten, 1 Kn. 17, 6) bedürfen lassen. 

WI! ch. (syr. aI,=0n) trocken sein, 
werden. 'j. Taan. IH, 664 mit. 717° nS" seine 
Hand vertrocknete, zur Strafe. Git. 69P 13914 »> 
'>ı abo "RT 057 so wie diese Milz tröcken 
wurde (zusammenschrumpfte) u. s. w., s. sand. 


270% /. (=bh.) das trockene Land, im 
Ggs. zum: Meere. Git. 56° warb „55 wir 
wollen aufstrockene Lande gehen, vgl. sauu.öm. 

NAD SAD! ch. (syr. Mas aun, 
nön)) Trockenheit, trocknes Land, Fest- 
land, Trockenes. Dan. 2, 10. — Tam. 32= 
Alexander M. fragte die Gelehrten des Südens: 
AR ab. RT Anwara 8 Tab 88 NWS 
Sb 0% Sn 559 84 mn 3m ande 15 
Nnoa 507 79 097 Kan ist auf dem 
Meere (in den Schiffen) angenehmer zu wohnen, 
oder auf dem Festlande? Sie antworteten ihm: 
Auf dem Festlande ist es angenehmer zu wohnen, 
denn alle Seefahrer sind nicht eher beruhigt, als 
bis sie aufs trockene Land kommen. Bez. 33% 
NN207 «.. NnD5N trockenes, feuchtes Holz. 


va, NUIrV m. (syr. (ass) dass. Trocken- 
heit, s. TW. £ 

War m. Adj. trockner, dürrer Boden. 
Taan. 10° war, im Ggs, zu ra1o, 2. d. 

"12? Jagdi, Grenzort Palästinas. j. Dem. II, 
294 ob. 

>° Abkürzung dreier Wörter, näml. ya 
72125 553. Men. 51° 55a 555 395 Ar. (Age. 
ermp. bu"), s. auch BHän. 

y2° (=bh.) sich bemühen, arbeiten. Ber. 


58° ob. NED 79 TONaT DIN 237 man = 
'oı box no wie sehr musste sich Adam ab- 
mühen, bis er Brot zum Essen erlangte! Er 


AN 
Ei 
musste pflügen, säen u. s. w.: Aehnliches das, 
auch von der Bekleidung. j. Ber. II, 5° mit. »> 
55. bs Din AbU man ann mm nah 
5153 on dieser (Arbeiter) hat in zwei Stunden 
mehr erarbeitet, als wie ihr den ganzen Tag 
hindurch erarbeitet habet. mmın2 y12 ı sn 75 
825 712555129 PT Tabn RD mama ob 
=: so hat auch R. Bun während der 28 Jahre 
seines Lebens in dem Gesetzstudium mehr erarbei- 
tet, als ein tüchtiger Jünger in 100 Jahren erlernen 
„ könnte! vgl. auch 378: Cant. r. sv. 79% 9777, 274 
und Khl. r. sv. 7p1na, 84®® dass. Meg..6° ob. on 
anyan ab man DR Inn DI 9937 DIR Tb OR" 
OR NREAN ıN97 ARD. DR INN) wenn Jem. 
zu dir sagt: Ich habe mir (im Gesetzstudium) 
Mühe gegeben, habe aber nichts erreicht, so glaube 
es nicht. (Wenn er sagt:) Ich habe mir keine Mühe 
gegeben, undhabe dennoch etwas erreicht,so glaube 
es ebenfalls nicht. (Wenn er aber sagt:) Ich. habe 
mir Mühe gegeben und habe etwas erreicht, das 
glaube ihm. j.Chag. II, 77® un. 70 ob a7 77 
"ar man bs mmnna 2932 ‚jene Zunge, die das 
ganze Leben hindurch sich mit dem Gesetzstudium 
abgemüht hat, sollte so: belohnt werden! vgl. 
yids. j. Sue. IV Anf., 54° „Das Gotteswort ist 
kein leeres Wort“ (Dt. 32, 47). 817 pn o8" 
KIT DRIN. aa I PPOMIDNN aD ımab | DDR 
32. DW. DNRd. WD2 DD. wenn es aber 
dennoch „leer von euch“ ist (d.h. wenn ihr 
von der Lehre‘ leer ausgehet, ohne etwas zu er- 
reichen) woher kommt das? Weil ihr euch darin 
keine Mühe gebet. Wann aber „ist es euer 
Leben“? Wenn ihr euch darin Mühe gebet. 
j. Schebi. I, 33® un. dass. Genes. r. s. 39, 38®, 
s. 7i%. B.bath. 59° un. R. Chija sagte zu Jemdm., 
der in seinem Hause Fenster nach dem Gehöfte 
Anderer ausgebrochen ‚hatte, »37 nn» n»3% 
Dındı du gabst dir Mühe, die Fenster zu öffnen, 
so gieb dir auch die Mühe, sie zu schliessen. 
Pi. Jemdn. müde machen, Mühe verur- 
sachen. j. Bez. IL, 61° un. san nad 102 
’-n dadurch, dass du ihm beim Backen Mühe 
verursachst u. s. w. Sot. 2, 1 (14%) ms 73 
um sie (die Sota) müde-zu machen; wodurch 
sie ein Geständniss ablegen würde. Num.r.s. 
14, 224% ya. wma ma»b DyNb 5 DI mm 
=377 1902 was hat derjenige zu thun, der sei- 
nen Körper sehr abmüht u..s. w.? Sifra 'Wajikra 
Par. 5 eap. 7 oy >> pn mm. er. mühte sie 
den ganzen Tag ab. Part. pass. Keth. 8° 1m 
pn DSaab Nun mr. bas2 RT, 0937727 
a WDR NIT DI TPINTAII NT NNEMNTNN 
"Sı nwana unsere Brüder, die ihr infolge die- 
ser Trauer ermüdet und zerknirscht seid, lenket 
euren Sinn auf Folgendes, um darüber nachzu- 
denken: Dies (solche . Trauerfälle) wird ewig 
bleiben, ein Pfad von den sechs Schöpfungstagen 
an, den Alle betreten müssen u. s. w.; ein Trost- 
spruch für Leidtragende, vgl. 7mön. — Hithpa. 
sich abmühen. Pesik.Schuba, 164° 722 u» 
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Saıma »amnn abw halte im Laufen ein, damit du 
dich 'auf dem Rückwege nicht zu sehr abzu- 
mühen brauchst, vgl. 7m. 

Hif.. eig. Jemdm. Mühe machen; gew. in 
der Phrase 2x» »37 mühe dich selbst ab! 
gieb dir Mühe! d. h. denke genau über einen 
Umstand nach, wodurch du selbst die von dir 
vorgebrachte Frage oder aufgestellte Behauptung 
nichtig finden wirst. j. Snh. II Anf., 194, vgl. 
bg38. j. Schek. II, 472 ob. j. Chag. I, 76 un. 
76° ob. j. B. kam. X Anf., 7®. 


PEN m. (=bh.) das Arbeiten, die An- 
strengung. Genes.r.s. 10 g.E. x51bn»3 x5 
MIRdR 532 MIR MR IRbIy DR Map RS 339 
Gott hat ja. seine Welt ohne Mühe und ohne 
Arbeit erschaffen, und dennoch sagst du (sagt 
die Schrift): „von all seiner Arbeit“ (Gen. 2, 3)? 

My f. N. a. das Abmühen, die Mühe. 
Genes. r. s 12, 13° “ma br buy 85 
ohne Arbeit und ohne Mühe. Midr. Tillim zu 
Ps. 62 Anf. dass. : j. Snh. X, 88° ob. x5 Hyab 
nm) zum Abmühen sind die apokryphischen 
Schriften nicht gegeben, s. 7j137. Levit.r.s.19, 
162% 49907 98 851 IR Ma IprO RD: 93 
mn 87 7772 Bınpi was aber sagt derjenige, 
der klug ist (wenn er näml. nach vieler An- 
strengung nur wenig von der Gesetzlehre be- 
hält)? Gott ertheilt ja die Belohnung gemäss 
der Anstrengung! vgl. öau. — Pl. Ber. 58° ob. 
ni292, 5:22 Anf. j. Ber. IX, 13° ob. dass. 

m. (syr. „) Steinhaufe. Gradw. 5, 
syn. mit 53. Gen. 31, 47. Pl. 3173", s. TW., vgl. 
auch NIÜR. j 

7 /, selten m. (=bh.) 1) Hand. Levit. r. 
519g. E., 1624 wa bw 77 7n9 wie die Ge- 
stalt einer Hand von Feuer. Schabb, 153° Ansb3 
7n gleichsam: hinter der Hand, vgl. As. Exod. 
1.8.42 g. E,, 137° mamon wıpo Jbrbı DD 
by mn nm ba nam 
I mIa8 HamIR DI NPD nm DI Ad 
"4 naar ein Gleichniss von einem Könige, 
der sich eine. Matrone angetraut hat, welcher er 
zwei Edelsteine von Hand zu Hand (eigenhän- 
dig) übergab und ihr noch ausserdem acht 
Edelsteine durch seinen Gesandten überschickte. 
Während sie nun mit ihrem Buhlen Scherz trieb, 
verlor sie die zwei "Edelsteine, die der König 
selbst ihr übergeben hatte. Als dieser hiervon 
Kenntniss erhielt, verstiess er die Matrone aus 
seinem Palaste und rief dem Gesandten, seinem 
Hausfreund, der ihn zu. besänftigen suchte, ent- 
gegen: my) ma mb nn) nybann "SO DUB IR 
na Tas bat bb a 
mIOIa mm TI RR DI ERROR DD 
=I298 m Tab nn AWARD THIRD N 
a mIIOTD TRATEN Map. NIT MIR 
o Himmel, zwei Edelsteine habe ich ihr eigen- 
händig übergeben und ihr ausserdem noch acht 
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Edelsteine durch dich überschickt; hätte sie 
nicht die deinigen, ‘oder drei, oder selbst alle 
Edelsteine verlieren können! Aber so sehr ver- 
achtet sie mich, dass sie gerade diejenigen zwei 
Edelsteine verloren hat, welche ich ihr eigen- 
händig übergeben hatte. Das ist es auch, was 
Gott: zu Jeremias (2, 13) sagte: „Zwei Laster 
beging mein Volk, mich verliessen sie“ u. s. w.; 
d.h. die ersten zwei Gebote 'des Dekalogs, die 
Gott selbst gesprochen hatte, übertraten sie, vgl. 
77223. — In Verbindung mit Präpositionen: 
durch, sofort u. dgl., eig. auf der Hand, von 
der Hand u.s.w. Nid. 1, 1 (vgl. das. 4P) nyn 
Span mp Nmpon. m 59 .nuson. nyb 
Dy5 mn» m by noyan TSpab -wörtl.: der Zu- 
stand von. Zeit zu Zeit (d. h. eines Zeitraumes 
von 24 Stunden) verringert den Zustand von 
einer Untersuchung zur andern, und ebenso um- 
gekehrt; d. h. wenn eine Frau bei einer von ihr 
vorgenommenen Untersuchung rein befunden 
wurde, aber bei einer, einige Tage nachher er- 
folgten “Untersuchung .die ‚Menstruation 'wahr- 
nimmt: so sind nur diejenigen heiligen Speisen 
(wie' Teruma, Opfer .u.. dgl.), welche die jetzt 
Menstruirende innerhalb 24 Stunden berührt hat, 
als unrein anzusehen (also nicht etwa schon von 
der Zeit der ersten Untersuchung an). ' Wenn 
hing. die beiden Untersuchungen in kurzer Zeit 
(z. B. innerhalb 6 Stunden) auf einander gefolgt 
sind, so wird angenommen, dass der unreine Zu- 
stand erst unmittelbar nach der ersten Unter- 
suchung erfolgt ist, weshalb- blos diejenigen hei- 
ligen ‚Speisen, welche von der Menstruirenden 
innerhalb dieser 6 Stunden berührt wurden, als 
unrein gelten. — Chull. 14° u mw Inn 
man löst aus (den Wein, wovon der Zehnt noch 
nicht entrichtet wurde) und trinkt ihn sofort. 
J. Pes. VI, 33° mit. bu no» 0 m 55 4m 
‘>31 alsbald brachte derjenige, der ein Lamm zu 
seinem - Pesachopfer ‘hatte u. s. w. — Vebrtr: 
Chull.’58® u. ö. 7) der Vorderfuss des Thieres, 
im Ggs. zu-5s%: der Hinterfuss, vgl. auch an) 
— B. bath. 11° 99 nob1o Po pipn eig. der 
Ort, wo .die Hand ihre Gewalt ausübt; d.h. ein 
aufbewahrter Schatz, den Jem. (ein Dieb u. dgl.) 
fortnehmen kann. nı7b19 7, s. 759. — 2) das 
Geben des Vermögens, was in Jemds. Hand 
oder Besitz ist (vgl. 1 30, Arach. 4, ER, A 
Chag. 1,:76° ob. 19 Aw» 2... mars I 99 
OR 1791 939... mon ein Armer, der frei- 
gebig ist, ein Reicher, der nicht freigebig, oder 
ein Armer, der nicht freigebig ist, eig. dessen 
Geben reichlich oder knapp ist. — 3) das, was 
man-mit der Hand umfasst, der Griff der 
Gefässe, der Stielder Früchte u. dgl. Ukz. 
1,1 ao ab1 may 5 Alles, was den Griff 
ausmacht, aber nicht zum Schutz dient, näml. 
der; Stiel. Das. » 80 5 59 8 SmıD was 
zum Schutze dient, obgleich es nicht als Griff dient, 
2. B. die Schale einer Frucht." Trop. j. Ned. 
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Ja 
I, 36% ob. wenn Jem. sagt: RW Ta BIRD 
2p5 7 pmn mama Joan... > yo (ohne 
das ‘Wort 'osıp voranzuschicken) dass ich von 
dem Deinigen nichts essen, nichts geniessen 
werde! so fasst man ihn (d. h. er ist gebunden, 
nichts zu geniessen) und zwar wegen eines An- 
satzes oder Griffes zum Opfer; d. h. sein Aus- 
spruch ist so aufzufassen, als ob er demselben 
das W. n51p (oder +=3-p) vorangeschickt hätte, 
was die Kraft eines Gelübdes (>) hat. Wenn 
er hingegen sagt: bywn 1mıR Zoaın 7b dan ab 
=>7285 7% ich werde nichts von dem Deinigen 
geniessen! so hat es die Kraft. (Griff) eines 
Eides, weil näml. einem solchen Ausspruch das 
W. my120 vorzusetzen ist. Kidd. 3° ms Hıup 
Sapb m mb mas 799... amp bapb m 5 
op ein Kind (junges Mädchen bis zu 12 
Jahren), das kein Recht (eig. Hand) hat, die 
Trauung entgegen zu‘ nehmen (wenn ihm 
Jem.. einen Werthgegenstand behufs Trauung 
übergeben hat, da eine solche Handlung wir- 
kungslos und nur der Vater hierzu berechtigt 
ist); eine Jungfrau (von 12—12"/, Jahren), die 
zu einer solchen Handlung berechtigt ist. j. B. 
bath. IX, 17° un. #sinnob Auw- Sr 7 die 
Macht (d. h. die Gerechtsame, eig. die Hand) 
des Dokumenten-Inhabers ist nach unten; d. h. 
in zweifelhaften Fällen ist das Dokument nich- 
tig, weil näml. die gegnerische Partei das Be- 
sitzungsrecht des Geldes für sich hat, nn np, 
s.mpim. Das. auch H5Yby>5 mAa04 7 die Do- 
kumente sind in zweifelhaften Fällen giltig. — 
Pl. Mikw. 10, 1 obs nin die Griffe der Ge- 
fässe, z. B. die Stiele der Äexte u. dgl. j. Git. 
H, 44® un. YbsıR= mm die Stiele der Früchte. 
Ned. 3° o°4% nm die Griffe (Ansätze) der Ge- 
lübde, wo näml. 031P zu ergänzen ist, s. oben. 
Leyit. r. s. 11 Anf. bo jmm1m miaan so Jan 
T225 58 mnım Drnnn die Griffe (Stiele) der 
Schwerter, der Lanzen und der Messer.  Cant. 
r. 8v. 189 773, 294 03597 m die Pfade der Wege 
(vgl. bh. 777 7). — Dual D17) die Hände. 
Khl. r. sv. 227 TonD, 84° nb15 na Damme 
MNDD IT I DON 7a NDEaW>ı miap I 107 
wenn der Mensch zur Welt kommt, so sind 
seine Hände fest geschlossen, womit er gleich- 
sam andeutet: Die ganze Welt gehört mir, ich 
werde sie in Besitz nehmen! Wenn er aber aus 
der Welt scheidet, so sind seine Hände ausge- 
streckt, womit er gleichsam andeutet: Ich habe 
in der Welt nichts erworben, was ich ins Grab 
mitnehmen könnte. Tosef. Schabb. VII wenn Jem. 
beim Oeffnen eines Weinfasses oderbeim Kneten des 
Teiges spricht: 7351 mSm12n mo sıbo aan 
">71 möge jener N. N., dessen Hände gesegnet sind, 
kommen und den Anfang machen! so ist das als ein 
heidnischer Aberglaube verboten. Git. 64® ns PR 
An8> 377 097° zwei Hände können nicht gleich- 
zeitig etwas erlangen; d. h. eine verlobte (ange- 
traute) Jungfrau (742, von 12— 12, Jahren) 


; I Sat 
hatnichtdas Recht, den Scheidebrief zu empfangen, 
da dieses Recht ihrem Vater zusteht; nach Ansicht 
der Chachamim hing. darf sowohl sie, als auch 
ihr. Vater den Scheidebrief annehmen. Kidd. 5P 
DI. gmIm mon Y2r8d 0777 Ausdrücke (An- 
sätze, eig. Hände), die nicht deutlich besagen, 
sind bindend. Wenn näml. Jem. zu einer Frau, 
während er ihr einen "Werthgegenstand über- 
reicht, sagt: NOMR2:H8 Im NOT INT 
du sollst angetraut, du sollst verlobt sein: so ist 
nach einer Ansicht die Trauung giltig, obgleich 
diese. Formel undeutlich ist, da,er nicht das 
Wörtchen: 5 ‚mir‘ hinzugefügt hat. In Ned. 5» 
u. ö. waltet über. eine ähnliche Ausdrucksweise 
eine Meinungsverschiedenheit ob. j. Chag. I, 
78° mit. mann Dom, vgl. mann. Kel. 15, 6 u. ö. 
DPPR na ann 070207 52 alle heiligen Bücher 
verunreinigen die Hände, vgl. s72z: im Piel. Eduj. 
5,6 man that den Elieser ben Ühanoch in den 
Bann, Dim mamoa. Pape (wofür in Ber. 19° 
Dam nbsusa steht) #2 er an dem Gesetze der 
Händereinigung (d. h. Waschung) gerüttelt hatte. 
Maim. z. St. nimmt n7%3 gleich ns72103, euphe- 
mistisch, also: Er hatte an der rabbinischen 
Satzung, dass die Hände allein, ohne den ganzen 
Körper (durch Berührung heiliger Schriften u. dgl.) 
unrein werden, gerüttelt. Ber. 51P fg. o14%5 755 
man wäscht die Hände vor der Mahlzeit, vgl. 53 
und 5x0. — Davon rührt auch der Name des Tal- 
mud-Tractats her, der grösstentheils über die Ver- 
unreinigung der Hände handelt: 0177 Jadajim. 

Tu NT Gyr. ri i=n, vgl. auch x78) 
Hand. ehrt: j. Jeb, "VII, 9° mit. und j. Schabb. 
VI, 9% ob. yom2 ann Ta nnay du'reistest 
durch (eig. mit deiner Hand) drei Ströme, vgl. 
772,873. ıj. Jom. V, 43% mit. "759 47 
nmans 12V eig. was hast du in deiner Hand’? 
d. h. weshalb freust du dich? Jene. Halacha 
wurde nach Ansicht, des R. Schimeon: gelehrt. 
Ab. sar. 15° un. RYOH0T NPR NAH NaTD RD 
er erlaubte, einen Esel dnrch einen‘, Vermittler 
zu verkaufen. Kidd. 30° ob. 7737 79812 HI TIIIN 
">71 so lange deine Hand auf Men Halse deines Soh- 
nes liegt (d.h. so lange er noch jung ist und du 
etwas über ihn vermagst), so. verheirathe ihn! j. 
Taan. IV, 68° ob. x 53, s.021; vgl. auch 8. 

N" s. in m. 

77’ Jedad, Name eines Ortes. j. M. kat. III, 
82° mit. 799 maı na mE Ta mr 30 
es waren zwei Paare (die betreffs einer Halacha 
fragten), das eine Paar war aus Amthan (— 
Chamthan, nr) und das andere war aus Jedad. 

TI st. ce. "TT m. (bh. Stw. 77, syn. mit 
777,8...) Liebling, Geliebter. _Men. 53° 
zn bo mpona Mb Ban PITA DT RD 
DIT Na MNBOnN. es komme der Liebling (Sa- 
lomo 7777, 2 Sm. 12, 25), der Nachkomme des 
Lieblings (Abraham, "7, Jer. 11, 15) und baue 


Sina 


221 


TE 

den Liebling (Tempel, die geliebte Stätte, .n7777%, 
Ps. 84, 2) für den Geliebten (Gott 777°, Jes. 5, 1) 
in dem Gebiete des Lieblings (Benjamin, 77, 
Dt. 33, 12) damit daselbst Versöhnung erlangen 
die, Lieblinge. (Israel, m, :Jer. 12, 7). .j. Ber. 
IX, 14* un. der: Segenspruch, der ‘bei der Be- 
schneidung gesprochen wird, lautet wie folgt: 
PRENREI DE IRB PIM TOR TI DTP MON 72 
apa m ba nat nad 75 br Dpına mina'bnn 
Amon MIND BIP Sr mim bayms IE ITIE 
n99’7 Tas Zr92 [IB22. 08 Mar] InDa 77n5 
mar ed. Lehmann (in ed. Ven. fehlen die hier 
eingeklammerten drei Worte; ähnl. Schabb. 137® 
woselbst jedoch gleichfalls einige Worte fehlen) 
gelobt sei er- (Gott), der den „Liebling‘‘ vom Mut- 
terleibe an heiligte (d. h. Isaac, vgl. Gen. 22, 2; 
vor dessen Geburt bereits die Beschneidung an- 
befohlen ‚war, vgl. das. 17, 10 fg.), das Gesetz 
(der Beschneidung) an seinem Körper vollziehen 
liess und auch: die Nachkommen desselben mit 
diesem Zeichen des heiligen Bundes besiegelte. 
Deshalb, um dieser verdienstlichen Handlung 
willen, befiehl, o lebender Gott, unser Antheil 
und unser Hort, — die Lieblichkeit' der heiligen 
(israelitischen) Nachkommenschaft, unseren Leib, 
von der Gruft zu: befreien (oder: zu entreissen, 
Ss. w. u.) um seines Bundes willen, den er unserm 
Fleisch aufgedrückt hat (Abraham soll näml. 
jeden Beschnittenen, selbst wenn er seiner Frevel- 


 thaten halber bereits in die Hölle, 037%, ge- 


fahren ist, von da befreien; vgl. Erub. 19° n8 
md yapın 7b P70n bmnan: Abraham kommt, 
Snfzicht sie und nimmt sie auf).  Gelobt seiest 
du, Gott, der den Bund schliesst. — Nach Sche- 
Bine Gaon, vgl. Ar. hv., bedeute hier 77°: Jacob, 
(vgl. Mal. 1, 2 mit Gen. 25, 23: „Der Aeltere 
wird ‘dem Jüngern dienen‘); ferner bedeute pr 
ana: das Gesetz der Blutsverwandtschaft, näml. 
unerlaubter. Ehen und Incest.. Nach Tosaf. zu 
Schabb.137® und zu Men. 53° sv. 72. bedeute 971: 
Abraham (s. ob. Jer..11, 15), ferner and: Isaac, 
und endlich oıwzxz: Jacob und die 12 Stämme. 

MTT f. (bh) Lieblichkeit. j. Ber. IX, 
14° un. wIp 37 my, und Schabb. 137° mı77" 
WIRD; Ss. vrg. Art. 

"TI Af. a8 werfen, s. 8. 

"PIE Hif. 7737 1) danken; 2) bekennen, 
8.7, ST). 

yYT. (=bh.) 1) wissen, erkennen; vgl. auch 
»7]. Genes. r. s. 22 Anf. (mit Bez. auf y, Gen. 
4,1) m 723.90 Im ms mb 7 OR. 

-'n Adam erkannte, aus welchem Wohlleben 
er herausgeworfen worden, er erkannte ferner, 
was ihm Eva gethan, verursacht hatte. Uebrtr. 
lieben. Part. pass. _Seb. 115° Mose sagte zu 
Aharon: Deine Kinder starben blos deshalb, um 
den Namen Gottes zu heiligen; 378 >72 3773 
=>0 bapı pnd 37 Dpa. Wir Ta da nun 


2 


vYT 


Aharon erfuhr, dass sie von Gott geliebt waren, 
so „schwieg er“ und erhielt dafür Belohnung; 
vgl. Lev. 10, 3. — j. Sot. I, 16° mit. u. 6. 78719 
=>77% eine Unreinheit, die bekannt ist, von deren 
Vorhändensein man Kenntniss hat. — Mit vor- 
ges. 2: „372 es ist mit Bestimmtheit, Zu- 
verlässigkeit anzunehmen, esist unzwei- 
felhaft. R. hasch. 20®, vgl. 753. Sue. 49P yı77a 
DaÖ ST aim er ist bestimmt gottesfürchtig, 
vel. 37. ‚Chull. 51° ob... .. Tamm usb 7a 
"1 mom mad »ınS in dem einen Fall ist 
die Durchlöcherung des Darmes unzweifelhaft 
vor dem Schlachten, in dem andern Falle un- 
zweifelhaft nach dem Schlachten des Thieres er- 
folgt. Bez. 32® ı S413) mar by oma ba 
RD 99 597 Naar DSnaR bo Ara RT 
Dan De para NRD Tanner by bran 
a8 wer sich der Menschen erbarmt, ist un 
zweifelhaft von den Nachkommen unseres Erz- 
vaters Abraham; wer sich aber nicht der Men- 
schen erbarmt, ist unzweifelhaft nicht von den 
Nachkommen unseres Erzvaters Abraham, vgl. 
7ön2 (Dt. 13, 11 ann Dmamn 5 nr wird 
näml. gedeutet: Gott wird dir Erbarmen  ver- 
leihen, d.h. dass du dich Anderer erbarmst, infolge 


dessen wird er sich deiner erbarmen). — 2) 
beiwohnen. Jeb. 57% ob. ad2 b1>28721 bAR17 
>71 da er ihr die Teruma zu essen giebt, ob- 
gleich er ihr noch nicht beigewohnt hat. 


Hif. bekannt machen, zur Kenntniss 
bringen. Genes. r. s. 22 Anf. (mit Ansp. auf 
»7, Gen. 4, 1=Pi. #77 gedeutet) 777 2757 
555 yıs Adam brachte den ehelichen Umgang 
zur allgemeinen Kenntniss; vgl. auch »77 Anf. 


YT ch. (syr. N) wissen, erkennen, 
einsehen. Part. Peil 97 (=217)) Dan. 4, 14. 
22. 6,11.'° Bsr 47792213, wrauch!TW = 
j. Taan. IV, 68% mit. 153 97 »5 ws 92 kein 
Mensch. wusste davon. Das. m in yo 
yIToR2 7155 729 830177 wisset ihr denn, wie 
ich gegen euch in ihrer Gegenwart gehandelt 
habe? Ber. 33 arm ad) 39 nit ab RIR 
RI DRAW) 3770 RD 83977 ich weiss weder 
die eine, noch die andere (von den erwähnten 
Satzungen), ich weiss blos von Rab und Samuel, 
die eine Formel einführten; vgl. NN372, 8. 
auch wir. Keth. 75° un. asp aa z1 a5 
733% er weiss (versteht) nicht, was die Gelehr- 
ten sagen, vgl. auch s3r7. Snh. 103° ein Sprichw. 
(mit Bez. auf Spr. 29, 9) 9 ad An mb "oa 
8 (l. 78a5) mb 5 Hm Im ab a nn 
va5 20 73 37% man weint vor dem Herrn 
(d. h. irgend Jemdm.), der nichts versteht; man 
lacht dem Herrn zu, der nichts versteht; wehe 
ihm, dass er das Gute vom Bösen nicht zu un- 
terscheiden weiss! d. h. der Weise kann seine 
Vernunftreden dem Albernen im bittenden oder 
im freundlichen Tone vortragen; sie werden doch | 


nichts nützen, bei ihm kein Gehör finden. 


my 
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Af. Sin, 9757 kund thun, anzeigen, 
wissen lassen. Dan. 2, 15. 17. 28 fg. — Snh. 
11° "51 955 aan po wir thun euch kund 
U. 5. W., S.8. Schabb. 33P “a5 msm5 ya 
0%» maT mn wer soll es dem (R. Schimeon) 
bar Jochai zur Kenntniss bringen, dass der 
römische Kaiser gestorben ist? damit er näml. 
aus der Verbannung (der Höhle), die er sich, 
infolge einer revolutionären Aeusserung gegen 
die römische Regierung zugezogen hatte, zurück- 
kehre. Ned. 62° mw»3 Tab WRb 7b 19 
mr> "sn nb4 won der Mensch darf an einem 
Orte, wo man ihn nicht kennt (d.h. von seinen 
Vorzügen nichts weiss), sich selbst bekanntmachen. 

Pa. »72 dass. kund thun. Cant. r. sv. nat =, 
18°, s. 27%. — Ithpe. bekannt werden. Horaj. 
2° 75 »omnn "> wenn es ihnen bekannt wird; 
s. auch 71. 

UT f. N. a. das Wissen, Erkennen. 
Ker. 4, 1 byn3%a 7977 das Erkennen (d. h. Inne- 
werden einer begangenen Sünde) ist inzwischen 
eingetreten. Hor. 2% ny7n 87 wer infolge 
des Innewerdens seiner Schuld Busse thut. — 
Pl. Schebu. 2, 1 T7x27197 niy71 die Erkennt- 
nisse der Unreinheit; vgl. auch n»3, >7. 

NNY’T ch. (syr. lanı=: 21) das Wissen, 
Erkennen, s. TW. 

YIT! m. Jaddua 1) Name eines Thieres, 
dessen Knochen die Zauberer sich bedienten: 
vgl. syr. Kir: hariolus, magus. Snh. 65® s>71 
Tora a7 RI Ta I DEI ma IT un- 
ter 597% der Schrift (Lev. 19, 31 fg.) ist der- 
jenige Zauberer zu verstehen, der den Knochen 
des Jaddua (nach Raschi: m wildes Thier; 
nach Maim. in s. Comment.: Vogel) in seinen 
Mund legt und dieser Knochen von selbst spricht. 
Tosef. Snh. X 197% 0x» wahrsch. ermp. aus 
>77, oder: der Knochen, dessen sich der Zau- 
berer bedient. — 2) N. pr. B. mez. 93® "533 1 
Jaddua, der Babylonier, Schüler des R. Meir. 

MYT Jedaja, Name des Stammvaters einer 
Priesterfamilie, die nach ihm (als eine der 24 
Priesterposten) ihren Namen führte und die zur 
Zeit des zweiten Tempels blühte, vgl. 1 Chr. 
24, 7. — Taan. 27°, s. "aön und si. j. 
Taan. IV, 689 mit. ons we pn» 3971 als Bei- 
name dieser Familie, welcher das. wie folgt er- 
klärt wird: Dam Dabaw Spin» SEH = an 
"noneb Gott kannte die tückischen Gedanken 
ihres Herzens, deshalb vertrieb er sie nach 
Sipphoris. Khl. r. sv. Snarn a1, 88° als 
Bar Kapra die Trauerbotschaft vom Tode Rabbi’s 
verkündete, rief er ihnen zu: >71 "53 198 
"37 9a > unsere Brüder, ihr Nachkom- 
men Jedaja’s, 0 höret mich an, höret mich an! 
Die Himmlischen hielten die Büundeslade fest 
u. s. w., vgl. D’IyIS und zins. Das. sy. Jon 55, 
92* dass. 


ET 


NET s. n97". 
AMT Jodkarth, s. np". 


m? m. (bh.) abgekürzter Gottesname, 
vom Tetragramm. Suc. 45% mar 51 7775 (fehlt 
im Ms. M.) Gott und dir, o Altar, geziemt die 
Herrlichkeit, vgl. »9i. Pes. 117° u. ö., s..mbb. 
— j. Chag. II. 77® un., s. a2. m 

m Interj. (gr. io, lo) au! io! Ausruf der 
Trauer und des Schmerzes. Genes. r. s. 92, 89° 
ROR ZRI DD JR "TWIN. TOR MSr-ION 
ya PIE Im 55 173 NIT TS Tr non 
Sans nd a ap HAAR 7a 7 m TERN 
a 87 MARS 37991075 MANT NIT 77 0771075 
„Heil dem Menschen, den du züchtigst 7* (Ps. 
94, 12); es heisst hier nicht: „den du züchtigst, 
o Herr“ (‘7 näml. das Tetragramm), sondern: 
=, das ist so wie Jem., der vor dem Richter 
gestraft wird und in seinem Schmerze schreit: 
io! io! es ist genug! So sprach auch Jacob: 
Derjenige, der einst für alle Schmerzen sagen 
wird: Es ist genug! der sage auch für meine 
Schmerzen: Es ist genug! daher heisst es hier 
zu b7 (Gen. 43, 14), näml. md. 


ST (yr. oo; bh. 27°, wahrsch. blos im 
Imper. 37) geben, angeben, im Ggs. zu =0> 
und 5pt: nehmen; s. auch 2:7 und 2». Dan. 2, 
37, 38. Esr. 5, 16. — j. Schebi. VII, 37° ob. 
Sam ar02.er trieb Handel (=nh. 7n:1 x... 
79, 870). Cant. r. svu na, 18°. der Engel, 
der mit Jacob rang, sagte: D» 175 3779.35 
S7=n 203 70% sollte ich diesem (Jacob) nicht 
zu erkennen geben, mit wem er es zu thun 
habe? Chull. 60° die Kaisertochter sagte zu R. 
Josua ben Chananja: Iıpwss TIman> mb SER 
arm a7 NTbR mb. NO8 >..2777. 872 
Yıpv a5 >pwn sage deinem Gotte, dass er das 
zurücknehme, was er mir gegeben hat (die Garn- 
winde, vgl. 89537). Woraufer ihr antwortete: Unser 
Gott giebt wohl, nimmt aber nichts zurück. j. 
Ber. VII, 11® un. b155 7977 3n.amı. sb er gab 
von dem Seinigen nichts. Das. der König Jannai 
53a 5% amıı mbw schickte (nach Schimeon 
ben Schetach) und gab ihm das Wort, dass er 
ihn nicht bestrafen würde. Das. x553 nx 27 
'>1 7577 jn gieb du die eine Hälfte (der Opfer) 
von deinem Vermögen, und ich werde die andere 
Hälfte von dem meinigen geben. (Gew. jedoch 
lautet der Imper. 27, 127. das. u. öfter). _Kidd. 
9% ob. 727% 727 gieb es,her! R. hasch. 27° 


281 on? 257 er richtet seine Gedanken (auf 


die Posaunenstimme) und hört sie. 

Ithpe. gegeben werden. Kidd. 7° aıan 
=bsmab armınsı Geld, das auch als Geschenk 
übergeben wird. Levit. r. s. 19, 162° amınn 
Bob Ham 725 Ir 7NDD 75 möge dir dein 
Leben (Seelenruhe, Freude) ebenso geschenkt 
werden, so wie du mich beruhigt hast. 
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NIT m. (hbr. 27%) Last, eig. was man 
Jemdm. giebt, auflegt. Genes. r. s. 79 g. E. 
NSS ınaı DIT 7a ba pinsw. 2a 'S 
a jan a mmssabnb NandT amın (1. Y7r5) 
a by nam ya ab mans Tan MVP 
27873. 827797795772 R. Chija, der Aeltere, R. Simon 
bar Rabbi und R. Simon bar Chalafta. hatten 
einige Worte aus dem Targum (d.h. dem Ara- 
mäischen) vergessen; sie gingen daher zu einem 
arabischen Kaufmanne, um es von dort zu er- 
lernen. Da hörten sie, dass er zu seinem Näch- 
sten sagte: Lege (hebe) mir diesen na auf! 
Daraus entnahmen sie, dass na: Last bedeute; 
ferner auch, dass unter 7277 (Ps. 55, 23) zu 
verstehen sei: deine Last. Nach Meg. 18° un. 
hätte der ‚Araber .(x»"o) gesagt: Pam ap 
ANbnaan "70 nimm deine Last und lege sie auf 
mein Kamel! R. hasch. 26® dass. 

MIT, MAMfSt ce. (syr. Vasen) Gabe, 
Geschenk, s. TW. 

IT. ch. (=npm}) Judäa. Dan. 2,25. Esr. 
Sul 8} 

TI OT. (verk. 7797, 879, s. auch 777) 
Jehuda, Juda, Name mehrerer Tannaiten und 
Amoräer. Stw. ‘71, Hif. 7757, 5. d. Aboth 1, 8 
u. ö. na 72 mim Jehuda ben Tabai, der zu 
den Gelehrtenpaaren (mr) gehörend, mit Schi- 
meon ben Schetach gemeinschaftlich dem Syn- 
edrium vorstand. .j. Ber..II g. E., 54 42.17 
Draw Dwb mD»ra- baw nn. 0155 ‚Jehuda ben 
Papus ist es (der mit dem Finger zeigte), dessen 
sämmtliche Handlungen Gott zu Ehren gesche- 
hen; s. auch arat. — RR Na, mm DanıR. 
Jehuda bar Ilai, der sehr oft mit R. Meir in 
Controverse und als Hauptredner genannt wird, 
vel. a — DEI NN (im j. Timd. oft 
nd. 70.’n) R. Jehuda, der Nasi (Fürst). I, 
der auch wı7p7 12%. unser heiliger Lehrer, 
zumeist schlechtweg 124: Rabbi genannt wird, und 
welcher die Sammlung. des Mischnawerkes vor- 
nahm, blühte Ende des 2. Jahrhs. Aboth 2, 1. 
2,59.. Kidd. 63°. WI HN IP NT 
Rabbi und R. Jehuda Nasi ist ein und derselbe. 
— Ferner j. Ber. II, 6° un. 2 4x0) 7079 
Tamds man 77.72 R. Juda Nasi, Enkelsohn 
des R. Juda Nasi. Ab. sar. 36° fg. 0 w3 sn "I, 
N05 779’, auch ww 717 7 (viel. auch 
„34 Ab. sar. 35»), vgl. Tosaf. z. St.; s. bes. 
Frankel, Mebo 94® fg. — Unter den Amoräern 
kommt 771714 (779%, 877), der Schüler Rab’s 
und Samuel’s am meisten vor. Ber. 2%. Pes. 2* 
fg.  Tosef.Nid. IH Anf. was 33 77929 
R. Jehuda.ben Agra, als Gegner des R. Meir. — 
B. bath. 164° warn Sm -Juda, der Schnei- 
der. — 2) übrtr. (von dem bibl. Stammyater 
Jehuda) Judäa, eine Provinz Palästinas. Keth. 
90.33 URS: 5352. Kidd. 6° ap 1977177 
eig. wie? Judäa und beiläufig noch ein Bibel- 


TIM = 


vers? d. h. da du für deinen Lehrsatz eine 
Stütze aus der Bibel beigebracht hast, wozu 
soll dann noch der. hinzugefügte Satz: „Ausser- 
dem nenntmanin Judäa“ u. s. w.? Wäre denn nicht 
etwa die Anführung der Bibelstelle allein genügend? 
777° m. Adj. (=bh.) Jude, jüdisch, eig- 
vom Stamme Juda. Meg. 13% ob. ">1>= 55 
sm Rp) DISoR nm1ay2 wer an die Götzen 
nicht glaubt, wird Jude genannt. Daher führte 
näml. Mardechai den Beinamen "1777. (Das 
W. wird näml. von 71, 777 abgeleitet: der 
Gottesbekenner. Ueber Mardechai jedoch vgl. 
meine Abhandlung im Ozar Mechmad III, 181 fg.) 
Esth. r. sv. 717% ©’8, 106° wird dieses W. ge- 
deutet wie "71m: der sich zum Monotheismus 
bekennt. - Pes. 113P un. ’>4 Tor "5 aD 7m 
eine Jude, der keine Frau hat, gehört zu den 
von Gott Verbannten (richtiger jedoch Ms. M. 
"> pa va; welche Stelle ebenso von der Cen- 
sur crmp. wurde, wie Jeb. 63®, vgl. 0278). Exod. 
1.5.42 8. E. a15x2 18 "17 8 entweder Jude 
oder gekreuzikt: d. h. die Hartnäckigkeit des 
Juden bildet seinen Ruhm, dass er sich lieber 
kreuzigenlässt, als dasserseinen Glauben preisgebe. 
Meg. 13% "71777 55x72 jüdische Speise, d. h. eine 
solche, die dem Juden zu essen gestattet ist. — Fem. 
Keth. 72ab mamnT,s.n7. Num.r.s.8, 198° dass. 
’NTIT ch. (="pm2) Jude.  j. Schebi. IV, 
gab on ann RT IR entweder du bist 
Jude und lebst als Jude u. s. w., 8. INDIR: — 
Pl. Genes. r. s. 63, 61° PNTIT, 8. ANWIN.O J. 
B. mez. II, 8° mit. 777 bs na Bun 
sei der Gott der Juden! — Fem. RONTIT 
Jüdin, s. TW. — Thr. r. sv. =n> 55, 57° zwei 
bublerische Weiber zankten mit einander, deren 
eine unter anderen Schimpfworten ausrief: Faa>) 
n25 RMRTITS TIER Js RDIn NÖIN DIR 
ad 8595 59 Tb man RT RT MEnnR 90 
Tas pn 5 mas by non bp 
5 Pia RS HD ab RNIT gehst An noch 
nicht fort von hier, du siehst ja wie eine Jüdin 
aus! Längere Zeit darauf söhnten sich die Bei- 
den mit einander aus. Die Beleidigte aber sagte: 
Alles sei dir verziehen und vergeben; die Be- 
schimpfung jedoch: Du siehst wie eine Jüdin 
aus, das soll dir nie und nimmer verziehen werden! 
MTT f. das Judenthum, im Ggs. zu nas3, 


s.d. Esth. r. sv. vma, 107° DR Id nd 
d. 09m3) na pn Dmnann die Juden 
änderten nicht REN Gott und ihre Gesetze, 
sondern hielten fest an ihrem Judenthum. 


TI Jehudinji (eig. von Jehuda, s. w.u.), 
Name eines Weibes. j. Nas. VII Anf., 56° ob. 
NDI 771. ’I mamR Mm nDn4 75 als 
Jehudinji, die dehwäster des R. Judan Nasi starb. 
In j. Ber. III, 6*un. wird sie: 8,13 Nehorai, Lucia 
genannt; dennach wäre "Sy7777 ein Titel: die aus 
dem Fürstenhause Jehuda, etwa Augustiana. 
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PSTM F. (für pam, 5.579; das 7 in 
unserm w. "dürfte aus Missverständniss der Co- 
pisten entstanden sein, weil sie glaubten, dass 
das W. aus 177 entstanden sei) Gerichts- 
amt, judieium, judicatus. j. Git. I Anf., 43® ob. 
APINTITT DO IN DS APINTITT DPI Sinamo > 
no3>7 nYa2 man muss den Scheidebrief am Orte 
des Gerichtsamtes ‚schreiben (damit hinsichtlich 
der Zeugen-Unterschrift kein Fehier vorkomme); 
wenn kein Gerichtsamt da vorhanden ist, so 
schreibe man ihn in der Synagoge. 

Sir Jehojarib, Name des Stammvaters 
einer Priesterfamilie im. zweiten Tempel, die 
nach ihm ihren Namen führte, vgl. bes. sad. 
3. Taan. IV, 68% mit. wird dieser Name gedeutet: 
Sı 332.09 a5 71.090917. Jehojarib: Gott 
führte die Rechtssache mit seinen Kindern, weil 
sie gegen ihn ungehorsam waren. 

YWiT' Jehoschua, Josua, Name einiger 
Tannaitennnd Amoräer. Aboth 1, 6 u. ö. pen" 
mm 72 Jehoschua ben Perachja. Snhb. 107® 
wird dieser Jehoschua anachronistisch als der 
Lehrer Jesu erwähnt, da dieser fast ein ganzes 
Jahrhundert später als jener gelebt hat. 
Insbes. Rabbi Josua, Jehoschua, der oft‘ in Contro- 
verse mit R. Elieser vorkommt und der die Ver- 
anlassung war, dass Rabban Gamaliel vom Nasiat 
(eig. Vorsitz in der Akademie) degradirt wurde. 
Ber. 27° u. ö.. Das. 28° R. Gamaliel sagte: Ir» 
man mma> Kun 55 yon ab 
ma onan 5 a8 AmoaT TrmaT anıoad 
10375. 7NRD 175 75 MR Ib Tan N ana 553 
D7 723 Diasn man Do Zayea IN Ina NO 
ESP DT 7727 D%0575nn ich will gehen und 
dem R. Josua Abbitte thun. Als er in sein 
Haus kam und bemerkte, dass die Wände seines 
Hauses verrusst waren, sagte er zu ihm: Aus 
den Wänden deines Hauses ist zu erkennen, 
dass du ein Köhler (oder: Nadelarbeiter, vgl. 
j. Ber. IV, 7% ob. R. Gamliel traf den R. Josua 
arm 712» Nadeln anfertigend) bist! R. Josua 
entgegnete ihm: Wehe dem Zeitalter, dessen 
Leiter du bist! ‘Du kennst nicht einmal die 
Qual der Gelehrter, womit sie sich ernähren 
und wodurch sie ihre Bedürfnisse befriedigen! vgl. 
N7277 u. m. — Ferner Name eines Hohenpriesters. 
B. bath. 21° soısn Sb wiRm mr "or Dma 
ORTWYa TIIN ONDI NIT RbRbRD 10 Rbn3 32 
ji Ha mn aba a8 15 ww m Sbnmnam 

man ab sr ab an fürwahr jenes ‘Mannes, 
Deck Josua ben Gamla, möge zum Guten ge- 
dacht werden! Ohne ihn wäre die Gesetzlehre in 
Israel in Vergessenheit gerathen. Denn in früherer 
Zeit wurde ein Kind, das einen gelehrten Vater 
hatte, von diesem unterrichtet, dasjenige aber, das 
keinen gelehrten Vater-hatte, lerntegarnichts. Man 
setzte hierauf Jugendlehrer in Jerusalem und später 
in jedem Kreise an, deren Schulen von 16 oder 
17jährigen Knaben besucht wurden, dieaber, sobald 
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D7' 
der Lehrer über sie aufgebracht war, die Schule 
muthwillig verliessen. a5 j2 >07) na 7» 
=3H,n 55a mpiaon na Pamdıa mo pımı 
"7 925 ’133> mas ZPOmanı mıyı my Baar marman 
erstdann, als Josua ben Gamla kam, verordnete er, 
dass man in jeder Provinz und in jeder Stadt 
Jugendlehrer anstelle, und dass man die Kinder 
im Alter von 6 oder 7 Jahren in die Schule 
bringe, vgl. auch xp). 

Br, richt. um, s. d. 

ST j. Schebi. VII, 38° un., s. zn. 

m. Pi. m stolz, übermüthig sein. 
Das W. ist mit 577, bs: glänzen, verwandt, 
näml. 7=57 (55). Davon 877 glänzender 
Edelstein. — Hithpa. sich übermüthig be- 
nehmen, stolz thun. Pes. 66° Ammına 55 
"34 mn npbndn Annsm NIT Dam DR wenn Jem., 
der ein Gesetzlehrer ist, sich übermüthig be- 
nimmt, so verlässt ihn seine Gelehrsamkeit; ist 
er ein Prophet, so verlässt ihn sein prophetischer 
Geist. B. bath. 10° bimna baum mnnm 53 
jeder, der übermüthig ist, stürzt ins Gehin- 
nom. 

"I ch. (=2) übermüthig sein. Meg. 
29% xin Din bya mmT 78%." wer über- 
müthig ist, ist mit einem Fehler, behaftet. — 
Pa. 7 dass. Sot. 47° 5ER 7727 87 I87 
sap a5 mın’a ons wenn Jem. übermüthig 
ist, so wird er, selbst von seinen eignen Haus- 
leuten nicht gut aufgenommen; mit Anspiel. auf 
Hbk. 2, 5 7193 851 99m ar „der übermüthige 
Mensch hat keine Wohnung, Haus“ (7137 denom. 
von 1). In der Parall. B. bath. 98° steht x 
IT IND. 

TI m. Adj. (=bh.) übermüthig. Pl. Sot. 
47° Damm an pam own Nayon seitdem 
diejenigen überhand nahmen, die den Speichel 
lange an sich halten (eine Art Vornehmthuerei), 
so nahmen auch die Uebermüthigen zu. Tosef. 
Sot. XIV dass. Das. n133 Yan DIT 12002 
Dr Ron band seitdem die Uebermüthi- 
gen überhand nahmen, so fingen die israeliti- 
schen Töchter an, sich nur an Uebermüthige zu 
verheirathen. Sue. 37% ">. bw 77772 7037 
Ar! (Agg. pra, Tosef. Suc. II wıR>) es er- 
eignete sich bei den Uebermüthigen Jerusalems 
u. Ss. w. — Chull. 111P ob. 

NIT ch. (=Tmy) übermüthig, s. TW. — 
Pl. Snh. 98° "51 99m ua m wenn die Ueber- 
müthigen aufhören werden u. s. w., S. NÜNIAS- 
Schabb. 139% dass. — Fem. Meg. 14® ws nın 
37 ma 79599 yız joy zwei übermüthige 
Frauen gab es, deren Namen (gleichsam zur Strafe) 
hässlich waren, näml. Debora (1129=8nN37, 
s. d.): Biene, und Hulda (+51n = 8101293): 
Wiesel. (Ueber Debora vgl. Ri. 4, 6 „Sie 
schickte nach Barak“; sie war aber zu stolz, 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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um selbst zu ihm zu gehen; über Hulda vgl. 
2 Kn. 22, 15 „Saget dem Manne“, anst. dem 
Könige.) 

NIT m. (eig. Glänzendes, s. 47) Anf., dah.) 
1) leuchtender, glanzvoller Edelstein, 
s.TW.— 2) Ueberhebung, Vornehmthuerei, 
eig. das Bestreben zu glänzen. Ber. 17° ra 
87277715 es sieht aus wie Ueberhebung. Wenn 
näml. ein gewöhnlicher Mensch solche Obser- 


vanzen beobachtet, die blos für ausgezeichnete 
Gelehrte bestimmt sind, wodurch er sich den 
Anschein eines Gelehrten giebt: so ist nach 
einem Autor. ein solches Verfahren verboten, 
N9775 wm, weil er es als Vornehmthuerei an- 
sieht; ein anderer Autor hing. xA-75 wm 5 
erblickt darin keine Vornehmthuerei. Pes. 55* 
-dass. Suc. 26° mann mey 59 Tmarnmb 8a DR 
SOHN DI0n ma mb wenn sich Jem. bei einer 
Pflichterfüllung eine Erschwerung auferlegen 
will, so darf er es thun, ohne dass es als eine 
Ueberhebung anzusehen ist. 


NIMM /. Uebermuth. Meg. 14° maı x5 
no5b any Uebermuth kleidet die Frauen nicht; 
d. h. sie am allerwenigsten. 


»3SY Kidd. 71® und j. Kidd. IV, 65% ob,., 
richtiger 3877, S..d. 


= (syr. a5) Jod, Name des zehnten Buch- 
staben im Alphabet. j. Schebi. I, 33® un., s. on. 
j. Chag. U, 77° un. 2 an23 827 DW die 
zukünftige Welt wurde vermittelst des Jod (vom 
Gottesnamen 7") erschaffen, vgl. x. Genes. r. 
s. 47 Anf. men pbns mon Map band in 
Danasd mem mob das Jod, das Gott der Sara 
fortgenommen (Gen. 17, 15), wurde getheilt und 
dessen eine Hälfte (näml. =) der Sara und dessen 
andere Hälfte (ebenf. 7) dem Abraham ge- 
geben. Exod.r. s. 6 Anf. — Pl. Schabb. 103° 
un. man muss die Buchstaben deutlich schrei- 
ben, Ya pin pa gi... 851 nicht etwa 
die Waw’s wie die Jod’s, oder die Jod’s wie die 
Waw’s. Sifre Waöthchanan Pisk. 36 Anf. dass. 


77 Jud, Name eines Amoräers (verkürzt von 
R72, 77%, 8. ma). Taan. 926 un. a9 
=» = Rami, Sohn des R. Jud. Das. 9* steht 
Nan. 


INT m. Adj. (für a1), syr. Was) Jude. 

j. Ab. sar. II, 41* ob. 79290 922 DR IR IT 
=»: ein Jude kam und wollte sich von ihm 
(dem Proselyten) das Haar verschneiden lassen. 
j. Ber. II, 5° ob. DIsp 77777 9877 712 717 87202 
bp yawı Hay Im a9 ap minmn n94 779 
NT pp or nn ID IR 70 Frida 
a3 mb SaR man ar nyı NU4pa ma an 
73 app Tapı Tınmın Map RT 72 871" 
srmmon 55 bonn ed. Lehmann (in ed. Ven. 
| u. a. sind einige W. ermp. "7 .... mn u. a.) 
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es ereignete sich einst bei einem Juden, der im 
Ackern begriffen war, dass dessen Kuh vor ihm 
einher brüllte. Da zog ein Araber vorüber, der, 
als er das Brüllen hörte, Jenem zurief: O Jude 
(Sohn des Juden) löse dein Rind und lege das 
Ackergeräth nieder, denn soeben wurde der Tem- 
pel zerstört. Als die Kuh aber bald darauf zum 
zweiten Mal brüllte, rief der Araber wiederum: 
O Jude, Jude schirre deine Rinder und binde 
deine Ackergeräthe zusammen, denn jetzt wurde 
der König Messias geboren, vgl. on5n. — Pl. 
J- Ab. sar. V, 444 un. Diolektian erliess das Edikt: 
RT 2 2 97509 am 55 alle anderen Völ- 
ker, mit Ausnahme der Juden, müssen vor den 
Götzen Libationen machen. 


MT j. Sue. IV, 54° ob. crmp. aus BIN 5. 
Nm. i 

]7° 7379 Judan, Judana, N. pr. (x, 
mit adj. Nun). Genes. r. s. 10, 11° 377 a8 
Abba Judan, s. auch as II. j. Meg. III, 74% 
mit. svw> 377% R. Judan, der Nasi, Enkel- 
sohn des Redacteurs der Mischna. j. Ber. II, 
5° ob. Jam "97 02 77m ’S R. Judan, Sohn 
des R. Ajbo. j. Bez. I, 60° un. u. ö. in j. Gem. 
— j. Ab. sar. D, 41° mit. =57% "2 Bar Judana. 


NT? 0. NET Jodfath, ein Ort in Galiläa. 


Arach. 32° SW nam (Ar. noT) das alte Jod- 
fath. 


Sam, Mani m. N. patr. aus Jodfath. 
Seb. 110° son oma "A R. Menachem aus 


Jodfath. j.Sue. IV, 54° un. 7mann oma wahrsch. 
derselbe: Menachem aus Jothfath. 


I m. Pron. dem. (=47-7) dieser da, s. 
IW. 
7? Genes. r. s. 50 Anf., s. PRma48. 


MIPT MM) Jodkart, zus. gesetzt aus 
77 (Jod) und nAp: Stadt. Kidd. 16P un. 
NND NUM NP np Ar. (Agg. np 5) ein 
Jodkart erblicke ich hier; ein Sprichwort, eig.: 
den kleinen Raum, den der Bst. Jod einnimmt, 
sehe ich hier als eine grosse Stadt! d.h. ein 
nichtssagender Lehrsatz ist hier ins Weite ge- 
zogen. Hai Gaon (vgl. Ar. hv.) liest nApn Jad- 
kart, als Name eines Gelehrten. — Ferner 
Jadkart od. Jodkart, Nameeines Ortes, auf 
welchen wahrsch. das vorige np anspielte. 
Taan. 23° un. 24 ob. nApm un7 on ’n Ar. 
(Agg. np”, Ms. M. 75971; ein zweites Ms. 
nap7, vgl. Dikduke z. St.) R. Jose aus Jod- 
kart. 


7 NIT Jochai, N. pr., besonders oft 


mm 92 77900’, wofür auch blos sn 3 0d. 


>77 72 R. Schimeon bar Jochai. Schabb. 33», 
34° u. 0. 


ums . | 
NIT 1) N. pr. eines Mannes (verk. von 
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77) Jochana, Johannes. Chull. 133° 
sr. Mar (Herr) Jochana. Ab. sar. 16° "+ 
NS 2 die Hausleute des Mar Jochana. Genes. 
r. 8.25 8. E. nobn®n wann Ran bon Schilo 
beging die Sünde, wofür Jochana bestraft wird; 
ein Sprichw., vgl. 7i3°7 und 73. Das. s. 64 Anf. 
dass. Das. s. 40 Anf. dass., wo jedoch 377771 
nnbmen (fem.?). Ruth r. sv. ma Sn, 36° 
dass. — 2) fem. Name einer Heuschrecken- 
art. Chull. 65° mabwım Norm die jerusale- 
mische Jochana. Sifra Schemini cap. 8 dass. 


T Iod, NIT? Jochani, Jochana, Jo- 
hannes, N. pr. Men. 85° 847271 urn 5 mas 
HIN Im TOR Dmaayb D15n mnR jan Twnb 
SPD AP Rp nab mon Ar. ed. pr. (Age. 
Nnnb ... Nonn; die Form nn5 ist jedoch im 
St. c. richtiger) Jochani und Mamre (die Zau- 
berer Egyptens) sagten zu Mose: Du bringst 
Stroh nach Afriim (einem Ort, der reich an Ge- 
treide war, s. d. W. — Bildl. für: Du zeigst 
Zauberwerke, wie die Verwandlung des Stockes 
in eine Schlange u. dgl. in Egypten, dem Wohn- 
orte vieler Zauberer). Er antwortete ihnen: 
Das Sprichwort lautet: Nach einer Stadt, wo 
viel Gemüse vorhanden ist, trage das Gemüse 
zum Verkaufe hin! weil näml. gerade in einem 
solchen Orte das Gemüse gesucht wird und leicht 
Abnehmer findet. Es wäre daher auch möglich, 
dass meine Wunder Eingang fänden. — Fast 
unzweifelhaft sind es dieselben Persönlichkeiten, 
die in den Trgg. Jannes und Jambris, 0» 
Dan (auch 21377) genannt werden, s.d. W. 
— 92 2. d. 

Sm’ II Jochani, Johanna, Name eines 
Weibes 1) Seb. 62® ob. „Abraham nahm wieder 
eine Frau“ (Gen. 25, 1) "rm 7817 welche Jo- 
chani hiess (anst. 715p). — 2) Sot. 22° un. 
eine betende Jungfrau (n»"5x 517), welche 
ein Verderben für die Welt ist, na nm 132 
„ara wie z. B. Jochani, die Tochter des Retibi. 
Diese Jungfrau soll näml. die schwangeren Frauen, 
wenn sie Mutterwehen fühlten, bezaubert haben; 
infolge dessen sie nicht gebären konnten. Da 
sie sich aber auch den Anschein der Frömmig- 
keit zu geben wusste, so kam man in solchen 
Fällen zu ihr und bat sie, däss sie für "die 
Schwangere beten möchte. Während sie dann zum 
Scheine solche Gebete verrichtete, löste sie heim- 
lich das Zauberwerk, infolge dessen die Ent- 
bindung erfolgte. Einst jedoch soll sie in ihrem 


Hause einen Tagelöhner beherbergt haben, der, 


während sie sich zu der Schwangeren begab, 
das Zauberwerk in einem Behältnisse rasseln 
hörte, und kaum hatte er den Deckel desselben 
entfernt, als schon die Entbindung erfolgte; 
durch welchen Umstand jene Jungfrau als Zau- 
berin entdeckt wurde, vgl. Raschi. 


IST Jochanan, Johannes, Name ver- 


u 


ii 
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schiedener Personen. Maas. scheni 5, 15 arm 
5373 77> Jochanan, der Hohepriester. Ber. 29% 
“0 Dad HI IITS2 DRO ba 7 arm 
„ps mo>» 70251 der Hohepriester Jochanan 
verwaltete das Hohepriesteramt 80 Jahre hindurch 
und wurde dennoch später ein Saduzäer. Das. 
arm a7 9827 077 Jannai (der König) ist der- 
selbe, der auch Jochanan hiess; nach einer an- 
dern Ansicht sind es zwei verschiedene Personen, 
ar ya mb on Par. 3, 5 pen an 
Brnd Dyno no» by7a 5 arm Schimeon, der 
Gerechte und Jochanan, der Hohepriester, be- 
reiteten je zwei rothe Kühe zu; ein Umstand, 
der für ein sehr hohes Alter dieser beiden Prie- 
ster spricht. R. hasch. 18° in den Dokumenten 
lautete die Zeitrechnung: Zınn5 731 7> nıwa 
by bb 5773 72 nach dem und dem Jahre 
des Jochanan, Hohenpriesters des allerhöchsten 
Gottes. Jom. 9% u. ö. — Ferner Name mehrerer 
Tannaiten und Amoräer, z.B. war 3 ann ' 
R. Jochanan ben Sakkai, vgl. 77. Aboth 2, 8. 
4,4 u.ö. R.hasch. 31° ann’ sw mw ba 
"91 730 DIaDyT Rn 87 72 die Lebensjahre 
des R. Jochanan ben Sakkai waren 120 Jahre; 
40 Jahre betrieb er Handel, 40 Jahre lernte er 
und 40 Jahre lehrte er. Das. Bestreben, das 
Lebensalter hervorragender Männer auf 120 
Jahre anzugeben, ist offenbar dem Mose nach- 
geahmt, und die Eintheilung zu je 40 Jahren 
ist bereits in der Bibel, namentlich bei den 
Richtern anzutreffen. Vgl. bes. Sifre Beracha 
g. E. Pisk. 357 vier Männer erreichten ein 
Alter von 120 Jahren, näml. pr 5b mon 
N2p9 "m mar 72 Jar’ Mose, Hillel, der 
Aeltere, R. Jochanan ben Sakkai und R. Akiba. 
Bei sämmtliehen fand die Eintheilung der Lebens- 
jahre zu je40 wie die oben erwähntestatt. — Kidd. 
31° na ansbr Par ma ar Innary 95 pm ’a 
"as 727 an als die Mütter des (Amoräers) R. 
Jochanan mit ihm schwanger ging, starb sein 
Vater, kaum hatte sie ihn geboren, so starb auch 
sie; dasselbe fand bei Abaji statt, s. d. W. ya 
PP, 5. pApr. »j. Snh. I, 184 ob. Toro Yan 
757 jener Schreiber Jochanan; er fertigte näml. 
die Edikte Namens des Nasi Rabban Gamaliel 
aus. .Schabb. 115° 737 any, s. Tb. 


ah Jochebed, die Mutter des Mose. Sot. 
12° mans Pa ATI. 7972 mamma ar 
Jochebed, mit der ihre Mutter unterweges (als 
Jakob und seine Familie nach Egypten zogen) 
schwanger ging und die zwischen den Mauern 
Egyptens geboren wurde. Sie machte also die 
Zahl der „siebzig Personen, die mit Jakob nach 
Egypten kamen‘ (vgl. Gen. 46, 26 und 27) voll. 
Genes. r.s. 94, 92%. Num.r.s.13, 2214 dass.; 
vgl. auch 7717. 


rei Jochani, bes. man = Bar Jochani, 


Name eines Vogels von fabelhafter Grösse. Bech. 
57° amd Mau OP N2 nE13. 5593 HN DD 


Dan mn. ’5 Haan D39n>2 einst fiel das Ei 
des (am Himmel schwebenden) Bar Jochani auf 
die Erde, das 60 Städte überschwemmte und 
300 Cedern zerschmetterte. Jom. 80°. Sue. 5», 


naar Jolimna, N.pr. Pesik.r.s. 7 Anf., 
11° 439 32 205 'S R. Jolimna ben Abdai. 


por Pes. 39° crmp., s. II. 
Di’ m. (=bh. Stw. arab. xe, ferbuit dies) 


1) die Sonne. Genes. r.s. 6, 74 drei Dinge 
giebt es, deren Geräusch von einem Ende der 
Welt bis zum andern Ende reicht, ohne dass 
es die Menschen merken, DW) DV 77 DR 
MIT TREN RIO PO was näml. folgende: 
die Sonne (in Jom. 20® steht ar 5355 anst. 
ors), der Regen und die Seele, wenn sie von 
dem Körper scheidet. — Uebrtr. M. kat. 25° 
„Ich werde die Sonne zur Mittagszeit untergehen 
lassen“ (Am. 8, 9) mon bw am ıır das be- 
deutet die Sonne (das Leben) des Josias, der 
näml. getödtet wurde. — 2) Tag und zwar 
sowohl der natürliche Tag (d. h. die Zeit, 
während welcher die Sonne scheint, Mittelzeit 
12 Stunden), als auch der astronomische Tag 
(von 24 Stunden), der mit dem Abend beginnt 
und bis zum andern Abend reicht. Die Be- 
deutung o7 (872%): Tag kommt von po (827) 
die Sonne her, ebenso wie 777, Am“? urspr. 
Mond, sodann: Monat. — Chull. 83% ns Do 
ar Am TbIT DYVT MORnI TBrAaI INT 
DIT DyT 192 HAI ININD2 NT TR DI HN 
“bs "mN so wie in dem Ausdruck „ein 
Tag‘‘, der bei der Schöpfungsgeschichte (Gen. 
1, 5) vorkommt, der Tag zur vorangehenden 
Nacht gehört, ebenso ist auch der Ausdruck 
„an einem Tage“ (soll man das Thier sammt 
seinem Jungen nicht schlachten, Lev. 22, 28) 
aufzufassen, dass näml. der Tag zur vorangehenden 
Nacht gehört. Man könnte näml. glauben, dass 
dieses Verbot, da es in dem Abschnitte der Opfer 
vorkommt, in dieser Beziehung den Opfern gleich 
zu behandeln wäre und also die Nacht zum voran- 
gehenden Tage gehöre, Ana Tbrm mb DrE7P21 
’S4 D9; daher ist die hier vorgebrachte De- 
duetion (Gsera schawa, vgl. 77773) nöthig. Schabb. 
3b om ran während es noch Tag (Sonnen- 
schein) ist. Ber. 2? u.ö. — on bau, nad 
by s.5au. Levit. r. s. 19 Anf. (mit Bez. auf 
Ps. 90, 4) oo ya ap bu nam der Tag 
Gottes dauert tausend Jahre. Taan. 29° un. Do” 
sven om... 07 ein glücklicher (eig. heiterer) 
Tag, ein unglücklicher Tag. Das. 31°? am 15. 
Tage des Monats Ab hörte man auf, die Bäume, 
die zur Feuerung auf dem Altar nöthig waren, 
zu fällen (weil sie näml. infolge der Abnahme 
der Sonnenhitze wurmfrässig wurden und wurm- 
frässiges Holz auf dem Altar nicht verwendet 
werden durfte, vgl. san); »a an or 5 1791 
weshalb man jenen Tag: den Tag des Zer- 


29% 


Dr 


brechens der Säge nannte. j. Hor. III, 474 un. 
DY= nın 55 jenen ganzen Tag hindurch. Ber. 
28° 13 ma T aD 551 ms) Dya 12 nm 
=717 sam 8775 092 der Tractat Edujoth wurde 
an jenem Tage (an dem man den Rabban Ga- 
maliel vom Nasiat degradirt hatte) abgefasst, 
und überall, wo der Ausdruck &772 72 vorkommt, 
ist jener Tag darunter zu verstehen. — 07" 73, 
s.d. Meg. 2? mos>7 o" der Versammlungs- 
tag, d. h. Montag oder Donnerstag, weil an 
diesen Tagen die Dorfleute nach der Stadt 
kamen, um das Verlesen der Thora zu hören, und 
weil an ihnen die Wochenmärkte abgehalten 
wurden und die Gerichtssitzungen stattfanden, 
vgl. 723 I. — Men. 11, 7 (99P) 0155 on 5m 
nad says nymbbn .... na®da ns wenn der 
Versöhnungstag auf einen Sabbat; ... wenn er 
auf einen Freitag trifft u. s. w. (zur Zeit der 
Mischna näml. konnte der Versöhnungstag sow. 
auf einen Freitag, als auf einen,Sonntag treffen; 
was freilich nach unserer Kalenderberechnung 
unmöglich ist, vgl. xp7). Tosaf. das. 100® sv. 
Da "sw halten dies auffallender Weise für un- 
möglich, ohne auf unsere St. Bezug zu nehmen; 
vgl. auch Meg. 1, 1 „wenn das Purimfest auf 
Montag oder Sonnabend fällt“, in welchen Fäl- 
len bekanntermassen der Versöhnungstag ebenf. 
auf Sonntag, resp. Freitag trifit). R. hasch. 4, 
1 (29) sur van bo am Do" der Feiertag 
des Neujahrs. — Pl. j. Taan. I, 624 un. und Bez. 
4° nmba bo orana Dar "ao die zwei Feier- 
tage der Exulanten, welche jedem biblischen 
Feiertage einen zweiten Tag hinzufügen (sodass 
näml. das Pesachfest am 15. und 16., am 21. 
und 22. des Nisan, ferner das Wochenfest am 
6. und 7. des Siwan u. dgl. gefeiert wird, wo- 
von blos das Versöhnungsfest eine Ausnahme 
macht, das nicht verdoppelt wird, weil die 
Kasteiung an zwei auf einander folgenden Tagen 
nicht gut möglich wäre), werden nach Ansicht 
Rab’s auch jetzt blos zweifelshalber gefeiert 
(näml. hinsichtlich des Siehtbarwerdens des Mon- 
des, s. den nächstflg. Art.). Das. Dya7% Da sw 
"1 mo ws bw die zwei Feiertage des Neu- 
jahrsfestes sind sowohl nach der Ansicht des Rab, 
als nach der des Samuel gleichheilig (gleichsam 
als ein langer Tag, x58 nn”) zu feiern, 
und zwar aus folgendem Grunde: Selbst zur Zeit 
des Tempelbestandes wurde das Neujahrsfest, 
wenn die Zeugen, die das Sichtbarwerden des 
Mondes bezeugten, erst am Nachmittag des ersten 
Tischri eintrafen, an diesem und dem darauf- 
folgenden Tage gefeiert, obgleich man genau 
wusste, dass der zweite Tag ein Wochentag 
sei. — Ueber die Benennung des Talmud- 
Tractats 210 Do Jom tob, s. #22. — Eine 
zweite Pluralform im St. e. ist nis» (—bh.) für: 
unbestimmte Zeit. j. Jeb. I, 3° ob. A1A33= NV, 
N17392:7 N2%, 8.1932. Snh. 99% fg. mw na, 
die Messiaszeit, s. mön. Midr. Tillim zu Ps. 
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34 Anf. nam mim die Winterzeit; gew. steht 
dafür Dinwar nm, s. og. mars mm die 
Sommerzeit, vgl. 71. Tosef. Tohar. VII 58 
7 TR) ana aan SpIndn Hans mar 47 
MID man Tann DmwsT na unter Sommer 
ist die Zeit zu verstehen, wenn die Feldfrüchte 
abgelöst werden, unter Winter die Zeit, wenn der 
zweite Regenfall eintrifft, vgl. porn und 7227. 


m NAD ch. (syr. sau, Was rg. Di) 
1) die Sonne. Chull. 60° ob. der Kaiser sagte 
zu R. Josua: Ich möchte euren Gott sehen; Sr 
yaanoR mb TAN Tan norpna RAN mb TPIR 
NORD IT NT HTrb TON RIED RD Ib TOR Finn 
Kbano8> MER Kb RT 7702 NDTIPT AP DT 
sw 55 a5 T5D a jener ging und stellte 
ihn zur Wendezeit des Tammus (am heissesten 
Sommer) der Sonne gegenüber und rief ihm zu: 
Nun, so schaue sie an! Der Kaiser sagte: Das 
vermag ich nicht; worauf jener ihm erwiderte: 
Wenn du die Sonne, welche nur einer von den 
Dienern Gottes ist, nicht anschauen kannst, um 
wie viel weniger die Gottheit selbst! Schabb. 
134° mit. wenn bei einem neugeborenen Kinde 
die Oeffnung des Mastdarms (xrnp»2 *2) nicht 
deutlich zu erkennen ist, 719p7>) ano Tomb 
N972 9775 so soll man diesen mit Oel. bestreichen 
und ihn der Sonnezuwenden. Keth.106? ps =17 
3775 75 7057 wpan der Staub wirbelte in die 
Höhe, der die Sonne bedeckte. Ned. 8 x72777 857 
die Staubsäule der Sonne. Jom. 20%, s. xy II, 
vgl. auch rar. Ab. sar. 39%. — 2) Tag. Snh. 65° 
Tyrannus Rufus sagte zu R. Akiba: aa DY 727 
NDS 1997 95 DAR aa a0 FT TOR 
"227727 "n23 wodurch ist denn ein Tag (der Sabbat) 
mehr, als alle anderen Tage? R.Akiba entgegnete: 
Wodurch ist denn ein Mensch (du) mehr als alle 
anderen Menschen? Rufus antwortete: Weil mein 
Herr (der Kaiser) es so wollte (näml. mich auszeich- 
nen). Worauf Jener entgegnete: Und mein Herr 
(Gott) wollte dies, näml. den Sabbat auszeich- 
nen. In Genes. r. s. 11, 114 steht dafür: x» 
"97 am bon nnaWT Nam ns dass. Levit. r. 
s.37, 181° 890177 an und x3PWw1s or der 
Tag der Hosana, d. h. der siebente Tag des 
Hüttenfestes, vgl. wayöiz. — Jeb. 72% ob. sun 
NNYDT 82771. 8397 ein wolkiger Tag und ein 
Tag, an dem der Südwind weht. — N3nOX7 a7", 
8.7mOx. Taan. 12® asanR 872951 Orb, und Mac. 
22» und Erub.A40® xÄrmR DY°51 Arab am morgigen 
und dem darauffolgenden Tage, d.h. übermorgen. 
Das. and ©2947 aan "5»n2 am Rüsttage des Neu- 
jahrsfestes. Bez. 4° un. xa& x» Feiertag. Jom. 
19° un. der Prophet Elias sagte zu R. Juda: Ihr 
fragt: Weshalb kommt der Elias nicht? x 
andına 7793 biyanı NIT 1257 NOV NINE 
n>7727132 (Ms. M. 2 hat 59a) heute ist ja 
derVersöhnungstag und doch ist so vielen Jung- 
frauen in Nehardea beigewohnt worden! R, 
hasch. 21? 737 an” der grosse (d.h. der 


Nam 


Versöhnungs-) Tag; dafür steht auch a7 nn12, 
s.d. (In Jes. 1, 13 LXX: „pay peyahny 
für 3772 ap, bedeutet ebenf. Versöhnungstag.) 
— anna, a na, sd. W. Bez. Ab snn.na 
ein Ei, das an diesem Tage gelegt wurde. Schabb. 
129® in der Schule des R. Huna 39% xn” 
NIT OT NAD NITNT ION 927 2 sagte 
man von dem Tage, an welchem die Schüler zu 
spät eintrafen: Heute ist der Tag der Lefzen; 
d. h. ebenso wie diese Bestandtheile des Thieres 
werthlos sind, so ging auch der heutige Tag 
nutzlos vorüber. — Pl. Bez. 4° 9777 ar 
DIOR al man 727729. 87290 782 AMT RPIOP2 
'37 DSma DaINIaR Amıaa nam Dana Imbo7 
da wir jetzt der Kalenderberechnung kundig 
sind (und also der Zweifel betreffs des Sicht- 
barwerdens des Mondes, s. ob., aufgehört hat), 
weshalb feiern wir noch immer zwei Tage? 
Weil die Gelehrten von dort (Palästina) haben 
sagen lassen: Seid vorsichtig, den Brauch eurer 
Väter beizubehalten, denn die weltliche Regie- 
rung könnte einst das Gesetzstudium wieder ver- 
bieten; infolge dessen würde die Kenntniss der 
Kalenderberechnung in Vergessenheit gerathen, 
während die eintägige Feier nach wie vor bei- 
behalten bliebe, wodurch ein Verderben ent- 
stände; dass man z. B. den 14. des Nisan als 
den 1: Tag Pesach feiern würde u. dgl. — Erub. 
65° ab son ’nb non an mnsa mb TOR 
Zara DRN aD mb WAR Ana D3Wa m 92 
Sy2apı 998 727 Ms. M. (ganz anders in Agg.) 
die Töchter des R. Chisda sagten zu ihrem 
Vater: Möchte nicht der Herr (d. h. möchtest 
du nicht am Tage) ein wenig schlummern? Er 
antwortete ihnen: Wie viel werden wir doch an 
jenen langen, aber doch kurzen (thatenlosen) 
Tagen schlafen! d. h. nach dem Tode. — Von 
unserm Worte rührt auch der Name des Talmud- 
Tractats her, der zumeist über das Versöhnungs- 
fest handelt (s. ob.) x27, Joma. 


NY II) m. (zus. geseszt aus 59 
und x7n, j31) eig. der andere Tag; dah. 
Adv. morgen, s. TW. 


NIS m. (syr. jaSas, zus. ges. aus un 
x) dieser Tag, heute, s. TW. 

m, 13% £ (bh. mp9, pl. om) Taube. 
Snh. 25° wird das »397 ron der Mischna er- 
klärt: Diejenigen, welche in einem Wettspiel die 
Taubenmit der Wette ausfliegen lassen: 7a7PnDNR 
775 >» wenn deine Taube vor meiner Taube 
fliegen wird u. s. w.; nach einer andern Er- 
klärung: ws, s.d. j. Ab. sar. V, 444 un. die 
Samaritaner hat man nach einer Ansicht des- 
halb als Götzendiener erklärt, 175 na 777 7725 
"5 50307 weil sie ein der Taube ähnliches 
Bild haben, vor dem sie libiren. Vgl. Chull. 6* 
PO ON TORI Dmb NEM 1739.10 
mas 7721» ein taubenähnliches Bild fand man 
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TT 

bei den Samaritanern auf der. Spitze des Ber- 
ges Garizim, welches sie anbeteten. Snh. 95° 
un. DRIOT MO AR AP EIIER EN TRDN 
"a an 1059 Mad Hbaniann. mar eine Taube 
kam und warf sich vor ihm (dem Abischai, kla- 
gend) nieder. Infolge dessen sagte er: Da Israels 
Gemeinde der Taube verglichen wird, denn es 
heisst: „Die Fittige der Taube sind mit Silber 
belegt‘‘ (Ps.'68, 14), so ist aus diesem Vorfall 
zu entnehmen, dass David, Israels König, von 
Leiden heimgesucht sei. Genes. r. s. 39, 38° 
1 PD da ma ba abend mb 
JAN Zwanıı Zbir ar brand 2 
MEINN DIN DIEB NIT MID MIDI INT 
non) HR) BIER na nmmDN. Ar. 
(Agg. nnsa nzo1p) warum wird. Israels ‚Ge- 
meinde „einer Taube“ verglichen? (Ps. 55, 7.) 
Weil, während alle anderen Vögel, wenn sie 
müde werden, auf Felsen oder Bäumen aus- 
ruhen, wo sie leicht eingefangen werden können, 
die Taube hing. einen ihrer Flügel einzieht und 
mit dem andern fliegt, infolge dessen sie sich 
retten und nicht gefangen werden kann. — Chag. 
15° ob. „Der Geist Gottes schwebte“ (Gen. 1,2) 
DPI TIRT DI) 2 DI NOAD DRTT ID 
Ms. M. (in Agg. fehlen die W. n33721 .. . MXTT) 
wie jene Taube, welche über ihre Jungen flat- 
tert und sie theilweise berührt und: theilweise 
nicht berührt. — Pl. Tosef. B. bath. IV na 7272 
ad MR NDR Fa MR NDR Zi DR DR Ta 
wenn Jem. den Taubenschlag verkaufte, so hat 
er die Tauben mitverkauft; wenn er die Tauben 
verkaufte, so hat erden Taubenschlag mitver- 
kauft; vgl. B. bath. 78° fg. Chull. 138° ir 
MNIOTTT, 8. IIOTTT- 

N, nn ch. (syr. Was =Yh, m3m) Taube, 
s.TW. — PI. Ber. 56° Jem. sagte zu einem 
Traumdeuter: nos mas 77 mi RT 
593% pw “nr Ms. M. (anders in Agg., vgl. 
auch x27i7) ich’ sah im Traume Tauben, die 
nach dem Bett zu flatterten! (worauf dieser er- 
widerte:) Deine Frau buhlte mit mehreren Män- 
nern. Jener sagte ferner: 5 ın up37 077 
un aba YıınÄa51 na69 D5 "an mb Armor Ms. 
M. ich sah im Traume, dass ich zwei Tauben 
hatte, welche aber fortflogen! (worauf der Traum- 
deuter:) Du nahmst zwei Frauen, welehe du ohne 
Scheidung entliessest. 

mi’ Jona, 1) Name des bekannten Pro- 


pheten. j. Erub. X Anf., 26° 7nı7 37 MUR 
Diasn sa Anm 851 5575 mb ‚die Frau des 
Jona wallfahrtete an den hohen Festen nach 
Jerusalem (wiewohl sie hierzu nicht verpflichtet 
war), ohne dass die Gelehrten es ihr verboten. 
— 2) Name vieler Amoräer, bes. in jerus. Ge- 
mara. — Ferner: Cypresse oder: Ceder, s. 03%, 

I m. (=bh.) Jawan, Griechenland, eig. 
Ionien, nach dem Stammvater der Ionier, ”Iov. 
Genes. r. 5, 44, 43° "37 m m mb „gross 


37 Lö 
"Tr: 


(Gen. 15, 12), darunter ist Griechenland zu ver- 
stehen, das so viele Heerführer erzeugte. Nach 
einer andern Deutung: TSwanma mr own 
mimarsa DR) By Dim „finster“ (das.)  da- 
runter ist Griechenland zu verstehen, das durch 
seine harten Edicte die Augen Israels verfin- 
sterte. In der Parall. steht 2, s. ör. Esth. 
r. Anf., 99° bo 7 ar baw m mısba Ins 
'>ı 09» „meine Taube“ (HL. 5, 2. bildl. für 
Israel) d. i. unter der Herrschaft Griechenlands, 
denn solange Griechenland regierte, blieb der 
Tempel verschont, woselbst man Turteltauben und 
junge Tauben opferte. 


ST IT m, MM SL N. gent. griechisch, 
graecus, graeca. B. kam. 82». 832 ob. "a „na 
umpm mob 8 mab Nom mb dam" Para 
mn zmo5 ın Rabbi sagte: Was soll die syrische 
Sprache in Palästina? Man bediene sich da 
entweder der heiligen (hebr., neuhebr.) oder der 
griechischen Sprache! Das. naar ınb m mob 
mb mm die gemeingriechische '(Umgangs-) 
Sprache ist etwas anderes und die feingriechische 
(Schriftsprache) ist etwas anderes; d. h. das 
Verbot, die griechische Sprache zu erlernen und 
zu lehren, galt blos von der griechischen Ge- 
lehrten-Sprache, deren man sich in den Palästen 
der Vornehmen bediente (vgl. Raschi), nicht aber 
von der gewöhnlichen Umgangssprache. Das. >w 
mm naana 1805 Dmb man basbaar gan ma 
misbnb Draınpw 357 den Familiengliedern des 
Rabban Gamliel gestattete man, sich im Umgange 
der feingriechischen Sprache zu bedienen, weil 
sie der Regierung nahestanden und sich dieser 
Sprache bedienen mussten. Chag. 15° 31 7 
das griechische Lied. Meg. 9° mn=%> AN 
DO mn MBD2. RR nn Rdn Jana 
Tonr mans mw>n wenn auch. unsere Lehrer 
die griechische Sprache (zum Schreiben der hei- 
ligen Bücher, vgl. das. 8°, s. auch n»o1) erlaub- 
ten, so erlaubten sie dieselbe blos für den Pen- 
tateuch und zwar infolge des Ereignisses des 
Königs Ptolemäus; für den näml. die 70 Gelehr- 
ten (Septuaginta) die Uebersetzung des Penta- 
teuchs anfertigten, ._ Das. 18% "31% .7>5 die grie- 
chische Sprache. j. Git. IX g..E., 509 »>" =n> 
7.79... die griechische Schrift, ein griechi- 
scher Zeuge, vgl. n»o723. j. B. bath. X, 17° ob. 
j. Sot. IX g. E., 24° man fragte den R. Josua: 
aadı Sb MAR MIN 12 NR DIR.TRbNd In 
m 851 OT 8b RD ya darf der Vater 
seinen Sohn Griechisch lehren?” Er antwortete 
ihnen:- Er lehre ihn zur Zeit, wenn es weder 
Tag, noch Nacht ist; da man sich näml. sonst 
nicht vom Gesetzstudium stören dürfe. Das. 
OWN NITD ER MIN Ina nR 9755 D7Rb Ania 
> seine Tochter darf man im Griechischen 
unterrichten, weil es für sie eine Zierde ist; vgl. 
j. Schabb. VI, 74 un. Das. XVI, 15° ob. Men. 
99 dass. Mikw. 9,2 m y%,.s.yaIL — Pl 
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Meg. 11? op ana oınona 5 „Ich habe sie 
nicht verworfen“ (Lev. 26, 44) zur Zeit der 
Griechen, d.h. als diese Israel beherrschten. 

ISIN ch. (syr. Wann). 
Griechen, s. TW. 

EV Jonathan, N. pr. j. Ned. V g. E., 39® 
Hillel hatte 80 Schüler, 7-3 nam mad 5773 
AR>T ja Jar’ 9720 Jap Saıriy deren gröss- 
ter Jonathan ben Usiel und deren kleinster 
R. Jochanan ben Sakkai war. Suc. 28% dass. 
Das. s8Ww 903 Samy 72 In by may Tor 
amss a Ir om mr 55 na poirı man 
sagte in Betreff des Jonathan ben Usiel, dass 
jeder Vogel, der über ihn, während er mit dem Ge- 
setzstudium beschäftigt war, hinwegflog, alsbald 
verbrannt wurde. Meg. 3° oma) So ouan 
"29 bar aaa ar Son Saar baırıy 32 jan 
das Targum der Propheten sprach Jonathan ben 
Usiel nach der Belehrung von Chaggai, Secharja 
und Malachi (vgl. 377). Er hatte auch die Absicht, 
das Targum der Hagiographen abzufassen, als 
ein Bath kol (vgl. 517 n3) vernommen wurde: 
Du hast genug! ‘77; weil näml. darin das Ende 
der Messiaszeit enthalten sei. — Schwerlich 
jedoch rührt unser Propheten-Targum von jenem 
Jonathan, dem Schüler Hillel’s her; am Aller- 
wenigsten aber ist das jerus. Trg. über den Pen- 


Pl. 8517 die 


| tateuch, das dastıy 33 3m 0%5°n genannt wird, 


jenem Jonathan zuzuschreiben. — Ferner giebt 
es viele Tannaiten und Amoräer, die 7n57" heissen. 
Aboth 4, 9. Genes.r.s.31, 32®, s. =. Namentl. 
kommt oft R. Jonathan in Controverse neben 
R. Josias (oa ’n) vor, welche beide die Schü- 
ler des R. Ismael waren, insbesondere in der 
Mechilta; vgl. Mech. Bo Par. 3. 4 fg. 

O7; NOV (verk. von n9#1, wofür gew. "om, 
s..d.) Josa. j. Keth. XII, 35° ob. san om 
(wofür in der Parall. j. Kil. IX, 32° ob. nor 
steht) Josa aus Chefa, ein Schüler Rabbis, 
der, nach dem Testamente des Letztern, sich ge- 
meinschaftlich mit nox 95% (in j. Kil.1. e. m) 
mit der Leichenbestattung Rabbi’s befassen sollte. 
j. Taan. IV, 68° ob. mas 43 on SR. Josa bar 


Abaji. j. Schabb. XIV, 14° ob. j. Chhg. III, 79* 
ob. u. 6. 


"DO (verk. von 905%) Jose, Name mehrerer 
Tannaiten und (in j. Gem.) Amoräer. Ueber eine 
Hypothese betrefis dieser Verkürzung, vgl. mein 
Schreiben an Hrn. Prof. Delitzsch, abgedruckt 
in.der Zeitschr. f. luth. Theol. 1877, S.12.— Aboth 
1, 4 Sg. Jam 42 0m Tre. WR IT ya nom 
D5wTm vn Jose ben Joöser, aus Zreda und Jose 
ben Jochanan, aus Jerusalem; das erste der Ge- 
lehrtenpaare, mar, s. 331. Das. 2, 8 fg. B. 
bath. 133° 858 72 95 m 973m 32 (von) nom 
TODD 379 mim Jose ben 'Joöser hatte einen 
Sohn, ‘der kein rechtliches Leben führte, vgl. 
bias. Genes. r.s. 65 g/E. mine uw op 


| Io) 


SP 42 0m (I) banmina 7a.@ 78) Jakim, 
aus Zeroroth. (Zreda?), Brudersohn des Jose 
ben Joöser. Das. anw» on Jose. Maschita, 
der früher abtrünnig, später aber fromm wurde. 
Schabb. 130° u. ö. bar 0 "29, s. "brba. 
Tosef. Para III Anf. »5aa# oT ’= R. Jose, der 
Babylonier; viell. crmp. aus nam. Genes. r. 
s. 14 Anf. 7nAxp 72 »om , wahrsch. derselbe, 
der Sot. 49° wnsop "07" genannt wird: R. 
Jose, der Kleine, Hug vgl. om. — J. Kil. 
II Ende, 29% mRbnb3 som ‘= der Galiläer R. 
Jose, ein Amoräer. Thr. r. sv. 0431, 65 R. 
Abahu ging nach Bozra, NO Yon 123 Jap) 
RDT KON RD Tom mb gap (1. 251) 81... 
195 rm RDR bs mim woselbst er von 
Jose Rescha (Haupt) gastfreundlich bewirthet 
wurde. Weshalb nennt man ihn Jose Rescha? 
Weil seine Nahrung blos im Gehirn von Ge- 
flügel bestand. Wahrsch. ist dieser Jose der- 
selbe, der in Chull. 116° und Schabb. 130° nom 
sau (nach Raschi: der Jäger, Vogelfänger) 
genannt wird. Sollte vielleicht auch in diesen 
Stellen: 307 zu lesen sein? — Ferner 077 als 


fingirter Name. Snh. 7, 5 107 na 107 759, s. n2H2. | 


nro®, NID», mo? Josena, Josenja 
(0% mit adj. End)). j. Meg. IV, 75° 92 A 
72507 32 R. Simon ben Josena. In j. Jeb. XII, 
13° mit. und Cant. r. sv. ınna, 25° dass. Num. 
r. s. 13, 218° steht, dafür 79°0% 72 yı9aw ’S 
derselbe. 

NEON Justa (eig. Justus: der Gerechte), 
N. pr. m.  j. Ber. VII, 12° mit. A3.8907 ‘0 
os R. Justa bar Schunam. j. Meg. I, 70° ob. 
dass. — Cant. r. sv.ın97 ab, 29° Romn Ron 
der Schneider Justa, s. umm.  Exod. r.s. 23, 
1228, Levit.r.s. 31 g. E., 1754-dass. — j. Ned. 
IV Anf., 38° -uon erımp., s. mao't. 

EDV Justina (verlängert von xuO3 ”) 
Justinus. j. Keth. IX, 324 un. 14 Iuon 

7233 75 ed. Amst. (ed. Krot. ermp. „naon) 
bei R. Justin kam vor u.s.w. Das. 7939 
=>"n0 die Gelehrten des R. Justin. j. B. bath. 
VII, 16® mit. won ’n R. Justini, Abrseihe; 

DOT Jesus, s. TW.; vgl. non. 

WyT m. (=Yiomanaie, roAörpigov) 1) eine 
Wasserpflanze mit vielen feinen, haar- 
ähnlichen Blättern. Schabb. 14, 3 5518 bas 
=27 nr am man darf (am Sabbat behufs Hei- 
lung) die Wasserpflanze geniessen; weil näml., 
da man sie auch im gesunden Zustande zu ge- 
niessen pflegt, Niemand wissen kann, dass man 
sie als Medicament geniesse. In j. Gem. z. St. 
XIV, 14° mit. wird unser W. erklärt: Yyaıab1B, 
BE NEEENE in bab. Gem. 109°: pn12 od. a2u2, 
s.d. W. — 2) Jo&ser, N.pr. Onl. 2,12 979% 
= wın Joöser, der Vorgesetzte des Tem- 

ein Schüler aus der Schule Schammai’s. 
so 


—n 
ER 


pels, 
Oft 39 32 07, 
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ADV Josef, Name vieler Amoräer; über no 
in B. bath.'133°-s. »9%. Ber. 13° u. ö. Hor. 14°’ 
20 nom R. Josef war ein- Vielwisser, vgl. 520, 
s. auch n97. — Schabb. 119° „u pin Ho 
Josef, der die Sabbate verehrte, der näml. dem 
Sabbat zu Ehren, die theuersten Speisen kaufte. 
Das. 130° 8504 907, s. om. 


NIION Justinja, Name eines. Ortes. Seb. 


1198 srnorma on’ R. Chija aus Justinja. 
Mögl. Weise 2332971, 8..d. . 


NET” (Schöne Gottes) Jofiöl, Name eines 
Engels, der zu den Fürsten der Weisheit (>27 
snnon) gehört und der sich mit der Leichen- 
bestattung des Mose befasste, s. TW. 


S x E-- 

MI f. (syr. Il. Stw. 391, arab. hs: voll 
von Speisen sein) Topf, Kessel. Chull. 108°» 
sb bo „mm ein Kessel mit Milch. Das. 77 
=5773 7917... nn ein siedender Kessel, ein 
grosser Kessel. Ab. sar. 76° un. z5yan 279 
sa mem ins miop man... auf welche 
Weise Be man die aeten Gefässe? (die 
näml. früher zu verbotenen Speisen benutzt wur- 
den, vgl. 532"3) Man legt den kleinen Kessel in 
einen grössern, der mit BOchendon Wasser ge- 
füllt ist.  B. kam. 99° ob. mp; richti- 
ger j. B. kam. IX, 64 un. mn np der Topf 
des Färbers verdarb die Zeuge. _ Bilal. Chag. 
15° un. der Weber Nimos fragte den R. Meir: 
sn b> mb. maR pro mans. mın7 29. 55 
a8 OpI HT RDT 35 DD ITIENR. DIN 93 IT 
prnbd A MAR. wird denn nicht jede Wolle, die 
in den Färberkessel fällt, auch gefärbt heraus- 
kommen? (d.h. solltest du, als ein Schüler des 
Apostaten Acher, so ganz rein von der Aposta- 
sie ausgegangen sein?) R. Meir antwortete ihm: 
Eine solche Wolle, die am Leibe der Mutter 
‚(des Schafes) rein war, wird rein herauskom- 
men; diejenige aber, die schon am Leibe der 
Mutter nicht rein war, wird nicht rein her- 
auskommen, weil näml. die weisse Naturfarbe 
bleibt; d. h. an mir blieb. von der. Apo- 
stasie meines Lehrers deshalb nichts haften, 
weil ich von vornherein mit Gottesfurcht  er- 
füllt war; sie schadete nur solchen Schülern, 
die ursprünglich nicht gottesfürchtig waren. — 
Anders nach Raschi z. St: und Ar. sv. "2», deren 
Erklärungen jedoch weniger einleuchten. — )- 
Schabb. I, 4* mit. 7>13P 77%... mmPI.77° 
ein nicht eingemauerter Kessel, ein eingemauer- 
ter (befestigter) Kessel. — Pl. Kel. 5, 10 nini" 
BIOS man yaRa MBIT RI. mans, die Kessel 
der,Araber (viell.: aus 772%», Name eines Ortes, 
vgl. R. Simson z. St.), welche man in die Erde 
eingräbt und sie mit Thon verklebt; eine Art 
Oefen. , -Men. 5, 9 (63°) mans nam TERn 
das Gebäck der arabischen Kessel, 


Sei) 


NM m. (viell. syr. any» Ajüta) das Sieben- | 
T 
gestirn oder: der kleine Bär. Ber. 58° um 
zur Erklärung von ww», vgl. auch ans. 


MEN s maon. 
Dr (ins, wat, gr. Supıöo) beschädigen, 
bestrafen. Ruth r. Anf., 35° mar yımb op 


‘a1 Paar mm mb man besteuert sie und 
bestraft sie: Bringe deine Steuern u. s. w. 


nem. Pi. mit Nahrungsmitteln fül- 


len. Part. pass. (vgl. bh. 513772 Jer. 5, 8) Git. 67° 
namanmım ein gefüllter Kramladen, bildl. vgl.na3r. 

m ch. (NT, N) buhlen. Ithpe. Snh. 
106° un. ’>1 ya si Rd. 

Ai (syr. „ofe) etwas geliehen nehmen. 
B. mez. 64° “0, "ande 7b Air "> wenn 
der N. N. sich Geld von dir leihen wird. 
Schabb. 119° anau 995 ana HIT 78% 
wenn sich Jem. für den Sabbat (zur Beschaffung 
reichlicher Speisen) Geld leiht, so wird es ihm 
der Sabbat ersetzen; d. h. er wird für diese 
gottgefällige Handlung seine Belohnung finden. 
M. kat. 28, s. amorr. Kidd. 20° un. arm 
Anna RnyU Rn Rnara HT RbI na OHR 
NÖINT NDON2 NIT 09551 8995 man soll lie- 
ber (in der Noth) seine Tochter verkaufen, als 
Geld auf Zinsen geliehen nehmen; denn seine 
Tochter wird vom Lösegeld abnehmen und wie- 
der frei werden (vgl. >93); die Zinsen hing. wer- 
den immer mehr zunehmen. Erub. 63° R. Acha 
bar Jakob »n91 nr nahm geliehen und be- 
zahlte; bildl. für: Die Zeit, die er am Tage 
zu weltlichen Beschäftigungen verwenden musste, 
ersetzte er durch die Nachtstunden, die er dem 
Schlafe entzog und dem Gesetzstudium widmete. 
Taan. 12° yA9%51 "an mb Ms. M. (Agg. ermp. 
nr7>7) nehme der Herr geliehen und bezahle dann! 
(=mssn mb, 8. d.) B. mez. 72, s. wapb. 

Af. mırin leihen, Darlehn geben. Bech. 
sb die Weisen Athens fragten den R. Josua ben 
Chananja: AIR I77T 877 870 H9907 HIN RD 
N5I 8219 np bup naanb burn nnas Sb N 
BUIR anna In bp ma Nm 
5 »54772 wenn Jem. Geld verleiht, das er nur 
mit Mühe zurückerhält (durch Beschlagnahme der 
vom Schuldner verkauften Grundstücke, vel. 
na); woher kommt es, dass er noch Andern 
leihet (ohne zu befürchten, dass es ihm bei die- 
sen ebenso ergehen könnte)? Er entgegnete 
ihnen: Jem. geht auf die Wiese, mäht ein 'Ge- 
bund Heu, das er nicht forttragen: kann, und 
dennoch mäht er ein zweites Gebund, bis er 
Jemdn. findet, der es ihm tragen hilft (ebenso 
verleiht der Gläubiger verschiedenen Menschen, 
bis er endlich Jemdn. findet, an dem er ver- 
dient). Trop. Thr. r. sv. #53, 544 son Senn 
NS jrmorın böse Schulden habt ihr (infolge 
eures Weinens und Murrens) für die kommen- 
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den Geschlechter gemacht; . mit Anspiel. auf 
un (Num. 14, 1=sUön1, von >), d.h. in- 
folge dessen werden auch die Späteren leiden. 


I m. Jem., der ein Darlehn nimmt. 


a 2 


nor) m. Adj. (syr. fecp) Schuldner, der 
sich etwas leiht, s. TW. 


NET S. (syr. Kt) Darlehn. M. kat. 
28® nr ano er nimmt ein Darlehn auf, s. 11x. 

PR Jasek, N. pr. j. Kidd. IV, 65% ob. 42 
om der Fluss Jasek. R. hasch. 23° wird ge- 
zweifelt, ob in der Mischna zu lesen sei ma 
»rı Beth Jasek, oder pr» nı2 Beth Jaasek. 

m (—bh., verwandt mit m$) vereint, 
verbunden sein. 

Pi. m, 7m 1) vereinigen, verbinden. 
j. Ber. IV, 74 un. no ne nam 1maab rm 
mögest du (o Gott) unser Herz einigen, um 
Ehrfurcht gegen deinen Namen zu haben. — 
2) die Einheit, Einigkeit Gottes verkün- 
den. Cant. r. sv. 75 7777, 16° Israel sagte: Gott 
nannte mich „ein einziges Volk auf Erden“ 
(2.,8m. 7, 23); Day3 on 55a md name anı 
aber auch ich verkünde an jedem Tage zwei- 
mal die Einheit seines Namens, näml. Morgens 
und Abends beim Lesen des Schemä. Genes. r. 
s. 20, 20% (mit Anspiel. auf ınpyon, HL. 7, 11) 
Yo Ansmosb Dripa N -bDiun RD Asia Tor 
pn 553 mad Dyymmı Sapm selbst zur Zeit, 
wenn wir (infolge der Leiden) geschwächt sind, 
so hoffen wir. dennoch auf die Hülfe Gottes und 
verkünden jeden Tag die Einheit seines Namens 
(pen). : Exod. r..s. 29 Anf., 126® Gott sagte 
zu Israel: 85 Dan Db1I ma baby un TR 
MAIN. TON NTPI HR DSN5I RDN mad Ans 
dann nmbs NÖN Db1sT wiewohl ich der Gott 
aller Weltbewohner bin, so habe ich dennoch 
meinen Namen euch allein beigelegt; denn ich 
werde nicht: der Gott der Völker, sondern blos: 
der-Gott Israels genannt. — Part. pass. Genes. 
r.8. 99 g. E. (mit Anspiel. auf 1x5, Gen. 49, 
16) „Dan wird sein Volk richten -mm2> 
Sm) 97 DiOSV2D wie der Ausgezeichnete 
(eig. der Geeinte) unter den Stämmen, näml. Juda. 
Snh. 60°° mm mw der ausgezeichnete Gottes- 
name, der näml. dem Gott Israels einzig und 
allein beigelegt und ihm eigen ist, d. h. das 
Tetragramm, gleichsam der Eigenname Gottes. 
Vgl. das. 56° iso 51 mnaa nyar DO 53 
mmisa eine Blasphemie gegen das Tetragramm 
(Gotteseigennamen) wird mit dem Tode bestraft, 
aber eine solche gegen die Nebenbenennungen 
(Epitheta Gottes, wie: der Allmächtige, der 
Barmherzige u. dgl.) wird, wegen der darauf 
gesetzten. Verwarnung, mit Geisselhieben bestraft. 
Jeb. 62° ob. Mose sagte: Wenn den Israeliten 
vor dem Empfang der Gesetzlehre der eheliche 
Umgang verboten wurde, (Ex. 19, 15) r1vaw "2 


m 


"1 Sy Ss bass ab um wie viel mehr 
muss ich mich dessen enthalten, der ich zu jeder 
Zeit zum Empfange der Ansprache Gottes aus- 
ersehen bin. — 3) etwas (ein Wort u. dgl.) an 
Jemdn. eigens, direct, ohne irgend 
welche Vermittelung, richten. Levit.r. s. 
12, 156° 912°77 TOR m gamab SInar Nas 
ar 901 77 ONID 108Y 352 Gott erwies dem 
Aharon die Liebe, dass er an ihn eigens (ohne 
Vermittelung des Mose) den Ausspruch richtete: 
„Wein und starkes Getränk sollst du und deine 
Söhne nicht trinken, . dass ihr nicht sterbet“ 
(Lev. 10, 8. 9); so that er näml., damit er ihm kund 
thue, dass Nadab und Abihu lediglich infolge des 
Weinrausches gestorben seien. — 4) bewirken, 
dass zwei Personen verschiedenen Ge- 
schlechtes allein zusammen seien, eig. 
verbinden. Snh. 57° 172>5 =r20 rm der Herr 
bestimmte eine Sklavin für seinen Sklaven, dass 
sie näml. diesem allein angehöre. Das. 58° Er 
Keth. 12° n177 n8 PInmna 97 TORI 7717 
NO 172 TDIn5 YnD3D DTIP nme me Sn di 
=2 03 125 in früherer Zeit liess man in Judäa 
Bräutigam und Braut eine Stunde vor ihrem 
Eintritt unter den Hochzeitsbaldachin allein zu- 
sammen, damit er gegen sie dreist werde. T.osef. 
Keth. I und j. Keth. I, 25° un. dass. 

Hithpa. und Nithpa. 1) dass.etwas (eine An- 
sprache u. dgl.) an Jemdn. direct gerichtet 
werde,sichJemdm.alleinzuwenden. Exod. 
r.s.7 Anf., 109° mm mar RT 
"a9 mo ar 177 597 may 392 Tby ursprüng- 
lich hätte sich das Gotteswort ihm (dem Mose) 
allein zuwenden sollen; infolge dessen aber, dass 
dieser gesagt hatte: „Sende doch“ u. s. w. (Ex. 
4, 13), wurde Aharon ihm beigesellt. Da er 
sich aber noch ferner geweigert hatte, die gött- 
liche Sendung zu vollziehen, 4» War mn3 
129 jan so erging (wandte sich) das Wort auch 
an Aharon: „Gott redete zu Mose und zu Aha- 
ron (Das. 6, 12. 13). Levit.r. s. 12, 156° in- 
folge des „Schweigens“ Aharon’s beim Tode sei- 
ner Söhne ’>1: 1377 ba mmny erging das 
Wort eigens an ihn (Ley. 10, 3. 8) s-auch' Piel. 
— 2) sich mit Jemdm. (bes. ooft von Per- 
sonen verschiedenen Geschlechtes) allein, ab- 
gesondert befinden. Kidd. 80? nun »5 
30 DI nInnn DIS SON ba DIO> Im. DI DIN 
omwsn ein Mann darf sich nicht mit zwei Frauen 
allein (abgesondert) befinden, aber eine Frau darf 
sich mit zwei Männern abgesondert befinden. Das. 
82° DW OD» Immm 8 Dwsr Dr IpoIWD 55 
wer ein Gewerbe mit weiblichen Putzsachen be- 
treibt, soll darauf bedacht sein, sich nicht allein 
mit den Frauen zu befinden. Ab.sar. 2, 1 (22°) 

am by PmdnD Son may mon Tmınn 8b 
missv 59 Pond BR a9 DIN m Rdı 
527 eine Frau darf nicht mit Nichtjuden 
allein (ohne Anwesenheit Anderer) bleiben, 
weil sie der Buhlerei verdächtig sind; aber auch 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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| ein Mann darf sich nicht mit ihnen allein be- 
finden, weil sie des Mordes verdächtig sind. 
j. Git. VII, 48% un. 5493 975 129 73 wenn 
sie sich mit einem Manne so lange allein be- 
fand, dass er ihr hätte beiwohnen können. 


IM ch. (syr. mem). Pa. 12 1) ver- 
einigen, verbinden, s. TW. — 2) sich mit 
Jemdm. allein, abgesondert befinden. 
Snh. 372 ">71 2933 72 ann 0 7 Ina 
ihr sagt, dass eine Menstruirende sich “mit 
dem Manne allein befinden dürfe, ist es denn 
möglich u. s. w., vgl. az27. — Mae. 18° ın5 
Sn m 555 "15 um die Verbote für jedes der 
unerlaubten Dinge besonders aufzustellen: 

Mm, IM? m. N. a.. 1) das Einigsein, 
Alleinsein. Bez. 22? ma 'A ns mbRD ich 
habe den Lehrer (Rab oder Rabbi) allein, ohne 
Anwesenheit eines Andern gefragt. Pes. 37? ob. 
dass. — Insbes. oft das Alleinsein zweier Per- 
sonen verschiedenen Geschlechtes. Snh. 21*® ob. 
Tor 597 Tim 599973... TMINZ,.Was 
das. erklärt wird: 74597 mm zu jener Zeit 
(d. bh. infolge des Vorfalles von Amnon und 
Tamar, 2 Sm. cap. 13) hat man das Alleinsein 
eines Mannes mit einem unverheiratheten Weibe 
verboten; dahing. K&nNM18T7 (BR MORHI) TI 
sei das Verbot des Alleinseins eines Mannes mit 
einer verheiratheten Frau biblisch, d.h. in. der 
Bibel angedeutet. Keth. 13° un. nn 5» p5» 
nm 5» OS. IN man geisselt (infolge 
Uebertretung des rabbinischen Verbotes, nn 
man, s. d.) wegen des Alleinseins mit einer 
Verheiratheten, aber man verbietet deshalb nicht 
die Fortsetzung der Ehe mit ihrem Gatten. j- 
Keth. XI Anf., 34% m 5w omas. Dinge des 
Alleinseins mit einem Weibe, die, weil sie zur 
Unzucht Veranlassung geben, verboten sind, 
z. B. wenn eine Frau dem Manne den Körper 
salbt, das Gesicht wäscht, oder den Wein ein- 
schenkt. j. Ab. sar. II, 41* un. Kidd. 81°. Genes. 
r. s. 48, 474 u.ö. — 2) Einheit, Einigkeit. 
Pesik. sutarta. Abschn. Nizabim 5% 1m. die 


Einheit Gottes. — 3) Genauigkeit, Zuver- 
lässigkeit, eig. einzig Mögliches. Schek. 6, 2 
7339 78T DD Trma 177 man erfuhr es mit 
Zuverlässigkeit, dass dort (an einer Stelle im 
zweiten Tempel) die Rundeslade verborgen läge. 
Jom. 54* dass. 


NT ch, (=Tm) das Alleinsein, 
Einheit Gottes, s. TW. 

Tm bh), pm m. einzig, einzeln, al- 
lein. Taan. 9 sw 02 Mn Dada 700 
o"2n Regen kommt durch die Tugendhaftigkeit 
eines Einzelnen, Nahrung aber durch die der 
Menge. R. hasch. 18° 1322 785 Tm72 782 
hier ist die Rede vom Einzelnen, aber dort von 
der Gemeinde; d. h. das Gebet des Einzelnen 
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die 
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wird blos zu gewissen: Zeiten, aber das der 
Gemeinde wird immer erhört. j. Keth. VII, 31® 
un. erzähle dem N. N. 8-2 5 nÄnaD mn 
ma 72 nnann 772. was du mir allein (im 
Geheimen) gesagt hast, oder das, was ich dir 
allein gesagt habe. — Kidd. 20° 03553 "m 
NEN Sm er (der hbr. Sklave) kam allein her- 
ein und ‚geht allein hinaus, vgl. rs IV. Aboth 
3, 4 99m 97a ba wenn Jem. allein auf 
Reisen ist.. Das. 4,5 77 Paw "nt 37 "an DR 
MS 88 "m) richte nicht als einzelner Rich- 
ter, denn Niemand kann einzeln richten, mit 
Ausnahme des Einzigen, d. h. Gottes. — Uebrtr. 
hervorragend, ausgezeichnet, eig. allein 
dastehend. j. Ber. I g. E., 54 yo ww 35 55 
Dan ab WII Tr REIN mean ba Dr 
mau bo amd na7 551 75992 5 za wir 
man mwN m Er ms mean 55 85 
TIaEm 59 09958 MIR 9299 75 DR NDR TOP Dan 
Betreffs dessen, was zur Kasteiung gereicht, darf 
Jeder, der da will, sich als einen Hervorragen- 
den oder als einen Gelehrten zeigen (ohne be- 
fürchten zu müssen, dass man darin eine An- 
massung erblicken würde; z. B. betrefis des 
Fastens bei anhaltendem Regenmangel, das gew. 
von den Hervorragenden beobachtet wurde, vgl. 
Taan. 1, 4 715>n=2 Drmmm Hbsrnn=; ferner be- 
treffs der Enthaltung von der Arbeit am 9. Tage 
des Ab, welche gew. blos von den Gelehrten 
beobachtet wurde, vgl. Pes. 4, 5). Was hing. 
Ruhm veranlasst, darf sich nicht Jeder an- 
massen, als ein Hervorragender oder als ein 
Gelehrter zu erscheinen; es müsste denn sein, 
dass man ihn zum Oberhaupt der Gemeinde 
ernannt hätte, vgl. 87:3. (So z. B. darf nach 
Ansicht des R. Simon ben Gamliel der Bräuti- 
gam am ersten Hochzeitsabend nicht das Schemä 
lesen, was blos den Hervorragenden gestat- 
tet ist, vgl. das.) Tosef. Taan. I dass. j. Taan. 
I, 64° mit. erklärt bon durch 1o5n9:. Ge- 
meindehäupter. Taan. 10® ob. +51 D78 "ann 58 
Dan man 55 RdR TI nnd RT SR SIR 
D°7Sp% Niemand sage: Ich bin noch Schüler und 
also nicht würdig genug, um als Ausgezeichneter 
zu gelten, sondern alle Gelehrtenschüler sind 
Ausgezeichnete. Das. wird m erklärt: Jem., 
der würdig ist, als Gemeinde-Oberhaupt ange- 
stellt zu werden, wabn hing.: Jem., der überall 
die Halacha anzugeben weiss, vgl. >32. — Uebrtr. 
einzeln, ein einzelner Autor. Eduj. 1,5. 6 
DIRT RI POT Pa m 05 Paaren 
AN 77 MI TR DRD 219007 7272. NDR mb 
‘29 959 79209 mm 9435 wozu erwähnt man (im 
Kanon der Mischna betreffs einer Halacha, über 
die eine Meinungsverschiedenheit obwaltet) die 
Worte eines einzelnen Autors unter denen der 
Mehrheit, da doch die Halacha blos nach der 
Ansicht der. Mehrheit entschieden wird? Zu 
dem Behufe, dass, wenn ein späteres Gelehrten- 
eollegium der Ansicht des Einzelnen beistimmen 
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würde, dasselbe sich auf ihn stützen werde; denn 
sonst darf ein Gelehrten-Collegium die Worte 
eines vorangegangenen Gelehrten - Collegiums 
nicht umstossen, wenn es nicht dasselbe an 
Gelehrsamkeit und Personenzahl übertrifft u. s. w. 
Ausführliches hierüber s. in meinem Aufs. im 
Literatbl. des Orients, Jahrg. 1849, Nr. 38. — 
Ferner übrtr. der Einzige, d.h. Gott. Genes. 
r.s. 21, 21% wird ms> (Gen. 3, 22) erklärt: 
p51> bo mm „wie der Einzige“ der Welt. 
Das: s. 99 g. E. pD51s bo mm (l.—=das. s. 98, 
96P A795). Num.r. s. 19 Anf. dass. — Fem. 
Genes. r. s. 14 8. E., 15% 7m die Einzige, 
d. h. die Seele, welchen Namen sie deshalb führt, 
TPM aa mn RITT DIA Dumas bw weil 
sie, während die anderen Gliedmassen sterblich 
sind, das einzig Lebende im Körper ist; nach 
einer andern Deutung: n152 7777 a7 weil nur 
sie im Körper einzig ist, während alle Glie- 
der entweder doppelt oder von andern Gliedern 
abhängig sind. Num. r.'s. 12, 2154 mw 525 
Maar IT RDNNTa ann Bam mm na 
'2I mm mE Rp Tr ein 'Gleichniss von 
einem Könige, der eine einzige Tochter hatte, 
die er ausserordentlich liebte; er hörte nicht 
auf, sie zu lieben, bis er sie seine Schwester 
und später sogar seine Mutter nannte. Ebenso 
verhält es sich mit der Liebe Gottes zu Israel; 
mit Bez. auf HL. 5,2 und 3, 11. — j. Ab. sar. 
IV, 44%, 0b. 55 nara mem nm b5 28a 
MIR Band unter 728% ist eine Standsäule 
von einem einzigen Stein, unter mar ein Altar 
zu verstehen, der aus vielen Steinen zusammen- 
gesetzt ist. j. Kil. H, 28° un. mn y2ı der 
einzeln stehende Weinstock. — Pl. das. V Anf., 
294 mit. min einzelne Weinstöcke. j. Sot. 
IX, 23° ob. nı'm einzelne Steine. 
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AST NYTM chald. (syr. braae= TFR 3 
pm) der Einzelne. Pes. 103® s5x Tamm a5 
ich verkünde nicht etwas im Namen eines einzel- 
nen Gelehrten, vgl. tim. j. Ter. VI Anf., 44® mit. 
anT TE TN ANT RANDD RITT TRITT RD 
N2777 872005 diejenige Halacha, die hier im Namen 
eines einzelnen Gelehrten referirt wird, stimmt mit 
derjenigen überein, die dort (aneinerandern Stelle) 
im Namen der Mehrheit (eig. als geschlossene 
Mischna, vgl. 8279) referirt wird; diejenige Ha- 
lacha aber, die dort im Namen eines Einzelnen 
berichtet wird, stimmt mit derjenigen überein, 
die hier im Namen der Mehrheit berichtet wird. 
j- Ned. VII Anf., 40° dass, j. Schabk. IH, 6% 
un. nm poor Posme yon nı5 wir brauchen 
uns um die Ansicht eines Einzelnen ‘nicht zu 
kümmern. — Pl. B. kam. 81? ın. am ver- 
einzelt stehende Autoren, deren Lehrsätze der 
Ansicht der Majorität widersprechen. j. Chag. II, 
77° ob. Pay) uNsOR beladet sie einzeln, 
dass näml. jeder Einzelne die Last trage. Das. 
auch pr dass. — Fem. Ned. 51* annson 


aim" 


Syn) ein seltenes (kunstvolles) Haarver- 
schneiden, vgl. maison. 


ON! Jecheskel, Ezechiel, Name des 
bekannten Propheten und Vene von dem 
das Buch gleichen Namens herrührt. Chag. 13* 
un. PIno 77927. 778 DRPTM 80 7333 KIT Nabe 
==ın 737 wäre nicht er (Chananja ben Chiskija, 
vgl. 72:7) gewesen, so wäre das Buch Eze- 
chiel als apocryph erklärt worden; weil die Worte 
desselben denen des Pentateuchs (namentl. be- 
trefis der Priester- und Opferlehren) wider- 
sprechen. Das. sIp 778 n8 Ppıyna mwPRa 
ON REN Dnoma 7a DRPIM 802 129 m23 
=50 135 pa. 790 SMIR2. nad) bavrın 
5 Ban At. D8 Sm Om "a8 ORPIM 
77 b’aan Ms. M. (anders in Agg.) einst las ein 
Kind in der Schule im Buche Ezechiel und 
dachte über den 5awr (Das. 1, 4) nach; infolge 
dessen kam aus dem Chaschmal Feuer hervor, 
das es verbrannte. Zur selben Zeit wollte man 
das Buch Ezechiel geheim halten (damit es nicht 
ähnliches Verderben anrichte); da sagte Cha- 
nanja zu den Gelehrten: Wenn dies Kind weise 
war, sind denn auch alle Anderen so weise? 
Schabb. 13°. Men. 45°, s. 12. 


NO m. (syr. Was) Frühgeburt, Abort, 
SELW 7320: 


NOT! od. NOT m. Adj. (von sum) Jem., 
derzurßände verleitet, Verführer, s. DW. 


m, NT, nur Af. vis beeilen, beschleu- 
nigen, sich beeilen, s. TW. 


D’I?m.(=bian) weise, verständig,s.TW. 


m, Sm“ m. N..a. (vom bh. br) das Har- 
ren, Hoffen, die Erwartung. Ber. 16° un. 
RB DR TR aa bin RE mögen. wir 
die Erwartung unseres Herzens erlangen, dass wir 
Ehrfurcht gegen deinen Namen haben! j. Ber. 
IV, 74 mn: steht blos 1ra35 dran, ohne 
den Zusatz. 


m (=®in) auf Jemdn. oder auf etwas 
fallen, treffen.-— Piel-etwas auf Jemdn. 
legen. Pesik. r. Achre, 78° Gott sagte: Wenn 
Hiob bei seinen Leiden standhaft bleiben und 
nicht murren wird, DaOS Y5> mD "IN, 5mmn 
"57 mans 5» nbrmo so werde ich auf ihn 
ebenso meinen Namen legen (d. h. ihm beilegen), 
wie ich ihn auf die Erzväter. gelegt habe (d.h. 
man wird ebenso ‚a "N sagen, wie man 

DRAN mon sagt). Da Hiob jedoch murrte, so 
sagte Gott wiederum: ‚Wer verdunkelte ‚meine 
Absicht durch vernunftlose Worte?“ , (Hiob 
38, 2.) 

EN (hbr. om) warm sein, werden; am 


m. Gift, dig. Glühendes, Versengendes, S. 
TW. 
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NIE m. (Sy. Vadus, hbr. 32m) ein 
zum Hirschgeschlechte gehörendes Thier, 
Damhirsch od. dgl., s. TW. — Fem. sawarn 
eine Hirschkuh. Bech. ’anyansn, s. son. 
Nach Raschi bedeutet unser Wort: Eselin. 


FT} (wahrsch. arab. 5 > „) zürnen; oder Sbst. 


jnı das Zürnen. j. Taan. III, 66° mit. wird 
das W. nom (Num. 35, 33) agadisch als Ab- 
breviatur. gedeutet: PR >I.98 mV RT DI 
„das Blut (der Mord) lässt den Zorn über das 
Land wüthen‘“. Mögl. Weise ist unser W. ver- 
kürzt für 737? (von mn): es lässt wohnen, 
vgl. 77. Ar. eitirt diese Phrase aus Jelamdenu 
z. St., und zwar n8 7177; ebenso Sifre Masse 
Pisk. 161. 

a» TI od. IT m. ein Baum in 
Syrien, aus "dessen "Wurzeln man wohl- 
riechendes Oel bereitete. Schabb. 54» 
ad sm Ms. M. (Agg. 1m). j. Schabb. V 
g: E., 7° vgl. Yin. 

7, DOM” Pi. denom. (von om) Jemdn. 
einer vornehmen Familie zuzählen, seine 
edle Abstammung nachweisen (vgl. bh. 
örmn Hithpa.). Snh. 82° die Anhänger Simri’s 
verachteten den Pinchas (dieser soll näml. nach 
der Agada von Seiten seiner Mutter ein Enkel- 
sohn des frühern Götzendieners Jithro—=bau9 
gewesen sein); TION Ja Oma Non Sina 82 
‘31 daher weist die Schrift seine edle Abstam- 
mung nach: „Pinchas, der Sohn Elasar’s, Sohnes 
des Pri6sters Aharon“ (Num. 25, 11). Schabb. 
55° un. aus der Herzählung ‚der Genealogie 
1 Sm. 14, 3 ist erwiesen, dass Pinchas, der Sohn 
Eli’s, nicht gesündigt hat; 75 na sun "won 
"or S1n9771 wäre es denn denkbar, dass, wenn 
er eine Sünde begangen hätte, die Schrift seine 
Abstammung nachgewiesen haben würde? Genes. 
r. s. 82, 80° (mit Bez. auf 1 Chr. 5, 1) oma 8 
yaınıb aba Horb man schreibt die Genealogie 
der Erstgeborenen nicht dem Josef, sondern dem 
Ruben zu. — Vebrtr. Meg. 17% ob. 12 n5 
ans dm Pad za ommd 779 Bryan bin ma 
zu welchem Behufe sind die Lebensjahre des 
(nichtfrommen) Ismael aufgezählt (Gen. 25, 17)? 
Um die Ereignisse während der Lebensjahre 
Jakob’s nachzuweisen. Seb. 101®. Keth. 17” un. 
Jem., dessen Mutter in einer Gesellschaft von Prie- 
stern verkehrte und die von Einem derselben 
— man weiss aber nicht von wem — schwanger 
wurde, wird nicht als Priester angesehen, ob- 
gleich er unzweifelhaft ein Priestersohn ist; denn 
es heisst: „Ihm und seinen Nachkommen soll 
der Bund des ewigen Priesterthums verbleiben‘ 
(Num. 25, 13); daraus ist zu schliessen: 19170 
PAIR OMA IM PROITTIRE PAMN om 
ein Priester vererbt das Priesterthum nur dann, 
wenn seinen Nachkommen ihre Abstammung von 
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“ or Sa 
ihm nachgewiesen werden kann; ausgeschlossen 
hing. ist derjenige (d. h. er vererbt nicht das 
Priesterthum), dessen Nachkommen ihre Abstam- 
mung nicht mit Bestimmtheit auf ihn. zurück- 
führen können. Hor. 13° “1nan5 DIP dbamaı 
oma 8 mr) Oomma TO der Israelit ist dem 
Bastard vorzuziehen, weil jener von legitimer 
Abstammung, dieser aber nicht legitim ist, vgl. 
jedoch "7732. Kidd. 71? wenn zwei Palästinenser 
einander hinsichtlich ihrer. Abstammung Vor- 
würfe machten, ">54 ormn "877 "mar so pflegte 
man zu sagen: Dieser (der zuerst geschwiegen 
hat) ist mehr legitim als der Andere, vgl. auch 
xp. ı Das. 70° un. xb8 (IN5V) Tawn 8 
SRTWNaD niormm mimpwm 5» Gott lässt seine 
Schechina blos auf den legitimen Familien in 
Israel ruhen. Taan. 31° un. j720. mom 
mD022. DIN Yan ınIa9R Ms. M. (Agg. =” 
nma®n5 ... mm) die Jungfrauen von edler Ab- 
kunft, die unter ihnen (den Tanzenden, vgl. San I) 
waren, sagten: Richtet euren Blick auf eine edle 
Familie! Cant.r. sv. =» 1912,:22° an 7791 
a1 miaD mbRT 9553 Jomb Sina zu welchem 
Behufe erwähnt die Schrift in dem. Buche Exo- 
dus (1, 2. 6, 14 fg.) die Genealogie der Stämme? 
Weil ihr Vater den ersten‘ drei Stämmen Vor- 
würfe gemacht hatte. Nach einer andern Ansicht: 
ZITRI TO DER Tor "99% weil die Schrift ihre 
Herkunft nebenMose und Aharon anführen wollte, 

Hithpa. (=bh.) seine Abstammung von 
Jemdm. herleiten. j. Pea VIII, 21° un. nn»wn 
ar bo nonmuna mm Dborma m RbBaHIN 
oa eine Familie Antebila war in Jerusalem, 
die ihre Abstammung von dem Jebusiter Arnon 
herleitete. Tosef. Pea IV. 


DOM ch. Pa. (=dm) die edle Abstam- 
mung Jemds. nachweisen. Meg. 12° un. 
(mit Bez. auf Esth. 2, 5) 0m "np Korb An 
702.72 Dan sollte die Schrift hier blos die 
edle Herkunft des Mardechai nachweisen wollen, 
so hätte sie seine Abstammung bis auf Ben- 
jamin zurückführen müssen! Jeb. 62* un. 17» 
NNIITI. WTIOT . . TTI28T 0002) Vmada 
JITIANT. NI8II ITIORS. Immans. die Schrift 
(2 Kn. 20, 12) erwähnt ihre (der Nichtjuden) 
Abstammung mit ihrem und ihres Vaters Namen, 
näml. „Berodach (Merodach) Baladan ben Bal- 
adan“ ... An einer andern Stelle (1 Kn. 15, 18) 
erwähnt die Schrift die Abstammung der Nicht- 
Juden mit dem Namen ihres Vaters und Gross- 
vaters: „Ben Hadad, Sohn des Tabrimon, Sohnes 
des Chesjon“. Daraus erweist näml. R. Jocha- 
nan,, dass auch Nichtjuden eine legitime Ab- 
stammung (Sn, s. d. W.) haben, vgl. auch om. 
—.Ithpa. ons (=ömnn), s. IW. 

DOM m. (bh. im) die legitime Abstam- 
mung, legitime Herkunft, Genealogie. B. 
kam. 15° ob. 75 4 +53... om INT 729 
orein Sklave, der keine legitime Abstammung hat, 
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ein Nichtjude, der eine legitime Abstammung hat, 
s. w. u. — Pl. j. Jeb. II, 4° ob. Dom ob wı om 
die Nichtjuden haben legitime Abstammungen, in- 
dem sie näml. als die rechtmässigen Kinder ihres 
Vaters angesehen werden, (was bei Sklaven nicht 
der Fall ist, vgl. 0”). So jedoch blos nach An- 
sicht des R. Jochanan, übereinstimmend mit Jeb. 
62®, vgl. or. Nach Ansicht des Resch La- 
kisch: Dom D75 78 Dmi haben sie keine le- 
gitime Abstammung. j. Kidd. II, 62° mit. ox 
NOTPA TR DOM maob yon wenn Jem. beim 
Eingehen der Ehe die Frau dadurch täuschte, 
dass er einer vornehmern Abstammung angehört, 
als er angegeben hat, so ist die Ehe ungiltig. 
Wenn er sich z. B. als ein Levite ausgegeben 
hat, während er ein Priester ist, 22 817 7515” 
9 837 mn 97 09a NIT 8b so kann die 
Frau den Einwand erheben: Einen solchen Mann 
hätte ich nicht nehmen wollen, denn er würde 
sich gegen mich überheben. Einen ähnlichen 
Fall s.in o2u. B. bath. 148b Yonı. 

NMOM f eh. (=pom) die legitime Ab- 
stammung. Kidd. 71” un. smona betrefis 
einer solchen Abstammung. 

DIT, DIN” m. die Genealogie, legitime, 
edle Abstammung, Herkunft. j. Git. VIII, 
44° un. => dm die edle Herkunft vom Prie- 
sterstamm. — Pl. Num.r. s. 13, 219® und Cant. 
r. sy. mo 7512, 22° weshalb werden die ersten 
drei Stämme im Anfange des Buches Exodus 
in einem besonderen Verse erwähnt? b5s% 55 
JAIRT Ha) DIERS Om nV ab Dusur 
Boa? DW mama RT TD5 gro 1920 Ib ya 
weil alle andern Stämme in Egypten ihre edle 
Abstammungen nicht wahrten, aber Ruben, Simon 
und Levi dieselben wahrten, deshalb zählt die 
Schrift daselbst ihre Genealogie auf. Ruth r. 
g. E., 43° (1. 08099) Dorn D>b Wr ihr habt 
legitime Abstammungen. Genes. r. s. 37, 36® 
R. Jose sagte: na msn m Im br DIMERIT 
BR daR SORam DD5 1a PRMEN 7 DONT 
DOb NINE BR WOMNM AR PIE R IRWD 
Saınar die Vorvorderen, welche ihre Abstammung 
kannten, leiteten ihre Namen von den jemaligen 
Ereignissen ab (z. B. 355 von =3555, 7: von arı2“ 
u. dgl.); wir hing., die wir unsere Abstammung 
nicht genau kennen, legen uns die Namen unserer 
Väter bei: N. N. Sohn des N.N. 

NOT! ch. (=oam\) Genealogie, edle Ab- 
stammung. Meg. 12® un., s. om. Kidd. 71® 
nom mm 52547 amıpınd das Schweigen in 
Babel (d.h. wenn Jem., dem man eine ]llegiti- 
mität vorwirft, sich dabei ruhig verhält) ist ein 
Beweis der edeln Abstammung, vgl. on". 

DOM m. 1) Genealogie, Abstammung; 
nur im Plural. Kidd. 4, 1 (69) porn smor 
"ar dad mb nsm> 5aan "by zehn Klassen 
von Familien (deren Abstammungen verschieden 


- 
An, 
waren) kamen (unter Esra) aus Babylonien nach 
Palästina, näml. Priester, Leviten, Israeliten, Pro- 
selyten, Bastarde u. s. w. In Jeb. 37° wird Hil- 
lel als der Autor dieser Mischna 'angegeben. j. 
Taan.IV, 68°un. R. Lewi sagte: Yorm nban 
4... jn bbs ma Sın97 DEI IREn 
"37 597 75 > ein Register der Genealogien 
fand man in Jerusalem, in welchem geschrieben 
war: Hillel stammt von David ab, R. Jannai von 
Eli u. s. w., vgl. auch 557. — Jeb. 49° Ben 
Asai sagte: Sın57 bw Jromm.nbam Ina 
na 73 2INII DIN MOND An Narbe DR 72 
sa moin ma Sinsı PR ap ap ja Arm ’S 
sw ns ich fand in Jerusalem ein Register 
der Genealogien, in welchem Folgendes verzeich- 
net war: Jener N. N. ist ein Bastard, von einem 
verheiratheten und buhlerischen Weibe geboren; 
ferner stand darin: Die Mischna des R. Elieser 
ben Jacob umfasst wenig (nur ein Kab), aber 
sie ist geläutert; und endlich stand darin: Ma- 
nasse tödtete den Jesaja. Pes. 62° un. on 
„51 Dino bw gm won Porm 20 13300 
ymaıy mınn seitdem das Buch der Genealogien 
verborgen wurde (weil näml. ein solches Buch 
oder „Rolle“ auch Sätze enthielt, die der 
Regierung anstössig waren, s. den ersten Satz 
in der oben eitirten St.), erschlaffte die Kraft 
der Gelehrten und ihr Augenlicht (Wissen) wurde 
verdunkelt. Nach Raschi z. St. soll ein solches 
Buch die Hauptlehren enthalten haben. Genes. 
r. s. 82, 80° yonm nbwbw die Kette der Genea- 
logien. Das. „Die Söhne Ruben’s, des Erst- 
geborenen Israels“ (Ex. 6, 14), d. h. aa n9152 
yon nyı9a Ran mbunn 57 1570. mbu%5 nur 
betreffs des Vermögens (ein zweifaches väter- 
liches Erbe zu erhalten) wurde dem Ruben die 
Erstgeburt entzogen (1 Chr. 5, 1), aber betreffs 
der Genealogie wurde ihm die Erstgeburt nicht 
entzogen. — 2) die Bücher der Chronik. 
Pes. 62° R. Samlai sagte zu R. Jochanan: ın® 
yon n50 "an trage mir (der Herr) das 
Buch der Chronik vor, d. h. die traditionellen 
Lehren, welche die schwierigen Stellen desselben 
erklären, vgl. 727. 


FM (arab. > trnsp.) unbeschuht, bar- 


fuss gehen. Part. od. Adj. nm} (=bh.) bar- 
fuss. j. Snh. X, 28P un. wird ax -(1-Kn. 21, 27) 
erklärt: pm 757% mo Achab ging barfuss. 
— Pl. Num. r. s. 5, 1929 die Leviten, welche 
die Geräthe der Stiftshütte trugen, pabrn v7 
pronr gingen barfuss. — Fem. Ruth r. sv. 
55m, 395 früher wurde die Noomi in Sänf- 
ten getragen, 9m nabmn az MD5y7 jetzt 
aber geht sie barfuss. 

Hithpa. und Nithpa. die Barfüssigkeit 
empfinden. Thr. r. Einleit. sv. '=5 ın, 49° 
sie legten Teppiche von ihren Häusern bis 
zu den Gräbern der Söhne David’s, >. 5>1 


—_ 237 — 


Sim 


Say ba arm a5 9 mb 
"531 Dmsbsa Tarmns zu welchem Behufe ge- 
schah dies? Damit ihre Füsse (als man infolge 
der Trauer um Chiskija unbeschuht ging) die 
Barfüssigkeit nicht empfänden; aber dessen un- 
geachtet empfanden sie die Barfüssigkeit; um wie 
viel mehr werdet ihr dieselbe im Exil empfinden! 
Das. sy. -5x 5», 58® man breitete für die 
Mirjam (Marta) Teppiche aus, "erm bw "73 
557 damit ihre Füsse (als sie unbeschuht 
ging) die Barfüssigkeit nicht empfänden. 

AT ch. (am). Pa. ar (syr. „ewsyber! 
fuss sein, s. TW. 

MOM] ch. Adj. (syr. aas-ym)) barfuss. 
Thr. r. sv. 7757, 56° „Jerusalem gedenkt in den 
Tagen seines Elends aller Kostbarkeiten, die es 
früher hatte‘ (Klgl.1, 7); >72 ana a1 > 
S1a8S5 Sarmas Annbw wenn der Sohn barfuss 
gehen muss, so erinnert er sich des ehemaligen 
Wohlstandes in seinem Vaterhause, vgl. syimuön. 

FI m. N. a. das Barfussgehen. Jom. 
77° un. (mit Bez. auf ymn, Jer. 2, 25 Adj., was 
jedoch zu dem parall. x722% nicht passt; Pesch. 
Varlas, Sbst.) Rd» 721 Korn 9 Taxdı 1237 
mim ap Tban aa7 „enthalte dich“ der Sünde, 
damit dein Fuss nicht zur Barfüssigkeit komme, 
d.h. zum Auswandern mit nackten Füssen. 

FI m. eig. Barfüssigkeit; übrtr. das 
Waschen’ der Füsse der Dreschthiere, 
damit sie nicht das Getreide beschmutzen. 
Machsch. 3, 8 mim wm n»wa Ar. (Agg. 
om ams, Var. nam) zur Zeit des Dreschens 
und des Fusswaschens der Dreschthiere. Maim. 
erklärt unser Wort: Eine Krankheit der 
Thiere, die infolge angestrengten Marschirens 
entsteht, Uebermüdung, welche im Arab. 
xörbn genannt werde und bei welcher das 
Waschen dem Thiere wohlthut. Anst. nord ist 
wahrsch. xön5x zu lesen, d.i. (2, wozu auch 
die LA. ns’ passen würde. (Die Erkl. der 
Commentt. na von ns: Gluth, Hitze ist ge- 
zwungen). : 

“it, MT” m. Reis, Trieb, der am untern 
Theil des Baumstammes emporschiesst; zumeist 
vom Feigenbaume. Stw. wahrsch. "in, arab. 


L&: biegsam sein.  Kil. 1, 8 man. bo mim), 
vgl. aner. 'Ukz. 3, 8 mweso mann Su nm" 
=pbpa mom das Reis eines Feigenbaumes, 
das von diesem abgelöst wurde, aber noch 
vermittelst der Rinde ‘an ihm hängt. Chull. 
128° dass. j. Maasr. II, 494 ob. ww ınmD 
"erb um wie ein Reis, das sich nach dem 
Hofe zu biegt. j. Jeb. XV, 154 mit. imma mbn> 
nr 5w er hing sich an das Reis eines Oel- 
baumes. — Pl. ‚Genes. r.' s. 31, 30° a» 054 


N’ ag 

u 
bDuRn5 ommim... Noah nahm Reiser zum Pflan- 
zen der Feigenbäume mit in die Arche. Das. 
Ss. 36, 35° dass. j. B. kam. VI Anf., 5° zur 
Dan mn m5DND wenn das Thier Reiser der 
Feigenbäume gefressen hat. 

NZ), 'D! (=an}, an, sos und au) kom- 
men, anlangen. j. Ber. II, AP ob. Ausın 75 
man on 857 ed. Ven. u. a. es ist unmöglich, 
dass (in dem Lesen des Schemä, von der Be- 
freiung aus Egypten) nichts vorkomme (die 
Erklärung Frankel’s in s. Comment.: von u: 
hinneigen, leuchtet ebenso wenig ein, wie die 
von ihm citirte LA. mo, von nu»: ‚sprechen; 
ed. Lehmann hat "nm: kommen, was mit unse- 
rem W. übereinstimmt). 

Af. oma bringen. 


) Khl. r. sy. „7m mn, 
78° u. Ö., Ss. NUN. 


aD! (==0) gut sein, wohl ergehen, s. 
TW., ‚aun, s. sin. 


Na! (vgl. bh. 7na07, Num. 33, 33) Jot- 
bath, Name eines Ortes. Tosef. Nid. III g. E. 
naoı n»p2.das Thal von Jotbath. 


MON NIE m. (nur constr. mit zn, 732) 
Rauch-, Wolkensäule. Stw. “ıo von der berg- 
artigen Höhe einer solchen Säule, s. TW. 


"TI? Cant. r..sv. 18, 16®, s. samında. 

DOD j. Schabb. III, 6° mit. now 2 ermp., 
s. Dyru. 

NE? Jetath. Snh. 22° und Cant. r.'sv. n9n5, 
17°, Ss. 778. 


"m. (eine Verkürzung des Tetragramms) 
Gott, s.. TW. 


”, N’%, N) Interj. (syr. ws, gr. 16, dem Schall 
nachgeahmt) 1) io! oh! — 2) 0! wehe! Aus- 
ruf des Drohens, s. TW., vgl. auch mn. 


” I m. (gr. viög) Sohn. Schabb. 64% "ab. 
Ar. sv. erklärt das W. als Compositum aus x5 
und gr. vie: nicht doch, mein Sohn! s. jedoch 
mid. 


” IL.f. Pron. ‚dem. \(="7) sie‘ (es), illa, ea. 
j. Git. IX g. E,, 504 »5 ns oa. bedarfst du 
etwa noch immer dessen? d.h. ist noch eine 
solche Frage nöthig? j. Ber. I, 3° ob. »5 ==" 
nor 75, Vgl. 8”. j: Taan. I, 634 mit. an 
9m. mm o:es findet, dabei 'dasselbe statt, 
wie das, was R. Simon sagte. j. Ned. III, 38% 
mit. ’S 927 wo: dass. j. Keth. I, 25° un.*mıns 
729307 =D es wird kommen wie das, was wir in 
der Borajtha gelernt haben u. s. w. j. Pea Lu, 
169 un. dass., vgl. auch 2 und 393 (Im): 
— Frankel. in Mebo, 11? u. ö. hält »> irrthünl. 
für eine Verkürzung von "x "9; da "x: meines 
Wissens inder jerus. Gem.nicht vorkommt; ebenso 
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ist in j. Ber. I. ec. ed. Lehmann unrichtig 
punktirt, s. am. 


N” schön, contr. aus wın", Ss. \n". 
kr J N N 


N”) (verk. von 877); — 337, an (verk- 
von 873.870); — F38% (=T2 87) und aD 
s. in /X”. 


NT! (878, 8m); bes. xmb in wel- 
cher Beziehung? wozu? j. Kidd. IV g.E., 
66° ob. 752 8775 in welcher Beziehung gilt 
dies? j. Kil. VIII, 31P un. a5 ba 5m5 
in welcher Beziehung (wozu) sagt die Schrift 
u.s.w.? j.Sot.I, 16° un. dass. 


NZ” m. (wahrsch. arab. =15,) ein Band 


zum Zubinden, eine weibliche Putzsache. RB. 
bath. 146° un. &n3201 8D9"2 a29 A aan Ar. 
(Agg. xamı, wonach der Comment. z. St. ya 
822,8. d. W.) R. Papa erklärte die Borajtha 
(kinsichtl. der vom Bräutigam an die Braut ge- 
machten Geschenke) betreffs eines Bandes und 
eines Kopfputzes; welche beide Dinge näml., da 
sie,keinen grossen Werth haben, vom Bräutigam 
nicht zurückgefordert werden dürfen. 


no", NIN, N m. ein Blut- oder an- 
dere Flüssigkeiten saugendes Thier, viell. 
eine Art Igel; vgl. Lewsyohn. Zool. d. Tim. p. 
100, der mit Recht Sachs’ Etym. vom gr. tovıcz, 
nach Vorgang. de Lara's o15an: .Vielfuss zu- 
rückweist. . Ar. erklärt das W. durch xp40 »i=2 
sanguisuga. Maim. zu Schabb. 5, 4 durch 
Schlangen, welche der Kuh, wenn sie schläft, 
die Milch absaugen. Das W. dürfte demnach 
vom hbr. y5y (Hiob :39, 30): schlürfen, saugen, 
abzuleiten sein.” Oder sollte es viell. das arab. 
5 (7 elidirt) ein der Eidechse. ähnliches 
Thier, sein? (syr. L); wofür ‚bes. der Umstand 
sprechen dürfte, dass die Trgg. unser W. (in den 
besseren Agg. x5') für das hebr. "738 haben! 
— Pl. Schabb. 54° n54 aoı4 = =5 ar 
Yan menb Ar. (Agg. Son) 2b) man pflegt 
ihr (der' Kuh um: ihr 'Euter eine. Igelhaut zu 
binden), damit ihr die Igel (Eidechsen?) nicht 
die Milch absaugen. — B. bath. 42 ob. = 
may ymaıapy abns abs 1b Herodes liess 
ihm (dem Baba ben Buta) "einen Kranz von 
Igeln (Igelhaut) aufsetzen, deren Stacheln ihm 
die Augen ausstachen. (Raschi z. St. erklärt 
das 'W. durch 12747 herisson, vergleicht es mit 
dem targumischen x5% für =p5s, welches er in 
Levy. 11, 30 ebenf. durch 2747: Igel, über- 
setzt). 


Ma. Jemar, N. pr. Chull. 56% u.ö. man 2m. 
N. m. (=bh.) Wein. Schabb. 62%. 63° == 


Oman 


San man rm m... DT nT5O womit 
hast du heute das Mahl abgehalten, mit dem 
Wein aus Gordeli, oder mit dem Weine aus Char- 
deli? bild. für eine weisse (schöne) und eine 
schwarze (hässliche) Frau; s. auch diese Worte. 
Snh. 70° mn 7%» Wein, der noch gar nicht, oder 
nicht genügend gemischt ist. Sifre Naso Pisk. 
23 3170 7 7? unter 7» ist der gemischte Wein 
zu verstehen, im Ggs. zu ">%, vgl. m. 'j. Snh. 
X, 284 ob. mBp a7 27937 (der Ammonitische 
Wein, welcher sehr stark ist. » Erub. 65° un. 
Dupr "I nyn Ha wy ma yosnaonn Ins 53 
NEN 490355 DII382 Ina TOT DWABS mE 
10 Ms. M. (Age. nie. . „NIT... „ao mnAS) 
wer beim 'Weintrinken seine Besinnung behält, 
besitzt einiges Wissen der 70 Aeltesten (des 
Synedriums), denn sowohl 3", als auch 715 hat 
den Zahlenwerth 70; wo näml. der Wein eindringt, 
schwindet (gewöhnlich) das Geheimniss (wenn 
jener also das Geheimniss behält, so ist er den 70 
ähnlich). Ab. sar. 5, 1 (62°) fg. 70) 77 Wein 
der Götzendiener, von dem sie einen Theil vor 
dem Götzen als Trankopfer gespendet haben, 
und welcher deshalb dem Israeliten zum Trinken 
(oder sonst zu einem Genuss) verboten ist (vgl. 
Dt. 32, 28). Chull. 4P u. ö. 7% .ono Wein 
der Götzendiener, betrefis dessen ein Zweifel 
obwaltet, ob davon vor einem Götzen libirt 
wurde, oder nicht, und welcher dieses Zwei- 
fels halber nach rabbinischer Satzung nieht 
getrunken werden darf. — Pl. B. bath. 90®. 91° 
mınbon maw niym Weine, Oele und verschie- 
dene Mehlarten. Keth. 65* ob. n13% 79012 IR 
ob man. setzt nicht Weine für die Frau fest; 
d.h. wenn ihr Mann z. B. fortgereist ist, in 
welchen Fällen das Gericht für die sonstige Ver- 
pflegung derselben Sorge tragen muss. 


O2” m. Januarius (bei uns der erste 


Monat im Jahre) bekanntlich nach Janus, dem 
uralten latinischen Könige genannt, welcher 
friedlich und weise regierte und dafür ver- 
göttert wurde. j. Ab. sar. I, 39° ob. das rö- 
mische und das egyptische Reich, welche stets 
mit einander Krieg führten, beschlossen einst, 
dass dasjenige Reich, welches einen Feldherrn 
stellen würde, der, auf Befehl, sich selbst in 
sein Schwert stürzen würde, fortan die Regie- 
rung führen sollte. mn 5 m ab Den 
IT ON ER TITTEN IT 
yroı» an 7b 2a mb Ta a. Mon mb 
1 BRD Ninbaonaoın] OnDIRY 07037 77732 
FUNST RAN ION DPI pre 75 72 
Kann bva by nbanınn der Feldherr "der 
Egypter gab ihnen kein Gehör. In Rom hing. 
lebte ein alter Mann mit Namen Januarius 
(Janus), welcher zwölf Söhne hatte und zu wel- 
chem. die Römer sagten: Willfahre uns, so wer- 
den wir deine Söhne als Duces, Eparchen und 
Heerführer (d. h. als Beherrscher der zwölf 
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Monate) anstellen. Als er ihnen gewillfahrt hatte, 
so nannte man ihn Kalendae Januarü, und Tags 
darauf trauerte man um ihn: p&tauwe mudon, 
dies ater, o Unglückstag! 

am m. (gr. oivopeiı) Weinhonig, der 
aus Wein, Honig und Pfeffer bestand. Ter. 
11, 1 75a” Im na 7Wwı> Ar. (Agg. 0757213”) 
man darf den Wein (der Teruma) zu Weinhonig 
verwenden. j. Schabb. XIV, 14° ob. 79527397 oJ 
nava man darf am Sabbat Weinhonig zuberei- 
ten.. . Das. XX, 17° un. dass.. Schabb. 139% 
7752199 Ar., vgl. Pbmism. 

72’ 73! m. pl. Pron. (=, arı) diese, 
jene, illi. j. Pea VII, 20° mit. nos win 
1m mb Znob man der Honig, den ich 
euch gegeben habe, ist von jenen Datteln. Das. 
VUN, 21® ob. (l. 719°) 71971 pm welche sind 
es? j. Ber. I, 34 un. ara 719°) jene erschwe- 
ren. j. Snh. X, 28® mit. paar 715% und jene 
sagen. j. Ab. sar. V, 442 un. y17 7130 
©> »»2 er glaubte, dass es Menschen wären. 
j. Ned. I g. E., 37* ob. 315°, s. d. contr. aus 7 
715%. Das. III, 38° ob.“ dass. j. B. kam. VII 
g. E., 6° 7379993 333% (l. 97927 7939) jene, welche 
sagen. j. Kidd. IV, 66 mit. u. ö. 

DI od. DM) m. eine Cedernart 
oder Cypresse. Schabb. 129° n5e 777 27 
d3m7 ann 775 Ms. M. (Ar. 09594, Agg. 73797) 
für R. Juda zerspaltete man (wenn er sich zur 
Ader gelassen hatte) einen Tisch von Cedernholz, 
um ihn zum Heizen zu verwenden; d. h. da nach 
dem Aderlass eine Erwärmung nothwendig ist, 
so verschonte man selbst ein so kostbares Ge- 
räth nicht. 

D od. ’D° (gr. Imoıs oder iacıc) zur Ge- 
nesung! j. Ber. VI, 104 ob. =5 "nab ION 
o" ed. Ven. u. a. (ed. Lehmann 70%, ], 0”) man 
darf Jemdm. (der während des Essens niest) 
nicht: zur Genesung! zurufen, vgl. ur. 


DO”. Jisi, N. pr. \j. Kil. VIH, 31° un. so” 
»p> Jisi Arki, vgl. 89972°%0 und m. 

IYT! 04. TYT. m. Name einer Pflanze, 
Pl. j. Schebi. VII Anf., 37° 3uy 7. Tosef, 
Schebi. V a2. 

Msn. 


5 (528) essen [vgl. auch 5955, Inf. von 
bo3 (=5a8) zu essen. j. Chag. I, 78® mit. fg, 
s. 5a8]- 

Af. 5anR zu essen geben. j. Ber. III, 6% 
mit. oa 752m er gab ihnen Fleisch zu essen. 
j. Meg. I, 72° un. Antonin ‚sagte zu Rabbi: 7n 
Sy oma mr jmd gar SanbamR RD KON In 
von dem Pesachlamm gabst du mir (weil ich 
nicht Israelit bin) nicht zu essen, aber vom 
Livjatan (dem Mahle der Frommen in der zu« 


im Fr 
künftigen Welt) versprichst du mir zu essen zu 
geben! Das. III, 74? mit. dass. j. Maasr. II, 50* 
un. 75125 71552 er gab ihnen (den Arbeitern) 
dürre Feigen zu essen. j. B. bath. II g. E., 13° 
un. Jan m5omN er gab ihm Feigen zu essen. 
— Viell. auch: essen. j. Ter. VIII, 454 ob. 
52m an mm er sass und ass (?), vgl. auch b>s. 


ip (=bh.) können, etwas vermögen. 
Snh. 86°° "sy mad Haba» Finn da sie sagen 
können u. s. w. Insbes. oft 51» als Part. ellip- 
tisch für 925 na 519%, oder “a5 az 5397 
u. dgl. Jeb. 7° un. 0395 Zn 71a am ad 515) 
>) man könnte glauben, dass eine Blutsprengung 
u. dgl. dabei nicht erforderlich. wäre. Mechil. 
Jithro cap. 1 753n9) 515)... p'nda Sans 512" 
5152 man könnte glauben, dass die Gesetzlehre 
im Stillen, oder dass sie des Nachts gegeben 
worden sei. Im Nachsatz folgt gew. 715 1a5n 
>51 daher steht u. s. w. Snh. 85P ob. u. ö. Saw 
'»ı 7522 am >87 denn man könnte glauben, 
dass, da die Schrift für denjenigen, der Vater 
und Mutter schlägt oder ihnen flucht, eine 
Strafe festsetzte, auch u. s. w. Nid. 64® u. ö. 
"a1 D1725 "35557 wofür in der Parall. Chag. 15° 
ob. "28 572% ich vermag u. s. w. — Mit vorges. 
= ist unser W. substantivisch aufzufassen. Taan. 
30° Sara abR nor ab "Sn. An auch -ich 
spreche blos von dem Falle, wo es möglich, wo 
die Möglichkeit vorhanden ist. — Man merke 
bes. unser W. mit vorges. 3 nach >, näml. bis,22: 
gleichsam, als ob die Möglichkeit vor- 
handen wäre; namentl. oft von Gott, wenn 
man ihm eine Eigenschaft oder eine Handlung 
(auch eine Schwäche) beilegt, die zwar seiner 
Erhabenheit fern ist, deren man sich aber dennoch 
bedienen muss, um von Menschen verstanden zu 
werden; zuweilen auch, wenn man von der Er- 
niedrigung ‚Israels spricht, was man sich auszu- 
drücken scheut. Wo es angeht, begnügt man sich 
nicht blos mit, dem hinzugefügten 515125, son- 
dern umschreibt auch die betreffenden Worte, 
z.B. B. kam. 79® der Dieb wird in manchen 
Stücken härter bestraft als der Räuber; 51»2> 
SD FIIR, TR MIR NDR ua Sn pr, muy 
DIA MIN IND un weil ersterer gegen das 
himmlische Auge gleichsam so verfuhr, als ob 
es nicht sähe und gegen das himmlische Ohr, 
als ob es nicht hörte (u steht euphemistisch 
für 75>n). Tosef. Sot. XIV g. E. seitdem die 
Israeliten von Götzendienern Almosen- annahmen, 
ARTEN Dans Das a nnd bissas 
Damanm> so fingen gleichsam die Götzendiener 
an, erhaben, Israel aber erniedrigt zu werden 
(eranms steht für wiaTan-5' und ebenso umge- 
kehrt, euphemistisch). Men. 53° (mit Bez. auf 
Num. 13,22 „Er, der Feind, ist stärker 14%, 
als wir“. 'Da aber =» auch „als er“, ‚d.h: 
Gott, heissen kann, vgl. bs, so wird hierzu be- 
merkt!) > 18 mas Spa band Branas 


20 — 
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Down ba weımS es ist gleichsam (wenn es aus- 
zusprechen erlaubt wäre), als ob der Hauseigen- 
thümer (Gott) nieht im Stande wäre, sich mit 
seinen Geräthschaften von dort zu retten. j- 
Taan. IV, 68% mit. dass. mit Bez. auf Dt. 1, 28. 
j. Maas. scheni V g. E., 56% (mit Bez. auf Ps. 
78, 65) bBNDWd ra Hand 195 YarRs 5437253 
mmm2 DbN2T nmaIR) nes es ist gleichsam, als 
ob Gott im Schlafe wäre, zur Zeit, wenn Israel 
im Leide und die Völker im Wohlstande leben. 
3. Sot. IX, 24° un. dass. j. Suc. IV, 54° ob. (mit 
Bez. auf 75 a2, 2 Sm. 7, 23) as S12°%2> 
ma Ey es ist gleichsam, als ob du dich 
selbst (75) erlöst. hättest; da näml. Gott im 
Exile Israels mitleidet, vgl. 8, 071 u.a. Thr. 
r. Einleit. sv. ya Son, 46° RT 510135... 82” 
2%» „Er kam zu den Völkern“ (Ez. 36, 20 xı=m 
anst. 183), d.h. als ob er (Gott) gleichsam selbst 
käme. Das. g. E., 50° (mit Bez. auf 0x a1", 
Jer. 40, 1) a7 a7 510135 gleiehsam als ob 
auch er. (Gott) gefesselt wäre; d. h. es hätte 
stehen sollen x77, anstatt dessen aber steht 
nm. Exod. rs. 23,.122® ass Has 


'>1'515%2> Gott kam gleichsam mit seiner Herr- 
lichkeit herab. 


weh Dar ch. (=55Y) können, etwas ver- 
mögen. Dan. 19,,29:.5,.16: 2,47, u. ö.-— j. 
Meg. I Anf., 69% b»>5 mb. das ist nicht möglich. 
3. Chag. II, 77® un. 5>51 xx m ich kann nicht 
umkehren, mieh bessern. j. Kidd. II, 62° un, s. 
O59.  j. M. kat. If Anf., ‚81° om» S»>>1. 7 er 
hätte bleiben, warten können. 


NOV, NMIID! fem. (hbr. mbar) das Ver- 
mögen, die Macht, s. TW. 


212° Esth. r. sv. w5w nsw2, 101% ermp., 
viell. zu lesen ya» die Joviani, s. 71772. 


NM? j. Schabb. XIV, 142 un. crmip. aus 
NIIT, 8. d. 


12 (=bh.) gebären, erzeugen. j. Keth. 
VI, 31? .un. 551 seine Erzeuger, Eltern. In 
Keth. '72b steht dafür 7572 im Hifil, s. 31. 
Genes. 7.8.48, 47% (mit Bez. auf Ri. 5, 24) 3 
"21 DsWwT ne Mampı n7b1 sie (die Frauen von 
der Generation in der Wüste, sowie die Erz- 
mütter) ‚gebaren. Kinder und ..bevölkerten die 
Welt; jedoch wäre nieht Jaöl gewesen, so wären sie 
sämmtlich "untergegangen:-. j. Jeb. VII, SP ob. 
795) RD so Nbyr ein Kind, das schon ge- 
boren ist, "und. ein solches, das erst geboren 
werden soll: ; Levit. r.'s. 14 g. E.- in dieser Welt 
'Dinsza nn mar gebärt die Frau mit Schmer- 
zen, aber in der'zukünftigen Welt „wird sie 
gebären noch bevor sie  Mutterwehen fühlt“ 
(Jes. 66, 7). 

Nif. 5512 1) geboren 'werden. Ned. 30° 
Drssnm bedeutet sowohl: die bereits geboren 


sind, als auch:- die später ‘geboren werden 


Tr “ 
(T5vnas). — 2) trop. zur Welt gebracht 
werden, entstehen, von leblosen Dingen. 
Bez. 1,1 fg. a0 bra mobWd mess ein Ei, das 
an einem Feiertage gelegt wurde. Das. 2» fg. 
532 (als Sbst. gebraucht): etwas, was erst 
geboren werden, oder entstehen soll. Ned. 
9, 1 (64°) 5a na man leitet ein mit 
dem, was später entsteht; d. h. wenn Jem. ein 
Gelübde gethan hat, so kann der Gelehrte, so- 
bald der Gelobende einen Grund für das Be- 
reuen seines Gelübdes angiebt, dasselbe lösen 
(vgl. Anz und 797); wenn nun der Grund 
des Bereuens in einem Umstand besteht, der 
erst nach Vollziehung des Gelübdes eingetreten 
ist, so kann, nach einer Ansicht das Lösen 
desselben erfolgen. So z. B. wenn Jem. gelobt, 
von dem N. N. keinen Nutzen ziehen zu wollen, 
so kann er, wenn er erfährt, dass der N.N. ein 
Schriftgelehrter geworden, oder dass er seinen 
Sohn verheirathet, sagen: Wenn ich gewusst 
hätte, dass dieser Umstand eintreten würde, so 
hätte ich das Gelübde nicht gethan; worauf das 
Gelübde vom Gelehrten gelöst werden kann. 
Das. 65° 5135 7987 53 mw DIT DT es 
giebt Dinge, die den Anschein haben, als ob 
sie erst entständen, die aber dennoch nicht so 
zu behandeln sind. Wenn Jem. z. B. gelobt, 
die N. N. nicht zu heirathen, weil ihr Vater 
lasterhaft sei; so kann das Gelübde gelöst wer- 
den, sobald er erfährt, dass der Vater bereits 
früher gestorben wäre, oder dass er sich ge- 
bessert hätte. — R. hasch. 20° men op 593 
mann nypob 7120 RIO SIT2 verjüngt sich 
der Mond am Vormittag, so ist mit Bestimmt- 
heit anzunehmen, dass er noch nahe vor Sonnen- 
untergang sichtbar wird; näml. nach dem Grund- 
satz: NImD 0502 "sd 75 dass der Mond 24 
Stunden unsichtbar bleibe, wovon 18 Stunden 
vom verschwundenen und 6 Stunden vom neuen 
Mond, vgl. 75in. 

Pi. 99, pn zum Gebären verhelfen, 
entbinden. Schabb. 18, 3 zus na pıbm 
"sı man entbindet die Frau am Sabbat u. s. w. 
Ab. sar. 26° an mms37 na Jbwn 8b bad na 
mar mn2>5 32 nom eine Israelitin soll bei 
einer Heidin keine Hebammendienste verrichten, 
weil sie einem Götzendiener zur Geburt verhel- 
fen würde. 


7> ch. (syr. rm 51) gebären. B.bath. 
912 zb Snb pmd yo nos ona wenn du 
auch während deines Lebens 60 Kinder geboren 
hast (die jung starben), was nützen dir diese 
60? Ein Sprichwort mit Bez. auf Ibzan, der 
(nach Ri. 14, 9) 60 Kinder hatte, welche er 
sämmtlich verloren haben soll. Mac. 17® a5 
an ab 8b RT bon YIyrad 1009 TON eine 
Mutter, die einen Sohn, der dem R. Schimeon 
(in dessen Namen näml. das. eine treffliche 
Schriftforschung erwähnt wird) gleicht, gebärt, 

Le&vr, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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mag einen gebären; wo nicht, so mag sie keinen 
gebären, vgl. Ja. — Af. hervorbringen. Erub. 
104° xbp "br einen Schall verursachen. Das. 
xbp 1b er bringt einen Schall hervor. 

Ithpe. Bey werden. Schabb. 136® un. 
RP NIT mb PornN es wurde ihm ein Kind 
geboren. £ Br IL, 5° ob. mon aobn Tan 
der König Messias wurde geboren, s. 877". Ned. 
50°, s. 751 im Nifal. — Uebrtr. Bez. 2® 5 
mb mas Yan RITRT RTbNNIT TEN jedes 
Ei, das heute gelegt wird, war schon gestern 
fertig, reif. Das. yı7 ana Parma a die- 
jenigen Eier, die eben heute gelegt wurden. 
Chull. 9° np 72 8bmn® es ist an dem 
Thiere eine Fehlerhaftigkeit entstanden; d. h. man 
erkennt, dass es fehlerhaft und also zum Ge- 
nusse verboten ist. Das. 10° dass. vom Schlacht- 
messer u. dgl. 


19° m. (=bh.) geboren. Pl. Ned. 30% 
Dyibn die bereits Geborenen, unterschieden 
von 675137, s. Nifal. 

72° m. (bh.) Kind, Knabe. 
74° un. 757 210, 5. DIpIaR. 

Inf. (=bh.) junges Mädchen. B. kam. 


60° ana mr nme DW) md 75 wo DoRb 
5 napbn manprı nı3ab 15 nopba mabı DT 
18507 78390 mp 88) mmmd ein Gleichniss 
von einem Manne, der zwei Frauen hat, deren 
eine jung und deren andere alt ist; die Junge 
reisst ihm die grauen Haare aus (damit er noch 
jugendlich erscheine) und die Alte reisst ihm die 
schwarzen Haare aus; infolge dessen er von hier 
und von dort kahlköpfig wird. Dieses Gleich- 
niss wandte ein Gesetzlehrer auf sich selbst an, 
als zwei Gelehrte vor ihm sassen, deren Einer 
einen halachischen und deren Anderer einen aga- 
dischen Vortrag von ihm zu hören verlangte. 
Fing er an, Agadisches vorzutragen, so hiess ihn 
der Erstere schweigen; fing er Halachisches an, 
so hiess ihn Letzterer schweigen. Schliesslich 
sagte er: Ich will euch eine Schriftforschung 
vortragen, die Halachisches und Agadisches in 
sich vereinigt und die euch Beiden genehm sein 
wird. — Uebrtr. junge Pflanze. Ned. 57° 
npra M320D 7751 ein junges Reis, das man 
auf einen alten Baum gepfropft (eig. verwickelt) 
hat. Sot. 43b u.ö. — PI. j. Schabb. II, 5® ob. 
'aı nina on msn min der eine Autor lehrt 
m7br (d.h. wegen dreier Sünden sterben die 
Frauen während sie noch jung sind; vgl. Schabb. 
32° un. n75 mınn bWD2); ein anderer Autor 
lehrt mı759: sie sterben als Gebärerinnen. * 
Nr f. (=bh.) Jugend, Jugendalter. 
B. bath. 131* Rabbi sagte: nı9m1 2 4m nı75" 
»s3= Yn52 >> ich war noch im Jugendalter, 
und infolge dessen war ich gegen den Babylo- 
nier Nathan anmassend, ihm näml. in einer Ha- 
lacha zu widersprechen. Chull. 24 R. Chanina 


31 


J- Meg. UI, 


NTz 


sagte: 1799.77 nıTbsa OR Hans av an 
nmpr n»a >> das warme Wasser und das Oel, 
womit meine Mutter mich in meiner Jugend ein- 
gerieben hat, das erhielt mich im Alter aufrecht. 

nm» ch. (=n3752) Jugend, Jugendalter. 
B. mez. 44° un. Rabbi trug seinem Sohne R. 
Schimeon die Mischna vor: '>1 =71p a7; wo- 
rauf dieser fragte: noo4 inıbna 15 nY30 "34 
map arm Tinspra 75 mom Sram ’57 mp 
920 909 75pT27 Hao Ra manı7bn2 91 Rabbi, 
in deiner Jugend lehrtest du uns: Das Silber 
bewirkt den Kauf des Goldes u. s. w.; nun aber, 
in deinem. Alter lehrst du uns wiederum: Das 
Gold bewirkt den Kauf u. s. w. (vgl. a7). Wel- 
cher Ansicht war nun Rabbi in seiner Jugend 
und welcher Ansicht in seinem Alter? Ab. sar. 
52° dass. hinsichtlich der Vernichtung eines 
Götzenbildes. — An diesen beiden Stellen hat der 
jer. Talmud die Mischna nach der ersten, der bab. 
Talmud hing. nach der zweiten Relation Rabbi’s. 

Neuer F. ayr: IlonaSs) Abstammung, 
Geburt, 3. TWlRE 

2 m. pl. Pron. (=4>5>8) diese, jene, ill. 
j. B. bath. VIII, 16” mit. ma os ansı yon 
's1 diejenigen aber, welche schreiben: Wenn sie 
sterben sollte u. s. w. j. Ber. I, 5® mit. y154 x 
7227 ed. Lehmann (ed. Ven. u. a. bs, s. d. W.) 
welche Gelehrten sind hier gemeint? 


Ep (=27) gehen. — Hif. führen, etwas 
wohin tragen. j. Git.I, 434 mit. u. ö. Ton 
bob 57 trage diese Summe dem N. N. hin. — 
Davon 7357, s.d. 


5% I (=bax, 55», s. d. W.) eig. gehen. Pi. 
5>1 durchgehen, dah. trop. (bh. 534) aus- 
forschen, nachspüren. Jalk. II, 140° Gott 
sagte zu Salomo: nbb3 main 9997 Sn den 
Worten der Gesetzlehre spürtest du nach; mit 
Anspiel. auf “1m51 (Khl. 1, 13 doppelt gedeutet, 
näml. von ın und Yin). Cant. r. sv. ıns, 10% 
TR DI SbR mob Pobmam ya zur Zeit, wenn 
die Einen (Gelehrten) mit den Anderen die Gesetz- 
lehre durchforschen. 

> od. ybn ch. (=vrg. 555) gehen, daher 

‚auch: auskundschaften, spioniren, s. TW. 
— Pa. dass. auskundschaften. j. Taan. IV, 
68% ob. in jeder Stadt, wohin die Kundschafter 
kamen, starb der Vornehmste des Ortes; > 
7175 ZpP221 RnAp aan Nm ma Pbaaın Imım5 
172.977 85 ©) a1 während die Ortsbewohner 
sich mit der Leichenbestattung befasssten, kund- 
schafteten jene die Stadt aus und gingen dann 
fort, ohne dass Jem. sie bemerkte. 


No m. Adj. (=x5n5R) der Kundschaf- 
ter,. Spion. Pl. 8579) (hbr. 29559%) die 
Kundschafter, s. TW. ü 2 


77° II;Pi. vo5ms (bh. 547 Hif.) jammern, 
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— ar 
klagen. Genes. r. s, 19, 19° nun Sinn 


mop2 v5» Eva (die den Adam zum Genuss der 
Frucht verleiten wollte) begann laut zu jammern. 

77° Pa. 5727 und Af. Yo \(syr. eu 
575%) klagen, wehklagen, jammern. Uebrtr. 
R. hasch. 336 „byb1 Sa5 San m35 miss nad. 
5757 ein Autor ist der Ansicht, dass das W. 
=>"an (Num. 29, 1) bedeute: Man soll eine 
stöhnende (gebrochen, &4=2%) Posaunenstimme 
ertönen lassen; der andere Autor aber ist der 
Ansicht, dass =»ı"7n bedeute: Man soll eine 
wehklagende Posaunenstimme ertönen lassen. 
Das. 34° un. R. Abahu führte in Caesarea fol- 
gende Ordnung (Satz, 52, s. d.) für das Blasen 
am Neujahrstage ein: 7yı4n DB win Ssıpn 
Don Hohn AR 2 SER Fb NPEON. . pn 
einen einfach tönenden Posaunenstoss, ferner 
einen Posaunenstoss von drei gebrochenen Tönen, 
sowie eine wehklagende Stimme und endlich 
einen einfach tönenden Posaunenstoss. Er zwei- 
felte näml., ob das W. =»""n der Schrift be- 
deute: eine stöhnende (gebrochene), oder: eine 
wehklagende Stimme. Deshalb jedoch verord- 
nete er, dass ona® der yAn vorangehen 
sollte, Anba WISRa. Sonn "9: Ana Rand 
Sro9 77 ma RWSn weil es die. gewöhnliche 
Art ist, dass Jem., dem etwas Böses widerfährt, 
zuvor stöhnt, sodann wehklagt. (Die Verdopp- 
lung des einfach tönenden Posaunenstosses, 
>»pn, war aber deshalb erforderlich, weil ein 
solcher sowohl vor, als auch hinter der sn 
erfolgen muss.) — Thr. r. sv. nan, 534 => 
Korn mm imaıp 7n npa> als die Frau von 
ihnen fortging, so fing sie an zu jammern. Das. 
RD5a Knna Nm #5 weshalb jammerte das 
Weib? Genes. r. s. 89, 864 dass. 

Rio" m. Adj. der Klagende, Heulende, 
bes. heulendes Thier, wie Drache u. dgl., 
vgl. 792, s. TW. 

777° f. (=bh.) Jammer, Wehklage. Jom. 
76 obrsb 7553 wand 77 der Wein heisst des- 
halb 7”, weil er Jammer in die Welt bringt. 
Das W. wird näml. von 77==58_ gedeutet. 
Snh..70® ob. der Baum, von dessen Frucht Adam 
genossen hat, war der Weinstock, 435 5 pa 
7 SDR D51P5 55 wm denn nichts bereitet 
dem Menschen so viel Jammer als der Wein. 


no ch. (syr. WS =>) Jammer, s.TW. 


y j. Kil. IX, 32° un. ermp. aus 59 by 
(=5y 09, s. ao) es komme über mich! 


2. 77 (ende, mir, sr. aß.) 1) ge- 
wohnt sein, sich gewöhnen, pflegen. j. 
Pea' VII, 21% un. 3%9 "57 9951197 715 Rabbi 
war gewöhnt, Jemdm. eine Vergünstigung (d. h. 
Armenspende) zukommen zu lassen. Das. Sr 
mr a a Ti many lasse ihm das zukom- 
men, so wie er es gewöhnt war. Das. VIII g. E., 


naor 


21 Say 558 Mr mım.er war gewöhnt, mit 
ihm zusammen zu speisen. j. Sot. I, 164 mit. 
San min... AnBMS2 DIT re Ran 
bp 72a mar5) anns 7m R. Meir pflegte in 
der Synagoge zu Chamtha an jedem. Freitag 
Abend einen Vortrag zu halten; dortselbst war 
eine Frau, die seinen Vortrag zu hören pflegte, 
vgl. wöinn. j. Taan. IV g. E,.69° pam Qo8 
nn 519% 70197 waunb Yon wenn Jem. ge- 
wöhnt ist, an de Tage eine Litra Fleisch zu 
essen, so soll er (am 8. des Monats Ab, zur 
Veränderung) blos eine halbe Litra essen. B. 
kam. 58° 257 7175 da sie gewöhnt ist. Taan. 
A® xmnna mon) Hornb wnd mb Syarn der 
Mensch muss sich (selbst bei Zurechtweisungen) 
an Sanftmuth gewöhnen. — 2) lernen, eig. 
durch Gewohnheit iger (vgl. 'hbr.,725). 5. 
Kil. IX, 32® un. 54 7177 8179 959n 755 Inn na 
Mahn du (R. Simon ben Lakisch) wandertest aus, 
um zu lernen, R. Chija hing. wanderte aus, um 
zu lehren. Khl.r. sv. or 55, 914 dass., vol. 
nos. j. Chag. II, 78° ob. Schimeon ben Sche- 
tach wurde von den Zauberinnen gefragt: 7727 
mas 25m TAN 7290 NIT Smnn zu wel- 
chem Zwecke (was zu thun) bist du hierher ge- 
kommen? Er antwortete: Um die Zauberei zu 
erlernen und sie weiter zu lehren. Tam. 32» 
Alexander M. sagte: xıw> 70 mer» nonbn ich 
habe von den Weibern (Afrikas) Vernunft ge- 
lernt. Genes.r.s. 38, 36° yomb mb mim 85 
"np 7% hätten sie denn nicht von den Vor- 
vordern lernen können? j. Maasr. III g. E., 51* 
u. 6. SI 09T 70 n257 NS, 8. x7. Aboth 1, 
13 an Kup mo on wer nichts lernt, ver- 
dient den Tod. j. M. kat. III, 824 un. ns 
2 7a 872% yahı ab 7a 8729 799954 120 
“>7 ©) wie, glaubst du denn etwa, dass wir 
von dir ein Verfahren lernen (annehmen) wür- 
den? Man nimmt von einem unbedeutenden 
Menschen keine Lehre an; vgl. Genes. r. s. 100, 
99°. .Jeb. 57° u. ö. Zuobn a5... probı man 
lernt das Eine von dem Andern ab, man lernt 
es nicht davon ab. — Ferner (="»5). B. mez. 
100® ob. "5572 wenn sie zusammengeheftet sind; 
richtiger "8572, s. gab. 

Af. noir und Pa. m52 lehren. j. Schebi. V 
g. E., 36° un, 2% job 72 ab hat denn der 
Rabbi (hast du) uns nicht ee dass u. S. w.? 
j. Chag. II, 78° ob. 72537, s. n757, vgl. auch nax. 


no m. (IHR, syr. WaSas) die 
Lehre, s. TW. 
SD? f. (=nahw) Schiff, Floss, s. TW. 


m j. Maas. scheni IV Anf., 544 ermp., s. jr». 
N? (verk. von smss) J alte, eig. Hindin, 
N. pr. der Frau des R. Nachman. Git. 67 
un. an» 2 n2n® Ar. (in Agg. fehlt ma) 
Jalta hörte davon. Ber. 51? ob. u.ö. Schabb. 
54 ann Summary 32 pa wenn du auf. diese 
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Weise (bei einem Thier, das die Jungen wirft, 


solche Vorrichtungen triffst), so behandelst du 
es ja gar wie eine Jalta, so liebevoll. 


D m. 1) (=bh.) das Meer, die See. B. 
bath. 74 0% 5 "w der Engel, der über das 
Meer gesetzt ist. Git. 8° O13"p18 Do der Ocean. 
Genes. r. s. 13, 14 517347 07 das grosse (d.h. 
mittelländische) Meer. Exod.r.s. 5, 115° Gott 
trat auf den Ocean, der die Gewässer tödtete; 
mar DI OIpıR NIp> >25 deshalb’ wird der 
Ocean das todte Meer (d.h. das Meer, das Tod 
brachte) genannt. Ab. sar. 71® u. ö, ad dan 
mon 675 eig. man führe den Nutzen (Erlö s für 
ein Götzenbild u. dgl.) in das Salzmeer; d.h. 
jeder Genuss desselben ist verboten, als ob es im 
Salzmeere läge, von wo man es nicht heraus- 
bringen kann. j. Ab. sar. III, 42° un. Ale- 
xander M., der in den Himmel steigen wolite, 
stieg immer höher und höher, ns ao > 
maPp> Dmnaı 71753 Db1y bis er die "Welt 
wie einen Ballen, und das Meer wie eine Schüs- 
sel erblickte. . Das. IV Anf., 43°, s. &b1p7n. 
Erub. 12° oı 7105 eine Meereszunge. Kel. 17, 
13 amd en Dan 259 yın Timo Dyaw b> 
025 nm alle Thiere, die im Meere vorhan- 
den sind, sind rein, mit Ausnahme des Seehun- 
des, weil er zuweilen aufs trockne Land flieht. 
— Pl. j. Meg. II, 73° ob. bar won diejeni- 
gen, welche die Meere bereisen, vgl. Ü22. Genes. 
r. 5. 23, 23 dass. B. bath. 74® un. (mit Bez. 
auf Ps. 24, 2) ma72 aa DM ya I TR 
SRTDT yar ma jrorpam darunter sind die sie- 
ben Meere und die vier Ströme zu verstehen, 
welche Palästina begrenzen. Unter ersteren 
sind zu verstehen: pı70 bw am mad Do mn" 
ob 920 bu mom anbın bu ma mbar Do 77709 
47a E91 Sson das Meer von Tiberias, das 
Meer von Sodom, das Meer von Chelath, das 
Meer von Cheltha, das Meer von Sibchi, das 
Meer von Apamäa und das grosse (Mittel-) 
Meer. — 2) ein siebartiges, vertieftes 
Geflechte, dessen Säume von Holzstücken ein- 
gefasst sind; ähnlich wie das Meer von seinen 
Ufern umgeben ist. Kel. 15, 3 yınbo bw =53 D> 
das siebartige Geflechte, dessen man sich: beim 
Mehlsieben bedient. — 3) eine linsenartige 
Kufe oder Wannein der Kelter, in welche 
erstere: die Trauben behufs Auspressens gelegt 
werden. B. bath. 67® wenn Jem. seine Kelter 
verkauft, 817 nn "52 so hat er die Wanne 
mitverkanft: in Gem. das. durch Nisbabie] er- 
klärt, s. d. Sab. 4, 2 er klopfte 545 5» auf 
die Wanne in der Kelter; vgl. Hai Gaon u. R. 
Simson z. St. Maim. in seinem Comment. erklärt 
p1: ein Brettergestell in der Mühle, in 
welches das Mehl während des Mahlens hineinfällt: 

a! /.- (=2) das Meer, oder: heftige, 
meerartige Strömung. j. Schek. V, 484 mit. 
nm naar nnR die eine Frau sagte: Ich 

kr 
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N’ Zug 
> 

bringe das Opfer ınn"5. Die Priester verstan- 

den darunter: Das Blut sei ihr stromartig ab- 

gegangen; Petachja jedoch erklärte es: n>5 na 

sie sei in Gefahr gewesen, im Meere zu ertrinken. 

Men. 64® dass., vgl. 7a%7. 


NED, MA! ch. (syr. Ias=br) Meer, See. 
Tam. 32° x» »nır» die Seefahrer. j. Snh. VII 
g. E, 259 am an on nm anna 7n 
NN PTIHN) TONT 77m als sie (R. Josua und ein 
Sectirer) ins Meer gestiegen waren, sagte der 
Sectirer irgend einen Spruch, infolge dessen das 
Meer sich spaltete. Das. 897 == und mo 
x72°7 der Engel, der über das Meer gesetzt ist. 
Genes. r. s.37 g. E. on ban, s.d. j. Kil.IX 
g. E., 32° yanı 7%, s. yam. Schabb. 108° nn» 
DY707 das Meer von Sodom. — j. Keth. VI, 48° 
ob. »ar0b 877 7%, s. wo. j. Kidd. II, 62» 
ob. u. ö. dass. R.hasch. 35° und Erub. 12% > 
"a mömo mm na8 ’S pıbd Ar. (Agg. wonr ’-) 
als R. Abba (Sera) vom Meere (von der See- 
reise) ankam, so erklärte er es u. s. w., vgl. 
Raschi. — Nach Ar. ist "2° Name eines Ortes, 
Jammi; und ebenso bedeutet die Phrase oe) 
N2>705 ==: wie von Jammi nach dem nahe ge- 
legenen Orte Tigna (Tigni). — Pl. Git. 57° ob. 
die Asche des Titus 93 sw 773% zerstreute 
man auf die sieben Meere; s. D). 


No m! 1)(=Rn8, ns) sprechen. j.Kil. 
IX, 32° mit. Rabbi, der demuthsvoll war, sagte: 55 
DIPT MDMD Ian Ya Ta NDR DI Ha 5 an = 
0 FRI 71905 DS ap na Alles, 
was mir irgend Jemand sagen wird, würde ich be- 
folgen, jedoch mit Ausnahme dessen, was die 
Aeltesten Btheras gegen meinen Urahn (Hillel) 
gethan haben, dass sie näml. dem Nasiat ent- 
sagten und ihn an ihr& Stelle setzten; vgl. auch 
SAN. — 2) (syr. Is) schwören (wie hbr. 
'n DD nD>, oder Tb ws, vgl. auch Nas. DR 
139, 20; s. TW.). Pes. 113° [no] 772» 921 
NIAR NONP 72297 172 Ar. sv. on (Agg. 
792727, m. Agg. "yanın) wenn sie schwören, 
so schwören sie wie folgt: Beim Leben der Rab- 
binen, der Heiligen des Landes! — Ms. M. 2 
hat die LA. ‘> sm or av ara 297, 
näml. Afel dass. — Af. (syr. rer) Genes. r. 
5.26, 25% =°3 00 78% wer würde noch bei 
ihm (dem Götzen) schwören? s. MIR. 

Dan DI s. om. 

EISEN. 

E’2? und MD pl. von on, 2.d. 


22}, D’5” m. pl. (bh.?) die Maulthiere. 
Chull. 7° un. nbaa nano pn buw Raps mb 
ny927T 59 Agg. (Ar. Da) weshalb werden die 
Maulthiere 097 (Gen. 36, 24) genannt? Weil 
die Menschen Furcht vor ihnen haben. (Manche 


Nam 


Codd. der Bibel haben own>=, einige pw, der 
masoret. T. pn, der samarit. hat bekanntl. 
Dans. Sollte viell. auch der Talm. pa 
gelesen haben?) 


DR, DR” Adv. (hbr. pi1) des Tages, diu, 
s. TW. 


NER! m. (syr. (aa (=anm 8, ai, 5. d. W.) 
der Tag. Ber. 3° xı7 sum 50 > mb 
wozu bedarf ich einer näheren Bezeichnung (für 
das Ende der dritten Nachtwache, näml. von je 
vier Stunden), da es dann schon Tag ist? Pes. 2% 
N17 822% DI35995.DRE 797 75 Rap RT wir 
nehmen an, dass der Tag bis zum Sichtbarwer- 
den der (drei) Sterne andauert! Vgl. auch yiön. 
Jom. 74° un. mbaNb ab anno 75 miRT a2 
8727272 8DN wenn Jem. eine Mahlzeit abzuhalten 
hat, so halte er sie blos am Tage ab; weil näml. 
der Anblick der Speise mit zur Sättigung bei- 
trägt. j..Pes. I Anf., 27° An. .8ı77 729 85 
Nana San NIT 06955 das brennende Licht 
leuchtet (in finsteren Höhlen) am Tage nicht so 
hell, wie es in der Nacht leuchtet, vgl. Nonn2. 
Hor. 4° un. xn%2 xb ns ab ar Raschi 
(näml. sing., Agg. ”an"2 pl.) eine Blutfliessende 
wird nur dann als eine solche behandelt, wenn 
der Fluss am Tage (nicht in der Nacht) erfolgt 
ist. Meg. 20° ob. wı7 anna "To> das Zäh- 
len (der Reinigungstage) findet blos am Tage 
statt. — Tosef. Schabb. VII Anf. sr2n) nn» 
(ein Zauberspruch, der als ein heidnischer Aber- 
glaube verboten ist) vielleicht: Tage und Fin- 
sterniss, ähnlich "Swı27 15WI8, 5. d. W. 


fm} f. (=bh.) dierechteHand, dierechte 
Seite. Trop. Sifre Schoftim Pisk. 154 (mit 
Bez. auf Dt. 17, 11) 59 y2 am Sbrox 
RD DRRD NIT ar by7 m wm Inu 
ob (Jalk. z. St. hat anst. 7°°>2 richtiger 5) 
selbst wenn dir die Gelehrten auf die Linke 
zeigen, dass sie die Rechte, und auf die Rechte 
zeigen, dass sie die Linke sei, so musst du ihnen 
gehorchen. Cant. r. sv. nıayn >, 54 dass. Thr. 
r. sv. 97, 62°4 (mit Anspiel. auf yo vr, 
Dan. 12, 13) am ar b5 wm Anna 27 
3 nns Ian Anbaa aydn a mIaman 
Ar. (anders in Agg.) ich habe „ein Ende“ (d.h. 
Zeit der Erlösung) für meine „Rechte“ festge- 
setzt. So lange meine Rechte unterworfen ist, 
sind auch ‚meine Kinder (im Exil) unterworfen; 
sobald ich aber meine Rechte erlöse, erlöse ich 
auch meine Kinder. Gott wird näml. als mit- 
leidend im Exil Israels dargestellt, ygl. N, INTI 
u. m. a. Auf dieselbe Weise wird das. ya 
7272 (Ps. 60, 7) gedeutet: „Hilf deiner Rech- 
ten!“ Snh. 107° manpa ya, s. an. 


2’! ch. (syr. aa —=yım) die Rechte, 
rechte Hand. j. Ned. I g.E., 37° „= sn 
MID ST ST RDNDD Ta 7 wenn Jem. etwas 


IE! 


bei seiner Rechten, oder bei seiner Linken be- 
theuert, so ist es als ein Schwur anzusehen; 
mit Bez. auf Dan. 12, 7 „Er hob seine Rechte 
und seine Linke gen Himmel und schwur bei 
dem ewig Lebenden“; s. auch TW. — Ferner 
N. »r. Pesik. r. s. 1, 2°? sn na sa8r RR 
Abba bar Jammina oder Jemina. 


--- 


je} Pi. denom. (von 2}, arab. u) 8. 
1) etwas zur Rechten thun. Part. pass. 
Chull. 91° 7730 ny2327 797 unter 7777 (Gen. 
32, 33) ist die rechtliegende Hüfte zu verstehen. 
Daher sei näml. nur die Spannader der rech- 
ten, nicht aber die der linken Hüfte zum Ge- 
nusse verboten. Hor. 12° dass. — 2) übrtr. 
vorzüglich, geschickt sein. Hor. 12? mw» 
Dmmwnau am „der gesalbte Priester‘ (Lev. 
6, 15), darunter ist der Vorzüglichste der Ge- 
salbten (der Hohepriester) zu verstehen. Sifra 
Wajikra cap. 3 Par. 3 (mit Bez. auf Lev. 4, 17) 
YaER I WIER bb AAR3I DALE 85 Son 
IIIER IN POSD MATT MIT bb TATaRT 
PAD MATAT RD 7a hier steht 192%N 
(„der Priester soll seinen Finger ins Blut ein- 
tauchen“) und weiter steht ebenfalls 1»ax (das. 
14, 16, näml. n3%7 1>2x); woraus Folgendes 
zu schliessen ist: So wie unter yaxs, das weiter- 
hin steht: der „rechte“ und zwar der geschick- 
teste Finger der rechten Hand (näml. der Zeige- 
finger) zu verstehen ist, so ist auch hier der ge- 
schickteste Finger der rechten Hand zu ver- 
stehen; vgl. auch Seb. 53*. 


Hif. 1) etwas recht, d. h. auf ordentliche 
Weise thun. Schabb. 63° (mit Ansp. auf Spr. 
3, 16). [0 551 som DT Ya ma amd 
NOW 251 9 3 DomADnb 77357 Air 
RD» Dar TS denjenigen, welche die Gesetz- 
lehre sorgfältig erforschen (eig. darin recht, ge- 
schickt verfahren), bringt sie „langes Leben“, 
um wie viel mehr „Reichthum und Ehre‘; den- 
jenigen aber, welche sie nur oberflächlich (eig. 
links) durchgehen, bringt sie „Reichthum und 
Ehre“, aber nicht langes Leben. Das. 88b 
Na 72 DiowaWn> mn nn 72 Dymmammb 
sn%07 denjenigen, welche die Gesetzlehre auf 
die gehörige Weise anwenden, ist sie ein Mit- 
tel (eig. Pulver) zum Leben, denen aber, die sie 
auf ungebührliche Weise anwenden, ist sie ein 
Mittel zum Tode. (Ms. M. hat: ... mb na 
5 gan 57 dass. in chald. Form. In der 
Parall. Jom. 72° hat Ms. M. ebenf. 5 ya; 
Agg. mb min 84... mb min: wer sie rich- 
tig handhabt, wer sie nicht richtig handhabt, 
vgl. aan). — 2) für Jemdn. Gutes, Vor- 
theilhaftes sprechen. Cant. r. sv. no1o5, 
9° (mit Bez. auf 1 Kn. 22, 19: „Das ganze Him- 
melsheer stand zu seiner Rechten und zu seiner 
Linken“), das bedeutet: "5x1 Dyymama 58 
orssnmDn die einen Engel sprachen Gutes und 
die anderen sprachen Böses. 
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=! ch. (=}n8). Af. am, ar glauben. 
j. Chag. I, 77% un. nın"7n a7 ner wird 
mir nicht glauben. Das. msau 87 997 8 
'sı wenn er dir glauben wird, so ist es gut, 
wenn aber nicht u. s. w. — Ithp. j. Schebi. VIII, 
38° un. ... (l. anna) yammına a7 gar ’"S 
(l. Paamana) Bann 857 DIN 55 RO R. 
Jochanan, der beglaubigt war, ... alle anderen 
Menschen aber, die nicht beglaubigt sind u. s. w., 
vgl. auch a. 

DR! (= or). 
S. IW. 

’S3?, 2° Jannai, Johannes, N. pr. ver- 
schiedener Personen. Kidd. 66° der König Jan- 
nai (ein Makkabäer) hatte die Gelehrten Israels 
zu einem Freudenfeste eingeladen. Daselbst be- 
fand sich auch ein schalkhafter Mensch, Namens 
Elasar ben Poira; n3°5 79919 72 I19bR 7a89ı 
MOIN ma rb9 DwnD bb Dab Ta 8 Ton 
ad pres Dorb Dip I aD yrea jmb Op 
MITITI ZI ITTTT DANN... MS JpT DD 7 729 
mas nıabn ana 75 a7 Tan In Dar 35 
AR DIOR md gan bu Wyarb MaimD On> 
757291 8223 8571 9277 Bp72 DIAS mMaWDı 
by>ra bmw nor Elasar ben Poira sagte zum 
König Jannai: O König Jannai, die Pharisäer 
sind gegen dich übel gesinnt (d. h. sie halten 
deine Abstammung für illegitim. Dieser sagte:) 
Was soll ich nun thun? Veranlasse (entgegnete 
Elasar), dass sie sich erheben infolge dessen, 
dass du das heilige Stirnblech zwischen deinen 
Augen anlegst (d. h. sie würden sich beim An- 
blick dieses Priesterschmuckes, in welchen der 
Gottesname eingravirt ist, aus Ehrfurcht erheben, 
bei welcher Gelegenheit sie ihre Gesinnung kund- 
geben würden, ob sie dich als Hohenpriester 
anerkennen, oder nicht). Er veranlasste sie, 
sich zu erheben, indem er das Stirnblech zwi- 
schen seinen Augen anlegte. Daselbst war ein 
Gelehrter, Namens Jehuda ben Gedidith, der zum 
Könige sagte: O König Jannai, du hast genug 
an der Königskrone, überlasse die Priesterkrone 
den Nachkommen Aharon’s! — Das Gerücht 
hatte sich näml. verbreitet, dass Jannai’s Mutter 
in Moden gefangen gewesen wäre (sein Vater 
hätte also als Priester sie nicht heirathen dür- 
fen); man hielt deshalb eine Untersuchung, 
konnte jedoch hierüber nichts Zuverlässiges 
erfahren; infolge dessen schieden die Gelehr- 
ten Israels unter der Erbitterung des Königs, 
vgl. auch ji". Snh. 19° un. x>5n 8377 8727 
's1 sw) bup der Knecht des Königs Jannai 
hatte eine Person getödtet; infolge dessen be- 
harrte Schimeon ben Schetach (sein Schwager) 
darauf, dass der König selbst vor Gericht er- 
scheinen müsse, was dieser auch that. Jener 
rief ihm zu: 73 999991 7559 59 709 Sbras "3" 
MIT) TORD 1 Db NDR RIP IHN 555 ab 
Ta» mon ob König Jannai erhebe dich, 


Ithpa.” Dans zerfliessen, 


oran” arg 
damit man gegen dich Zeugniss ablege. Du 
stehst ja nicht vor uns, sondern vor dem, auf 
dessen Geheiss die Welt erschaffen wurde, „vor 
Gott“! (Dt. 19,17); vgl. auch mawnn b>a. 
Ferner viele Amoräer dieses Namens. 
j. Taan. IV, 68° un. =» 'S R. Jannai, vgl. om. 
Levit..r. s..16,.159°, vgl. s715p79. Das. s. 9, 
152° u. ö. — Oft 8% 9 725 die Schüler des 
R. Jannai. 
E32 8. in sm. 


N m. (eig. von }12: sprossen, sobolescere) 
Jinnon, bildliche Benennung für den Messias. 
. Snh. 98° a 435% "ar 1857 I 135 die Schüler 
des R. Jannai sagten: Jinnon ist des Messias 
Name (mit Anspiel. auf Ps. 72, 17, und an- 
klingend an "s>”). Midr. Tillim zu Ps. 93 Anf. 
Ds a HI I NIT IT aD Rp ab 
weshalb wird der Messias: Jinnon genannt? 
Weil er die in der Erde Schlummernden (die 
Todten) aufblühen lassen wird. Pirke des R. 
Elieser cap. 32 dass. 


ja? jene, diese, illi, s. 199. 

Mm} Hif. 7737 (=bh.) hinlegen, nieder- 
legen. B. kam. 3, 1 (27°) SH n8 197 
D’anm myöna wenn Jem. den Eimer auf offener 
Strasse hinstell. B. mez. 6, 6 (80) 55 3 
lege es vor mich hin! Pea 7, 3 u. ö. — Trop. 
Pes. 66° 353 DIRY35 798 DR Sad Ib IT 


7 pw) Ms. M. 2 (=j. Pes. VI, 33° mit.; Agg. | 


des bab. Timd. 77 733 8 DR ... m) lasset 
die Israeliten, wenn sie auch selbst keine Pro- 
pheten sind, so sind sie doch Propheten -Jünger! 
d.h. es wird sich wohl zeigen, dass sie hinsicht- 
lich dieser zweifelhaften Halacha schon das Rich- 
tige treffen werden. Bez. 30% u. ö. b5 nın 
'21 bumwv5, lasse die Israeliten u. s. w., vgl. r. 


Hof. hingelegt, niedergelegt werden. 
B. mez. 37° fg. 1758 R2ND 49 1299 89 INOT 
das Uebrige (betreffs dessen ein Zweifel obwal- 
tet, wem das Eigenthumsrecht gebühre) bleibt 
liegen bis der Prophet Elias kommt, der näml. 
alle Zweifel lösen wird. Schabb. Ar uw 145 
NV27 es ist, als ob es auf der Erde niedergelegt 
wäre, vgl. ubp. 

M2! ch. Af. ns (=t37) hinlegen. Schabb. 
6° ob. 5 min > wenn er den Gegenstand 
niederlegt. Das. öfter. Keth. 47° ass MR 
er soll den Ertrag (die Früchte) niederlegen. — 
Ittaf. gelegt werden, liegen. Chull. 45° un. 


ana ma mann das Gehirn liegt darin, s. an 
nr. 2. i 


“9% MA, Hif. Syim (=bh.) 1) bedrücken, 
quälen, durch Thaten oder Worte, necken. 
Genes. r. 5. 53, 52° Gott sagte: Ich werde den 
Völkern Ehrfurcht vor Sara beibringen; a5s 
AnIp> 5 Prayer mb pin yim damit sie sie 
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nicht necken und sie die Unfruchtbare nennen. 
Das. s. 88 Anf. ‘51 basoı na 50 mm Rbu 
damit sie nicht Israel necken u. s. w. Cant. r- 
sv. Ran DR, 8° DRmDb ya DDAIT mIaıRD 105 
'>1 weil die Völker Israel neckten, dass es 
Götzendienst triebe. — 2) übervortheilen, 
8. 7SaR und 78377. 


N’ NIS! m. eine Art Motte. Stw. 


arab. (5 nagen, vgl. auch xa3x. Chull. 85® 
un. 7un53 Kan 75 553 an ’n Ar. (Ass. 
xanın)) in den Flachs des R. Chija fiel eine Motte, 
Motten. Das. 86° ob. dass. Das. 28° ob. nı>= 
nanııd mn mb 592 NP Ar. (Asg. ermp. 
27275) betrefis eines Vogels, dessen Blut man 
gegen die Motte anwendet; d. h. solches Blut 
verscheucht, oder tödtet das Insect. 


D3° (OWN und DIR? od. DM! (er. Iav- 
vns, "Iapßone, ST. a2, —aujmua)) Jannis, 
Johannes und Jambris, Jamris, Namen 
zweier Zauberer. Tanch. Ki tissa, 115 a1 
oraanım, s. TW. — Fast unzweifelhaft sind es 


dieselben, die in Men. 85° und Exod.r.s. 9, 110*® 
N3727 rm genannt werden, s. ar". 


DJ! (=vi8) zwingen, s. os. 


P3} (=bh.) saugen. Ber. 3% pin nunsw 
Tas "7072 p> in der dritten Nachtwache saugt 
das Kind an den Brüsten seiner Mutter. Das. 
10° (mit Bez. auf Ps. 103, den David auf seine 
verschiedenen Lebensverhältnisse gesungen haben 
soll) 1773... TO MANT .. ar nnda par 
nanu7 DIpRn pm nbw als er an den Brüsten 
seiner Mutter saugte, sang er: „Lobe meine 
Seele“ u.s. w.; dass näml. Gott den Busen des 
Weibes am Orte der Vernunft (d. h. des Her- 
zens, vgl. 77) gebildet hat, damit das Kind nicht 
an unreiner Stelle (gleich den Thieren) sauge. 
j. Sot. V, 20° ob. Sot. 12° un. die Tochter Pha- 
rao’s liess den Mose zu mehreren egyptischen 
Ammen tragen, dass sie ihn nähren sollten; x>= 
737 PN mISDn DI Sa N9d -TD NMN p2X 
xau er aber saugte nicht; denn er dachte bei 
sich: Sollte etwa der Mund, der einst mit der 
Gottheit reden wird, Unreines saugen? — Trop. 
B. bath. 71° die Bäume vıpT 7702 Pp>V ziehen 
den Saft aus dem Felde, das dem Heiligthum 
geweiht ist. j. Erub. IN, 21P ob. „pn Dmas 
mm mr eig. die Glieder saugen (ziehen Nahrung) 
das eine von dem andern; d. h. ein Thier, das 
zweien Personen angehört, deren eine am Feier- 
tage dahin und deren andere dorthin gehen darf 
(vgl. oarın), ist, wenn es geschlachtet wird, Bei- 
den zum Genusse verboten; weil in jedem Gliede 
des Thieres sich für jeden der Betheiligten ver- 
botene Bestandtheile befinden; nach einer an- 
dern Ansicht: 779 7. Pp3Py Das iR, Beide 
dürfen also das Fleisch des Thieres geniessen. 


pe! = 
Hif. pP, pas säugen, nähren. Pes. 112 
puamb men na pa men Bam San mis 
ha als das Kalb saugen will, verlangt die Kuh 
zu säugen; bildlich für: Der Lehrer hat ein 
grösseres Bestreben zu lehren, als die Bugs 
zu lernen. Bech. 7? »un yon pn mbrna 
nbuyn yın npbn DYen jedes Thier, das ee 
Junge zur Welt bringt, säugt sie auch; dasjenige 
aber, das Eier legt, liest die Nahrung auf, mit 
Ausnahme der Fledermaus, die ‚Eier legt, und 
dennoch säugt. Git. 89® ob. piwa mp7 eine 
Frau, die auf der Strasse ein Kind nährt, wird 
als frech angesehen. j. Keth. V, 30° mit. zn 
So »S PanDd MON nN (l. 7915) H995 win 
nm 3 prand b92 nr 995 TOR ab man 
der Mann darf seine Frau (die er, nach der 
Mischna, zwingen kann, ihr eigenes Kind zu 
nähren) nicht zwingen, das Kind eines Andern 
zu nähren, und die Frau darf nicht gegen den 
Willen ihres Mannes das Kind einer Andern 
nähren. Part. j. Ned. I, 49P mit. 53 
Spn2> wenn sie ihr Kind einer Amme über- 
geben hat. Keth. 60°® ob. bya_ nnw np 
35 79 son abı Omann ab Ir ar won 95 an 
won eine nährende Frau, deren Mann inner- 
halb 24 Monate (der Geburt des Kindes) ge- 
storben ist, darf während dieser 24 Monate sich 
weder verloben (antrauen lassen), noch verhei- 
rathen. Es steht näml. zu besorgen, dass sie, 
infolge einer neuen Schwangerschaft sich ver- 
hindert sehen könnte, das Kind zu nähren, 
welches aber der Stiefvater nicht hinlänglich 
mit Nahrungsmitteln versehen würde. Tosef. 
Nid. II Anf. dass. 
jp2! ch. (syr. eis—p>)) saugen, Nahrung 
ziehen. Ber. 40° un. die Schwämme 73% 327% 
NIMM 957 85 p272 Nyon wachsen wohl aus 
der Erde, ihre Nahrung jedoch ziehen sie nicht 
aus der Erde, sondern blos aus der Luft. B. 
bath. 71? Da ap 2372 pp »> wenn die 
Bäume die Nahrung aus der Erde ziehen, so 
ziehen sie dieselbe aus dem Stück Lande, das 
dem ursprünglichen Besitzer gehörte. ° Trop. 
Bez. 37° 1% Yan pr eig. die verschiedenen 
Gebiete ziehen die Nahrung von einander. Richti- 
ger jedoch j. Erub. III, 21? ob. Pp5Y Da, 8. p27. 
Af. säugen, nähren. Genes. r. s. 98 g.E. 
(zur Erklärung von Gen. 49, 25: „Die Segnungen 
der Brüste und des Mutterleibes“), 8°47 71>7an" 
PTR OT 8791 PR am gesegnet (so 
wird man ausrufen) mögen die Brüste sein, die 
ein solches Kind genährt, und der Mutterleib, 
‚der ein solches Kind zur Welt gebracht hat! 
j. Kil. I, 27° ob. pa8 797 8792 15 verwünscht 
sei die Brust, üte einen solchen Bösewicht ge- 
nährt hat! Pesik. Sachor, 23 u. ö., s. xm2. 
na f.(=bh.) Spross, Reis, das noch vom 
Stamme seine Nahrung zieht. Pl. Par. 11, 7 
basaa MPN TR... np Rd a TR 
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7525 SW (Tosef. Par. X dass., wo jedoch rich- 
tiger 1972 anst. 75% steht) man darf nicht mit 
den Reisern des Isop sprengen u. Ss. w. Unter 
mp3 sind solche Stengel (Blüthenkelche) zu 
verstehen, die noch nicht reif sind. 

P”3? m. (hbr. pri) Jüngling. Kidd. 32° un. 
Dam ps ein Jüngling, der gelehrt ist, s. auch 

TW. — Pl. Levit, r. s. 5 Anf. mp9, s. den 
nächstflg. Art. 

NA! m. (syr. 12el.) Kind, Jüngling. 
Git. 57% un. in Bether war folgender Brauch: 
md AnPI ATIN Non RP Tann mm 25 
N553 17299. 7b END 3072 7 NIT Ran 
wenn ein Knabe geboren wurde, so pflanzte man 
eine Ceder, und wenn ein Mädchen geboren wurde, 
so pflanzte man eine Fichte (oder: Pinie, Raschi 
7'5); und später als sie sich verheiratheten, fällte 
man die Bäume und machte einen Hochzeitsbalda- 
chin daraus.  Schabb. 134% 5 mbs apa nn 
por ein Kind, das keine Umhüllung für das Glied 
der Beschneidung hat, was das. wp1377 p75r1 ge- 
nannt wird. Das. mınwın nb7 NpPN5% "87 ein 
Kind, das nicht Urin lassen kann. 9127 "u 
yopı ein Kind, das dürftig ist, vgl. p7320, "1 
u.a. m. Suc. 56° ION IR NPIDS RPI5N7 N) 
TRT IN ungef. das deutsche Aa wort: Die 
Jungen summen, was die Alten brummen. B. 
bath. 21° Rab sagte zu dem Jugendlehrer R. 
Samuel bar Schilath: non ab ap nn "5 
a NOIR RDT NORD PT NI0nT NNpNP2 NDR 
-nsn5 anne wenn du ein Kind durch Schläge 
züchtigen willst, so schlage es nur mit einem 
Schuhriemen; dasjenige, das lernen (die Bibel 
lesen) will, mag lernen, das aber nicht lernen 
will, diene den anderen zur Gesellschaft; d. h. 
weder sollst du es zu sehr schlagen, noch das- 
selbe aus der Schule ganz entfernen; es dürfte 
später selbst zur Einsicht kommen, das Ver- 
säumte nachzuholen. Das. xp1» run» nb 
ınab anna man führt nicht ein Kind behufs 
Schulbesuches von einer Stadt nach der andern, 
vgl. söim. Schabb. 133° un., s. „08. Levit. 
r. 8. 5 Anf. Pop mianya ... map Dmbnıy 
abmy apisnb das W. pibny (Hiob 21, 11) be- 
deutet: Iihfe un denn im Arabischen nennt 


man das Kind ie Genes. r.8.36 Anf. u. Jalk. 
II, 1344 dass. — Pl. B.bath. 21? 9794 "pn 70 
pa) Boat Zap die Anzahl de hie für 
einenJ ugendlehrer beträgt 25, für50 Kinder stellt 
man zwei Lehrer an, vgl. auch 83937. Git. 66° un. 
Rp apa (.=B. bath. 21° apıan pl.) ein Bibel- 
Tara enjehhnd Keth. 103 u.ö.— Ferner N. pr. 
Januka. B. bath. 7® ob. ap15> 7» Mar Januka, 
Sohn des R. Chisda, der im Jugendalter dessel- 
ben geboren wurde, während der zweite und 
jüngere Sohn des R. Chisda: xwrxdp. 1 heisst, 
d.i. Mar, der in seinem Alter geboren wurde; 
vgl. Tosaf. z. St. 


NApW er 


NA f. Mädchen. Git. 57° un., s. RZ. 
B. bath. 3° un. Herodes tödtete alle seine Her- 
ren (die Makkabäer), "3 np wınmb am 
NINRD NPD 7720595 793 RPT RNPIN RITT m 
ARD MI TORI NET IN 59 TOR Rbp 8971 
NOR 17a NITMOR 85T NIT NT2P NEIDND 
RIND NN 59) NNP727 AT NP RT 
nur jenes Mädchen (die makkabäische Prinzes- 
sin Mariamne) liess er am Leben. Als das Mäd- 
chen sah, dass er es zu heirathen beabsichtigte, 
stieg es auf den Boden und rief mit lauter Stimme 
aus: Wenn irgend Jemand kommt und sagt: Ich 
stamme aus der Familie der Hasmonäer (Makka- 
bäer) ab, so ist er ein Sklave; denn von Jenen blieb 
dieses Mädchen (ich) allein übrig, dieses Mädchen 
aber stürzte sich vom Boden auf die Erde herab. 


NJ73! m. Adj. Jüngling, kindisch, s. TW. 


NM Sf (eyr- leal.) Jugend. Schabb. 
152° ob. xbb59 mad aan ab Amp 
"sms die Jugend ist eine Rosenkrone, das 
Alter ist ein Kranz von Weiden. Taan. 20® 
NIT ab mimıpsa seiner Jugend erinnere ich 
mich nicht u. s. w., vgl. 727 1; s. auch 297%. 


NDE? m. 1) (syr. TEL.) Säugling, Kind. 
Num. r. s.4 g. E., 1912 (mit Bez. auf Ps. 131, 2) 
303 I 12 RI TUORT OR PD5T RP 79 
vrmana NR "59 DD) MIT 35 TER Nm P3rb 
SRToy up DIOR am 71965 „wie das neu- 
geborene Kind, das, erst aus dem Mutterleibe 
gekommen, noch nicht fähig ist, an den Brüsten 
seiner Mutter“ zu saugen; ebenso war meine 
Seele in mir, dass ich mich nicht schämte, selbst 
von den Kleinsten in Israel Lehre anzunehmen. 


— 2) (=mps}, mp2, arab. EG, s. d. W.) 
weibliches Kameel, s. TW. 


70! (=bh.) gründen; übrtr. anordnen, 
etwas festsetzen. Schabb. 104* und Meg. 3* 
ob. DI70 Ir DrmSWw man hatte sie (die fünf 
Finalbuchstaben, 75x32, die ursprünglich von 
Mose herrühren sollen) vergessen, sodann haben 
die Propheten sie wieder angeordnet. Suc. 44° 
un. dass. von der Bachweide, vgl. 715". 

Pi. 721, 739% dass. 1) gründen, den Grund 
legen. Tosef. B. mez. XI Anf. (Anaın) Sms 
ann ram 95 Tann ab mar bi nern mbynb 
manda 109 Tora non mbyab "mem Taısn 19 
5171 wenn Jemds. Ruine höher gelegen ist als 
der Hof des Nachbars, so kann jener (wenn die 
beiden Benachbarten eine Wand zwischen ihren 
beiden Höfen aufführen wollen) nicht etwa sagen: 
Ich will mit dir gemeinschaftlich die Wand von 
dem Fussboden meines höher gelegenen Hofes 
aufführen (die Kosten hing. von dem Fussboden 
deines Hofes bis zu dem meinigen musst du 
allein tragen); sondern er muss die Grenzwand 
von dem untern Hofe bis in die Höhe hinauf 
mit ihm gemeinschaftlich aufführen (vgl. B. bath. 
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6° un. 'Sı aa bon Ar men mw). In j. 
B. mez. X Anf., 12° steht dafür: namın m 
Tora 97 95 a8) ab man nen dnıob 75100 
"a7 mb) men bm1> =» wenn Jemds. Ruine 
an die Wand des Nachbarhofes grenzt, so kann 
er nicht etwa sagen: Ich will die Wand meines 
Hofes mit dir gemeinschaftlich aufführen u. s. w. 
— 2) trop. gründen, begründen, ein Ge- 
setz feststellen; ferner: etwas aus einer 
Schriftstelle beweisen. j. Erub. V, 22° mit. 
das Ostthor des Tempels hatte sieben Namen; 
mD577 HR TON m DOD TION 9 es hiess 
auch das Thor 735%, weil man dort die Halacha 
gründete, durch Schriftforschungen begründete, 
oder festsetzte. Das. Part. pass. = Tina 2 
DPD SD 752 Tann es hiess auch „das Mittel- 
thor“, weil es zwischen zwei anderen Thoren ge- 
gründet war. — Cant. r. sv. D12109 5, 5° aa mar 
’'an by 705 der darauffolgende Satz kommt zu be- 
weisen u. s. w., dass näml. 717 (masc.) zu lesen sei. 
In der Parall. Ab. sar. 29® steht 25%, vgl. im. 

7D° ch.(=+2}) gründen,anordnen,s. TW. 

MO" m. N. a. das Gründen, die Begrün- 
dung, Festsetzung. j. Erub. V, 22° mit. Ay 
07 das Thor der Gründung, s. 79). Men. 
99° maraı mr das ist des Gesetzes Begründung, 
vgl. 5atr2.' Suc. 44* un. DIWYa) 01 man» das Ab- 
klopfen der Bachweide (am 7. Tage des Hütten- 
festes, vgl. arar7) ist eine Anordnung der Prophe- 
ten; nach einer andern Ansicht: p’a723 sn ein 
Brauch,der von den Propheten herrührt. j.Schebi. 
I, 33° un. Mon Das 739991 mia Swy man> 

7 DORT D’nY337 die Bachweide (deren 
Abklopfen), die zehn Pflanzen (betreffs des 
Brachjahres, vgl. 7203) und die Wasserlibation 
(im Tempel, vom 2. Tage des Hüttenfestes an, 
vgl. 739°) gehören zu der Festsetzung der älte- 
sten Propheten. Nach Suc. 44% jedoch wären 
diese drei Satzungen 0% -wnb =55= eine 
Halacha des Mose am Sinai, vgl. man. 

10’ m. (=bh.) Grund, Grundlage; ins- 
bes. oft mama 15% der Grund, Jesod des 
Altars. Seb. 5, 1.2 fg. Mor... men an 
”3377 der westliche, der südliche Jesod des 
Altars. Erub. 4° or 97 mas pin „die Ver- 
tiefung einer Elle“ (Ez. 43, 13), darunter ist 
der Jesod zu verstehen. Midd. 3, 1 =nx ar 
TIOI 177 TAN 5351 wenn man am Altar eine 
Elle aufwärts und eine Elle einwärts steigt, so 
ist das der Jesod. Das. by born 94 Town 
ana b> “2 by7 yıBxıı 55 20 der Jesod er- 
streckte sich über die ganze Nord- und über 
die ganze Westseite. — Pl. Cant. r. Anf., 2°4 
AUPIITNNR 32 51... . MITIOIT HR 2 TI 
David baute die Grundlagen des Tempels (mit 
Bez. auf 1 Chr. 28, 2) und Salomo baute die 
oberen Stockwerke desselben (1 Kn. 5, 13). 


NTIO’ ch. (=7i0Y) Grund, Grundlage, s. 


No) — 
TW. — Pl. j. B. mez. X Anf., 12° ROY DR 
jene Grundlagen der Gebäude. \ 


"oO! m. Name eines bittern Krautes. j. 
Pes. II, 29° ob. wird ann erklärt or 5% 
eig. süsslich schmeckendes Kraut; im Ggs. zu 
172, das das. durch 472 p bitteres Kraut,  er- 
klärt wird (vgl. das.: nm, Lattich sei anfäng- 
lich süss, später aber bitter, weshalb man es am 
Pesachabend als bitteres Kraut anwenden dürfe). 
3. Kil. I, 27° ob. *5 170° ermp. aus on 0" (die 
Erkl. des Korban haeda z. St. »5 377: es wurde 
mir erzählt, ist unrichtig). 

1120! Jiska, N. pr. (Gen. 11, 29, Tochter 
Haran’s). Snh. 69 maw sp5 Haba ma Ir 550" 
Sad MOON An 73% OPT ma TI 750 
mam2 7155 unter Jiska ist Sara zu verstehen. 
Weshalb wurde sie Jiska genannt? Weil sie 
vermittelst des heiligen Geistes geschaut hat; 
nach einer andern Deutung: weil Alle auf ihre 
Schönheit schauten, sie bewunderten. 


ED! (=n0) blind sein. — Nithpa. blind 
werden, erblinden. Tanch. Toledoth, 32% 5 
mm RD 799%93 DIWNID m wenn Jem. an sei- 
nen Augen blind geworden, so ist es als ob er 
gestorben wäre, vgl. RD. 


TrO! m. Jasminum (vgl. gr. l&opm) eine 
Pflanze,der wohlriechende Jasmin. Schabb. 
50° 772674 R2095, Ss. d. W. 

"0! (=bh.) Hif. 27047 vermehren, hinzu- 
thun. Snh. 29° u. ö. 99% Mom 5> wer hin- 
zufügt, der vermindert, s. 993. Das. 88° un. 3 
TOD FIN 07 APPD Ha br abR mm 
23993 MOIT DORT Mord 12 wı binplo man 
yon RoR 15 TR 1587 er (der dissentirende 
Gelehrte, 72% Pf, 8. d.) ist nur dann straf- 
fällig, wenn sein Ausspruch ein solches Gesetz 
betrifft, das ursprünglich biblisch, dessen Er- 
klärung aber rabbinisch (soferisch) ist, zu wel- 
chem man etwas hinzufügen kann, und dadurch, 
dass er diese Hinzufügung gelehrt, das Gesetz 
verringert. Wir haben in dieser Beziehung nur 
das Gesetz der Tefillin, wo alle diese Bedingungen 
stattfinden. Die Kopftefilla näml., die in der 
Bibel erwähnt wird (Ex. 13, 9 u. ö.), soll nach 
rabbinischer Lehre aus vier Gehäusen (ana, 
vgl. nı2) bestehen. Wenn nun der Dissentirende 
lehrt, dass sie aus fünf Gehäusen bestehen solle, 
so hat er durch diese Hinzufügung jenes Gebot 
ganz annullirt, da ein solches Ding nicht mehr 
den Namen Tefilla führt. (Der hier citirte Satz 
ist blos nach Ansicht des R. Jehuda, das. 87°: 
FIAT mn RDWT 79, d.h. nur ein solcher 
Dissens ist straffällig, der eine biblische 
und gleichzeitig eine rabbinische Lehre be- 
trifft; mit Bez. auf Dt. 17, 11 Im TOR mainz: 
„die [biblische] Lehre, welche sie dich lehren“; 
d.h. wie die Rabbinen sie dir erklären.) Tosef. 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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Schabb. VII g. E. 7 msn 59 19917 an 
SOmaRT 55772 57 wenn Jem. sagt: Setzet eine 
Person mehr an den Tisch (weil die oder jene 
Zahl der Tischgenossen Gefahr bringt); so ist 
das als ein heidnischer Aberglaube verboten. 

Nithpa. hinzugefügt, vermehrt werden. 
Mechil. Bo Par. 16 „Dein Name soll nicht mehr 
Jakob genannt werden, sondern Israel“ (Gen. 35, 
10), Jim 307 Dpn> Joan der erste Name 
wurde beibehalten und der andere wurde hinzu- 
gefügt; daher komme näml. auch später der 
Name Jakob vor, während Abraham später nicht 
mehr DIN genannt wurde, vgl. b30. Exod. r. 
8. 7 Anf, weil Josef zum Oberschenk gesagt 
hatte: „Dass du meiner gedenkest“ u. s. w. (Gen. 
40, 14; er also auf die Hilfe eines Menschen 
hoffte), DY® nw 719 75 non“) wurden ihm zur 
Gefangenschaft noch zwei Jahre hinzugefügt. 
Schabb. 152° mwen ... 772 naoInn nSn 
za non) die Klugheit, die Dummheit nimmt 
bei ihnen zu, vgl. zpy I und naden. 


2 
FD’ ch. (=nor). Af. moin (syr. .asol— 
moin) vermehren, hinzufügen. j. Ber. IV, 
7° ob. 7759 12078 man hat dem noch hinzu- 
gefügt u. s. w. Snh. 11° ob. xn® by» maron 
prnsn 7a 87 ich habe diesem Jahre 30 Tage 
(einen Schaltmonat) hinzugefügt; Sendschreiben 
des R. Gamaliel. Schabb. 116 5» w»o1n5 85 
KINRP NWNT NNMIMR nicht um etwas zu dem Ge- 
setze des Mose hinzuzufügen kam ich u. s. w., 
s. xıyin. Kidd. 20° un. der Zins xb107 N5079 
nimmt immer zu, vgl. nr. — Ittaf. (=Nithpa.) 
Ber. 28° ob. "5555 'n> 320in8 an am an 
jenem Tage (als R. Elasar Oberhaupt der Aka- 
demie wurde) wurden viele Bänke (infolge des 

grossen Zudranges von Schülern) hinzugefügt. 


NDNO! m. das Aufhören, Schwinden. Stw. 
no)=nos, s. TW. 


0: (=bh.) Pi. 37, "9% züchtigen. Snh. 
39° un. (mit Bez. auf Ez. 4, 4 fg.) >w am3n 
MDR DR MIN PoI To Dr wa Sb Db1y 
DEN AN, 877 Jam DR 515 na am NIT 
130 DENT Tom Kg Dramn aba Yarıı DN 
pas 773 DRPITM DR OH Map > HR Zora 
Uran bo ymnan? so ist der Weltlauf: Wenn 
ein König, gegen den sein Land sich versehul- 
det hat, grausam ist, so tödtet er alle Einwoh- 
ner; wenn er mitleidig ist, so tödtet er die Hälfte 
derselben; wenn er aber mitleidig und erbar- 
mungsvoll ist, so züchtigt er die Grossen unter 
ihnen. Ebenso züchtigte auch Gott den Jeches- 
kel, um die Sünden Israels zu tilgen. — Hithpa. 
gezüchtigt werden. Tract. Semachoth III 
onyn Soma Yaamna mm DUWRIT Damon 
275 5a na pranb > Inn DIIpP bm Dimds> 
sab mın»b ziaar ımıard die alten Frommen 
wurden ungefähr 20 Tage vor ihrem Tode durch 
Unterleibskrankheiten gezüchtigt, um alle ihre 


32 
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Sünden zu tilgen; damit sie schuldlos in die 
künftige Welt kämen. 


7D” 1) (="o8) binden, s. TW. — Trop. 
Taan. 12° (Citat aus Meg. taan. XII) 55 7m» 
=D" .... Dunn; vgl. j. Taan. II, 66° ob. Jon 
"5x Jedermann u. s. w. verbietet sich das Essen 
(legt sich Fasten auf) im Gebete, vgl. “o8. j. 
Erub. VI, 234 mit. “0” 77 er verbietet. — 2) 
Ithpa. (=Hithpa. von 703, s. d.) gezüchtigt, 
von Leiden heimgesucht werden. Cant. 
Tr. sv. 5 9777, 16° namna za 'n R. Jochanan 
wurde von Schmerzen heimgesucht, vgl. vun. 

MO MO” m. Züchtigung, Leid. Snh. 
45° mn 573 10m 5 iR eine grössere Züch- 
tigung als dies (d.h. als die Todesstrafe) giebt 
es ja nicht! Daher werden näml. die Klei- 
der des zum Steinigungstode verurtheilten Wei- 
bes nicht zerrissen, während die Kleider der 
des Ehebruches verdächtigen Frau (Sota) vom 
Priester zerrissen werden, um sie durch Be- 
schämung zu züchtigen; mit Bez. auf 101", Ez. 
23, 48. — Pl. Snh. 101° un. P999 Para. die 
Züchtigungen sind vortheilhaft, weil sie die Ver- 
söhnung bewirken. Kidd. 40° win =apn 
"a1 92 Sim Dia nor Gott bringt Züchti- 
gungen über die Frommen in dieser Welt, da- 
mit sie der zukünftigen Welt theilhaftig werden. 
Ber. 5° 7a 5% 19707 Züchtigungen, die Gott 
über den Menschen aus Liebe zu ihm verhängt. 
Das. 62° mn 92397 ampınd ıaoız =bap die 
freudige Annahme der Leiden bewährt sich im 
Schweigen und Gebetverrichten. Sifre Wait- 
chanan Piska 32 (mit Bez. auf Dt. 8, 5 „Du 
sollst wissen in deinem Herzen, so wie der 
Vater seinen Sohn züchtigt“ u. s. w.) 7351 na 
99 INRaTD ION ms Ds DI9Tm 
TO) 5 nam mas Tray 7355 ab du 
und dein Herz, ihr kennet die (bösen) Hand- 
lungen, die du gegen mich ausgeübt hast, sowie 
die Züchtigungen, die ich dir habe zukommen 
lassen; dass ich nicht ein, deinen bösen Hand- 
lungen entsprechendes Mass von Leiden dir zu- 
gefügt habe. Aehnlich lautet dieser Satz in 
Midr. Tillim zu Ps. 94 Anf. 


NND” ch. 1) (=1on) Züchtigung. — 2) 
(==o%%) Kerker, Band, vinculum, s. TW. 

NY’, NY (syr. IS, hbr. xx), & u. > verw.) 
eig. herauskommen; übrtr. vom Hervorbrechen 
der Knospe: blühen. — Af. nr (syr. ach) 
hervorbringen, übrtr. sprechen, s. TW. 


NY? m. Pl. 23 (hbr. 0995) Schaufel, s. TW. | 


F2Y? Jabez, N. pr. (1 Chr. 4, 9. 10). Tem. 
16° mr 9 a mar ya am band Im 
Pan yo Yan In may. basıny an Yıyınd 
Snmoa zn Othniel und Jabez sind Beinamen 
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eines Mannes. Wie war sein eigentlicher Name 7 
Juda, Bruder Simon’s; er führte den Namen Oth- 
niel, 5aıny, weil Gott ihn erhörte Sx-5>), und 
Jabez, weil er Rath ertheilte und die Gesetzlehre 
in Israel verbreitete (Ya-y>"). 


7 bh.), gew. Piel 127 eig. (=, arab- 


- --. 


Ass) bestimmen; insbes. vom Käufer einer 


als Kind angekauften hebr. Sklavin, die er ent- 
weder für sich oder für seinen Sohn zum Weibe 
bestimmen, als Gattin erwerben soll (vgl. 
Ex. 21, 8. 9). Kidd. 19% 495 Tun => 
aus der hier citirten Bibelstelle ist erwiesen, dass 
der Herr die Pflicht hat, sie sich zum Weibe zu 
bestimmen. Das. 18° yo 715 wenn er sie 
als Frau erworben hat. j. Kidd. I, 59° un. =» 
Da7a mIsmn ... 77992 nm womit bestimmt 
er sie zu seinem Weibe? R. Seira sagt: Er be- 
stimmt sie durch Worte (d. h. bei der Erwer- 
bung einer Sklavin braucht der Herr ihr nicht etwa, 
wie bei den anderen Frauen, einen Werthgegen- 
stand behufs Trauung zu geben; denn das Kauf- 
geld, das er dem Vater der Sklavin übergeben 
hat, bewirkt jetzt die Erwerbung derselben zum 
Weibe. Nach Ansicht des R. Jose bar Jehuda 
findet diese Erwerbung zum Weibe blos infolge 
der Befreiung derselben vom Dienste, nicht in- 
folge des vom Vater empfangenen Kaufgeldes 
statt, 719% op). Das. as MIIm9 wIT Tun 
235... nm ns m DSB na => 
132 725 mm IR TTTRb Ta N Tan 
auf welche Weise bestimmt er sie zum Weibe? 
Er sagt in Gegenwart zweier Zeugen zu ihr- 
Du sollst mir zum Weibe bestimmt sein! £ 
Nur „seinem Sohne“ kann er sie zum Weibe 
bestimmen (wenn er sie näml. nicht selbst ehe- 
lichen will); aber weder darf er sie seinem Bru- 
der, noch seinem Enkelsohne zum Weibe be- 
stimmen. Das. 59° ob. R. Jochanan sagt: => 
NO jan Pa jop mob ya bin mab a 
nyıb er darf sie sowohl seinem erwachsenen, 
als auch seinem unmündigen Sohne, mit oder 
ohne Einwilligung desselben (d. h. des erwach- 
senen Sohnes, da bei dem Unmündigen die Ein- 
willigung gleichgiltig ist) zum Weibe bestimmen. 
Resch Lakisch sagt: 5173 1525 aba Hoya Im 
n»75 72521 er kann sie nur seinem erwachsenen 
Sohne, und zwar blos mit Einwilligung desselben 
(viell.: mit ihrer Einwilligung) zum Weibe be_ 
stimmen. j. Jeb. X, 11P mit. dass. Kidd. 19= 
fg., vgl. 7192. — Uebrtr. Kidd. 6° wenn Jem. zu 
einem Weibe (das nicht Sklavin ist) sagt: n+>2=-, 
72 "5 du sollst mir bestimmt sein! wird die_ 
ser Ausspruch als eine Trauungsformel angesehen 
oder nicht? Aehnlich ist \n»YSn, s. d. W. 


"1Y ch. Pa. 43% 1) (=2%) die Sklavin 
zum Weibe bestimmen, sie erwerben. 
Kidd. 18° om am Sb Jam 857 win 
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=5 +2 „verkaufen“ darf er sie nicht (Ex: 21, 
8), aber sie sich zum Weibe bestimmen, darf 
er u.5. w., vgl. Tosaf. z.St. — 2) (denom. von 
>32, Ss. d. Stw. 739) den Besitzer eines stös- 
sigenOchsen dreimal in drei Tagen ver- 
warnen (vgl. Ex. 21, 29). B. kam. 248b 41995 
0723 779775 38 Nun wird das Verwarnen in 
Bezug auf den Ochsen, oder in Bezug auf den 
Eigenthümer desselben beurtheil? Der Unter- 
schied ist folgender: Wenn der Ochs in drei 
Tagen, an je einem Tage einmal gestossen hat 
und drei Parteien von Zeugen den Eigenthümer 
an einem Tage verwarnen; nach ersterer An- 
sicht wird der Ochs nunmehr als stössig beur- 
theilt, da Zeugen das Stossen, das innerhalb 
dreier Tage stattgefunden hat, bezeugen; nach 
letzterer Ansicht wird der Ochs deshalb nicht 
als stössig angesehen, weil die Verwarnung an 
den Eigenthümer in drei Tagen, d.h. an jedem 
Tage einmal, erfolgen muss. Das. wenn die 
Zeugen den Eigenthümer, aber nicht den Ochsen, 
der gestossen hat, kennen, a84 5 439972 "997 
mas 7 War Tp22 75 me Kon mon 
N7p2 75155 auf welche Weise verwarnen sie 
ihn? Sie sagen zu ihm: Du hast in deiner 
Rinderstallung einen stössigen Ochsen, du musst 
daher alle deine Ochsen bewachen. Das. 86® 
837 779° man hat den Eigenthümer des Ochsen 
hier (in Babylon) verwarnt. 

Ithpa. pass. von nr. > verwarnt werden. 
B. kam. 37° woran mb 987 RT Diamab 
28 85 blos in Betreff der Ochsen (die der 
Ochs dreimal ‚gestossen hat), wurde letzterer 
durch Verwarnung als stössig angesehen, nicht 
aber in Betreff anderer‘ Thiere. Das. ya 
m mbısb 7b er wurde für alle Gattungen 
von Thieren als stössig behandelt. Das. 24® 
727 er wird als verwarnt angesehen. Das. 84® 
On sm. er wurde dort verwarnt. 


MTY!f. N. a..1) (von 725) das Bestimmen, 
Erwerben der hebr. Sklavin zur Ehe- 
frau. Arach. 25° der Sohn, Tax nnn bp 450 
a» 7951 mmerb der an die Stelle seines 
Vaters, sowohl hinsichtlich des Bestimmens der 
Sklavin zu seinem Weibe, als auch hinsichtlich 
des Erwerbes eines hbr. Sklaven tritt; d.h. er 
kann die Sklavin des Vaters zur Ehefrau, so- 
wie den hebr. Sklaven seines verstorbenen Vaters 
in Besitz nehmen; dass näml. der vererbte 
Sklave ihm bis nach Ablauf von sechs Jahren 
(Ex. 21, 2) dienen muss. - Kidd. 17° „5 
mins S7051 Ar. (Agg. ermp. 77955) hinsicht- 
lich des Erwerbes der Sklavin zum Weibe, so- 
wie hinsichtlich des Erbbesitzes eines Feldes. — 
2) (von +21) das Zusammentreffen, Sich- 
verfügen zu Jemdm. Nun.r.'s. 14, 228» 
(mit Bez. auf 45 ını2131, Ex. 25, 22): 7m => 
Raw bab HT nm 851 rn „dir“, Mose, 
allein gilt das Zusammentreffen, nicht aber wird 
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ein Zusammentreffen mit ganz Israel stattfinden. 
Das. 7797 32 oswıs ich werde sie von dem 
Zusammentreffen ausschliessen. — 3) (von 1», 
vgl. 727 or. 2) das Bezeugen. Sifra Wajikra 
cap. 2 DIT OD nm... SmS SP nm das 
Bezeugen eines Zeugen, das Bezeugen zweier 
Zeugen. 


Ty% MY” m. N. a. das Bestimmen, Er- 
werben der hebr. Sklavin zum Weibe, 
Jiud, vgl. 777 Anf. Kidd. 18° Sw1y Rıoı3 S19% 
7073 7POTIR IN bewirkt der Jiud die Heirath, oder 
bewirkt er blos die Trauung (Verlobung)? 
Im erstern Falle würde der Mann (ihr früherer 
Herr) sie, wenn sie stirbt, beerben u. dgl., im 
letztern Falle würde er sie nicht beerben. Das. 
mm wormp, s. das Verbum. Das. 19% 719° zı8 
DIT ROR TI m 57195 Rdn (wird das. wie 
folgt erklärt:) Jiud findet blos bei einem Er- 
wachsenen statt, denn Jiud kann blos mit Ein- 
willigung geschehen; d. h. da zu diesem Akte 
die Einwilligung des Bewerbers erforderlich ist, 
so muss der Sohn, für den der Herr seine Skla- 
vin zum Weibe bestimmt, bereits herangewach- 
sen sein; wenn er hing. noch unmündig ist, so 
kann der Vater die Sklavin nicht für ihn be- 
stimmen, weil die Einwilligung eines Kindes nicht 
massgebend ist. (Dieselbe Ansicht hat auch 
Resch Lakisch in jerus. Gemara, vgl. 722). Nach 
einer andern Ansicht bedeutet n»77: mit Ein- 
willigung der Sklavin, 77° n»7n. — Pl. j. Jeb. 
X, 11® mit. „739%. j. Kidd. I, 59® un. #nyı 5» 
Drmsmb nos mb Ins mioa nm ’S 9a 100 4 
BY719955 HD In MINOR In 713397 Pımnyı by 
nach Ansicht des R. Jose bar Juda giebt der 
Herr ihr (der Sklavin) späterdas Geld behufs Jiud; 
nach Ansicht der Rabbanan hing. wurde von 
vornherein (beim Kaufen, dem Vater) das Geld 
behufs Jiud gegeben, s. das Verbum; das. öfter. 


BY’ ch. (hbr. yy7) rathen. Esr. 7, 14. 15. 
— Ithpa. sich berathen. Dan. 6, 8; s. auch 
TW. 


Py’ 539 55° Jealkegam, Abbreviatur der 
Namen folgender sechs Halachoth, die zwischen 
Abaji und Raba in Controverse sind; und bei denen 
die Halacha nach Ansicht des Erstern entschie- 
den wird, während sonst die Ansicht des Raba 
als Halacha galt; näml. 1) wıs® (B. mez. 21P 
ob.); 2) or 73 (Snh. 272); 3) 5 (Erub. 15°); 
4) moııp (Kidd. 51%); 5) ny7 bi (Git. 342); 
6) mar®n Ar. (Agg. "nn, Snh. 27°). 


nr (arab. ds; V; syn. mit 759 hochsteigen; 
davon fig. 557 eig. der Bergbesteigende. Kal 
wahrsch. ungebr.), „ 

Hif. >77 (=bh.) nützen. j. Sot. VII, 21° 
mit. 0959 DanxyY5 onby1= 85 ihr habt euch 
nichts genützt, vgl. nr VI. Davon nbyin, S. d. 

32* 


a 


ba m. (=bh., arab. \e,) Steinbock. R. 
hasch. 26® ’>1 umzo In bo Sros wm So Sao 
die Posaune, womitmanam Neujahrstage bläst, soll 
ein geradgestrecktes Horn eines Steinbocks sein 
(Raschi: 912 7"'0%); an den Fasttagen hing. bläst 
man mit krummgebogenen Hörnern der Widder. — 
Pl. das. R. Juda sagt: oıs7 bva "so Dam 
Dan) bwa mıbamaı 72705 am Neujahrstage 
bläst man mit krummgebogenen Hörnern der 
Widder, an den (Versöhnungsfesten) der Jobel- 
jahre hing. bläst man (mit geradgestreckten 
Hörnern) der Steinböcke, vgl. u. — Fem. 752" 
Weibchen des Steinbocks oder der Gemse. 
Trop. Snh. 15% 7m n>>% anmuthige Gemse, d.h. 
grosser Gelehrter, s. bni2. 


no NOy’ ch. (>22) Steinbock, s. TW. 
— Jj. Ned. II Anf. 8597 ma1snR, 5. ma3D8. 


IV? (bh.) eig. Sbst. Absicht; nur als Präp. 
wegen, weil. Levit. r. s. 34, 178° wird 7») 
72321 (Lev. 26, 42) gedeutet: 9 wm 79 wım 
das W. 7» ist trnspon. von “>; sodann wäre 
der Sinn: Deshalb (d.h. wegen Gesetzübertretung) 
trifft sie die Strafe der Armuth. Ruth r. sv. 
=> "aan, 41® dass. Sifra Bechukkothi z. St. 
deutet diese Worte wie 71>3 7°», eig. Auge um 
Auge, d.h. Gleiches mit Gleichem, vgl. 71r und 
urn. 


NIY? m. (syr. SS) gierig, habgierig, s. 
TW. 


ry (=bh.) rathen, Rath ertheilen. Ber. 
61° un. mes nm5> die Nieren ertheilen den 
Rath. Das. 3° un. sobald David die Erlaubniss 
ertheilt hatte, Krieg zu führen, 591nr8a De» 4a 
m202 7755777 so berieth man sich mit Achi- 
tofel und holte vom Synedrium die Erlaubniss 
ein. Snh. 76° ob. 1977 125 Tem zn war mm 
nimm dich vor demjenigen in Acht, der dir zu 
seinem Vortheil Rath ertheilt, vgl. DIV. — 
Nithpa. sich mit Jemdm. berathen. Erub. 
53° ınana yon, s. Ina. 


ry: ch.(=Y>) rathen, s. TW., vgl.auch yı>. 
— Pa. Rathschläge fassen. Meg.15®un. Ahas- 
wer dachte bei sich: 15°» "ey ap mu» nnd, 
mbopnb Na Nimm Ms. M. (Age. »5pV ap) 
vielleicht hat man gegen diesen Mann (mich) 
Rathschläge gefasst, um ihn zu tödten! 


PY° (Nebenform von 72); nur Ithpa. be- 
drängt sein, werden, s. TW. 


AP2%2° Jakob, N. pr. mehrerer Tannaiten und 
Amoräer. Aboth 4, 16. Chull. 142° u. ö. span’ 
R. Jakob. — Genes. r. s. 7 Anf. "55 wın ap 
29 ma mm S8ma5 Jakob (der Häretiker) 
aus dem Dorfe Neborai lehrte in Tyrus u. s. w., 
wegen welcher Irrlehre er von R. Chaggai ge- 
geisselt wurde. j. Kidd. III, 644 un. u. ö., vgl. 
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aan." j. Ber. IX ’Anf., 124 fon] ap on 
"7 wımas 25 Jakob aus dem Dorfe Neborja 
erklärte den Bibelvers Ps. 65, 2 u. s. w., vgl. 
"na. (In Meg. 18° wurde, wie es scheint ab- 
sichtlich, diese Erklärung einem Amoräer, oder 
gar einem Tannaiten in den Mund gelegt: w- 
a3 DR TR) ATI DI DIN IT Tan 
'n mm 5 bon Rabbi Jehuda aus dem Dorf 
Neborja, Manche sagen: Der Held trug vor 
u. s. w.; damit diese treffliche Erklärung nicht 
einem Häretiker nachgesagt werde. Midrasch 
Tillim zu Ps. 19 (1. »»%25) a0 983 wir ap”. 
— 55 285 DIR Ip", Ss. a1. 


N m. (syrisch 1582, hbr. 22) 1) Wald- 
dickicht, wucherndes Gesträuch. — 2) 
fem. Honigseim, s. TW. 

Ma! m. (Stw. nn—= me, ma}; bh. ray) das 
Blasen, der Hauch des Mundes. Snh. 18® 
un. pa TPba nDI x nunb Hpn DITp os 
SIR 87 777 Imbapb wenn einem sehr heftigen 
Ostwinde der Hauch aus deiner Kehle entgegen 
weht (und die Luft erwärmt), so ist das der 
Monat Adar; d. h. da die Kälte bereits der- 
massen abnimmt, dass selbst der gewöhnlich 
kalte Ostwind von der Wärme des Hauches ge- 
mildert wird, so ist es der letzte Wintermonat. 

=, 112: (=bh.) schön sein. Part. od. Adj. 
ma) m., 55) f. 1)schön, gut. Chull. 24*® u. 
72° no ein gutes Zeichen, Vorbedeutung, 
7220. Ned. 66° 2 on ein schöner Fehler, s. 
marah. Schebu. 48° ax n>n jan na mon 
eig. besser ist die Kraft des Sohnes, als die 
Kraft des Vaters, d. h. jener vermag mehr als 
dieser; auch trop. Chull. 49° un., s. 82727, vgl. 
auch xr23. — Snh. 21°. 107° u. ö. Amin non 
ein Weib von schöner Gestalt, ausschliess- 
liche Benennung für eine Kriegsgefangene der 
Nichtisraeliten, die ein Israelit heimgeführt und 
die er ehelichen darf. (Dt. 21, 10 fg.). Chull. 
109° win nr mnı> die Schrift verbot die 
Nichtjüdin (oder Heidin, zur Ehe), dahingegen 
erlaubte sie die kriegsgefangene Schöne; d.h. 
das Erlaubte entspricht dem Verbotenen, vgl. 
"O8, 87232 u. &. — j. Git. IV, 46° un. Tmpino 
“1372 m» dein Schweigen wäre besser als 
dein Sprechen, vgl. "727. Erub. 66° ob. = 
bnnw®y ihr habt recht gethan. Tosef. Par. III =» 
onmas ihr habt recht gesprochen. — 2) werth. 
Keth. 79? mewa 79 wm Sn2 zmıs Su 
MY aba DI a #251 (so richtig in den 
Timd. Agg., in Mischnajoth das. 8, 3 IT... MIR 
7'2, minder richtig; vgl. auch -das. 80°) man 
schätzt das Grundstück, wie viel es mit Früch- 
ten und wie viel es ohne Früchte werth ist. — 
3) euphemistisch, schön, so viel als hässlich, 
schlecht. Men. 11, 7 wenn das Versöhnungs- 
fest auf Freitag traf (vgl. oh) Pass ordasm 
DI jn97D DR "m NYmw> so haben die Baby- 
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lonier (das Fleisch des Ziegenbockes, den man 
am Versöhnungstage geopfert, und das man 
sonst am darauffolgenden Abende kochte und 
verzehrte, was aber am Freitagabend nicht an- 
ging, weil an ihm das Kochen verboten ist) roh 
gegessen, weil sie sich nicht ekelten (eig. weil 
ihr Appetit hässlich (schön) war und sie auch rohes 
Fleisch assen. Hätten sie es näml. bis zum Sonn- 
abend Abend liegen gelassen, so würde es über- 
haupt zum Genusse verboten gewesen sein, Ini3 
s. d., vgl. auch “n)). In Gemara das. 100° x 
PRWD Tinnı DT DWImOSER Kb BT oybaa 
onbaa bw b> Ina mp Dbaa na das waren 
keine Babylonier, sondern vielmehr Alexandriner; 
aber weil die palästinischen Gelehrten die Ba- 
bylonier hassten, so nannten sie jene Gefrässigen 
(Alexandriner): Babylonier. — Ab. sar. 29% »=> 
mm Homnd mp Ind ein Priester, der sich 
nicht ekelt (eig. dessen Appetit schön, euphe- 
mist. für hässlich ist), darf es roh zu sich nehmen. 
Cant. r. sv. bar ">, 59 dass. — Pl. fem. Pes. 
89P nor ja nr bo pn Tina man 3 die 
Mitglieder einer Genossenschaft (die sich zum 
Verzehren des Pesachlammes vereinigt hatten, 
vgl. 77an), deren Einer gefrässig war, eig. der 
schöne (hässliche) Hände hatte. Sifra Kedoschim 
cap. 3 mo 7 dass.  Aboth 1, 15 nor pH 
ein freundliches Gesicht, vgl. 420. 

Pi. =22, 72°) schön, gut machen, putzen. 
j. Schabb. VII, 10° ob. »pp= na n19"5 um den 
Acker zu verbessern. Das. spp nz ann er 
verbessert den Acker. Ber. 43° 1nı3yaıR 15 om 
er liess ihm seine Profession als schön erschei- 
nen, s. nimm. Ned. 66° un. 4 mob mom 
mo Sn»aws man führte das Mädchen in das 
Haus des R. Ismael und putzte es. — Insbes. 
oft trop. 152 n> "9m (im Ggs. zu > Sm) 
eig. Jemds. Kraft schön machen, d.h. ihn vor- 
theilhaft behandeln. B. bath. 7, 3 n19”5 
„>12 50 "n> um den Vortheil des. Verkäufers 
zu fördern. j. B. bath. VII, 16° ob. j. Keth. 
IX, 34° un. Sm15 "sn ra darin stärkt man 
ihre Macht. j. Pes. VII, 344 ob. mı> non 
772777 m7a10a hinsichtlich einer bestimmten (er- 
kannten) Unreinheit hast du ihn vortheilhaft (er- 
leichternd) behandelt. j. Jeb. XIV Ende, 14° 
u.ö. — Part. pass. j. Git. II Anf., 44° pn 
mama mmD PR... wenn ihre Kraft ist gut, 
ihre Kraft ist nicht gut; d. h. da ist es giltig, 
dort aber ungiltig. Cant. r. Anf., 2° nen) 
ma yuan mad ma-bo 2 maraaı moNm 
vıpnm es stellt sich nun heraus, dass der Bau 
des Salomonischen Palastes schöner war und 
längere Zeit dauerte, als der Bau des Tempels. 
Letzterer war näml. „in sieben Jahren“, ersterer 
aber „in dreizehn Jahren“ vollendet, vgl. 
1 Kn. 6, 38 und 7,1. 

Nithpa. schön, verherrlicht werden. 
Genes. r. s. 59 Anf., 57° (mit Anspiel. auf m9"9, 
Ps. 45, 3, und Beziehung auf Abraham) nern» 
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byinnna mamn ... psybra du wurdest: (in- 
folge der Opferung Isaak’s) sowohl unter den 
Himmlischen, als auch unter den Irdischen als 
schön, herrlich befunden. Taan. 23° un. "ur 
mnDdmn37 Sannn man mb Ms. M. (Age. 'n ornn 
nonn>) er sagte zu ihr (der hässlichen Fran): 
Channa, du sollst schön werden! und sie wurde 
schön. 

7° m. (=bh. »57) Schönheit, Herrlich- 
keit. Suc. 45° bmın jm mn jnmup nywa 
nam 75 om nam 75 "97 was sagte man beim 
Fortgang (von der Prozession der Bachweide, 
vgl. aaa)? Herrlichkeit geziemt dir, o Altar! 
Herrlichkeit dir, Altar! Nach Ansicht des R. 
Elieser sagte man: nam 51 mb nam Tb mb 
Gott und dir, Altar (geziemt Herrlichkeit, »»7 
ist wahrsch. zu suppliren; oder: Gott und dir 
gehören wir an); Gott und dir, Altar! Jom. 54» 
p5Wy 58 Tor die Schönheit der Welt, vgl. 552. 
Snh. 92P, vgl. 153 I. Exod. r. s. 25, 124 Is 
DD b DND vo 7b na ich werde dir Schön- 
heit des Gesichtes (d. h. Wohlwollen) in das 
Gesicht zeigen. Kidd. 49P mon yap mawr 
"1 Dboım "bo mrön nb19b zehn Mass Schön- 
heit kamen in die Welt, neun Mass erhielt 
Jerusalem und ein Mass die übrige Welt. Esth. 
r. Anf., 101@ dass. 


ME! f. (="3) Schönheit, Herrlich- 
keit. " Meg. 96 (mit Anspiel. auf Gen. 9, 27) 


bu bo "buRa Nm .npı bo "nmor „die Herr- 
lichkeit des Jefeth soll im Zelte Sem’s sein“! 


ı d. h. die griechische Pentateuch- Uebersetzung, 


die in der schönsten Sprache der Jafetiten ab- 
gefasst ist, soll im Studienhause der Semiten 
(Juden) benutzt werden. 


m2°2' (=bh., redupl. von =9)) sehr schön, 


| sehr herrlich sein. j. Meg. I, 71° ob. als der 


Proselyt Akilas (Aquila) seine griechische Pen- 
tateuch-Uebersetzung in Gegenwart des R. Elie- 
ser und R. Josua vorgetragen hatte, mx 7057 
SN an mionen Sb ann) da lobten sie ihn, 
indem sie zu ihm sagten: „Du bist der Herr- 
lichste (oder: Du hast das herrlichste Werk 
verfasst) unter den Menschen!“ (Ps. 45, 2). 


ME’ /. (nn) Schönheit, Herrlich- 
keit. Cant.r. sv. 55395, 212 (mit Anspiel. auf 
nmosn, HL. 4, 4 als Compositum gedeutet) Gott 
sagte: NIT RI Hr Dbaya In Pmomd NIT N 
nam b54>b mo ınw>b ns ich bin es, 
der ich jetzt den Tempel zum „Schutthaufen“ 
machte; ich bin es aber auch, der ihn in der 
zukünftigen Welt zur „Herrlichkeit“ gestalten 
wird. 

MED f. Adj. (bh. mmerme1, der. 46, 20, 


wahrsch als ein Wort zu lesen) sehr schön, pul- 
cherrima. Pes. 6° =15°0% wpo753 Ms. M. und Ar. 


Bon 7 


(Agg. 21) ein sehr schönes, (d. h. ansehnliches, 
grosses) Brot. — Pl. Meg. 15° orws sam 
'Sı DbmPa I minor vier sehr schöne Weiber 
gab es in der Welt, näml. Sara, Rachab, Abi- 
gajil und Esther (oder: Waschti, vgl. nRR?)- 
Taan. 31* »ora D372y Yan MIR 72V nYD901 
Dr RR TOR PD Ms.M. (Agg. ... v7 m 
mORm ... ob) die sehr Schönen (unter den 
Jungfrauen Jerusalems, welche an zwei Fest- 
tagen in den Weinbergen tanzten, vgl. ar I) 
sagten zu den Jünglingen: Wendet euren Blick 
auf Schönheit, denn das Weib ist blos wegen der 
Schönheit da. 


ME! Jofjofja (Schöne Gottes), Name eines 
Engels, s. TW. 


a) (=7as, 727) umwenden. Kil. 5, 4 
7a” er wende es um. j. Gem. das. 30* mit. u. ö,, 
vgl. ZO8. 

Yy2! (verstärkt von »o»), nur Hif. 3957 (=bh.) 
glänzen, strahlen, blühen, eig. trasit. Glanz 
verbreiten. Genes. r. s. 12, 12° pn apbn> 
Ia72 99897 IM87 MN 55 77 wie man die Fei- 
gen pflückt, so verhielt es sich mit den Welt- 
schöpfungen, dass eine jede derselben zu ihrer 
Zeit glänzte; d. h. ebenso wie die Feigen, die 
zwar zu gleicher Zeit wachsen, dennoch blos 
nach und nach, die eine früher, die andere 
später, reif werden, so verhielt es sich auch mit 
den göttlichen Schöpfungen. Wiewohl sie sämmt- 
lich durch einen und denselben Ausspruch Got- 
tes entstanden, so wurden sie dennoch in ver- 
schiedenen Tagen sichtbar. — Mac. 23b ’s= 
21 bw bo 107 mas wpR na monn APR 
an drei Orten strahlte der heilige Geist (d. h. 
wurden prophetische Aussprüche vernommen) 
näml. im Gerichtshofe des Sem, d. h. Juda’s (Gen. 
38, 26 „von mir“, 379%, stammen diese Kinder ab), 
vgl. ©3223; ferner in dem Gerichtshofe des Samuel 
(1 Sm. 12, 3), und endlich in dem Gerichtshofe 
des Salomo (1 Kn. 3, 27). Genes. r.s. 85, 84% 
dass. Das. s. 90, 87° wird nıY» nIox (Gen. 
41, 45) erklärt: »so1a mısYox% er macht die 
Geheimnisse strahlen, d. h. lässt sie klar wer- 
den. Exod. r. s. 1, 1014 der Name der egyp- 
tischen Hebamme =>» (Ex. 1, 15, welche nach 
der Agada Mirjam gewesen sein soll) wird auf 
dreifache Weise gedeutet: sie hiess deshalb =D, 
1) Dyvmsab Damoı na Trend weil sie die 
Israeliten (dadurch, dass sie dieselben am Leben 
erhielt) vor Gott glänzen liess; 2) 5 HD 
21 72 mAOM SDPT m 755 weil sie ihr 
Gesicht glänzen liess (d.h. mit Trotz entgegen- 
trat) gegen Pharao und ihre Nase gegen ihn 
richtete, indem sie ihm zurief: Wehe dir, wenn 
Gott dich wegen deiner bösen Edikte bestrafen 
wird! 8) "91 mas 3335 ma95 Hysoım weil sie 
ihr Gesicht gegen ihren Vater strahlen liess, 
d. h. ihn trotzig anredete,  Amram soll sich näml. 
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infolge des Ediktes des Pharao, dass alle Männ- 
lichen getödtet werden sollten, von seiner Frau 
Jochebed geschieden haben, welchem Beispiele 
die anderen Israeliten: folgten. Deshalb hätte 
ihn Mirjam mit den Worten zu Rede gestellt: 
Dein Verfahren ist weit sträflicher als das des 
Pharao, denn du bewirkst auch den Untergang 
des weiblichen Geschlechtes u. s. w. Infolge 
dessen soll Amram die Jochebed, und ebenso 
die anderen Israeliten ihre Frauen, zurückgenom- 
men haben; vgl. auch >23 und »n2. 

Y2’ ch. (=32}) glänzen, strahlen. — Af. 
yoin strahlen lassen, s. TW. 

NS’ (—bh.) 1) herausgehen, hervor- 
gehen. Genes. r. s. 39, 374, j. Chag. II, 77® ob. 
von den vier Gelehrten, die in den Garten, 7%», 
gegangen waren (d.h, die sich in Geheimlehren 
vertieft hatten), DI5wa ae Dibwa 059) m; 
daselbst erklärt: ae oıswa 0953 Samyr 
or5ws war Einer (näml. R. Akiba) unversehrt 
hineingegangen und kam unversehrt heraus; 
namentl. im Ggs. zu den anderen drei Gelehr- 
ten, die infolge jener Lehren theils körperlich, 
theils moralisch untergingen, vgl. Ara und 0772. 
(In bab. Chag. 15° un. haben die meisten Agg. 
und: ebenso Ms. M. bYbwa 7m prbwa Sbr, was 
jedoch zu d7%»5 10555 nicht passt; einige Agg. 
jedoch haben die richtige LA.=j. Gen. 1. c., 
vgl. auch Dikduke z.St.). Git. 42° fg. nın5 sı> 
der Sklave wird frei, eig. er geht zur Freiheit. 
— Uebrtr. j. Schebi. VI, 36° ob. R. Elieser sagte 
zu seiner Frau, Imma Salome, in Betreff eines 
Schülers, der in seiner (des R. Elieser) Gegen- 
wart das Lehramt verrichtet hatte: zur 2 
Mad Sy Ana NEN nD4 InaD er wird seine 
Woche nicht überschreiten (d. h. er wird die 
kommende Woche nicht erleben). Er überschritt 
nicht seine Woche, denn er starb. Mögl. Weise 
ist unser W. trnsit. aufzufassen = xıx1n, Hif.; in 
Erub. 63* steht dafür: ns» wer ab er über- 
lebte nicht sein Jahr. j. Ned. II Anf., 37° ax» 
"sy non Si a7 ausgeschlossen hiervon ist 
(eig. es geht hinaus) ein Gelübde betrefis eines 
Verboötes u. s. w. Das. D2V "on sen was aus 
dem Munde Gottes gegangen, d. h. ein Gebot 
ist.  j. Jeb. I, 2° ob. 17 rn ausgeschlossen ist 
dieses. Keth. 17P, vgl. om“. j. Schabb. VII, 10° 
mit. u. ö. Men. 95° u. ö. wx713 508) (zu ergänzen 
bwbpb yın) eine Opferspeise, die nach ausser- 
halb des Tempelraumes (der Vorhänge) getragen 
wurde, ist zum Genusse verboten. — Num.r. s. 
14,.228® ma sn mo Tb bw naub bon 
MIREN MIREIT 09 ST arbrd by araprn Tora 
‘27 55 ein Gleichniss vom Koche des Königs, 
der die Speisen kannte, die der König auf seine 
Tafel bringen liess und der auch wusste, wie 
viel Ausgaben vom Könige auf seine Tafel ver- 
wendet würden; ebenso „wusste Bileam das Wis- 
sen des Allerhöchsten“ (Num. 24, 16). — s2H2 
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mit fig. = eig. wie das, was. an ihm herausgeht, 
daher: wie, gleichwie. Snh. 9% „baa nur> 
wie diese, gleich diesen. Ber. 60* ob. 12 279 
wie dieses. Seb. 5, 6. 7 773 NE 479 Damm 
was von ihnen (den Opfern, als Priestergaben) 
enthoben wird, gleicht diesen Opfern, d.h. die 
gesetzlichen Bestimmungen Beider sind gleich. 
— M. kat. 16° u. 6.’>3 OR TR 7373 Ren 
auf ähnliche Weise sagst du, dass u. s. w. Sifre 
Naso Pisk. 32 R. Ismael erklärt an drei Stellen 
im Pentat. das W. ns (ns): sich selbst, und 
zwar 1) Num. 6, 13, s. nis IH; 2) 12 er 
BIN IRON DIIME 797 DNIR IN MAIN TIDR 
Day na nom ji br auf dieselbe Weise 
sagt die Schrift: " oma nor (Lev. 22, 16); 
Bringen denn etwa Andere das Verschulden auf 
sie? Vielmehr sie selbst ziehen sich die Schuld 
zu; 3) DYAHR 197 InR HOP. EIER TOR Ja NET 
EI MR ap Nr 851 Ina 172p desgleichen 
sagt die Schrift ns ap (Dt. 34, 6); haben 
denn etwa Andere den Mose begraben? Er hat 
sich vielmehr selbst begraben! vgl. jedoch an3b>a%. 
Num.r. s.10, 210° dass. — Ferner übrtr. Ber. 
8b, 20° u. ö. Harn 757 nr er erfüllte seine Pflicht, 
eig. er entging der Gewalt seiner Verpflichtung 
(ähnl. Khl. 7, 18), vgl. main. — Zumeist steht 
blos xx in derselben Bedeutung (auf dieselbe 
Weise steht “ıu2, eig. entlassen, freigelassen, da- 
her auch: von der Pflicht oder der Strafe entbun- 
den). Ber. 2, 1 (13°) xx 125 775 DR wenn 
Jem. (der im Pentat. zu der Zeit liest, als man 
das Schemä lesen muss) seinen Sinn auf. das 
Lesen richtete, so erfüllte er seine Pflicht (des 
Schemälesens). Das. 15° Pa8 51 32® na NP 
NET SD SER 1077 7 nn ISrab wenn Jem. das 
Schemä so leise las, dass er es nicht einmal seinen 
eignen Ohren vernehmbar machte, so erfüllte er 
dennoch seine Pflicht (des Schemälesens). R. Jose 
sagt: Er erfüllte nicht seine Pflicht. Das. 38° fg. 
j. Sot.VILAnf., 21? 53 827 SR... TO NED er er- 
füllte hierdurch seine Pflicht, er erfüllte sie nicht. 
j. Schek. III, 47° mit. Paıns27 DIW3527 77172 
NIT 7779 mar IT nREb TIIE DIRD NEN 
'>1 bipam 7 naxb 7x im Pentateuch, in den 
Propheten und in den Hagiographen finden wir, 
dass der Mensch ebenso gut seinen Obliegen- 
heiten den Menschen gegenüber, sowie denen 
Gott gegenüber nachkommen müsse; d. h. er muss 
auch vor der Welt seine Unschuld klar darthun; 
denn es heisst Num. 32, 22 „Ihr sollt rein sein vor 
Gott und vor Israel!‘ Jos. 22, 22 „Gott weiss 
es und auch Israel soll es wissen!“ Spr. 3, 4 
„Erstrebe Gunst und gutes Verständniss vor 
Gott und Menschen!“ B. mez. 37° un. nxxb x22 
oraw m wenn Jem. der göttlichen Strafe ent- 
gehen will, so muss er auch das erstatten, wozu 
er nach dem strickten Rechte nicht verpflichtet 
ist. So muss z. B. derjenige, der zu einigen 
Personen sagt: Ich habe Einem von euch, ich 
weiss nicht wem, eine Summe Geldes entwendet, 
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Jedem derselben diese Summe, um der göttlichen 
Strafe zu entgehen, auszahlen. Wenn hing. 
mehrere Personen sich melden, deren jede be- 
hauptet: Du hast mir die Summe Geldes ent- 
wendet, so braucht er, wenn sein Eingeständniss 
lautet, dass er blos Einem derselben die ver- 
langte Summe entwendet habe, nach Ansicht des 
R.@Tarpon (vgl. Jeb. 118®) das eingestandene 
Geld blos beim Gerichte zu deponiren (573 773% 
pbndn1 pmmma). R. Akiba hing. sagt: 7 m 
bob mb Bow 49 mmay 7 INNE 77 
Sm8ı mn diese Art befreit ihn nicht von der 
Sünde; er muss vielmehr einem Jeden der For- 
dernden das ihm (nach dessen Behauptung) Ent- 
wendete zurück erstatten. — 2) trast. (=Hif.) 
herausnehmen, herausbringen, abziehen. 
j. Chag. I, 76° ob. rn naw ax ziehe den Sab- 
bat von ihnen (den sieben Festtagen) ab. — 
Ferner 3) denom. (von 7x2) ausleeren. Ber. 62° 
un. prann 850 175 REN 2997 RE DS suche 
des Morgens früh (vor Tag) und des Abends 
spät Ausleerung zu haben, damit du dich nicht 
von deiner Wohnung weit zu entfernen brauchst. 

Hif. 37237 (=bh.) 1) hervorbringen, her- 
ausgeben. Ber. 38% der Segenspruch vor dem 
Genusse des Brotes lautet: ya ja orrb K21277 
gelobt u. s. w., der das Brot aus der Erde her- 
vorgebracht hat. Nach Ansicht des R. Nechemja 
lautet diese Benediction: ’>1 orn5 nern. Nach 
der Erklärung Raba’s das. bedeutet 27% un- 
zweifelhaft: der hervorgebracht hat (pox" 
20%); dahingegen bedeute x27727 nach er- 
sterer Ansicht dasselbe, was x'27%; nach letzterer 
Ansicht bedeute ware: der hervorbringt 
(„RDR P19n7). Vgl. auch Genes. r.s. 15, 16°. 
Erub. 63° no» 217 sb er überlebte nicht das 
Jahr, vgl. Kal. Jeb. 36® u. ö. una wer (auch 
blos w'x7) er trenne sich von seiner Frau (eig. er 
entlasse sie) vermittelst eines Scheidebriefes. — 
2) Jemdn. von einer religiösen Pflicht 
befreien, eig. ihn der Verpflichtung entziehen. 
Ber. 20%. R. hasch. 29° 9 pranT n8 NEN 
nam er befreit (durch sein Blasen am Neu- 
jahrsfeste u. dgl.) die Menge von ihrer Verpflich- 
tung; d. h. wenn Jem. in Gegenwart Anderer 
bläst, betet u. dgl., so ist es ebenso, als ob sie 
selbst diese religiöse Pflicht vollzogen hätten. 
Jeb. 118. B. mez. 37° namen TI77.1 TR 
may 72 (8270) diese Art entzieht nicht der 
Sünde, vgl. Kal. — Ab. sar. 41P. 42° u. ö. 8 
Sg7 5902 wen p50 eine Handlung, betrefis 
welcher ein Zweifel obwaltet (ob sie erfolgt sei, 
oder nicht), kann nicht einen Zustand, der ein- 
mal bestimmt vorhanden war, aufheben, vgl. 
750. — 3) ausschliessen; insbes. oft trop. 
nSErb: um etwas von einer Verpflichtung u. dgl. 
auszuschliessen, zu befreien, im Ggs. zu nı2n>: 
zu vermehren, hinzuzufügen. Suc. 28° un. mI1877 
Dws= ns aneımb das W.maramö(Lev.:23, 42 
„jeder Einsasse in Israel soll in Hütten sitzen“) 
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steht, um die Frauen von dieser Pflicht auszu- 
schliessen. Kidd. 34° u. ö. 


nS’2° /. N. a. 1) (im Ggs. zu wa) das 
Herausgehen, Scheiden, der Ausgang. 
Ber. 12 fg. onen narer der Auszug aus Egyp- 
ten. Kidd. 5° fg. mame5 mm wıpn man ver- 
gleicht das Eingehen des Weibes in die Ehe#ur 
Scheidung. Das. 27®, vgl. 227. j. Kidd. I Anf,, 
Hg Ara Tamm AR NDDa na 47 so wie 
die Scheidung durch die Uebergabe eines Doku- 
mentes geschieht, ebenso findet das Eingehen in 
die Ehe auch vermittelst eines Dokumentes statt, 
vgl. 892. j. Git. IX Anf., 50% u. ö.  j. Ber. I, 
3° ob. "narzn der Aufgang der Sonne, vgl. n:7. 
j. Jom. I, 38° ob. nara3 715 mar namen das 
Scheiden von einem Weibe (während des Bei- 
schlafes) gewährt ihm eben soviel Genuss wie 
der Coitus. B. mez. 107° o5127 7a Inarz> dein 
Scheiden aus der Welt. Jom. 86®. 87%, vgl. 
=s%2. — Pl. Exod. r. s. 1, 103° niener "nd 
pe Amis nn dieser Fromme (Mose) ging zwei- 
mal hinaus (Ex. 2, 11. 13). — 2) übrtr. Ver- 
mögen, Einkünfte, Ausgaben; eig. das Geld, 
das zum Ausgeben bestimmt ist. Genes. r. s. 11, 
11% „Gott segnete den siebenten Tag“ (Gen. 2, 3) 
-pars 3350 wegen der Ausgaben; d. h. die 
Mehrkosten des Sabbat erstattet Gott, vgl. nr. 
Das. s. 39, 38° der Weg, das Reisen hat drei 
Nachtheile, 78237. nn nuynan er verringert 
das Vermögen u. s. w. Num.r. s. 11, 211® dass. 
(In Midr. Tillim zu Ps. 23 Anf. lautet dieser 
Satz anders, näml. Äban mo1y 4777 Dina mob 
FNIENT NN N09727 MTNR NPD MOST HN 
‘>71 [wo unser W. wahrsch. Stuhlgang bedeutet] 
das Reisen verursacht drei Dinge: Es macht 
die Kleider morsch, reibt den Körper auf und 
verringert den Stuhlgang. Gott hing. verfuhr 
nicht so mit Israel während des Wanderlebens 
in der Wüste, „Dein Kleid wurde nicht morsch“, 
aan Ir a7 mnonm ab es mangelte dir Nichts“, 
darunter ist der Stuhl zu verstehen, (Dt. 2, 7. 
8,4). B.kam. 9, 4 (100°) are (so richtig 
in Mischnaj. und im j. Timd.; Agg. des bab. 
Timd. S82"7, vgl. jedoch das. 102° un. 79x) 
die Ausgabe, im Ggs. zn 3%: der Mehrwerth. 
Tosef. B. mez. XI bn15 bw ven die Aus- 
gaben für den Bau der Wand. Genes. r. s. 16 
Anf. und Exod. r. s. 35 Anf. wenn Jem. einen 
Goldgulden wechselt, 725 1722 wem as 
mınner so kann er von dem Gelde sehr viele Aus- 
gaben machen. Thr. r. sv. 37x 2, 67° die Vor- 
nehmheit der Jerusalemer zeigte sich darin: 
ma 100 751 TOR ROM Ja TR TO Ta 
m 12 TND MET I an md a 
nUTERdT ja An man mwny wenn Einer von 
ihnen eine Frau geheirathet hatte, die vornehmer 
war als er, so schaffte er zur Hochzeit Tische 
an, deren Kosten die des Mahles übertrafen (um 
näml. dadurch anzudeuten, dass, ebenso wie der 
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Tisch, obgleich er blos Nebensächliches zum 
Mahle bilde, dennoch kostbarer als das Mahl 
sei, so auch die ihm untergeordnete Frau, den- 
noch würdiger sei als er); wenn er aber eine 
Frau geheirathet hatte, die niedriger war als er, 
so gab er auf das Hochzeitsmahl mehr aus, als 
auf die Tische (um anzudeuten, dass ebenso wie 
das Mahl die Hauptsache sei, so übertreffe auch 
er die ihm untergeordnete Frau), vgl. mı77". 
Esth. Tr. sy. AnanH3,) 101% 895 mE 33 
775 die verschiedenen Arten von Ausgaben zeigte 
Ahaswer den Fürsten. — 3) (=naxin) das 
Heraustragen. Schabb. 1, 1 n87 mer 
die verschiedenen Arten des Heraustragens von 
Gegenständen, die am Sabbat verboten sind. 
Dieser Sprachgebrauch gründet sich auf Ex. 16, 29 
xx bs, d..h. Niemand soll mit seinen Ge- 
räthschaften am Sabbat hinausgehen, vgl. 
Tosaf. z. St. Schebu. 2°. 3%; s. jedoch Erub. 17®. 


NS’ ch. (=u27), nur Schafel werd, und, 
s.d. — nz B.-kam. 9, 4, s. MIEn. 

MNSV f.eig. Part. die Ausgehende. Kel 
28, 9 yını nz die auf der Strasse herum- 


läuft, feile Dirne, vgl. auch yır III. Tosef. 
Kel. B. bath. V dass. 


MANST /. die Herumläuferin. Pl. Genes. 
r. s. 45, 44° nisanzin Herumläuferinnen; eine 
der vier Eigenschaften des Weibes, mit Bez. auf 
Gen. 34, 1, vgl. 7332- 


23° ch. (hbr. 327) stehen. Levit.r.s. 9, 153® 
R. Meir hielt an jedem Freitag Abend Vorträge 
anan mb RW NONE) NAnR Nun Jan am 
mmab moIR Wa dom 79 nSInaR ROSTn 
MORD IR mbra Tb NONE RES ANIOR 
NOT bp PaWwı (l. KRONE) Nam RIR = 
‘> daselbst war auch eine Frau, die stehend 
seinen Vortrag mit anhörte und wartete bis er 
den Vortrag vollendet hatte. Hierauf ging sie 
nach Hause und traf das Licht bereits verlöscht 
an. Als ihr Mann sie fragte: Wo warst du 
denn? so antwortete sie: Ich stand und lauschte 
auf den Vortrag des Predigers u. s. w., vgl. > 
und ün>. 

Pa. 1) befestigen, begründen, s. TW. — 
2) die Wahrheit, Gewissheit sagen. Dan. 
7,19. 


NIS) f. N. a. das Sichstellen, Stehen. 
Mechil. Parascha Schira g. E. xbs Tarıı son 
8123 das W. ax (Ex. 2, 4) bedeutet hier nichts 
anderes als Prophezeien. Mirjam soll näml. 
ihrem Vater prophezeit haben, dass von ihm der 
Helfer Israels abstammen würde. 


23), 823) m. Adj. 1) feststehend, gil- 
tig, wahr. Dan. 2, 45. 6,13 fg. — j. Ber. I, 


2° un. mund bo men mas die Worte nos 
arcn (wahr und feststehend) im Morgengebet. 


mr 


Mit diesen zwei Worten näml. beginnt im Rituale 
diejenige Benediction, die des Morgens unmittel- 
bar hinter dem Schemä reeitirt wird; daher 
stehen dieselben überh. zur Bezeichnung der ge- 
dachten Benedietion. Das. wird auch diejenige 
Benediction, die sich an das Schemä schliesst, 
das man des Abends liest, ebenf, a1 max ge- 
nannt, vgl.437. (In Palästina waren wahrsch. diese 
beiden Benedietionen, näml. diejenige des Abends 
und die desMorgens, oder wenigstens ihre Anfänge, 
gleichlautend.) In bab. Ber. 12° un. max x5w 55 
85 m299 MAN] MARI. Mamd SEN nmN 
aaın 7 RE wer nicht die Benediction nn 
a2 des Morgens und 181 nn des Abends 
gesagt hat, hat nicht seine Pflicht erfüllt (wo- 
nach auch der gegenwärtige Brauch im Rituale). 
Das. 21° anı187 DEN mar 297 nV mp 
das Verlesen des Schemä ist blos rabbinisch, das 
Reeitiren dieser Benediction hing. ist biblisch 
geboten; weil darin näml. des Auszuges aus 
Egypten Erwähnung geschieht. — 2) ange- 
stammt, bes. der angestammte Israelit. 
Erub. 9% ya 902 870737 89983 sarın wie, der 
angestammte Israelit soll auf der Erde stehen, 
der Proselyt hing. in dem obersten Himmel? 
bildl., d. h. Ersterem gebührt doch wohl der Vor- 
zug! j. Chag. I, 76° ob. Jom. 47° u. ö., vgl. Qim2. 


"VIE! m. (bh. Stw. 47% leuchten), 1) Oel; 2) 
Jizhar, N. pr. Uebrtr. Snh. 24% „Das sind die 
Söhne des mi“ (Sach. 4, 14), mabn DR 
masn2 HH pro band) yanım Dyasn 
nr 7205 darunter sind die Gelehrten Palästinas zu 
verstehen, die gegen einander, dem Olivenöl gleich, 
milde sind; „und zwei Oelbäume standen daran“ 
(das. V. 3) yaıno Saas bımsn madn "DR 
my> m>br2 7b 7 darunter sind die Gelehrten 
Babels zu verstehen, die in der Halacha gegen 
einander, dem Olivenbaume gleich, bitter sind, 
vgl. Erub. 185, Tosaf. sv. 992; s. auch ban. 


718! m. der Handgriff oder Stock der 
Pflugschaar, vermittelst dessen der Landmann 
das Ackergeräth hin und her lenkt. Stw. 5x 
(oder I1x=>5x) beugen. Kel. 21, 2 wenn Jem. 
berührt Yıra1 79122 (od. 7725) das querliegende 
Holzstück oder den Handgriff. 


y3} (=bh.) Hif. y»24 1) ausbreiten, un- 
terbreiten, sternere, zum Lager machen. 
Sehabb. 113° "1 mio nr 7'srun man bereitet 
die Betten, Polster aus. — 2) übrtr. eine Lehre 
vortragen, sie erklären. Ber. 22° der an 
Pollution Leidende 3521 nybana wir mmD 
1227 NV Ar. sv. »2 (Agg. H3war na men 50) 
darf ihm geläufige Mischna’s (Halachoth) lernen, 
aber er darf sie nicht Andern vortragen. nm’ 
so 7221 [mon na] sen AR TOR HOT Ta 
AR WR ID 73 IR I DIT HR yo 
MIAITRT AR TOT RO Tab DIT mr 20 


LEvr, Neuhebr. u. Chald, Wörterbuch. II, 
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120 Ms. M. (ganz abweichend in Agg.) R. 
Jonathan bar Joseph sagt: Er darf auch die 
Mischna vortragen, den Midrasch jedoch (d. h. 
die Bücher, welche die Eruirung der Gesetze 
aus dem Pentateuch enthalten, z. B. Sifra, Sifre 
und Mechilta) darf er nicht vortragen. R. Elasar 
ben Schammua sagt: Er darf auch den Midrasch 
vortragen, jedoch die darin vorkommenden 
Gottesnamen nicht aussprechen. — Part. pass. 
trop. j. Chag. II Anf., 77° 095 sn Ybpmo- 
das Himmelsgemach steht für euch bereit, s. 
TaRYıQ.. Deriv. myxH, 8. d. 


YS° ch. (=»x22). Pa. »x) ausbreiten, aus- 
strecken, s. TW. 

213), 2°3! m. (=bh., eig. Part. pass.) aus- 
gebreitet, stratum, das Ausgebreitete. 
Dah. 1) Polster, Lager. — Pl. Genes. r. s. 
98, 98° (mit Bez. auf Gen. 49, 4) Ruben 
yoaeıT n8 bpbp1ı mb> „stieg hinauf und 
brachte die Lagerstätten in Unordnung“. Jakob 
soll nämlich nach dem Tode der Rahel, deren 
Lagerstatt sich neben der seinigen befunden hätte, 
das Bett der Bilha neben das seinige hingestellt 
haben. Infolge dessen soll Ruben erzürnt gewesen 
sein, dass selbst die Sklavin Rahel’s seiner Mutter 
vorgezogen worden und deshalb die Betten anders 
gestellt haben. — 2) Vorhang, j. B. bath. IV Anf., 
14° wenn Jem. die Kelter verkauft, 1277 Ion a5 
so hat er die Vorhänge nicht mitverkauft. Das. 
V Anf., 15° wenn Jem. sein Schiff verkauft, 
ar PIIEYT 090 8b so hat er die Vorhänge 
(oder Segeltücher) und die Matten nicht -mit- 
verkauft. Tosef. B. bath. III Anf. und IV Anf. 
steht dafür yyrrn. 


PACH m.(=bh.)der Anbaueines Gebäudes, 
eig. was am, neben dem Gebäude ausgebreitet, 
ausgestreckt ist. B. bath. 61° wird sxı erklärt: 
NOS, Ss.d. W. Pes. 8° yıwı7 33 das. Dach des 
Anbaus. Erub. 102 2 do (12) die Thür- 
angel des Anbaus. Tosef. Neg. VI »ıxı= dass. 


MS! (=ax, 83%) sehen, schauen. — Pa. 
schauen lassen, dah. aufdecken. j. Taan. II, 
65» ob. 7325 x mIIBx 2) wenn der Nord- 
wind weht, so decke deine Ziegel auf! die näml. bis- 
her der nassen Witterung halber zugedeckt waren, 
nun aber infolge dieses Windes der Himmel klar 
wird. Ein Sprichwort für: Wenn die Menschen 
das Neujahr mit Busse antreten, so wird es heil- 
bringend sein. — Ferner Jazef od. Jezaf, 
N. pr. j. Taan. IV, 68° un. 9087 7n ner 72 
Ben Jazef stammt aus der Familie Asaf. 


AS) (syr. 2) betrübt, bekümmertsein, 
s. TW. — Genes. r. s. 56, 55® als Isaak den 
Abraham gefragt hatte: ‚Wo ist denn das Lamm 
zum Opfer?“ (Gen. 22, 7) wın75 ner mb JHR 
MmI2 NAT 024 SO entgegnete ihm Abraham: 


33 


Nox = 


Möge Betrübniss auf jenen Mann kommen, der 
diesen (den Isaak) bedroht hat! Samma£l, der 
böse Engel, soll nämlich zuerst gegen Abraham, 
sodann gegen Isaak mannichfache Drohungen 
geäussert haben, um die Opferung des Letztern 
zu verhindern, vgl. Tax. 


NDS? f. (syr. lan. und {Xs,, Jod abge- 
worfen) Besorgniss, Kummer, s. TW. 


p3? (=bh.) giessen. Seb. 112 bhras1 per 


wenn Jem. das Oel (auf das Mehlopfer) giesst 
und die Teigmasse umrührt. Snh. 82» u. ö. 


np’3° f. N. a. das Giessen; übrtr. vom 
Himmel, der dem glänzenden Krystall verglichen 
wird. j. Ber. I, 24 ob. (mit Bez. auf px, Hiob 
37, 18) np) n>wD Zn) Jr yo 552 zu 
jeder Zeit glänzt er (der Himmel) wie zur Zeit, 
als er gegossen (angefertigt) wurde, vgl. p338- 
Men. 74 mbs5a1 spren das. Giessen (des Oels) 
und das Umrühren. Das. 75° un. (mit Bez. auf 
Ley. 2, 6) pw5 nina ba man das will 
besagen (eig. vermehren), dass alle Mehlopfer des 
Begiessens bedürfen. j. Nas. V Anf., 534 un. 
dass. — Pl. Men. 18° nipıw.. 


D’213? m. pl. (=oYpren, von pax oder = 
22) eig. die Hingestellten; übrtr. die Fest- 
stehenden, Gewaltigen, d.h. die Frommen. 
j. Kil. IX, 32P ob. mımba 7ro1on DYbaARı DIpman 
‘3 mıaan die Gewaltigen und die Engel hielten 
die Bundestafeln fest (bildl.: die Frommen be- 
teten für das Leben Rabbi’s, während die Engel 
seine Seele in den Himmel bringen wollten); 
aber die Engel siegten und erfassten die Bundes- 
tafeln. j. Keth. XII, 35°_ob. dass. In der Parall. 
steht DYPIER, vgl. Dyana8. 


"8! (=bh.) bilden, fingere. Part. ei 
Bildner, Schöpfer, d.h. Gott. Ber. 61* (mit 
Bez. auf 2°) mit zwei ”, Gen. 2, 7) "5 
392372 5 a7 nat wehe mir von Seiten meines 
Schöpfers (wenn ich dem Antrieb zum Bösen 
Folge leiste); wehe mir von Seiten meines An- 
triebes (wenn ich den Willen meines Schöpfers 
befolge)! Erub. 18° dass. Part. pass. Pesik. 
r. 8. 47, 78° 0955 mr Do Adam, das Gebild 
der Hände Gottes. — Ferner: Töpfer, figulus. 
Genes. r. s. 55, 54° „Gott prüfte den Abraham“ 
(Gen. 22, 1) 0235 na Pa wIRWwS SI San 
NT 17291... DWIITAT DSH NR Pa NR bin 
> Drmmas Dup>p2 pri2 wenn der Töpfer 
seinen Ofen (d. h. die Festigkeit des in dem- 
selben gebrannten Geschirrs) untersuchen will, 
so klopft er nicht etwa auf die schadhaften Ge- 
fässe, weil sie leicht zerbrochen werden könnten; 
sondern er klopft blos auf die festen Krüge, 
welche, wenn er auch den ganzen Tag hindurch 
auf sie schlägt, nicht zerbrochen werden. Eben- 
so prüft Gott nicht die Frevler, sondern blos 
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die Frommen. B. mez. 72? un To Dmesam die 
eirunden Lehmkugeln des Töpfers; aus welchen 
er näml. die Gefässe anfertigt. Levit. r. s. 23 g. 
E. 167° Den ner a5 Men bo mb bon 
"on Ina b> 199 "mp ein Gleichniss von dem 
Töpferlehrling, der eine Kugel der Töpfer ge- 
stohlen und dessen Meister, als er ihn beim 
Diebstahl erwischt hatte, ein Gefäss aus der 
Lehmmasse anfertigte, das er dem Lehrling zu 
dessen Beschämung anhing u. s. w., vgl. >1op5>- 
Pesik. r. s. 24, 484 steht dafür: ber ass. — 
Davon j. B. mez. VII g. E., 114 uns ma 
die Töpferwerkstätte. Sue. 8b ms wm 
m bDu2b ır bmen bo die zwei Hütten der 
Töpfer, deren eine innerhalb der andern ist. 
Die innere Hütte diente gew. dem Töpfer zur 
Wohnung und die äussere als Werkstatt. 


3% ch. (27) bilden, s. TW. — Ithpa. ge- 
schaffen, gebildet werden. Jom. 85° > 
mE Ib BON DM BIRD KON Tanp ab IR> 
'>ı nxmın mnpenn »7m 554 Abba Schäul sagt 
blos hinsichtlich der Erschaffung (dass der 
Mensch vom Nabel aus erschaffen wurde, vgl. 
32%); denn jedes Wesen wird blos von seiner 
Mitte aus gebildet, anders aber in anderen An- 
gelegenheiten u. s. w. 


ITy2! f. N. a..das Bilden, Erschaffen, 
die Erschaffung. Jom. 85%, s. “x. Snh. 91®, 
s. 27. Levit.r. s. 14 Anf., 157° oıx bo nme 
die Erschaffung des Menschen. Das. s. 14, 158=® 
die Schule Schammaj’s lehrte: nyer® nw> a5 
"ar Kam Db1pb Inn SD Hr bb1>3 7577 nicht 
wie die Körperbildung des Menschen bei seiner 
Geburt wird seine Bildung in der zukünftigen 
Welt sein. Denn erstere beginnt mit Haut und 
Fleisch und schliesst mit Adern und Knochen, 
letztere hing. wird mit Adern und Knochen be- 
ginnen und mit der Haut schliessen; mit Bez. 
auf Ez. 37,8. Nach Ansicht der Schule Hillel’s 
hing. sind diese beiden Bildungsarten gleich: 
Na D5I92 nm) TI rT DbIsa Inmaso Dos, 
mit Bez. auf Hiob 10, 11. — j. Nid IH, 50° un. 
WRTAI ITNEN... DINI MEI sowohl bei der 
Erschaffung des Menschen, als auch bei der des 
Viehs steht “2 (Gen. 2, 7, 19). j. Jeb. VIII, 
9» ob. — Pl. j. Jeb. IV, 5° un. mim mw zwei 
Bildungen des Menschen, näml. zuerst innerhalb 
dreier Tage nach Empfang des Samens, und 
dann nach 40wöchiger Schwangerschaft. Genes. 
r.8. 14 Anf. mmnnam 39 Bm name Ann 
DSmb9 72 72 zwei Bildungen des Menschen, 
eine Bildung von den Irdischen (Körper) und 
eine Bildung von den Himmlischen (die Seele). 
Keth. 8° mm» ınw zwei Bildungen, näml. die 
des Adam und die der Eva. 


18! m. (=bh.) eig. das Sinnen, die Gesin- 
nung, der Antrieb; insbes. 13 22» der gute 


2 


Trieb, oder Trieb zum Guten, und y»a= = 
(wofür auch blos x") der böse Trieb, Trieb 
zum Bösen, Leidenschaft, welche beide Triebe 
als Engel personificirt werden: guter Engel, 
böser Engel, deren Ersterer den Menschen 
zu guten Thaten und deren Letzterer ihn zu 
bösen Thaten antreibt. Snh. 91° Antonin fragte 
den Rabbi: ny»08n D7X2 ub1® ya7 8 Hnaına 
(91 SEI ny0n db a8 RE md IN en 
von wann ab herrscht im Menschen der Trieb 
zum Bösen, von der Bildung im Mutterleibe an, 
oder wenn er diesen verlässt? Rabbi antwortete: 
Von der Zeit der Bildung an. Wenn dem so 
wäre, entgegnete jener, so würde das Kind auf 
gewaltsame Weise aus dem Mutterleibe hervor- 
gegangen sein! Rabbi stimmte hierauf dem 
Antonin bei, dass der Trieb zum Bösen erst 
mit der Geburt des Menschen beginnt. Genes. 
r. 8. 34, 33° dass. Das. s. 10, 10° 15 In 
ya Er AT TA 29T DO DET STR 
„Siehe, es war sehr gut“, das würde auf den 
Trieb zum Guten hindeuten; dag. „und siehe, es 
war sehr gut“ (Gen. 1, 31), das deutet auf den 
Trieb zum Bösen hin (d. h. das Waw in 51 
fügt etwas hinzu). xTEnR IX 319 #97 8 991 
RD Ma DIR 32 85 Sa ner HrbInd  RdR 
mıı a0) abı TbıT a5 TON 805 ist denn 
etwa der Trieb zum Bösen „sehr gut?“ Wunderbar! 
Aber gäbe es keinen Trieb zum Bösen (keine Lei- 
denschaft), so würde der Mensch kein Haus bauen, 
keine Frau heirathen, keine Kinder erzeugen und 
keine Geschäfte betreiben. In Khl. r. sv. b97 ns, 
784 steht dafür 77 8a so 87 AT an Hm 
sar 8%  Snh. 107° an SORı pısın 1 
map ar m dam die Leidenschaft, so- 
wie das Kind und die Frau soll man mit der 
Linken zurückweisen, aber mit der Rechten an 
sich ziehen! d.h. erstere soll der Mensch wohl 
zügeln, jedoch nicht ganz unterdrücken, weil 
ohne sie die Welt nicht bestehen könnte; ferner 
muss man die Ausgelassenheit des Kindes und der 
Frau wohl bestrafen; wollte man sie jedoch ver- 
stossen, so würden sie ganz entarten. Genes. r. s. 
22, 22° Han 9972 ar pam) [IE RD DR 
wenn deine Leidenschaft dich zu ungebührlichem 
Scherze verleiten will, so verweise sie durch das 
Gesetzstudium, vgl. auch yiya j. Ned. IX Anf., 
41° 5 Mor 737 aba Sun NEN zın der böse 
Trieb gelüstet blos nach dem, was dem Menschen 
verboten ist. Ber. 60° 75 Ta9n0 75 x" na 219 
beuge (o Gott) meine Leidenschaft, dass sie dir 
dienstbar sei. Suc. 52° Auıb „5 wı mnD saw 
"1 »o7 sieben Namen führt der böse Engel: 
1) Gott nannte ihn: der Böse (9, Gen. 8, 21); 
2) Mose: der Unbeschnittene (nbn>, Dt. 
10, 16); 3) David: der Unreine (x»o, im 
Ggs. zu „mu 2b, Ps. 51, 12); 4) Salomo: 
der Feind (sw, Spr. 25, 21); 5) Jesajas: 
der Anstoss (bw>n, Jes. 57, 14); 6) 


Ezechiel: der Stein (as, Ez. 36, 26); 7) | 
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3° 


Joäl: der Verborgene (wıaxH, Joäl 2, 20). 
Das. 1amaı sa eb S’apı mia Rab Tns5 
Dr) man DIPITE DWOAT 3921 DIPTENT 992 
br TOT om Dr Ta DON TI 
'Sı para 5m 7972 in der zukünftigen Welt 
bringt Gott den bösen Engel und schlachtet ihn 
in Gegenwart der Frommen und der Frevler; 
jenen wird er wie ein hoher Berg und diesen 
wie ein dünnes Haar erscheinen; die Einen wie 
die Anderen werden weinen. Die Frommen werden 
weinend ausrufen: O, dass wir einen solchen 
hohen Berg bewältigen mussten! Und die Frevler 
werden weinend ausrufen: O, dass wir uns eines 
solchen dünnen Haares nicht bemächtigen konnten! 
vgl. auch x>23>. Schabb. 105®, s.»x. B. bath. 15* 
997 D821 87 ya 17 der Satan, der anklagende 
Engel, ist auch der verführende Engel. Kidd. 81° 
mo2bs 21 die Leidenschaft bemächtigte sich 
ihrer. — Pl. Ber. 61° ob. (mit Anspiel. auf A211 
mit Doppeljod) "27 mx Fapı 892 Drag uw ' 
97 ner ma 210 zwei Triebe erschuf Gott im 
Menschen, den Trieb zum Guten und den Trieb 
zum Bösen. 


NS! ch. (="2)) der Antrieb, bes.der Trieb 
zum Bösen, der böse Engel. Jom. 69». Snh. 
64° 7707297 REN... 797 sen der Trieb zum 
Götzendienst, der Trieb zur Buhlerei. Das. 107° 
(mit Anspiel. auf Ps. 51, 6) David sagte zu Gott: 
mim eb mmSSnb RIO RT TRP RIM NIb5 
ma HOT 8729 17075 RdT NIOR NDR RYIDND 
es ist dir offenkundig und bekannt, dass ich, 
wenn ich meine Leidenschaft hätte unterdrücken 
wollen, es wohl vermocht haben würde; aber 
ich dachte mir, man würde dann sagen: Der 
Knecht besiegte seinen Herrn! Chag. 16° "2 
me mb nm> er kann seine Leidenschaft 
beugen. 


DIS! od. ITS} m. pl. (syn. mit oI922) Ge- 
genstände in der Kelter, wahrsch. Gerten, 
auf welche man die Wein- und Oelbeeren aus- 
streut. Tosef. B. bath. III "3% 737 ma ns >72 
DIapT naı Zaeım ns (R. Sam. ben Meir in 
seinem Comment. zu B. bath. 67® liest in der 
Tosefta b’2"7, in Gem. 1. c. steht 04765) wenn 
Jem. die Kelter verkauft, so hat er auch die 
Gerten und die Kufen (oder: die Körbe) mit- 
verkauft. 


NS} (=bh.) verbrennen, anbrennen, in- 
trasit. Jom. 67° Ja192. TR nem® 79 Ar. sv. 
nz (Agg. neron Hif.) bis das Feuer (die Opfer- 
thiere) zum grossen Theil angebrannt hat. Sot.15? 
9793 MR nennon wenn das Feuer den grössten 
Theil des Mehlopfers anbrannte. 

Hif. mx anzünden, transit. j. Ter. VII, 
444 ob. war bo or men wenn Jem. die 
Scheuer eines Andern anzündet. j. Schabb. VII, 
10° ob. np nana 87T na nam wenn Jem. 
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ein Rohrgesträuch anzündet. - Ab. sar. 38°, s. 
Dax II. j. B. kam. II, 3° mit. u. 6. 


Nn' Jaka, N. pr. j. Schabb. VII, 10° mit. 
Rp 75 om 'n R. Chanina ben Jaka. — Num. 
r.s. 10, 206° und Khl.r. Anf., 70% lesen auch 
in Spr. 30, 1: Xp” 72 (im masoretischen Texte 
=p> mit He), wonach die agadische Deutung: 
nbnnn Nm Mr bBoD Tin a7 NPD RP) 
InPD 772 mon InPid 752 Salomo hiess auch 
Jaka, weil er die Worte der Gesetzlehre, einem 
Becken gleich, das bald gefüllt und bald ge- 
leert wird, ausfliessen liess, sie verbreitete. 


A: (arab. 35) einhergehen. — Piel aus- 
breiten, erweitern. Cant. r. sv. mo, 304 
(mit Anspiel. auf Sach. 14, 10) Japmo Yapı => 
map bisbam »obn =bn „bis zu den weiten 
Räumen“, die der König aller Könige, Gott, 

„ausgeweitet hat. 


a2 m. (ähnl. bh.) 1) Gefäss, Korb u. dgl., 
in welchem man die Oliven vom Felde in die 
Kelter bringt. Pl. B. bath. 67? wenn Jem. eine 
Kelter verkauft, pDapıT na DSDS nm "on 
so hat, er die Bretter (die auf die Oliven während 
des Pressens gelegt werden, oder: die Seiten- 
bretter, welche die Oliven zus. halten) und die 
Körbe (nach R. Sam. ben Meir z. St.: die 
Kufen= bh.) mitverkauft. Tosef. B. bath. II 
und j. B. bath. IV Anf., 14° yapı dass., vgl. 
Day. — 2) weiter Raum. Cant. r. sv. TI, 
30°, 5. ap). 


12} (=bh., arab. $5,) brennen. — Hof. 
verbrannt, angezündet werden. Chull.116°® 
wird wıpn (Dt. 22, 9) gedeutet: wx pIn die 
Mischsaat von Getreide und Wein soll verbrannt 
werden. Kidd. 56® und j. Pes. II Anf., 28° mit. 
dass. 


TR» 12! eh. (syr. „As="2)) brennen, an- 
zünden. Part. fem. xp und amp) brennend. 
Dan. 3, 6. 11. 23. 26, s. auch TW. — Cant. 
r. sv. 0925, 17° np? 87P° 897 einen bren- 
nenden Holzstoss verbranntest du, s. 37%. Snh. 33» 
BEI TIP PP mp7 pm während es auf 
deinem Heerde brennt, pflücke deinen Kohl und 
brate ihn, mache ihn gar; d. h. wenn dir das 
Garmachen des Kohls unbekannt ist, so beeile 
dich, während Andere ihren Kohl gar machen, 
den deinigen zuzubereiten und ihrem Beispiel 
zu folgen. Dort als Sprichw. auf Jemdn. an- 
gewandt, der hinsichtlich einer in der Bibel 
ausdrücklich erwähnten Gesetzlehre einen Fehler 
begangen hat, d.h. Gehe und lerne die betreffende 
Bibelstelle! vgl. Ar. sv. “p. ‘Nach Raschi z. $t.: 
während du dich mit dieser Halacha beschäftigst, 
benutze die Lehre, die, ich ‘dir ertheile! 

Af. anzünden, verbrennen, 'trasit. Pesik. 
Dibre Jirmeja, 112» in drei Stellen der Schrift 


NP! 


klagt Gott den Bösewicht Nebukadnezar an, näml. 
in Jerem., in den Büchern der Könige und der 
Chronik. Gott sagt: no» 5 Pay7 =n par 
az PART ma arm 953 bar ba sehet 
doch, was jener Zwerg (Nebukadnezar, vgl. 
0:2) von Babel mir zugefügt hat! Er vertrieb 
meine Kinder, zerstörte meine Stätte (Jerusalem 
viell. zu lesen »e“x: mein Land) und verbrannte 
meinen Tempel! Thr. r. Einleit., 50% kurz nach 
der Tempelzerstörung pflügte Jem. im Thale 
Arbel, a7p7 RIo9 prbor minDoR mm Hip 
‘91 7997 PP und, indem er seine Hand an 
die Pflugschaar anstemmte, wirbelte glühender 
Staub auf, welcher seinen Arm verbrannte; da- 
mit die Schriftworte erfüllt würden: „Verbrannt 
wird ihr ganzes Land sein“ (Dt. 29, 22). j. 
Taan. IV, 69° mit. und Pesik. Dibre Jirmeja, 
114* dass., wo jedoch x>S7 in 7'947 zu emen- 
diren ist, vgl. Buber Anm. z. St. Snh. 93* ITPIR 
Nao9nb mono die trocknen Hölzer bringen das 
feuchte Holz zum Aufflammen, s. NN. 

Ithp. brennen, angezündet sein. j. Chag. 
H, 77° ob. als man den Acher begraben hatte, 
so fiel Feuer vom Himmel und verbrannte sein 
Grab. 7397 892p a an ’b mar yınz 
TPM MSBORI MNIp2 "22 PD) TR man 
kam und sagte dem R. Meir: Siehe da, das Grab 
deines Lehrers brennt! Er ging hin, um es zu 
besuchen und fand es brennen, vgl. "su L 


NT’ f. N.a. das Brennen, der Brand. 
Schabb. 82° un. (mit Bez. auf Jes. 30, 14) (on) 
Maya pa minnb "72 Ms. M. (Agg. nınn 
ion) eine „Scherbe“ (von der die Mischna spricht) 
muss von der Grösse sein, dass man damit Kohlen 
aus einem grossen Brand scharren kann; d.h. eine 
solche Scherbe muss so gross sein, dass man sich 
beim Ausscharren der Kohlen nicht die Hand 
verbrennt. 


NT) NT 1729 NAT! ch. (syr. Ücjazl 
=#rp2) das Brennen, der Brand. Dan. 
7, 11, s. auch TW. — j. Taan. IV, 69® mit. u. ö. 
NP? 8759 verbrannter Staub, s. 2". 

NINT' ch. das Brennen, Verbrennen, 
TEN 


NP! m. (hbr. DapI, Stw. bıp) was lebt, 
(auf Erden) steht, das Seiende, Lebende, 
s.. TW. 

PEN? F- (gr. olxoun.em) eig. die bewohnte 
Erde; übrtr.die Einwohnerschaft, die Erd- 
bewohner. Genes. r.s. 32, 30% wird Dip 
(Gen. 7, 4) agadisch gedeutet: rap". Jalk. 
I, 14® dass. 

om Jakim, N. pr. Genes.r.s.65 g. E. op 
MIMIE DON, 5. NO. 


S. 


NIip! m.(syr. 1.002, gr. eu y=nipw)Bild, 


nerp! 

Abbildung. Pl. ‚Tosef. Schabb. XVIII Anf. 
miszip> (in m. Agg. mis5pr7) die Bilder. 

yer In PER” (gr. baxtvSwov) Hyacinth. 
Exod. r. s. 38 8. E. yasıpı »7b Ar. sv. 795552 der 
Stamm Levi hatte den Hyacinth im Brustschilde 
des Hohenpriesters; s. n3R777. 

op m. (=dirpin) der Ocean, 
Name eines Ortes, s. TW. 


oder 


2? (=bh.) eig. schwer sein; übrtr. kost- 
bar, theuer, werthvoll sein. 

Hif. theuer werden. j. Keth. XI, 34® un. 
mpam pin die Waare wurde theuer. Genes. 
r. 5. 85, 344 wird a0 29% (2 Kn. 4, 6) er- 
klärt: ’51 Mon DR SIRDS HR2) ROT pi 
das Oel wurde theuer, infolge dessen sie zum 
Propheten ging, um ihn zu fragen, ob sie es 
verkaufen solle, oder nicht. j. Keth. XII Anf., 
344, s. bar. 

Pi. ehren, hochschätzen. Num.r.s. 23 
Ende "51 75 nı8 Ip9 DIR DAT Ama 7 
so wie man die Fürstin ehrt, ebenso ver- 
fuhr Nebukadnezar mit den Königen Judas. 
Part. pass. das. Nebukadnezar T2TP2 IMS TOP 
amn sw band den Jojachin an seinen Wagen 
(carrücn auf ehrenhafte Weise, geehrt. Deut. 

7 g.E. Gott sagte zu Israel: Meine Kinder, 
N: SR 79 Hin uSıya Dans Anbau DVS 
ab n>5 DOnK Apr so wie ich euch in 
dieser Welt geschätzt habe, ebenso werde ich 
euch auch in der zukünftigen Welt schätzen und 
ehren; mit Bez. auf 4‘p», Jer. 31, 20. — Uebrtr. 
Genes. r.s. 18 Anf. Gott sagte: MIN NIIN RD 
TORI DIpP2 Run RDD vn 779 ich will die 
Eva nicht vom Kopfe Adam’s erschaffen, damit 
sie nicht ihren Kopf stolz emporhebe u. s. w.; 
TORI MAP NYT 3957 sie hebt aber dennoch 
ihren Kopf stolz empor; mit Bez. auf Jes. 3, 16 
ya nman. 


2, eh. (syr. ie =?) schwer sein; übrtr. 
 theuer, kostbar sein. — Ithpa. 1) schwer 
werden. Ab. sar. 46® xy1abn #5 "pn eig. das 
Erlernte wurde ihm schwer, d.h. er vergass es 
infolge überhäufter Studien (wie Aboth 3, 8 
non vby mapn). Ber. 18 ob. dass. — 2) 
theuer werden und Br kostbar, geehrt 
werden. B. kam. 103° x:m> "pr der Flachs 
wurde theuer. Das. öfter. Ber. 53 un. won IPmN 
der Essig wurde theuer. Snh. 46® un. 175 ar 
WIN 172 PT Napnseb den Frommen ist 
es lieb, dass -nach Ah Tode die Menschen 
(indem sie ihren Verlust betrauern) durch sie 
geehrt werden. Das. (mit Bez. auf Jer. 34, 5: 
„Du wirst in Frieden sterben und gleich dem 
Verbrennen deiner Väter, der früheren Könige“ 
u.8.w.) 9 bnmon ma Inpnb mb SORD 07 
rTas2 p9nnT 7097 so spricht der Prophet 
zu Zidkija: Israel wird sich durch dich (bei 
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Beobachtung der Trauergebräuche) ebenso geehrt 
fühlen, so wie es sich durch deine Väter geehrt 
fühlte. - Meg. 28° R. Sera nahm vom Hause des 
Nasi keine Geschenke an; #17 5 nr mim 93 
2 pm IIPTIR man burn als man ihn 
jedoch zur Tafel einlud, so ging er hin, denn 
er sagte: Sie fühlen sich durch meine Anwesen- 
heit geehrt. 

Af. pin und Pa. Üpr ehren, hochschätzen. 
B. mez. 59° 1anPnnT a7 2° 19835 19PIR 
ehret eure Frauen, damit ihr reich werdet. 
Ber. 48° der König Jannai setzte bei der Tafel 
den Schimeon ben Schetach zwischen sich und 
die Königin; N5729 89p) =n3_ nn mb. ns 
KNWMIN KON 5 MIIpn Rp DR 18D 795 Ta Sb 
"5 np np Ms. M. Te 35 nApaT7 nm) er 
sagte zu iin: Siehe, welche Ehre ich dir er- 
weise! Schimeon entgegnete: Nicht du erweisest 
mir Ehre, sondern die Gesetzlehre erhebt mich 
zu Ehren! Esth. r. sv. ına472, 102», s. ai. 
Genes. r. s. 17, 17° pn Krıde (richtiger in 
den Parallelen j. Keth XI, 34° un. ZIp8m, 8 
ap, vgl. auch =pY). j. Pea 7. 15° un 8155 
19 730097 7I7599P7RT NEINT RON "5 17 0, 
wenn ich noch Vater und Mutter hätte, denen 
ich Ehre erweisen könnte, damit ich des Para- 
dieses theilhaftig würde! Schabb. 23° 7327999 
wer die Rabbinen ehrt, s. sınn. j. Ab. sar. I, 
39° mit., s. pm. Bez. V Ende, 63° un. 
re) -n FMapIR ein Sarazener verehrte 
ihm Benin: J- B. bath. II g. E., 13° 
ans "Ob rydan mIpIN Anne ein Weib verehrte 
dem R. Jonathan Feigen. 

"R! m. Adj. (=bh.) theuer, 
Verik Pl. Schabb. 52° 71991 177077 772 eine 
Kuh, die viel werth ist, eig. deren Geld ars ist. 
Meg. 230 wird das 38127 7n>n, das man nach der 
Beerdigung vollzieht, wie folgt erklärt: Man ruft 
den Tröstenden zu: 198 DIp 120 1712 077p 1779 
erhebt euch, ihr Würdigen (um anderswohin zu 
gehen), erhebt euch! Setzt euch nieder, ihr Wür- 
digen, setzt euch!— Fem. np. Pl. Snh. 43° 
'Sı mann Tr bbwrmmaw ninpN bros die wür- 
digen Frauen in Jerusalem sehen ei freigiebig 
die betäubenden Nahrungsmittel, die man den 
zum Tode Verurtheilten, kurz vor ihrer Hin- 
richtung zu geniessen gab. Keth. 106° un. 


T’p! m: Adj. (=bh.) werth, würdig, gravis, 
eig. schwer. Pl. Jom. 66P un. bswım Ip 
">71 mis mb yıı Einige der Vornehmen Jeru- 
salems begleiteten denjenigen, der am Versöh- 
nungstäge den Sündenbock dem Asasel zuführte, 
bis zur ersten Hütte. Sue. 37°, vgl. v7 


myPM) NR! ch.(SyT. jan J=vng. mpr)schwer; 
Br mega Ber geehrt. Dan. 2,11. 
Esr. 4, 10. hast] Kidd.T, 5g« mit. R. Chanina 
sagte: 1p7 RDOD baby KDD DNp Hanka Kr, 
die Kupfefniänze hat immer einen und denseiben 


NT . 


pr =n 


Werth; die Silbermünze hing. ist bald billig, 
bald theuer, d. h. dem Course unterworfen. 
R. Mana sagte: mp" nom: DYD mIInSS2. N505 
yıdr won die Silbermünze hat einen feststehenden 
Werth, die Kupfermünze hing. ist bald theuer, 
bald billig. Schabb. 59° un. mp7 wenn es schwer 
ist. Khl.r. sv. nbw, 954 Üa3 naT aıR bandn 
naınıa pr =D ich merke, dass du ein alter 
Mann bist und von deiner Nation verehrt wirst. — 
Pl. B.'mez. 21® 172 917 9772 "97p77 aR weil sie 
(die Feigenmassen und dgl.) schwer sind, so 
merkt man ihr Herunterfallen. — Fem. xp), 
amy'p> würdig, vornehm, s. TW. 


"ni" m. eig. die Schwere, dah. 1) die Theu- 


rung, im Ggs. zu bir. ‘Maas. scheni 4, 1 oıpn 
pm der Ort, wo die Früchte theuer sind. 
Schabb. 32° un. infolge des Nichtertheilens der 
Priester- und Levitengaben 1757 7x» DW 
PEN DIR 01 TOR SD MIT PP Ho ba 
yyran Z8ı Pnd>nD Oma wird der Himmel ab- 
gehalten, Thau und Regen zu spenden, die Theu- 
rung entsteht, der Verdienst schwindet und die 
Menschen suchen Nahrung, finden sie aber nicht. 
j. Hor. III, 48° ob. "pr1a 5258 ..... npma zn7 
wenn der Wein, der Pfeffer theuer ist. j. Keth. 
XII Anf., 349 Sara za aprıa 772 sowohl während 
der Theurung, als auch während der Billigkeit, 
d. h. wenn die Nahrungsmittel theuer oder billig 
zu beschaffen sind. j. B. mez. V, 10°un.B. mez. 73°, 
Khl. r. sv. nam, 76° vgl. bit. — 2) übrtr. 
die Schwere, d.h.der Druck von Seiten 
der Machthaber. Sot. 9, 15 (49%). Snh. 97° 
Cant. r. sy. 38H, 15° OR? PNT, 8. Mas ll. 


NIT ch. (syr. 1; os =npi) 1) dieSchwere, 
schweres Gewicht. Men. 94 onbs xÄpn a8 
infolge der Schwere der Schaubrote. Jeb. 105» 
arapn aan infolge seiner Schwere, Beleibtheit. — 
2) Beschwerde.  Schabb. 140° den Asant in 
warmem Wasser geweicht, wendet man als Heil- 
mittel an Narb5T7 anprb gegen Herzbeschwerden. 
Das. s3°57 s7pna vr er litt an Herzbeschwerden. 
— 3) übrtr.Würdigkeit,Hochachtung,s. TW. 

IR. NR! m. (hebr. p7, vgl. "ps) Kost- 
barkeit, Ehre, Würdigkeit. Dan. 2, 6. 37. 
4, 27. 33. (In Meg. 9° wird auffallender Weise 
"pa, Esth. 1, 20, und in Snh. 38° das Verbum 
"p} als aramäisch bezeichnet, vgl. %37%8). — Ber. 
28% ob. Hans nabn pr na rn non Ms. M. 
(Agg. NIp1a7 NOD2 Sum Nam) sich’ nur. einen 
Tag eines kostbaren Gefässes zu bedienen (ge- 
nügt schon), möge es auch morgen zerschlagen 
werden, .d. h. wenn die Würde des Nasiats mir 
auch nur kurze Zeit beschieden sein sollte, so 
will ieh doch gern dieses. Amt bekleiden, vgl. 
öm. j. Jeb. XI, 124 ob. mim Anax ns pn 
=> p5on Ar2b ’n bo Spt 7770 dieses Verfahren 
(des R. Jona  betreffs einer Sandale bezeugt, im 
Hinblick des Verfahrens des R. Lasar) nur eine 
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geringe Würdigkeit, denn die Art des R. Lasar 
bestand darin, dass er eine solche Sandale ganz 
entfernte. In der Parall. j. Schabb. VI, 8° un. 
lies Ip anst. ıp%. Levit. r. s. 34, 179° scheide 
dich von dieser bösen Frau, 7235 win m57 
“p"5 denn sie verfährt nicht nach der Art, 
wie es deiner Würdigkeit geziemt, s. „pı. Kidd. 
70° DDP 78702 197 Rp? Dion wegen der 
Ehre, die man dem Nasihause schuldig ist, gebe 
hin! d.h. folge der Vorladung des R. Nachman 
zu Gericht, weil er der Schwiegersohn des Exil- 
hauptes ist. Snh. 46P, vgl. x7207. B. bath. 100® 
RAI0T pr Dion mis, Sb yır Napıı 777 der 
Weg zum Grabe ist unbegrenzt (d. h. man muss 
der Ehrenbegleitung so viel Raum als möglich 
gestatten) und zwar zur Ehre des Todten; 
damit näml. die Begleitenden nicht verdrängt 
werden. Ber. 19% ob. mıpra san „ap Gott 
nimmt sich der geschmähten Ehre eines Ge- 
lehrten an. Sot. 40° 75 7277 x17 wnbra Ip” 
er erwies ihm blos eine Ehrenbezeigung. M. 
kat. 25° ob. "7775 &Ip" 7729 8p7 7220 Ms. M. 
(Agg. 7778) die Gelehrten erweisen einander 
Ehre. B. kam. 102° 5193 1>mnpr ab ich mag 
nicht eure Ehre, vgl. wnbW. 


"MM f. Würdigkeit, Ehrenhaftigkeit, 
Vorzüglichkeit. Thr. r. sy. x »2, 672® 
(mit Bez. auf op, Klgl. 4, 1) YaIpX mm m 
31 a7 mbpon 75 In m mabuTT RO UTr> 
worin bestand die Ehrenhaftigkeit der „Söhne 
Zions“? Wenn ein Provinziale eine Jerusa- 
lemerin heirathete, so gab er ihr so viel Geld, 
als sie wog; ebenso erhielt ein Jerusalemer, der 
eine Provinzialin heirathete, so viel Gold als er 
wog. Tin 7a MR mm 8b JnIIpı Im 2 
3057 Np5 79 71905 worin bestand ferner 
ihre Würdigkeit? Keiner von ihnen besuchte 
ein Gastmahl, wenn er nicht wiederholentlich 
eingeladen war. na nz a5 jap nam mu 
Da byan non Ton 77% worin bestand noch weiter 
ihre Vorzüglichkeit? Dass keiner von ihnen 
ein Kind zeugte, dem eines der Glieder fehlte, 
oder das sonst einen Leibesfehler hatte; vgl. 
auch Tr". 

IT? eh.(=nıApY) Ehrenhaftigkeit, Wür- 
digkeit. Khl. r. sv. nbw, 95° pa pbarns 


anns7 du verstehst die Ehrenhaftigkeit der 
Menschen, s. moan. 


TR? m. (=Tp mit vorges. *, gr. wrp&g, cera) 
eig. Wachs; übrtr. Asphalt, Harz, Pech u, 
dgl., was zum Verkleben dient. j. Ab. sar. VW, 
444 mit. Tnnans xD pr my IT IR wenn 
auf ihm (dem schadhaften Fasse, d. h. in dessen 
Ritzen) Asphalt gewesen wäre, so würde es nicht 
geöffnet worden sein. Davon 


TR” m, pl. Gefässe, die mit Pech oder 
Asphalt (Wachs) gefüllt sind. Tosef. Kel. 


N 


B. kam. IH Anf. 373 nor nrnb Ybeoe ap 
die Pechbehältnisse, die man ausgebessert hat, 
damit man aus ihnen schadhafte Gefässe mit 


Pech beklebe. 


Da (=bh.) fürchten, Furcht haben. Ber. 
16° un. Tm® ns TsTb deinen Namen zu 
fürchten, vgl. >7%., Part. .od. Adj. 272 m., 7871 /. 
(—bh.) Ber 8? u.ö. or=w x ein Gottesfürch- 
tiger. Suc. 49®, vgl.;7. Aboth 2,5 u.ö. x” 
son sündenscheu, vgl. »i2 1. 

Hithpa. und Nithpa. 1) sich fürchten, be- 
fürchten. Ber 61° on &Iınn Ina ın narpr 
msn Akiba, fürchtest du dich denn nicht 
(beim Verbreiten der Gesetzlehre) vor der rö- 
mischen Regierung? die näml. das Gesetzstudium 
verboten hatte, vgl. nm. Schabb. 88° xÄmnn 
Dimn Sara 19703 NW "N ich befürchte, dass 
sie (die Engel) mich mit dem Hauche ihres 
Mundes verbrennen könnten.  Tractat Semach. 
IH Anf. yasa ayn3 er fürchtete sich vor seinem 
Vater. Midr. Tillim. zu Ps. 19 Anf. Jirmeja sagte: 
san) 851 Inmab DINIMD 102530 I89172 3597 wo 
ist denn die Ehrfurcht vor Gott, da die Feinde 
in seinen Tempel gingen, olıne sich zu fürchten? 
vgl. yör. Exod.r.s.3g.E. Das. s. 30, 1274, 
vgl. 7792. — 2) gefürchtet werden. Seb. 
115° un. (mit Bez. auf Ps. 68, 36) sp +8 Awa 
bumsnm) mE2n2I Nna PBTIPRa NT TWNY (so 
rieht. in En Jakob, anspielend auf Tupnn; 
Agg. morspa) wenn Gott an seinen Geheiligten 
(d. h. den Frommen) Strafe vollzieht, so wird 
er gefürchtet, erhoben und gepriesen. 


NT! m. Adj. der Gefürchtete, Furcht- 
bare. Ber 33° namızı 11127 der Mächtige und 
der Gefürchtete; als Beinamen Gottes. Meg. 25° 
der Starke, 7179773 9177 Ms. M. (Agg. ya) 
der Gefürchtete und der Mächtige. 


MS, /. (=bh.) 1) Furcht, Ehrfurcht. 
Ber. 16° m. Du» nam... son na die Scheu 
vor einer Sünde (d. h. Furcht vor Strafe), die 
Ehrfurcht vor Gott. Das. 33° un. pa 73 554 
Draw nn yırı Alles steht in der Macht Gottes, 
mit Ausnahme der Gottesfurcht; d. h. diese ist 
der freien Wahl des Menschen überlassen, li- 
berum arbitrium. j. Ber. IX, 14° mit. na" sn] 
=o> [syn Tor "m onK sınsı Tide ’TDS 
SDR 5 97 NISOh NED DRD RI TOI SATRD 
NA DRNO TNTA 7709 NIID IN TRI ITIN 
392n N RT N TNRD >7 O1925 ed. Lehmann 
(in a. Agg. fehlt der hier eingeklammerte Satz) 
die Borajtha lehrt: Es heisst: „Du sollst lieben 
den Herrn deinen Gott“ (Dt. 6, 5); es heisst 
aber auch; „Den Herrn, deinen Gott sollst, du 
fürchten“! (Das. V. 13); das bedeutet: Uebe 
die göttlichen Gesetze aus Liebe! übe sie aber 
auch ausFurcht! Kommt es dir bei, sie (weil du 
glaubst, sie brächten dir keinen Gewinn) zu 
hassen; so wisse, dass du Gott liebst; und der 


263 


DyIV 

. BRETT 

Liebende kann nicht hassen. Uebe sie aus Furcht! 
damit du, wenn es dir beikommt, die Gesetze 
zu verachten, weisst, dass du dich (vor Strafe) 
fürchtest; und. der; sich Fürchtende kann nicht 
verachten. , Snh. 61®. ‚62° 8721 Tan, 8. 
mama. Genes. r.,s..55, 56. Das. 56, 56°, vgl. 
ins und phWrn2. ‚Ber. 17° Abaji hatte folgen- 
den Wahlspruch: ’>1 7892 D179 DIR NT Db1P5 
der Mensch sei stets besonnen in der Gottesfurcht, 
„Milde Antwort wendet den Grimm ab“ (Spr. 
15, 1); man halte Frieden mit seinen Freunden 
und mit Jedermann, auch mit Nichtjuden! — 2) 
eineGottheit, dieman fürchtet, bes.Götzen. 
Snh. 106° (mit Bez. auf Num. 25, 1 fg.) die Moa- 
biterin 7129 9 7928 Ip IN INDEM IMREIT 
75 brachte ihr Götzenbild aus ihrem Schosse 
hervor, indem sie zu dem Israeliten sagte: Bete 
dieses an! j. Kidd.I, 61® ob. 59 78 nn Wr 
er machte ihn (den Stein, auf welchem sein Vater 
gesessen hatte) zum Bilde seiner Verehrung. 
j. Pea I, 15° ob. dass. Pesik. Wajhi bachzi, 65® 
auch „die Erstgeborenen der Thiere wurden ge- 
schlagen“; weil die Egypter die Lämmer anbe- 
teten, DIN. II TRI37. ENT MARI. RD I 
BR HOP TRLSITTAND DORT TEANIINDT 
7a mn» mar. mob ‚XD damit. sie, nicht etwa 
sagen sollten: ‘Unsere Gottheit verhängte die 
Strafe über uns! oder: Mächtig ist unsere Gott- 
heit, da sie Widerstand leistete! Mächtig ist 
unsere Gottheit, dass das Verderben über sie 
keine Gewalt ausüben konnte! — Pl. Mechil. 
Beschallach Par. 1 nix 55% "mnw> yı2z 572 
om>w der Baal Zefon allein blieb von allen ihren 
Gottheiten übrig. 

HOT (MAY) m. der Garten-Fenchel. j. 
Kil.I, 27° un. 739% 333 by an 219% .R. Simson 
zu Kil. 1, 4 (Agg. 71597, Ar. sv. ro liest 71977; 
wahrsch. ist zu lesen 733%) wenn Jem. Spinat 
auf Fenchel pfropft. — Pl. Schebi. 9, 1 77127777. 
Suc. 39 dass. 

MEN ch. (=naY) Garten-Fenchel. j. 
Kil. V, 30° mit. 72 pr jener Fenchel. j. 
Orl. I, 60% mit. dass. — Pl. j. Maasr. V Ende, 
592 man za Fenchel der Teruma. R. 
Simson zu Maasr. 5, 8 liest u1aAr. 

Dy27, Jarobeam, N..pr. des ersten Königs 
des Zehnstämmereichs.  Taan. 28* die römische‘ 
Regierung hatte einst ein Ediet erlassen, dass 
die Juden keine Hölzer für den Opferaltar, so- 
wie: keine Erstlingsfrüchte nach Jerusalem bringen 
sollten ; ao 72 Do BI MIRTTIID ID 
yaab bamaı San ab mas ja’ Dyam sie stellte 
Wachen (praesidiarii) auf den Wegen auf, nach 
der Art, wie einst Jarobeam ben Nebat solche 
aufgestellt hatte, damit Israel nicht zu den Festen 
wallfahrte. Das. 30°. Git. 88° und B. bath. 121 
dass. j. Ab. sar. I Anf., 39*, vgl. 539,5. auch 
nbn. \ 


y — 
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77° (=bh.) 1)herabsteigen, herabfallen. 
Trop. Genes. r. 8.71, 712 "> mos3n TO m 
wer sein Vermögen verloren hat (eig. von der 
Höhe des Reichthums herabgestiegen ist), ist 
einem Todten ähnlich. (In Ned. 64® steht da- 
für 2»). Das. „Alle Männer, die dir nach dem 
Leben trachteten, sind gestorben“ (Ex. 4, 10), 
DmoS2372 "vw d.i. sie haben ihr Vermögen ver- 
loren. Men. 109® un. R. Josua ben Perachja (?) 
sagte: Ina DR mb mby mn 55 Sbrmna 
San a5 1b Sm 55 my RT 9b 1137 
'aı yrarı So Dipmmp mb» Drum or früher wäre 
ich im Stande gewesen, Jeden, der zu mir gesagt 
hätte: Bekleide ein hohes Amt! (eig. steige hin- 
auf!) zu binden und ihn den Löwen vorzuwerfen; 
jetzt aber (da ich ein hohes Amt bekleide) würde 
ich auf denjenigen, der mich von meiner hohen 
Stellung herabstürzen wollte, einen Kessel (xoux- 
xovp.ov) mit kochendem Wasser ausgiessen. Das- 
selbe finden wir bei Saul, der sich früher, als 
er die Regierung übernehmen sollte, versteckte, 
später aber dem David nach dem Leben trach- 
tete. In den Parall. j. Pes. VI, 33 un. und Aboth 
de R. Nathan X lautet dieser Ausspruch anders, 
vgl. Dapanp. Schebu. 21? un. 7117 519 7a9p 
(im Ggs. zu Tyı2p nun: feststehendes Sünd- 
opfer), wofür auch blos 711 51» Hor. 9* u. ö. 
eig. ein steigendes und fallendes Opfer, d. h. je 
nach den Vermögens-Verhältnissen: Lamm, Tau- 
ben oder Mehlopfer (Lev. 5, 6 fg.), vgl. na57. — 
2) niedrig, dah. auch: werthlos sein. Part. 
pass. j. B.'mez. IV Anf., 9° Aa7 by 1555 mr 
mar na ap man Tann 55 folgendes ist 
(hinsichtlich des Tauschgeschäftes bei Münzen) 
als Regel anzusehen: Das, was werthloser als 
das andere ist, bewirkt den Kauf desselben; da- 
her bewirkt näml. Silber den Kauf des Goldes, 
Kupfer den des Silbers u. dgl. So nach der 
Redaction der Mischna im jerus. Timd., vgl. a1. 
Pesik. r. Minni Ephraim, 23° (mit Anspiel. auf 
771, Num. 24, 19) der Messias wird nicht von 
den grösseren Söhnen Jakob’s abstammen, KIN 
paar. dan. Mm mn. DIMmm DBam 0 
qamdpı Mas asaı Non .nt Db1on apı 
DR MONA MR apa BD DuHpm a1 DI 
=ywnz n1>572 sondern blos von seinen niedrigen 
und von seinen kleineren Kindern. Wer aber 
war der Niedrigste unter allen Stämmen, und 
wer der Kleinste unter ihnen? Josef und Ben- 
jamin.. Gott sagte also: Den Niedrigsten und 
Kleinsten der Söhne Jakob’s werde ich das frevel- 
hafte (römische) Reich unterwerfen. Exod. r. s. 
30, 1274 Hadrian sagte zu Aquila, der zum Juden- 
thum übergehen wollte: “na nmmıaaB Hmm 
sn»nsb wp2n willst du dich etwa mit der Nie- 
drigsten der Nationen vermischen? Das. s. 40 
g.E. munda a mw 7 oamn m bp 
du findest keinen Niedrigern als den Stamm Dan, 
da er von den Kebsfrauen abstammte. Thr. r. sv. 
nz 3, 67° man mm... 1m mb7 eine 
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vornehmere, eine niedrigere Frau als er, vglI- 
onen Tosef. Eduj. I nm mımıR eine nie- 
drige Profession, näml. das Weberhandwerk. — 
3) Tosef. Para VIII Anf. mbzs nm eig. die 
Herabfallende an den Bildern, Name einer Quelle 
in Jerusalem, deren Wasser zum Zubereiten des 
Sprengwassers (mit der Asche der rothen Kuh) 
deshalb untauglich war, weil jene Quelle zur 
Zeit des Krieges (01%515, s. d.) versiegt war, 
vgl. ara. 

Hif. herabbringen. Levit. r. s. 1 Anf. 7 
MR TI... TMMTNR PITD...790 777 
“ans maMm>n 799507 unter 7 (1 Chr. 4, 18) 
ist Mose zu verstehen, der die Thora, die Schechina, 
vom Himmel auf die Erde brachte. — j. B. kam. 
IV, 4° mit. 4779532 717 er liess sie ihr Ver- 
mögen verlieren. j. Ber. IV, 7 ob. obgleich man 
den R. Gamliel wieder als Nasi eingesetzt hatte, 
Ma a8 MR 972 RN Inn MIR TTTIT RD 
77 so hat man ihn (den R. Elasar ben Asarja) 
doch nicht ganz seiner Würde enthoben, sondern 
ernannte ihn zum Vorsitzenden der Akademie. 


TY m. Jahrmarkt, der gewöhnlich an dem 
Feste eines Götzen abgehalten wurde. Das W. 
bedeutet eig. (wie das folgende 7177): das 
Hinunterfallen, kakophemistisch, im Ggs. zu >>>: 
das Hinaufsteigen, die Wallfahrt nach Jerusalem, 
um daselbst ein Fest Gottes zu feiern. Mögl. 
Weise ist 73 Part. pass. (=, s. 727 nr. 
2) der niedrige Götze, im Ggs. zu yi5y. — Ab. 
sar. 13° und j. Ab. sar. I, 39 mit. 75 Yobım 
nır501 07739 DDn Zırp7sı man darf einen Jahr- 
markt besuchen, um daselbst Knechte und Mägsde 
zu kaufen. Das. 394 ob. nv» nm Sa mn 
ET AT 0 570 mb Ian (das 7 ist Suff.) 
R. Chija bar Wa schickte Jemdn., der ihm auf 
dem Jahrmarkt von Tyrus eine Sandale kaufen 
sollte; vgl. auch o5pn8. — Pl. das. Pyıyı Ts 
ra aaa DD N NIT I Da 
ana m 192 es giebt drei Jahrmärkte 
(die behufs Götzendienstes abgehalten werden), 
näml. den: Jahrmarkt zu Gaza, den zu Akko und 
den zu Batanäa; der vorzüglichste aber (der 
näml. unzweifelhaft einem Götzen zu Ehren ein- 
gesetzt ist) ist der Batanäische Jahrmarkt. Genes. 
r.s.47 g. E. dass. Das. s. 67, 66% (mit Anspiel 
auf Tan, Gen. 27, 40) m DTM Sb wn oe 
Dim dd wı (=Jalk. I, 34°, das W. DoYZ, 
das urspr. an der Seite, als Uebersetzung von 
om stand, wurde später in den Text gestellt) 
du, Esau, hast Jahrmärkte, aber auch Jakob hat 
Jahrmärkte. 

NTYf. N. a. das Hinabsteigen, Herab- 
fallen. j. Ber. IX, 14° ob. omwı nIn das 
Herabfallen des Regens. j. Taan. I Anf, 63< 
64® ob. dass. Seb. 53° was 7a mern das 
Herabsteigen des Priesters von der Treppe des 
Altars. Trop. j. Hor. III Anf., 47° den Hohen- 
priester geisselt man wegen Uebertretung, auf 
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den Ausspruch dreier Richter; mas "nn yır 
5 mm ınmb> ans 35 DW 727 denn wenn du 
etwa denken solltest, dass hierzu ein Gerichts- 
hof von 23 Richtern erforderlich sei, so wäre 
sein Vorzug für ihn eine Erniedrigung, d.h. 
grössere Beschämung. Exod.r.s. 1, 101® (mit 
Anspiel. auf 7591, Ex. 1, 10) bnmow yar 55 
DW Dr maınnnm 77992 so oft Israel auf der 
niedrigsten Stufe steht, so steigt es, d.h. der 
Druck adelt die Israeliten, vgl. st72 I. Das. 
s. 42 Anf. (mit Anspiel. auf 12 D7"m pı5», Gen. 
28, 12) wenn Israels Söhne sich durch Tugenden 
heben, so steigen sie und mit ihnen auch die 
an sie Gesandten (Propheten); D7 D777 DrwS>4 
"a1 mrra Drmmbwı wenn sie aber sinken, so 
sinken sie sammt ihren Gesandten. Daher sagte 
Gott zu Mose: 77 (Ex. 32, 10) #nx Ysarı dıaan 
mnma om da die Israeliten gesündigt haben, 
so befindest du dich mit ihnen im Sinken. Levit. 
r. 5. 29 Anf. Gott sagte zu Jakob: a8 O8 
nması 779 75 PR 7517 wenn du steigen wirst, 
so wirst du nimmer sinken; im Ggs. zu Esau 
(Rom), der, je höher er steigt, später desto 
tiefer sinkt. Das. öfter. Num.r. s. 15, 230b, 
s. Diane. — Pl. Cant. r. Anf., 34 ni won 
">71 mb» 7m ein dreifaches Sinken findet man 
bei Salomo; näml. früher war er Herrscher über 
die ganze Welt, später aber zuerst blos über „Israel“ 
(Spr. 1, 1); hierauf war er blos „König in Jeru- 
salem“ (Khl. 1, 1), und endlich herrschte er nur 
über sein „Haus“ (HL. 3, 7 fg.) 


TI ITIN! m. eine Augenkrankheit, bei 
der das Auge mit einer Haut überzogen. ist. 
Schabb. 78’ 3sw na yy 12 bnsb > D5 
nm5 ybmS Ar. (Agg. 74x75) Blut so viel, als 
man damit ein Auge bespritzen kann; denn 
ein krankhaftes Auge bespritzt man auf solche 
Weise. (Raschi z. St. eitirt aus Tosefta Schabb. IX 
mn, Ss. am; Agg. crmp. And). 

mM IM) NT m) N. epie. (syr. 
van Ss. w. u.) Drache oder sonst ein Thier 
mit klagendem, heulendem Tone, das sich 
gew. in wüsten Orten aufhält. Stw. 79: klagen; 
ebenso ist von dem, unserem W. entsprechen- 
den hbr. sn die Wurzel mın (Ri. 11, 40), 
oder es steht für ysym von my: klagen. — 
Keth. 49 ww ann am 7755 m Ar. (Agg. 
178?) der (weibliche) Drache gebärt Junge, 
mit welchen er die Stadtbewohner belästigt (eig. 
er wirft jene auf diese); bildlich für einen grau- 
samen Vater, der seine Kinder nicht ‘ernähren 
will. Snh. 59° xbns 77% Ar. (Agg. A800) ein 
rasender Drache. — Pl.j. Kil. VIII, 31° un. 
723 555 195 je San mmasam nisine (in m. 
Agg. nm) die ächzenden Ungeheuer und die 
Strausse werden in allen Beziehungen (hinsicht- 
lich levitischer Unreinheit) wie Geflügel behandelt. 
Tosef. Kil. V 7yin77. Nach Lewysohn Zool.d. Tim. 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 


8.372 ist hierunter eine Adlerart: Perkn opte- 
rus, etwa Bergstörche oder Geieradler zu 
verstehen, wofür auch die Zusammenstellung mit 
n72>3 spricht. — Thr. r. sv. yon D3, 67° on 
IP2 IIN 79 TITTEN 59 mon Yımb mir Ani 
17772 FD 7120 Zum gar ymmıan abe Ina 
Ar. (abweichend in Agg.) die Ungeheuer haben, 
während sie ihre Junge säugen, das Gesicht ver- 
schleiert; damit sie nicht sehen, wenn diese roth 
werden, denn sie würden sie sonst auffressen. Nach 
Lewysohn das. S. 371: eine Art Beutelthiere, 
An eine Schlangenart ist hier nicht zu denken, 
weil die Schlangen die Jungen nicht säugen. 


NT’ m. Edelstein, Brillant, s. TW. 

7: m. (bh.) Jarden, Jordan, N. pr. Fluss 
Palästinas. Stw. 77 herabfliessen; vgl. syr. j5;.: 
See. Bech. 55° 472 190 777 m anp3 mb 
weshalb heisst dieser Fluss Jordan? Weil er 
von Dan herabfliesst; das W. wird näml. als 
Compositum gedeutet: 37-77. Tosef. Bech. VII 
Anf. TORI mm man 779 Tamıs was ist un- 
ter Jordan zu verstehen? Der Strom von Je- 
richo an nach unten zu. Par. 8, 10 3774 a 
MAIN m ID mn Drb1bD am man das 
Wasser des Jordan und das Wasser des Jar- 
moch dürfen als Sprengwasser (mit der Asche 
der rothen Kuh) nicht verwendet werden, weil 
sie Mischwässer sind. j. Schabb. IV g. E., 7% 
777 n29> die Faluke (ein leicht gebautes 
Schiff) des Jordan. Khl.r. sv. nıyn, 744 dass. 


NITT: SITN ch. (syr. Wsaa=y7p) der 
Jordan. Bech. 55° un. mnı»nn KT aninsr 
ovıap die Hauptströmung des Jordans geht von 
der Höhle zu Panäas aus; s. auch TW. 


aTy m. Name eines Baumes, viell. Olean- 
der. Stw. 7m," arab. 555 Conj. II: blühen. 


Exod. r. s. 23, 122° wird y> (Ex. 15, 25) nach 
einer Ansicht erklärt durch 71377". In Mechil. 
Beschallach z. St. steht dafür 97774, s..d. 


NIT m. ein bitteres Kraut. Pes. 39% 
wird so d11o> als ein und dasselbe bittere 
Kraut erklärt, 87%) 7777 und zwar ist der 487%" 
darunter zu verstehen. — Ms. M. liest bs (das. 
2 Mal) anst. unseres Ws. Alo&(?), vgl. 0192. 

Dow, DAWN (bh. Byan, prä) 1) Je- 
rusalem, die Hauptstadt Palästinas. j. Chag. II, 
774 mit. ’>3 7519377 pbwıT von dem grossen Je- 
rusalem u. Ss. w., vgl. 87720258. j. Sah. VI, 
23° ob. dass. -Genes.r. s. 56, 56° 879 DTIaR 
Ip TOR. 2 0b MR RIP DD RR 
RT DBUTN DD HMIR IRTPD 109 IRıp IT 
pb>w Ar (andersin Agg.) Abraham: nannte jenen 
Ort: 577 (Gen. 22, 14), welchen Sem früher: 
Salem, o5w, genannt hatte (Gen. 14, 18; Mal- 
chisedek soll näml. mit Sem identisch sein): 
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er 


Gott sagte nun: Sollte ich den Ort: =" nen- 
nen, so würde der fromme ‘Sem unwillig wer- 
den; sollte ich ihn: pow nennen, so würde der 
fromme Abraham unwillig werden; daher werde 
ich ihm beide Namen beilegen, näml. pbwı, 
zusammengesetzt aus b5w-R. (Der Zahlen- 
werth von 7% ist gleich dem von 7%», nänl. 
216). Sue. 51®, 7nasona pbwım Han nd m 
pb1>n Tan) 05 8m 85 wer nicht Jerusalem 
in seinem Glanze gesehen hat, der hat niemals 
eine schöne Stadt gesehen. — Uebrtr. Chag. 12 
Bpam nı21 Dbwrnn Jerusalem und der Tempel, 
die sich in dem Himmel befinden, vgl. Saar. 
Taan. 5° bynbB Dbwımb Kar Rd map NR 
„un So pda nnd 77 Gott sagte: Ich 
werde nicht eher in das himmlische Jerusalem 
einziehen, als bis ich in das irdische Jerusalem 
eingezogen sein werde. — Esr. 41, 8 hs&rm. — 
2) übrtr. Ned. 50° xay77 bbwnT ein goldnes 
Jerusalem, eine Putzsache des Weibes, auf der 
die Stadt Jerusalem abgebildet war. Schabb. 
592 wird a7 bo Sy erklärt: na bw 
Hmasb Napy 'S 73375 ein goldnes Jerusalem, 
wie R. Akiba für seine Frau anfertigen liess. 


uayjV ii) m., MEET f. Adj. jerusale- 
misch, ein Jerusalemer, eine Jerusale- 
merin. Thr. r. Einleit., 47° wnon) 85% 8123 53 
7 ad 19y DD jeder Prophet, dessen Orts- 
name nicht ausdrücklich erwähnt wird, war ein 
Jerusalemer (Meg. 15° ob. steht dafür: #772 
pswsma am es ist mit Bestimmtheit anzu- 
nehmen, dass er aus Jerusalem war). Thr. r. sv. 
ana, 53°. Nm. 794 bapna dmnad mas Dia 
xn24 ein Jerusalemer ging nach Athen und wurde 
von jenem Manne bewirthet. Das. sv. mx 2, 
67° mabwın WS 197917 ein Provinziale, der 
eine Jerusalemerin heirathete, vgl. map". Tosef. 
Keth. XII Ende nswı 05 jerusalemisches 
Geld, vgl. 193. Chull. 65%, vgl. samt Erub. 
83° mind man by Tamm mb nd das 
jerusalemische Sea war um ein Sechstel grösser 
als das in der Wüste. — Pl. fem. Tosef. Maas. 
scheni II ni2y{397 n1>% jerusalemische Münzen. 
j. Keth. I, 25° ob. nınbw1m ...... D3PbD- jerusa- 
lemische Sela’s. Jom. 44° nyabwımı Zap jeru- 
salemische Kab’s, Masse. 


MN f. (bh. m.) Mond. Chull. 60% ob. 
„Die beiden grossen Lichter“ (Gen. 1,16; wonach 
die agadische Deutung, dass in den Schöpfungs- 
tagen der Mond ebenso gross gewesen sei, wie 
die Sonne) b5rY bu Haan Hay mon Haar 
mb MAN TIN Onss Monanad Drobr Ash AWHR 
TaxPy HN "09727 >05 der'Mond sprach vor Gott: 
Herr der Welt, wäre es wohl:möglich, dass zwei 
Könige sich einer Krone bedienten? (d.h. dass 
ich und die Sonne gleiche Regierung haben soll- 
ten?) Gott antwortete ihm: "Gehe und mache 
dich selbst klein! Das. 7 wo Hapı "un 
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ku 


mYmns anaseman by maBD am Gott sagte: 
Dieser „Ziegenbock“ (das Opfer des Neumondes, 
wobei ausnahmsweise ’=5 steht, Num. 28, 15, 
während sonst blos 4>%) soll dafür zur Sühne 
dienen, dass ich den Mond klein gemacht habe. 
Schebu. 9* dass. Ber. 56” Jem. sagte zu einem 
Traumdeuter: non 75 a8 HIT HR pad RT 
bya wın Ms. M. (anders in Agg.) ich sah im 
Traume, dass Jem. den Mond küsste; der Traum- 
deuter sagte: Er wohnte einer verheiratheten 
Frau bei. 


MN), N ch. (syr. Wusun, na2) Mond 
und übrtr. Monat. Schabb. 86°. 87° zaopm 
am der Neumond wurde bestimmt, näml. nach 
dem ersten Sichtbarwerden des Mondes. Bez. 4° 
NT N2Dap die Festsetzung des Neumondes, s. 2°, 
ann Levit. r. s. 29, 173° (mit Anspiel. auf 
nor wenn, Lev. 23; 24) Anp mm an m 
"a7 Hahn: Isa) Mad anyanı aım mb BR 
Berechja nannte das Neujahrsfest: den Monat 
des Schwures, weil Gott an ihm geschworen hatte 
(Gen. 22, 16). Die Opferung Isaak’s soll näml. 
am Neujahrsfeste stattgefunden haben. 


MSITTT m. Adj. der Astronom, eig. der den 


Mondlauf berechnet. B. mez. 85° sn Sam 
der Astronom Samuel, s. D’>n. 


"P, 7% (=bh.) werfen. Part. Jeb. 65* 
yrı> min wie ein Pfeil schiessend, näml. vom 
Spritzen des männlichen Samens. 

Hif, 7yi7 (=bh.) werfen; ferner: lehren, 
belehren, unterweisen. Exod.r.s.3 2. E., 
106° wird n1S7 (Ex. 4, 12) gedeutet: 
yrn m» pp ins mas 8. ich werde 
Worte, einem Pfeile gleich, in deinen Mund 
werfen. Nach einer andern Deutung (von =) 
mon 92 MR OR Rn ich werde dich als 
ein neues Geschöpf hervorgehen lassen, vel. 
aim. — Ber. 31 Sn 9339 083 mob Tran 
“nn wenn Jem.in Gegenwart seines Lehrers eine 
Halacha lehrt, so verdienter den Tod. j.Schebi. VI, 
36° ob. u. ö., s. 7397, 8717, vgl. auch pr. 


— 
Du 


meine 


| Erub. 65° an ba Sea (als Bibelvers eitirt, 


aus Ben Sira, vgl. Raschi z. St.) in Bedrängniss 
(Sorgen) soll man nicht beten (?), eig. lehren. 
vgl. Tosaf. z. St. 


"Y ch. .Af. air, Yin. =n9i7) lehren, 
belehren. Schabb. 19° 87 sy7nSn am 
ein Schüler, welcher lehrte. j. Maasr. I, 492 
mit. OnsB "I min. . Ramn Smm R. Cha- 
nina, R. Pinchas lehrte. Keth. 23° un. 
ar m2S sie sind die Töchter eines Gesetz- 
lehrers, dass sie näml. der Gesetze kundig sind: 
spätererfuhr man, dass sie Töchter Samuel’s wären. 
Mögl. Weise jedoch: Töchter, die selbst lehren. 


—— 


”V Jeri, Abkürzung von 38, s. d. 


TI s. in Im. 


Km . 
DT m. (gr. ipıvov sc. PLOpOV) Irissalbe. 


} Di "I g.E., 22° ob. wird 791 uw erklärt: 
aan Musaf. u. A.; richtiger 13°, s. d. 


IN st c. 772 f. (bh) Hüfte, Lende. 
Trop. Meg. 13° un. 77a a5 TRıpn2 TOR IN 
-naan die Frau beneidet nichts mehr als die 
Hüfte (d. h. den schöngeformten Körperbau) 
ihrer Freundin. — Ferner übrtr. auf leblose 
Gegenstände. Genes.r.s. 69 Anf. 77" die Kante 
des Messers. j. Meg. I, 71° mit. = 5» so 
der Schenkel, Seitenstrich des Bst. He. 
Das. }ap 7 ein kleiner Strich. — Pl. Git. 20° 
nis) pn, Ss. pp. Schabb. 138®, s. 72. 


TI, NO), TV! ch. (=77)) Hüfte, Lende, 
s. TW. — Dan. 2, 32 759. — 1977 dass., 
sEWs j 


"STB. bath. 4, s. 13. 
nay m. (wahrsch. dass., was xpin}) Edel- 
stein, s. TW. 


a m. Adj. hoch, erhaben, s. TW. 


MET Jirmeja, Jeremia 1) N. pr. des be- 
kannten Propheten, auch 772% Jirmejahu 
genannt, von welchem das Buch gleichen Namens 
herrührt. Pesik. Dibre Jirm., 115° YıHav m" 
ad MAN 997 TAN DipaT mM 707) 

user IMRn.... mpon ja pam na BaRamn) 
ran "N 72 a1n5%8 er hiess „Jirmeja“ (“Ieps- 
piac), weil in seinen Tagen der Tempel ver- 
wüstet (&onp.ov) wurde. Nach einer andern Deu- 
tung: weil in seinen Tagen ‚die göttliche Eigen- 
schaft des Strafgerichtes (Israels Vertreibung, 
Tempelzerstörung) sich erhaben zeigte (von D3N). 
„Der Sohn Chilkia’s“, d. h. des Stammes, von 
dem die Schrift sagt: „Ich bin dein Theil‘ (Num. 
18, 20), näml. vom Priesterstamm, vgl. auch 
ianas und san. B. bath. 14°, vel. NIaTM. 
Thr, r. Einleit. g. E., 50° bo ınıa3 es > 
Sa Nam sm Mara 99 SON IM... aan 
mans> mpn © 79 wie weit reichen die Pro- 
phezeiungen des Jeremia? Ein Autor sagt: Bis 
nr (Jer. 31, 10, wahrsch. ausschliesslich); ein 
anderer Autor sagt: Bis SYpn wm (Das. V. 17). 
— 2).N. pr. einiger Amoräer; insbes. oft 
R. Jirmeja, der von Babylon nach Palästina ging 
und dort gegen die Babylonier seine geringschätzi- 
gen Aeusserungen that. Keth. 75° u. ö., vgl. 
"s5a2. Nach B. bath. 23° u. ö. hatte er an die Ge- 
lehrten ironische Fragen gestellt, Spas X 5» 
NOS7n2 1390 San ’nb weshalb man den R. Jir- 
meja aus dem Studienhause verwiesen habe. In- 
folge anderer scharfsinniger Fragen gestattete man 
ihm aber wiederum den Eintritt in das Studien- 
haus. "Das. 165° aaa 'S5 many! nT 599 


NO“ wegen dieser (bescheidenen) Antwort rief 
man den R. Jirmeja ins Studienhaus zurück, vgl. 
32. 


j. Sot. XI g. E., 24P und Thr. r. zu 5, 16 
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PT, 
wird in Bezug auf den Tod des R. Jirmeja ge- 


klagt: „Gefallen ist die Krone unseres Hauptes.“ 


NIIT. m 


Weinsorte: 
Raschi. 


NOT Mm. (=ROVS, vgl. n25)) Gift, S. TW. 


eine bittere und schlechte 
Ab. sar. 30° un. xp3m "un, vgl. 


y. (bh. s. v. a. 379) böse, schlecht sein. 
— Hif. 37i5 schlecht machen, Nachtheil 
bringen; insbes. oft >» mı> >17 (im Ggs. zu 
713 72", 8. d.) j. Pes. VII, 344 ob. 1139 mn» = 
eig. du machtest seine Kraft betreffs einer un- 
bekannten Unreinheit schlecht, d.:h. du erklärst 
ihn für unrein. j. Schebi. X g. E., 394 ob. wı= 
mı> »7972 es bringt ihm Nachtheil. B. kam. 44% 
n. ö., vgl. 287, 727. 


yYT. ch. (=bh. >77, Jes. 15, 4, syn. mit »7). 


— Pa. 9% zerbrechen; übrtr. zerknirscht, 
verzagt machen, s. TW. 


MUT f- eig. 1) (=bh) Vorhang, Tep- 


pich. Stw. arab. <..: zurückhalten, z. B. den 


&' 

Anblick durch einen vorgezogenen Vorhang. — 
Ohol. 8, 1 wa791p07 >77" der Vorhang und der 
Lederschurz (oxvTagrov, scorteum). — 2) übrtr.ein 
ausgebreitetes Stück Pergament u. dgl., 
worauf man schreibt, etwa Blatt, Bogen, 
folium. Men. 30% 7197 wbw nan TI DIR 7017 
’o3 7997 mm na 7yı man darf (zum Schreiben 
der Pentateuchrolle) nur ein solches Blatt ver- 
wenden, das in drei bis acht Columnen getheilt 
werden kann;; denn in-einem schmälern Blatte 
würden die Nähte, die, wenn sie in regelmässiger 
Entfernung von einander stehen, zur Verschö- 
nerung der Rolle dienen, zu nahe, in einem brei- 
tern Blatte aber zu entfernt von einander sein. 
'oı PET vun na man mb mr wenn ‚man 
aber ein Blatt von neun Columnen besitzt, so 
theile man sie in zwei Theile, deren einer fünf 
und deren anderer vier Columnen fasst. Das. 
30° Fra 7515 TIITT DR Pb0n MDII NIT TED 
wie verfährt man (wenn der Schreiber sich in 
der ‘Schreibung eines Gottesnämens geirrt hat)? 
Man muss das ganze Pergamentstück entfernen 
und verbergen. Tract. Soferim II dass. — Pl. 
Schabb. 11* wenn alle Meere voll Tinte D2%0" 
’3) zbab Das 955 554 ni999% und der Himmel 
Pergamentblätter und alle Menschen Schreiber 


wären u. s. w., vgl. bar. 
NY, ch. (syr. p= m») Vorhang, 
Zeittuch, 8. TW: 


MESPaPı 


PT, bbr. PI3=pRJ) ausspucken.  Jeb. 39° 
Ammaına np771 sie spuckt vor seinem (des: Le- 
virs) Gesichte, d.i. vor ihm, aus. 


34* 


PR “ 


PT. bh, vgl. arab. 3» gelb, grün 
sein. 

Hif. 97957 1) intrast. gelb, grünlich, bleich 
werden. Sot. 20° S1320 > mımob np50n DIR 
’sı np sie (die des Ehebruches Verdäch- 
tige, Sota) hatte kaum aufgehört das Prüfungs- 
wasser zu trinken, als ihr Gesicht gelb wurde. 
j. Sot. III, 18 mit., vgl. 7979. Num. r..s. 9, 
202° mp msn Tamob me Tb muop m 
sie putzte ihr Gesicht für den Buhlen, deshalb 
wird ihr Gesicht gelb. Das. 203% u. ö. Ruth 
r. sv. #5>bn7, 39° vormals hatte Noomi infolge 
reichlicher Nahrung, ein rothes, heiteres Gesicht, 
May 70 mp 75 0537 jetzt aber war 
ihr Gesicht gelb vor Hunger. — 2) trnst. gelb, 
bleich machen. Genes. r. s. 43 Anf. wird pm 
(Gen. 14, 14) auf verschiedene Arten gedeutet: 
">31 DMaR 7355 DD pin 37 sie (die Sklaven) 
machten ein unwilliges, missmuthiges (eig. gelbes) 
Gesicht gegen den Abraham, indem sie sag- 
ten: Wenn „die fünf Könige“ den Kedorlaomer 
und seine Verbündeten nicht besiegen konnten, 
wie sollten wir sie besiegen? Ferner d--28 
‘27 79355 psp pri Abraham zeigte ihnen ein 
trotziges Gesicht, indem er sagte: Ich nehme den 
Kampf zur Ehre Gottes auf. Ferner 7 »b»3 
per machte sie mit blinkenden Waffen 
glänzen. Endlich prA17 mırb3921 mIa19 DYaRS 
er machte sie durch Edelsteine und Perlen glän- 
zen. In Ned. 32° steht dafür: na pn 
er machte sie durch die Gesetzlehre glänzen; 
ferner: A772 pw er machte sie durch Gold 
glänzen. 


PN eh. Ak. pin (syr. el trasit.—p"Ti7) 
gelb, grün sein, werden, s. TW. 


PN m. Adj. (=bh.) gelb, grün. Eduj. 5,6 
pin 07 das gelbe Blut einer Menstruirenden. 
Nid. 19° u.'ö.- Suc. 34° “nn55 pm ein Para- 
diesapfel, der so grün wie Porree ist. — Pl. 
Neg. 11, 4 DRIN, 8. PR. 

MPIT f 1) Grünliches, Gelbliches. 
Schabb. 2,1 027.15 by» pn das Grünliche, 
das sich auf dem ‘Wasser befindet; was das. 20 
durch ana>18 erklärt wird, vgl. Dyan. — 2) 
Gelbsucht. Schabb. 14, 3 (109) Zpıw o12 
pin 7mo mon ein Getränk (Becher), das mit 
den Wurzeln verschiedener Kräuter aufgestellt 
wurde (darf man am Sabbat nicht trinken), weil es 
als Heilmittel gegen die Gelbsucht dient, vgl. di». 


NM! ch. (syr. Wozs=pim) 1) Adj. grün, 
gelb,s.TW. Pes. 30° xp" und pl. das. »ni7Ms. 
M. (Agg. xp", pl.»p°1) gelblich glasirtes Geschirr, 
im Ggs. zu say) masın schwarzes und weisses 
Geschirr, vgl. xarp. (Raschi erklärt ap: Ge- 
schirr, das aus’ fester Erde, aus welcher man 
den Alaun gräbt, angefertigt ist. — 2) Sbst. 
Grünes, Grünkraut, Gemüse, B. kam. 44 
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ap? 


un. ein Ochs, 5551 ap177 arms der, als er Grü- 
nes sah, sich darauf hinstürzte. Arach. 31P a2 
77 apa Rpım SaRı op ich ass früher das 
Gemüse (d.h. war früher im Besitze des Grund- 
stückes) als du. Chull. 62° S07> apım72 ein 
Vogel, dessen Leib gelblich ist. 

pP}, m. (=bh.) 1) Grünes, Grünkraut. 
Nid. 50° p°% Grünkraut, von dem man das Eck- 
feld nicht den Armen zu überlassen braucht, 
weil man es nicht in der Scheuer aufzube- 
wahren pflegt; vgl. Pea 3, 4. — PI. Ber. 35* 
fg. Das. 38° un. 1naın 7 772 REN DIR nipn 
no5= die bitteren Kräuter, die man am Pesach- 
abend verwendet, s. nam. Pes. 39%. R. hasch. 
1, 11T... TOTDRN NN ITIR=2 
am ersten Tage des Tischri ist das Neujahr für 
die Pflanzen und die Kräuter. — 2) Ohol. 8, ı 
Amen mpm eine Art bitterer Gurken, die 
dem Esel als Futter dienen. Maim. z. St. er- 


klärt es durch das arab. nnrba anp ZU: 
„ X sul (Hai Gaon naar Dmmp). Nach Aruch 
wäre es dasselbe, was 7708 nı>p> (2 Kn. 4, 39). 


NIT. ch. (syr. ln=pn) Grünes, Grün- 
kraut, Gemüse. Schabb. 140° Iym4 som 
57 Ka bie Rp da, wo Gemüse kom- 
men soll, mögen lieber Fleisch und Fische (die 
weit mehr nähren) kommen; auch bildl. ange- 
wandt für bessere Lehren, vgl. auch 73 und 
xüö>. Das. R. Chisda befahl seinen verheira- 
theten Töchtern: w"5"52 xp Z155°n 85 esset 
des Nachts kein Kraut! näml. des übeln Ge- 
ruches wegen, der infolge eines solchen Genusses 
aus dem Munde kommt. Men. 85®, s. sr. — 
Pl. R. hasch. 20° bei der Kalenderberechnung 
muss darauf Bedacht genommen werden, dass 
der Versöhnungstag weder auf einen Freitag, 
noch auf einen Sonntag treffe, und zwar nach 
einer Ansicht x99) E10» wegen der Kräuter 
(oder Speisen überhaupt), die für den Bedarf 
zweier Tage zubereitet werden müssten, weshalb 
sie ungeniessbar sein würden; nach einer andern 
Ansicht x»n 010% wegen der Leichen, die näml. 
zwei Tage hindurch (Versöhnungstag und Sabbat, 
oder Sabbat und Versöhnungstag) unbeerdigt 
bleiben müssten und dadurch in Verwesung über- 
gehen würden. — In der mischnaitischen Zeit 
jedoch, als der Kalender nach dem Sichtbarwerden 
des Mondes festgesetzt wurde, durfte der Versöh- 
nungstag auf diese beiden Tage treffen, vgl. a 

MAN oder 'DIDY, Jorkemi, Jorkomi, 
Name eines Engels. Stw. viell. 2%", von der 
grauen Farbe des Hagels, s. w.u. Pes. 118° un. 
als Nebukadnezar die drei Männer in den Feuer- 
ofen geworfen hatte, 95 7727 79 mp7 mx 
JO2IT DE PER TOR D5V bB vun map 
ORT yoaan bar prpiazb beenı Ms. M. (Ar. 


EN I 


HPr 


army; Agg. 95 TaR mpT 779) sprach Jor- 
kemi, der Engel des Hagels, vor Gott: Herr der 
Welt, ich will hinabsteigen und den Ofen kalt 
machen, damit ich diese Frommen aus dem Feuer- 


ofen rette. 

NDY m. Grünkaut, Gemüse. — Pl. j. Bic. 
II g. E., 654 mit. Psipp D> Too ma man 
umkränzt die Schalen (paterae, in welchen man 
die Erstlingsfrüchte darbrachte) mit Kräutern; 
viell.: mit grünen Blättern. 


NT od. NIAY. eh. (syr. Bes2=yipy) 
Kraut, Gemüse, s. TW. 
NT m. (=bh.) 1) Gelbsucht. Ber. 25° 


) 
span IP DIRT HR Nana Ari 1550 der zu- 


rückgetretene Urin zieht dem Menschen die 
Gelbsucht zu. Das. 62’ u.ö. Jom. 84° un. n 
Ian Ya mE SOR2 Ip Irma demjeni- 
gen, der von der Gelbsucht befallen wurde, darf 
man als Heilmittel Eselsfleisch zu essen geben, 
Schabb. 33° un. pm bir na25 77210 eine Folge 
(eig. Abzeichen, vgl. 712x0) des grundlosen Men- 
schenhasses ist die Gelbsucht. — 2) das Gelb- 
werden, Hinwelken der Gewächse. Taan. 
19° ob. yon 59 bipn 552 yıyınn Tor 59 
"371 Hana 557 pm by beim Eintritt folgen- 
der Plagen verkündet man Fasten überall (d. h. 
selbst wenn die Plage blos einen Landstrich be- 
troffen hat), näml. bei Brand, oder Gelbwerden der 
Feldfrüchte, Heuschrecken u. s. w. (Die Erklärung 
des Comments. z. St., 7p77 bedeute eine Er- 
krankung der Menschen, sn, etwa Gelbsucht, 
ist nicht zutreffend, denn es würde dann nicht 
zwischen yaw und ann gestanden haben). 
Das. 22° dass. Keth. 8? un. bilf deinem Volke 
NPmm a1 ETDmT m dass. 


NIDT, NIDT. ch. (sy. Hös=tirn) 1) 
Gelbsucht. Schabb. 110% un. pan aııpmb 
-pPm1 wnor®s demjenigen, der mit Gelbsucht 
behaftet ist, gebe man zur Heilung zwei Theile 
(des dort vorgeschriebenen Medicamentes), in- 
folge dessen er zwar genesen, aberimpotent werden 
wird. — 2) das Gelbwerden, Hinwelken der 
Feldfrüchte; wofür auch x;py7,, s. TW. 


IRT m, NORD: NM) f: grüner oder 
gelber Edelstein, s. TW. 


PR”. m. Adj. (=bh.) sehr grün, oder: 
sehr gelb. (Die Reduplication eines Ws. ver- 
stärkt zumeist den Begriff. Sifra Tasria cap. 14 
und Mezora Parascha 6 erklärt das bh. pp", 
app" [Lev. 13, 49 und 14, 37]: DPImaD PIY 
das Grünste unter den grünen Farben; ebenso 
o7a7R daselbst: Da17R20 Din das Rötheste 
unter den rothen Farben.) — Neg. 11, 4 pp 
Drarmaw das Grünste unter den grünen Farben, 
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xnu wenn der. Aussatz ursprünglich (in der 
Grösse einer Graupe, D°%5, s. d.) sehr grün war, 
dessen spätere Ausdehnung jedoch sehr roth 
wurde, oder umgekehrt, so ist der Aussätzige 
unrein. Das. 3, 7. 8 die Kleider, sowie die Häu- 
ser (vgl. Lev.1. ce.) werden unrein D724821 PIp2 
durch eine sehr grüne oder durch eine sehr 
rothe Farbe. Tosef. Neg. I Anf. 191271 D°3* 
DMIIRS2D DIWIR2I" DPITAD Ppma D’RAUNn 
die Kleider und die Thierhäute werden sowohl 
durch einen sehr grünen (od.: sehr gelben), als 
auch durch einen sehr rothen Aussatz unrein. 
Das. wird pp" erklärt, nach Ansicht des R. 
Elieser: a5r>7 71085 wie Wachs oder wie 
Eidotter (d.h. sehr gelb); nach Ansicht des Sum- 
chos (Synmachos): 5p7 5o yı7>1 ou n2>> wie der 
Flügel eines Pfaus, oder wie das Reis einer Palme 
(d.h. sehr grün). 07248 wird erklärt: m1773 
Dia 57 wie der schöne Glanz des Meeres. 
j. Suc. III, 534 mit. dass. — Fem. Meg. 15° mit. 
ma npap2, nor Esther war eigentlich sehr 
grün, die jedoch ein Engel anmuthig erscheinen 
liess. 

N2’]2T m. Nameeinesunreinen Vogels, 
nach seiner grüngelblichen Farbe so benannt; 
vielleicht eine Geierart, s. TW. 

Ins 1m. 

MWIN f. (=bh. nö, Stw. ö) 1) das 
Erbe, Erbtheil. Ned. 81* ob. woher kommt 
es, dass die Kinder der Gelehrten oft nicht ge- 
lehrt sind? bmb a TEIm mn 17087 RD 
damit sie nicht etwa sagen, dass ihnen die Ge- 
setzlehre ein Erbe sei; d.h. sie würden sich sonst 
keine Mühe geben, um sie sich anzueignen. Aboth 
2,12 75 mom mim main mmbb Tazr pn 
rüste dich, um das Gesetz zu erlernen, denn es 
geht nicht als ein Erbe (deiner gelehrten Vor- 
fahren) auf dich über. Exod.r.s. 33, 132° bs 
D19b bnmoıb an DT OT NDR Da Papa 
deute das W. wnn (Dt. 33, 4) nicht wie Ton, 
sondern wie 7W79"; denn die Gesetzlehre bleibt 
für Israel ein ewiges Besitzthum. — 2) das Be- 
erben. Kidd. 37% fg. an wm das Be- 
erben (Erlangen des Besitzungsrechtes von Pa- 
lästina infolge Vertreibens der kananitischen Völ- 
ker) und das Sichfestsetzen im Lande (vgl. Dt. 
11, 29 nom ... mom). 

MT. (syr. 25%, hbr. ö7}) erben; daher auch 
besitzen, in Besitz nehmen. Keth. 4, 10 
(52°) Yin yIsı8 sie sollen erben, s. 795 I. 
Jom. 72%, 5. o>71. Cant. r. sy. mer 7m, 30% 
nam. 72 von dem, der erbt u. Ss. w., S. 172. 
j. Pea I, 15° un. 779 73 n957 damit ich das 
Leben im Paradiese erlange, s. np. Schabb. 116° 
eine andere Lehre wurde euch gegeben, in wel- 
cher es heisst: 1n7%% 8775 n927 872 Sohn 
und Tochter sollen gemeinschaftlich erben, s. 
NITIN- 


